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Vorrede. 



D er Nutzen medicinischcr Topographien * 
ist von den Aerzten alier Zeiten und alier 
Liänder ataerkanot, und die BearbeUung der- 
selben schon von der Aerzte Anherrn H i p p o- 
c r a t e s empfohlen worden , weil dem Heil- 
kflnstler durch die Kenntnifs der Eigenthüm- 
lichkeiten desjenigen Ortes, in welchem er 
seine Kunst ausübt, durch eine genaue Be- 
kanntschaft nähmlich mit dem Wechsel der 
Witterung und der Jahrszeiten daselbst , mit 
der Beschaffenheit der Winde, der Wässer» 
des Bodens, der Lebensart der Einwohner, 
und aller auf'sle einwirkender Momente, of- 
fenbar die Beurtheilung uod Behandlung der 
Krankheiten beträchtlich erleichtert wird. 

* 

Ich glaube aber durch gegenwärtiges . 
Werk auch unseren politischen und polizeyli« 
chen Beamten einen nicht unwichtigen Dienst 
zu leisten, indem sie, — die ohne eben 
Arzneywissenschaft studirt zu haben, doch 
das öffentliche Sanitätswesen besorgen , und 
die dassielbe betreffende Verordnungen voll« 
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ziehen mürscn-«» durch eine gedrängte Ueber« 
sieht des Ganzen , das sie bisher — gröfslen- 
thcUs wenigstens — den Theilen nach nur 
Kannten, in den Stand gesetzt werden , bey 

kdnftigen wichtigen Ereignissen mit noch 
mehr Gründlichkeit, Planmäfsigkeit und 
Consequenz zu Werke zu gehen. Denn die 
Sorge fÄr die Gesundhi^it der Bürger ist si. 
eher die wichtigste des Staates ; nur der ge- 
sunde Mensch ist ein Ihätiger Mensch , nur 
ein solcher kann wirken und schaffen, und 
das Privatwohl und das allgemeine BeCste 
befördern helfen , während eine kränkelnde 
Generation jede grof^e Ujilernehmung zu Bor 
den drückt. 

Und selbst dem Einzelnen durfte diefses 

Buch vielleicht keine ganz unwillkomiDenQ 
Erscheinung seyn, da er daraus die Ver» 
hältnifse kennen lernt, unter welchen die ei* 
rene Gesundheit, und die der Mithürser ce- 
cieihet , oder gestört wird. Diese £insicht 
aber macht ihn zugleich geneigter, die An« 
Ordnungen der Regierung um so eifriger Z14 
befolgen, und sie in der Erreichung ihrer 
Zwecke zu unterstützen. 

Die ersten Grundzuge diesem: Topogra» 
phie entwarf \ch eigentlich blos zu meinem 
Privatgebrauche Ich las nähmlich die Orts« 
beschreib^ngen von Berlin, Würzburg und 
Hamburg; iind das Vergnügen und der Kut^ 
^^q, dengle mir gewährten, erlullten mich leb- 
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baf^mit der unangenehmen Vorstellung, dab 
meiner Vaterstadt eine ähnliche maisgle. Um 

Jiun diesen Mangel« mindestens für mich, eini- 
germaaften zu ersetzen, so suchte ich das Ho« 
mogene und Heterogene zwischen dem Wie« 
ner und dem Bewohner anderer Städter auf» ' 
zufinden, und aus jenen Schriften Auszüge 
zu machen, oder doch wenigstens durch 
Vergleichungen Resultate zu ziehen. Splcher- 
gestalt wähnte ich nun schon ziemlich tief , 
und zwar mit leichter Mühe, in diesen wich* 
Ilgen Gegenstand eingedrungen zu seyn, und 
faüie daher, in der reitzenden Hoffnung, da- 
durch vielleicht eine wesentliche Lwcke in 
der vaterländischen Litteratur austülien zu 
I^Onnen, aber ohneHorazens Regelt 

Sumiie iDdteriam vestris^ qui scribitisj aequam 
ViiibvM ; et irerMie dio« quid fene recuMnt, 
Qaid valeaat knnratU 

gehörig beachtet zu haben, den kühnen, 
für mich allerdings jugendlich verwegenen 
Entschlufs, aus jenem Gerippe durch eigene 
Zusätze ein Ganzes zu schaffen. Ich sammel- 
te nün Materialien mit. vielem Fleifse, ja ich 
fieng schon an sie zu ordnen , als allmählig 
liiMdernisse sich mir zeigten, cjic ich vorher 
Bichl eimnahl geahndet hatte. Wie sollte 
ich z. die Hdhe der jährlich fallenden Re« 
gen bestimmen, da dergleichen Untersuchung 

ßeir meines Wiesens hier niemahU ange« 
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stelle werden? Die Hfilfsquellen zur Ver« 
fertiguiig meiner Tabellei^ konnte ich /^ur 
mit unsäglicher Mühe zqiammenbriQgen , 
und manche darunter, ohngeachtet aller An- 
strengung« und wiewohl ich sogar keine Ko- 
sten scheute 9 doch bis auf diese Stunde noch 
nicht erhalten. Ueber das Characteristische 
der Krankheiten unserer Uausthiere , und 
der unter denselben herrschenden £pizoo«> * 
tien hatte ich in Ernianglung der gefalligen 
JVIitwirkung eines geschickten Tbierarstes 
durchaus keine Hoffnung etwas Gutes zu lei« 
sten, weil meine Kenntnisse sowohl in derHip- 
piatrie, als auchin deil übrigen Zweigen der 
Thierarzneykunde allzu beschränkt sind. 
Was die Versuche über die Güte unserer At- 
inosphäre betriflt^sosind seitingenbouls's Zei- 
ten ebenfalls keine neuern vorgenommen 
worden, und ihre Wiederholung wäre auch 
in der That — besonders nach dem Stand- 
puncte zu urtheilen, auf welchem sich unser 
medicinisches Wissen itzt noch befindet — 
a&iemlich zwecklos « und für das Wohl unse. 
rer Einwohner schwerlich von einiger Er- 
heblichkeit gewesen, da bekanntlich der 
Antheil der Lebensluft selbst an den verschie- 
densten Orten nur um ein sehr geringes dif- 
ferirt, und überhaupt die liesuUate solcher 
eudiometrischer Experimente durch die bäu*« 
figen Regen, Winde, und anderweitige Veräa- 
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derongen und Erschütterungen, die in der 
Luft vorgeben , ja, durch die stette, dem 

Erdball selbst eigenthümliche Bewegung im- 
mer unsicher und schwankend werden» Izt 
erst lernte ich demnach den Umfang ineines 
Unternehmens, und die fast ungeheuren 
Schwierigkeiten kennen , die sich meinem 
ersten Schritte in die litterarische Laufbahn 
entgegen setzten, so wie ich in ihnen 
zugleich die wahrsheinliche Ursache erkann- 
te , warum keiner unserer würdigen Aerzte 
sich bisher an die Bearbeitung dieses noch 
gar nicht, oder doch sehr wenig angebau- 
ten Feldes gewagt habe, obgleich sie alle» 
sammt dieselbe als höchst nützlich und noth- 
vendig anpriesen; und sicher wäre auch 
mein Vorhaben unausgeführt geblieben, da 
ich in meinem, leider, nur zu beschränkten 
Wissen einen fast unObersteigliohen Damm 
für weitere Fortschritte erblickte, und da 
ich innigst überzeugt war, dafs ein unreifer 
Stamm nicht leicht reife FrQchte hervorbrin« 
gen könne, wenn nicht mehrere, und mitun- 
ter sehr wackere Ueilkünstler , denen ich 
Bruchstücke meiner Arbeit 2ar Einsicht vor« 
legte,. mich wiederholt zu ihrer Fortsetzung 
aofgefordert hätten ; Aber nicht blos diese 
Ermunterung, die ich natürlicherweise mehr* 
- ihrer JN'achsicat, als meinen Verdiensten zu- 
schreiben mulstet ton4erA vielmehr die tioft- 
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nujig, dafs dieser unvollkommene Versuch 
durch die gütige Zurechtweisung sachver- 
standiger Kunslrichter, weiche die dabey 
obwaltenden Schwierigkeiten kennen , viel- 
leicht dennoch einst seinem Zwecke näher 
rücken dürlie, und dafs somit durch die Aus* 
beute an grQndlichenBelebrungen und Verbes- 
serungen, mindestens doch die Aerndte reich 
auslalie, wenn auch die Aussaat sparsam 
war, diese Hoffnung — sag' ich — war es 
vorzögh'ch, die mir Mulh einflöfste^ und 
mich endlich auch bewog, gegenwärtiges 
Werk dem Publicum zu fibergeben. Denn 
•Wahrlich nicht eitle Ruhmbegierde , nicht 
Autorkitzel sticht mich — nützen möchte ich; 
kann ich diefs aber durch mein Schreiben 
nicht, je nun, so will ich der gelehrten Welt 
Wenigatens dadurch nützen » dafs ich in der 
Folge — nichts mehr s'chreibe. 

Nachd em ich nun den Forderungen ei- 
nes berühmten deutschen Schriftstellers 
ich glaube Lessings — Genüge leistete, 
indem ich in dieser Vorrede eine gedrängte 
Entstehungsgeschichte meinesBuches lieferte« 
und durch die Angabe der Quellen, aus denen 
ich zuerst schöpfte, auch ehrlich gezeigt ha- 
be, in wiefern ich auf einer Excerpten- 
Strickleiter in fremdes Gebiet eingestiegen 
sey, so wird man mir es hoffentlich nicht 
gar zu hoch anrechnen , wenn sich etwa hier 
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mcl da manche entlehnte , oder analoge 

Schilderungen vorfinden, von denen ich 
sdüechterdings die Origimnaistelien nicht 
mehr auffinden und angeben konnte, da sich 
doch im Grunde dergleichen, eben der ähn- 
.lichen Verhaitnifse wegen, die unter den 
verschiedenen Städte «Bewohnern statt fin* 
den, auch in allen andern Topographien, oh- 
ne Ausnahme, nachweisen iassen« Wenn 

• 

ich aber das Entlehnte manchmahl mit den 

eigenen Worten meines Gewährsmannes wie- 
dergab , so geschah es nur, weil das Gesagr 
te mir ohnehin gut und verständlich genug 
ausgedrückt zu seyn schien, und weil ich es 
für eine arge Verletzung seines Eigenthums* 
rechtes hielt, fremde Worte unterzuschieben: 
In Hinsicht auf den Plan dieses Werkes 
habe ich nichts zu sagen, da ich mich über 
die Vorbilder schon erklärte, die ich dabey 
vor Augen hatle; Die Ausführung dessel- 
ben aber konnte darum nicht so vollständig 
werden, als ich es wönschte, weil ich, wie 
gesagt, trotz aller Bemühungen, dochmeh» 
rere Data nicht erhalten konnte, — ein Man« 
gel, der sich indessen frej licli mit der Zeit 
noch nachtragen, oder verbessern läfst. Man» 
ches Gute habe ich jedoch aus Pezzl's Grund« 
rifs, und Skizzen von Wien gezogen, so 
wie ich iD i^eziehung auf unsere Aledicin^l- 
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Verordnungen vorzüglich die Werke der 
Herrn John ') und Ferro **) benfitzte« 

Den Vortrag suchte ich allenthalben^ 
und so viel meine schwachen Kräfte es zu- 
lieben , so einzurichten, dafs der oft trocke« 
neund dürreStofF dadurch etwas geniefsbarer, 
und— wie ich mir schmeichle^auch demLay * 
en möglichst verständlich gemacht wurde. 
Manche Bemerkungen, die diesem neu, und 
vielleicht durch beygef&gte Winke sogar 
nützlich sind , werden daher sicher dem ei- 
gentlichen Arzte nichts weniger als unbe- 
kannt seyn, und gewinnen wohl fUr ihn nur 
dadurch einiges Interesse, dafs sie mit zu 
den auf unsern Gesundheitsstand einwirken- 
den Momenten gehören , und daher diesen 
in einer gewissen Ordnung angereihet wur- 
den« Aus einem ähnlichen Grunde, weil ich 
nähmlich vorzftglich in Beziehung auf Wien» 
und also auf ein mirnäheres und wichtigeres 
Publicum schrieb, ist es auch wahrscheinlich» 
dafs ich meinen etwanigen Lesern im Auslan« 
de an manchen Stellen allzu gedrängt oder 
weitläufig erscheinen dürfte. Aber ich neh- 
' ii^e mir die Freyheit mich der Rechtferti« 
gung eines Quinctilian zu bedienen : 
Romae sum , et pro Romanis scribo« 

*) Lcxicoa der k. k. Mrdieiaalgeseue etc. 

S.iminUing aller SaaüiltsvcrordnunRen im Rr7.hprro;;ihum 
Oesterreich unter der Knns, während der Kecieruiig Sr. 
Majestät Kaiser t iAat d«» Zwesten bis End« li. J. i797* 
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Uebrigeiu habe ich nur noch sn erin- 
nern, dafs ich, ohngeachtet der grüfsten Vor- 
iidit in den Ausdrücken , und wiewohl ich 
sich nicht leicht von irgend einem Gegen- 
stande bis zu bittern Aeiilserungen hinreifsen 
•üeTs« doch darauf gefalstsey, dem Schick- 
ialefiist alier medicimBcher Topographen — 
deo mancjherley Anfeindungen — schwerlich 
-entgehen zu können, denn, indem die Bedin- 
gungen, wodurch der «ngemerne Gesund* 
heitsstand besteht, und allenfalls noch ver- 
bessert werden könnte , nnd die Anstalten 
geschildert werden , die zur Erhaltung des- 
selben getroffen sind, so ist es bey aller Be- 
hutsamkeit , und obgleich ich das ganze 
Werk mehr historisch als kritisch bearbeite- 
te, doch kaum zu vermeiden, mitunter ge- 
gen Manche» und besonders gegen Jene an« 
zustossen, die nur in ihrer Vaterstadt immer 
die.beiste Weltseben, und über jeden auch 
noch so bescheidenen Tadel sogleich das 
Anathema aussprechen. Man wird indessen 
im Verlaufe dieses Werkes sehen, dafs ich 
nie Personen, sondern nur zuweilen die Ge- 
sammtmafse angriff, und, wo mein Beruf 
es mir zur Pflicht machte » auf Löcken auf- 
merksam zu machen, die sich noch in unsem 
Medicinalanstalten befinden, habe ich mich 
doch sicher nie unterfangen auf eine unan« 
stAndige Art zu lästern« Ich habe redlich 
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ihr Lob verkündet , wo es ihnen gebührte , 
weil ich das Gute doppelt liebe , wenn ich 
es im Vaterlande finde; aber eben weil 
meine Brust feurig für sein Wohl erglüht , 
wollte ich nicht» niedrig kriechend, das ur* 
würdige würdig nennen. Mängel und Ge- 
brechen sind das unzertrennliche Attribut 
menschlicher Schwäche ; sie entdecken und 
anerkennen maclit keine Schande, aber sie 
verheimlichen, oder wohl gar hartnäckig in 
Schlitz nehmen wollen , das ist Schande , 
und gewissermaafsen selbst ein Verbrechen, 
weil dadurch das Streben nach Vervoll- 
kommnung gehindert wird. Wahrheit zu 
sagen, beflifs ich mich daher immer, denn 
ZU ihrer Fahne habeich nun einmahl in mei- 
nem Herzen geschworen^ und dem gethsnen 
Schwüre bleibe ich ewig, männlich treu. 
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Lage, Bauart urut Otifäfiir. 



reich, ciie Residepz der zeitherigea Könige von Un* 
gan ond B^fW, wd Tqa MMiipilian deoi er* 
tloi hu mx Entitcliung des Rfcfte^idicn B^ndti 
auch die der deutsci^eo Kaiser« liegt zum Theii auf 
mer Ueioeft Anköhe aa dt qi •üdiichcn Ufer der 
Ddoaii io 34 Grade s Mmtea $9tl|Clie# Länge; 
und 48 G^ade 49 Minutea ^6 SeHundtn nördlicher 
Bieite. 

Der Name rUtni wahrfdtretalieh foadeaWed» 
dto oder Winden her , die noch vor AnkuQft det 
löaier ia diete Qegendi auf deai Pl^fa^ wa izi 
Wien stehet, eifl Dorf angelegt haben sollen ; und 
der iateinlsche Name F^ndobowi wurdfi vermulhliclt 
aat demciiei|ttuimUebea'ViBdew<mceeiAaff wel^ 
ches in seiner Ursprache Wohnung der Winden, 
pder Wobiiui^g in der Winde biedeuute; Winde. 
Iiiels bejr doi ZeHea ^ii^ .▼oa flietei^eai Wäaeen^ 

durchschl.ingeUe waldige Gegend; dais aber die 
unsrige eiae saiche gewesen s^, eiMeUel aus der 

Seseliiclite a^^Uf auch Jüua in aaeV iüt 
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handenen Spuren, welche sich durch unsern Alster^ 
häeht durck d«n im benachbarten Wiener* Waide 
entspringeDcleB l^cnfluls , und In der unmittelbar 
Tor UDserm Thore liegendeu, von der Donau gebil* 
deten baumreichen Insel Leopolds ladt iiin« 
länglich aussprechen. Man könnte aber den Ka- 
men Wien auch von Faviana ableiten , weiche . 
Benennung es unter der Herrschaft der Rügen — 
einem Gothlsehen Völkerstamme » entweder von 
dem Rü'gischen König Fava (Favianus), oder nacli 
dem römisclicn Präior Fabianus bekanu Wie dem 
nun auch sey , aus Faviana entstand in der Folge 
der verkürzte Name Viana, aus diesem nachgc* 
hends Vienna« und so die Benennung Wien« 

Die Stadl sammt ihren Vorstädten mifst 3200 
Klafter in die Länge, das ist, von der St. Mar- 
kus-Linie bis an dieNuTsdorfer, und S400 der Breite 
nach , nalimlich vom Ende der Jägerzeil bis an die 
Maria - hülf • Linie* Die Grundflache der Stadt und 
ihrer Vorstädte beträgt demnach , den Prater abge« 
rechnet, 7,6^0,000 Quadrat - Klafter , oder io^| 
Quadratmeileo* 

Die Stadt hängt nicht genau mit den Vor* 
Städten zusammen, sondern ist durch das Glacis, 
einen schönen , fireyen, 600 Sciiritte breiten , tro- 
ckenen Wiesenplatz getrennt, auf welchem seit 
tySi mehrere Alleen von wilden Kastanienbäumen 
angelegt worden sind, die zur Sommerszeit vielen 
Einwohnern zum Spaziergange dienen, da die Be- 
wohner der eigentlichen Stadt keinen nahem be- . 
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titzcD, wenn man den Wall oder die Batteyen aus- 
BioBBl, Kur muü man ticJi leider erst durch dicke 
Stanliwolkcii» und dmch eiaeo «mihUgen Schwann 
voo Menschen und Wagen durcharbeiten, ehe man 
das erwfittschu Ziel erreicht^ wo aber auch das 
den Augeo so aogenehme Grfio, und die durch das 
lieben vieler Vegetabilien gereinigte Atmosphäre 
fiir die muliselige Wandemog eiae ziemlich geoii* 
geade Entschidigung darbeut. Fast könnte naii 
dieses Glacis so wie die Bastejen eine Vorraths- 
hamoMT, gleichsam unser Magasin für frische Luft 
nennen, und dm die Mauern der Stadt nicht sehr 
hoch sind , so wird ihr Einflufs auf letztere um 
SO cBtschiedcBer. Dieses ist vielleicht auch ein Tor* 
zügUcher, und gewifs nicht verwerflicher Grand, 
warum die so oft in Anregung gebrachte iLru'ei- 
temng der Stadt durch Vereinigung derselben mit 
den Vorstädten bis izt noch keioeo Eingang gefmi- 
den« Ein Vorschlag, der indessen meines Krach" 
lens zur Nordseite der Stadt, durch Demolirung 
der Festungswerke , deren man dort der Donau 
wegen ohneiiin weniger zu bedürfen scheint, schick- 
licher ausgel&hrt werden könnte* Uebrigens hat 
diese unsre Esplanade noch den Nutzen, dafs man 
unter dem Schutze des Schattens , welchen ihre 
Banmeänge gew&hren, gegen die oft brennenden 
Sonnenstrahlen beynahe gänzlich gesichert die Vor* 
stüdte erreichen kann« Dafii aber unsere Winde 
dadurch maochmahl gemildert^ oder gar abgean* 
iert werdei^ und sine andere Richtung erhielten, 

A % 
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iat «ioe hSehit iingegr&iidcl« Bebatiptung , &i in 

diesem Endzwecke die AUeta zu wenig dicht und 
belaubt sind« 

Uole? dem NameD Wien reretdit naB nieht 
blos die eigentliche Stadt und Festung , sondern 
auch ihre Vorstädte « 4iie eie wie ein Zirkel um« 
lehlicffäen. Die eGdlichen« ost- und westlichen 
aind rak eioem Graben, und einem i a Schuhe ho* 
lien Walle » unsem sogenannten Linien umgeben « 
welche von dem einen sudlichen Ufer der Donau 
rings um die Vorsta,dte bis zum andern südlichen 
Ufer derselben in einem Bogen , der yio99 Klafter ^ 
betragt, sich erstrecken« Die nördlichen sind nicht 
mit Graben und JMauern versehen , weil ihnen die 
Donau als natürliche Schutzwehr dient. Der Um* 
Kreis der an dieser Seite liegenden 3 Vorstädte, 
eammt dem allda befindlichen Praier , Stadtgut- 
Walde, und der Mauthstation Tabor macht 67^0 
Klafter aus, folglich mifst^ die Peripherie um alle 
Vorstädte 13800 Klafter, nähmlick gl deutsche 
Meilen ungefähr. Innerhalb dieses Raums liegt 
die eigentliche Stadt und Festung gleichsam im 
Mittelpunkte; und ist nKft einem tiefen Graben, unil 
einer gegen 50 Sehuhe hohen regelmäCsigen For» 
tihkations - Mauer umgeben. Ihr Fl^ciieainhaU be* 
trägt beiläufig 412500 QoadratkUftcr. 

Wien wird eingetheilt in die eigentliche Stadt^ 
welche wieder nach einer Magistratischen Ordnu^ 
aus 4 Vierteln , dem Stuben • Kärner • Wiedner* 
und Schotlenviertel aähmlich bestehet, uud ix^ 
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MgaiAe «1 Vöntidlt: Lidpoldiladt, JSgencn, 

Wt^kgsjbcr , Erdberg , Landstrafse , Wieden ^ 
llitiletiitdorf, Matgmthcn, Hiiiidttliuimt Lai» 
fjlnibe, Marfalififf, Gumpendorf, Spitalberg, 8t. Ul* 
rieh, Schottenfeld, Joiephstadt, Strotzis eher Grund, 
Altteif äfiw» Währingeigaiie» Rolkaa und Idchteiithal, 
wovon die 2 erstem zur Nord - die übrigen aber 
zur Südseite der Donan die Stadt umschlielseD« 
Die Stadt aälilt, okne die Kffdian iiiitxiifech<* 
groffere und kleinere Gebäude, die Vor- 
itadte zu8aniinengeAoiiuiie& gegea 4900* Geaaa 
Bist mdk f9doeh diese Zahl nickt bestiaineii, wdl 
allenthalben alte Häuser niedergerilsen , und neue 
auigefiilirt werden. Gebaut sind sie gröfiiteatlieils 
«US Ziegeliitdnen, und üive DScher entweder Ton 
demselben Material« oder von Schiefern, oder von 
&upfar, nidit sdten aber aucii, besondert in den 
Vorstädten von Holz oder sogenannten Sciiindeln. 
Indessen ist zu erwarten, dals diese letztern all- 
mihlig rerschwinden werden, da urdugsuns dnem 
sdl ungefähr 95 Jahren bestehenden Befiihle ge- 
mä(s, eigentlich kein Haus mehr auf diese Art er- 
lichtet werden soll« Solchergestalt sind wir ror 
den Gefahren des Schreckens, Verbrennens , und 
anderer körperlicher Verletzungen und Ungliicks- 
fälle^ die sich oft bej plötzlichen unJf verheeren- 
den Feuersbrünsten zu ereignen pflegen , vollkom- 
men gesichert, wozu aber auch allerdings unsere 
▼ortreStielieil LSschanstalten sehr vielbcTtragen» 
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In R&ektleht der Geräumigkeit kSanea wir uns 
keineswegs eineg gleichen Vonugt triraaeii , da» 
durch den der grolSm Yalktmenge wegen noth- 
wendig gedrängten Häuserbau, wird uns dieser für 
die Gesundheit und Bequemlichkeit lo weientUche 
Vortheil gänxlich entzogen. Einige wenige besit- 
zen zwar diese Eigenschaft, indem sie nur einen» 
•der a — 3 Stockwerke haben » und mit grofim 
Hofen, lichten Treppen , hohen Zimmern, u. s. w. 
rersehen sind^ die meisten aber, besondert in der 
Stadt haben wenigstem 4 — 5 Stockwerke, wiA 
manchmal darfiber; doch ist es seit dem ^iten 
Aug. i;99 irerbothen, auf neuen Häusern einen fünf • 
ten Stock zu thfirmen. Ihre Treppen sind oft' co 
echmaly finster, iiochstuffig, und schneckenartig ge- 
formt, dafs das Steigen derselben nicht nur höchst 
ermüdend, sondern auch das Ausgleiten durch die 
angeführten Momente sehr begünstiget wird , wo- 
durch manchmahl, besonders bej alten Leuteui 
Brüche, oder andere körperliche Beschidigungea 
' reraniafst werden. Vorzüglich aber eifern engbrü- 
stige, lungensüchtige Personen dagegen, Dienstbo* 
then, welche Hob und Waber in die höhem Bta* 
gen zu tragen haben, und endlich das sämmtliche 
Gremium der Herrn Aerste » besonders der ohne« 
hin schon ermüdetem Infanterie derselben, so wie 
alle Andern, deren Thun oder Nichtsthun es mit 
sich bnng^ viel Besuche abzustatten. . 

Die H5fe oder Fluren der Häuser sind oft so 
enge, dals die Luft kaum sich darin zu erneuern 
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« 

im Sunde ist, . und selbst die uns so \^ohlthätigea 
SoBaaistraiüai kÄrgUch and gleiehiam mit Müh« 
nreiadriogen komMiu Hier befioden tich Über* 
dicff unsre Pferdeställe, und die zur Aufbewakruog 
Ikm Unraths angelegten Senkgruben, die suweileni 
um den darin befindlichen Dünger tu benStxen , 
am hellen Tage ausgeleert werden , bey welchen 
Gel^enbeiten dann eine pettilenualiach stinkende 
Rauchwolke die Zimmer und Nasen der armen Flu* 
zenbewohner erfüllt« Wie nachtheilig eine solche 
Atmoipbäre f&r unter phjreitcbes Wohl eef n möe- 
S€, wird noch auffallender, wenn man auf die Blu- 
mentöpfe aufmerksam ist, die oft Tor den Fenstern 
solcher engen beben HSfe sieb befinden« da diese 
Blumen, welche wie bekannt, im Schatten gestellt, 
Ifcbensljift einathmen, hier vor der Zeit Tcrwcl- 
ken, weil sie Mangel daran leiden« 

Die Zimmer sind von verschiedener Beschaf- 
fenheit; die sogenannten Herrschaflisziniaiery wel- 
che meistens die Aubicht auf die Gatlie haben , 
sind etwas geräumiger, regelmäfsiger und lüftiger^ 
die rückwärtigen aber, welche In den Hof sehen ^ 
sind schon minder geräumig, manchmal so dun* 
kel, da£s man sich selbst zur Mittagszeit des Ker- 
zenscbeins darin bedienen muCi, genieisen im Ver> 
gleich mit den erstem'eine weit schlechtere Luft, 
und haben nicht selten feuchte oder gar nalse Wän- 
de; diese werden gewöhnlich den Kindern und . der . 
Dienerschaft zum Aufenthalte angewiesen. Die 
Dienstbothca , welche entweder vom Lande zu uns 
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komuiep, oder apch lonit uhon %iiit ttatk^ dtrbe 

Leibeskonstitution habet), wozu allerdings die mit ih* 
rem Stande und Berufe verbüttdene L^ibesthätigkeil 
lrielli^r$gt, ttUAgtn das itlkädlieha lillä üog^ 
mächliche solcher Wohnungeo nöCh ziemlich gut; 
die Kinder aber» diese kräftigspreeheüdeik Zeugnifs^ 
der ^chwSeMiclikeit ihrer £l|erfi , die oh der Ver» 
schwendung ihrer Vorfahreo wegen, einen so ge» 
jringen Fond von Kräften mit auf die Welt brifigeiit 
dafs iie in der That nicht Tie! daton verzehren 
dürfed, um sie auf nichts zu reduziren, die Kib- 
der, sag* ich, mfissen ofifenbar unter solchen Einflfis* 
keo, wo nieht zu Gf nnde gehen, doch {revtlb beträckt- 
lieh leiden« Ich will nichts davon 6agen» dafs die- 
se daetern melancholischen, feuchten, niedeni^' 
und mit der vtrdelrbtesten Luft geschwängerten 
Zimmer eben nicht sehr geeignet se^n ihre gute 
Laune zu beleben, aber sie erzeogen :aueh leider t 
nur zu oft RheuiUatisitiet) , Durchfälle, Auszehrun- 
gen, Bleich - und Wassersüchten, und hey Jenen, 
die eine Anlage iu ikrotieln haben, bricht da^ . 
durch diese Krankheit nicht selten auf eine fürch- 
terliche Wei^e, gewi>hnlich aber unter der Fotm 
von skroflilSsen Augenenlzündungen aul. Es ist 
kaum zu glauben, wie selbst liebevolle Eltern , die 
sonst um das Wohl ihrer Kindet auf das zärtlich- 
ste besorgt sind , sich entschlieften können, tsie in 
' so garstige , schmutzige Kerker zu Sperren ; ein 
Mifsbrauch, der sogar unter den gebildetem und 
Vornehmem Ständen hcRscht, welche wohl dio 
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Wliel betSfliMi, ilmeii betüeie tand gts8iitf«lta W/ohi^ 
tiangea zu venthaffeti , denn jeder gute Vater^ 
)Me trrnktt Himer Wfirde liehet iHiBg mä init Vcr» 
l^figeil das kl«itt« Oj^ftr bHngen , dl^ heitteni wiX 
flrey^irli Gemächer für di6 kleinen Lieblinge dee 
Itentas zu r&ttkitell, trttuto sie Mifeiitiii, diOii 
ne Sthädlichkeittn w«it weniger I9aditlkeile fSr 
d^n ToUendeten erwachsenen MenicheVi haben, ali 
für ateie sarM Spräüilinge dtt memUiditft Go- 
schlechte, bey wMtheh die Keime 6tr physisches 
und psychisthen BiUimg aoeh ia det Wiege liegen^ 
«ad gtaa^tige ÜAMäMe mf g^iHglftA BnIwieiDu 
luDg fordern. Selbst jene Subjtkte, die schon in 
den Jahren votgerttckt eilid, wnA nkh gerade ia der 
EpOlchlft ^cs ReilW^^tMik li^ihdlsiiy iSlift 'dMin allidy 
besonders wtenn sie Weiblichen Geschlechts sind, 
tiae desto gMikeib tltiej^tität btsitkefi, anie^lie» 
geb aodh dititea IShiflUlta» tähh wtiiia gMeh dit 
Ursache ihres oft biafsea aufgedunsenen Aüsse* 
heas, Und aaderer üwat aaaageaeluaelr BeschW^l> 
den meist^s In weher cn^ftmt lieg^Atleh Moftieti^ 
ten zu suchen seyn mag, so tragen denb doch auch 
diese ilir Sclierfleia dazn bey. ft%gt feich deah 
Mehr die rortheilhafte WStkung d^r Sohnbnmah» 
ien auf die Farbe organischer Geschöpfe schoa ixtk 
gemeiaktea Baufnblatte äu%i Mäa betradbl« auf 
die der Sonne zugekehrte, und d'it von ihr abge- 
wandte Seite, welcii frisches Griin auf jener glänxtf 
und weldi* matta, MaüM hie» eleh zelült 
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Ein modenft der äntlichen BerSeksiehtigung 
würdiger GegeoiUmd ist der hohe Fr^ unserer 
WohottDgepy.deMeo^GruDd in der «oomieii Volke« 
»enge und in einigen andern Momenten zu tnehen 
ist, deren genauere Erörterung liier nicht Platz fin* 
üet, die aber wohl rerdienten höhern Orte in £r* 
vägung gezogen zu werden« Man kann anneh* 
men, dafs in den geräumigsten, prächtigsten Ge« 
bänden oft nach VerhältnUa ihrer GröiSie weniger 
Menschen wohnen, als in den kleinsten , dumpfig- 
sten, und in den abgelegensten Seitengaischen be&nd: 
liehen Hänsem, und selbet in diesen erhalt man 
auch in den höhern Stockwerken nicht leicht ein 
Zimmer unter 150 fi. W» C» Hut in den entfern- 
ten Voretädten fallt ihr Werth etwa um ein Drit- 
tel. Hier hausen nun oft ganze Familien, be- 
sonders der hrmem Klalse in wenigen ^ oder gar 
einem einzigen, und wie man sieh denken kann, 
sehr schlechten Stübchen« Ich Ubergehe es mit 
Stillschweigen, dals hier, durch die ehelichen Hand- 
lungen der sieh oft ganz und gar nicht inkommodi* 
renden Eltern die heranwachsende Jugend eben nicht 
•ehr erbauet werde, aber auch die Gesundheit 
Bufs, und wenn sie eisern wäre, unter solchen 
Umständen Schiffbruch leiden, denn nicht genug, 
dafs in diesen Kammern durch das Athmen vieler 
Menschen, und allenfalls noch einiger Hunde, Kat- 
zen, Hühner etc., so wie durch ihre Ausdünstungen 
und Entleerungen die Luft stinkend und wahrhaft 
nngeniefsbar wird, so erneuert man sie auch oft 
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durch mehrere Moiathe nicht« vorzüglich zur Win« 
tenzcit» wo der HolxeiBpjmuüi wegeo^ Fenster und 
Thfiren anft beet« r^nrähn wwdea. In demeel* 
bcn Zimmer wird noch öfters gekocht, die Wa* 
idie g^Mchent die Kinderwindeln getrocknet 9 
tmd der HnusTater rerrichtet nebetbejr sein mÜhMM^ 
mcs oft den unangenehmsten Geruch verbreitendes 
Handwerk. Rechnet man noch su dieeen Schad« 
lichkeiten die fitzende Lebeniart'^ter Leute, Ih« 
re schmale, grobe und schlecht bereitete Kost, 
und ihre schweren Nahrungssorgen für den foigen* 
den Tag hinzu, so erhält man als Facit nicht 
viel weniger, als das ganze Krankheitsregister 
einer xienüich Tohiniinosen Pathologie» 

Unsere Oefen sind meistens von verschiedener 
Hafoerarbeit, seltener von Eisen ; der Rauch wird 
mittelst der Ranchfänge oder Essen durch die HS* 
he des Hauses über das Dach hinausgeführt, und 
die Feuerung gescliieht durch Holz« da Torf und 
Steinkohlen bisher nur wenig Aufbahme hier gefun- 
den haben. Bey der Heitzung begeht man auch 
hier wie allenthalben manchen Milsbrauoh« Man 
heizt oft zu stark, und vchwicht dadurch Haut» 
und Brustorgane; besonders glaubt die dürftigere 
Klasse sich In dieser Hinsicht gütlich thun zu dür- 
fen, wenn sie durch die Ffeygebigkeit des aller* 
höchsten Hofes ^ oder sonst durch wohlthatige Per* 
sonen und Anstalten dazu in den Stand gesetzt wird, 
und leidet dafür wieder geraume, Zek SUte , bin 
neue Geschenke an Holz ihre Lage neuerdings ves- 
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bessern» Auch das zu frühe Heitzen im Spätjahre 
^lehüdet» so wie das zn späte im Früiüiiige, weil 
der zu idlMen Zeiten «hnehiii herrschende rheuaia« 
tische und katarrhalische Krankheitsgenius dadurch 
in seinen Wirkungen noch bntentiizt wird, £ine 
' der schlimmsten Gew^ohnheiten aber, deren Hand« 
habung die Polizej sclüechterdings nicht gestatten 
koUte, ist das Erwärmen der Ffidie und des Untor- 
leibs durch das Untersetzen von Häfen mit glühen* 
den Kohlen» Diels geschieht besonders von den 
auf offener Strafse feilbiethenden Weibern^ und 
triLgt gewifs viel zu den örtlichen Leiden an den 
untern Gliedmalsen , zu arthritischen Affektioncn^ 
und wahrscheinlich auch zu mancheiley Geschwii* 
ren» zu den so häufigen weifsen Flüfsen, und zur 
Erzeugung der Unfruchtbarkeit bej* 

Die ^heimea Gemächer, welche in mdirem 
Häusern so ungeschickt angelegt sind, dafs sie we* 
der dem Auge noch der Nase geheim bleiben, fiih» 
Ten ihren Ünrath mittelst eigener Gofiien oder Ka* 
näle^ welche unter den Strafsen fortlaufen , in die 
nnterhalb der Sudt fliefsende Donau. Die Mün* 
düngen dieser Gossen sind ungefähr seit dem Jah* 
xe 1 8 00 beträchtlich erweitert« und unter dem klein- 
iten. Wasserstand angebracht worden » damit der 
Koth nie liegen bleiben, und die Luft verderben 
könne, sondern jederzeit von den Wellen fortge- 
spielt werde. DitteKaiiale, welche seit Kaiser 
Joseph II. zur Verhütung des Kindermordes mit ei- • 
sernen Gittern vcrsehed sind^ werden auch sehr oft» 
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«ttd nach einm TarieliSiften BefeUa wn loieii 

Sq^tember 1796 nur des NackU y^r^iaigt, und der 
wegg^ijUirte Uaflaik darf ouii^ niol^ nehr^ wiasoDfl 
au« Bequcmlickleit der Arbeiultute auf gewiisen 
der TVMVftv Dabc li^entjicn Saadpiätzen ausgeschüi* 
tat vardf o» wa er erü bey hohem Wamar ifortga« 
achwemmt werdea konnte, sondern es sind vor der 
Hand b^stumme Stellen hierzu an^ewksen » wo- 
dur^ er aagleich ia daa Qiarseada Wafaer l^ömint« 
Bey der neuen Waase rreguiirung ^ber werden ei« 
gene VorkehruBgea gatroffeDs und Bauten verao» 
atall^t m ^a ^ibsichi Tarlafidkher au ar« 
reichei^ 

Dia Jßahältttissa der Erdgeechoesa werdea aa 

SuUuDgen, Wagenschopfen , Kramemiederlagen ^ 
und Waarenm^gazinen verwendet ; seltener zu 
Wohouagien, alwaa häufiger |edoch ia dea Vor» 
atädten« 

Die Keller sind meistens von gntam Materiale 
und hakhar gjobaut^ ia den der Donau nahe iie«' 
gendea Häusern werden sie indessen, wenn dieser 
Strom aus seinem Bette tritt» mit Wasser öfters 
aogefiUlt, wodurch der Grund arweicht, dia Ga» 
bäude vor der Zeit baufällig, und die Keller selbst 
dumpfig, und zur Aufbewahrung der Weine uii* 
tauglich werd^ Auch slahan dia Mauern elna 
der Gesundheit oETenbar nachtheUige Feuchtigkeit 
und l)äisa aa* Im mehrern dieser nnlcrirrdisciiea 
HShlaa bestahaa nun aber förmliche Weinschenhen i 
die an und für s^ph schon recht schlechte und up- 
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trinkliare Luft wird lolclitrgcsUU dufch dAiBejr« 
ganuneiiseya Ticler Menscheo , durdi die diesem 

Getränke eigene GähruDg und Verdünstung seiner 
ilficlitigern Theiie noch mehr reidorbeii. Auch 
lehrt die tägliche BrfahruDg dafii die Atmosphäre 
solcher Orte die berauschende Kraft des Weines 
noch befördere» und es steht zu enrarten » dafs 
man, auf diese nachtheiligen Wirkungen aufmerk- 
sam gemacht» diese Gewohnheit abstellen » oder 
doch wenigstens keine neue ErlaubaiCi xur £rrich> 
tung derselben mehr geben werde. 

Indessen ist doch in Beziehung auf unsere Ge- 
bäude überhaupt» tob den Behörden so manches 
DÜtzUche geleistet worden , was ich nicht überge« 
hen möchte, so wurde durch eine Verordn. Tom 
i3ten]SUyund pten July 179^ befohlen» dabin 
Zukunft kein neues Haus bezogen werde » bevor es 
▼OB der eigens dazu ernannten ConuniasioB» xu 
welcher SB der Stadt ein Stadtphysikus» indea Vor^ 
Städten aber die Bezirksärzte gezogen werden» be« 
sichtiget» und untersucht worden , and diese eat- 
Bcliieden hat» ob es aneh ohne Naehtheil bewohat 
werden könne« Ein gleiches geschah auch untefm 

• 

a5ten März 1797 in Hinsicht auf die sogeBanateB 
Gewölber« Dureh diese weisen medizinisch - poli- 
zsjlichen Maafsregeln wurde vielen rheumatischen» 
iLatarrlialischeB» und selbst manchen gefähriichen 
Ijnd wichtigen Krankheiten vorgebeugt » die unter 
solchen Umständen leicht Eingang finden» so hat 
schon Lancisius die Beobachtung genaacht» dafs mit 
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Kalk friscli übertuaclite Zimmer Schlagflüsse verur* 
techtnit und Swieien sah ans der nShmKcliett Ur* 
Sache unheilbare Lähmungen erfolgen. 

Da ferner über die Sorgfalt fiir die Menge der 
Stockwerke nnd Zimmer die Geräumigkeit denelbea 
Ycrgessen, und den Höfen der nöthige Raum zum 
Luftzüge, und zur £meueruog der Atmosphäre 
cntsogen wurde, so ist auf einen Hofbeseheid Tom 
aoten April 1796 durch ein an den Magistrat und 
den Stadthauptmann unterm s^tenMa/ desselben J» 
eilnssenesDekret Tcrordnct worden, ron nun an ]edeA 
Baurilfl vor Ertheilung des Baukonsenses^ der n. ö. 
Regierung zur Beurtheüung und Genoh^gung Tor» 
sulegen. 

Gärten haben wir zwar in der Stadt selbst 
keine 9 wenn ich 3 — 3 ziemlich unbedeutende ans» 
iiehme, weil da |eder freye Raum mit dem gröfs. 
ten Vortheile zu Bauten benutzt werden kann, aber 
unsere Vorstädte können sich schon mehrerer rfii^ 
meo, onter welchen manche eine wahre Zierde Wiens, 
ein wahrer £rquickungsort seiner Bewohner sind« 

Die ZM unserer Gassen beläuft sich, wenn 
man die kleinern und grössern innerhalb derStndt» 
mauern zusammenrechnet, auf 110, die der Plätze 
ungefähr auf i8> unter welchen der Hof der gröOi» 
te aus allen, 71 Klafter lang , und 52 breit ist. 
Von diesen werden mehrere, besonders zur Markt« 
zeli auf eine dem Auge hödist widrige Art entstelll^ 

• * 

' *) M. t. Quarioii aniaAdvcruoaet ta diTeiaos aiMbei cbie* 
■leM« C«p. I. de apopl«. 
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uid«tm die auf denselhen errichteten Budco in de? 
^ti^iyyy ^diQn cngea Sti^dt nocti gleicheam cio StÄdt* 
chen en mioiatur darsteileiu 
* ynsfre Strafsea sind sehr Terschiedeo« Eini- 
ge , bemdeii m diwi Von^ten, tind andi die 
neuem in der St^dt sind zwar regelmärsiger, ziem- 
lich breil iipd gerämnif, die m^teA ^\jfit sind gaof 
regellos , iiii¥eYkälU|USHnSliiig ichmal« uqd bUdeii 
krumme Linien. Durch die aufserordentliche Ho« 
lie der Gehaudie ^ Sonpe. ToUenda der Zitr 
tritt Terwehfl, 90 dab die Bevrohoer der tiefer« 
Stockwerke auf ihren wohlthätigen Einflufs ge» 
Ir^ihfilick Vev^icht ieiiua miies^ii« uod Gesebäfte» 
leute, die iieh tiel atif den Strassen aufhalten^ 
pflegen dieses ifnchtige Moment zum Nachtheile ih« 
xer GestindheU wesentlich zu fUUen , denn indem 
ihre Angelegenheiten sie swingen, bald freye, son» 
nige Plätze, bald enge schattige Gäfschen zu be- 
suchen^ iß welchen, nian die Sonneostrahlen b^- 
nahe an den Fingern abzählen konnte, werden 
iie^ selbst im heiisesten Sommer, während ei* 
■es Ueiqfn ZeitiBiinis^ den rerschiedfnsten 
Temperaturen ausgesetzt , und dieses durch die 
Anlage U|i4 den Ba^ unserer Stadt uns gleich- 
aam einge^wiingene, eing^diptf Ite fUima ist nebst 

der unserer Gegend ohnehin eigenthümlichen Ver» 
änderbchl^ei^ de5 Atmosphäre wohl die yora^uiglich,- 
ete Urfaobe, dafii der rhenmaliecheGeniiiS,^ Qli]|leich 
unter den verschiedensten Formen« doch fast durch 
dae gatta# Jlahr hiev dradnieret» 
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An manclien Stellen, vorzuglich hty Kreutz^ 
gas SCB« ist der Luftzug bcj nur mädugem Wiiidd 
schon unerträglich, im Gegentheiie aber scheint 
ia den kleioea, hohen, engen, krummen Sackgas- 
chcB der Acoriche filate|baJg gans unwirksam so 
seyn, und die Luft auch bey den heftigsten Stür- 
men sich nicht zu erneuern, ^och mehr wird die- 
se rerdorben durch manche Waaren, die man auf 
offener Strasse feilbiethet, oder vor den Kramer- 
buden zur Schau austtelitt und die ihre Gegen* 
wart schon ron ferne durch ihren tiblen Geruch 
verkünden, als Kase, Häringe, geräuchertes Fleisch 
u. s. w«, oder wie dieses b^ Lichterziehem und 
Seifensiedern der Fall ist« Schon Swieten eifert 
gegen diese Gewohnheit 'j^ und Peter Frank schlägt 
▼or, durch geschriebene oder gemahlte Tafeln di# 
Kauflustigen von der Habhaftigkeit solcher Artikei 
zu benachrichtigen **). 

Der Fischmarkt befindet sich An lAatm ieiA 
Zwecke ziemlich angemessenen Orte, in einer brei- 
ten Strasse näiimlich, hart an den Stadtmauern. 
Nicht so Terhält es sich aber mit dem Fleisch und 
Wildprett, welche mitten in der Stadt veraufsert 
werden^ da wo die gröisun Passagen sind, und 
gerado die der sogenannten schönen Welt. In deif 
Stadt Cork in Irrland, wo immer vom iten Aug« 
bis Januar meiir als 100,000 Stück Vieh ftir.di/tf 



^ CQmm. T. 5. 1*. iy4i 
^ IM. Felis. 3. 8, 5^. 
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coglisclie Flotte geschlaclitet wurden» starbea nach 
Kogger, cmem berttlimtett At2t daselbit, m dtA 
Pocken in den Jahren 17189 19» 20 und 21 ein 
grofser Theil mehr von Jenen, die nahe an den 
Sehlachthäusern itohnten. Zwar ist den Metsgem 
unterm i7ten April 1794 und unterm i2ten De- 
zember 1795 Strenge verbothen worden ^ das 
Fleischwasser auf die Oasle sus^hfittte, oder Kno- 
chen und andere Abfalle dahin zu werfen , aber 
durch dieses Gesetz werden die schädlichen und 
unangenehmen Ausdunstungen nur Terinindert, kei* 
neswegs gehoben; die Fleischbänke sollten auf ei- 
nem Itty tn Platse, und vhfina es möglich wäre » 
nahe an der Donau angebfacht seyn, und das Fleisch 
selbst nicht an der Wand» sondern fre/, und im 
' Lufttttge hängen. 

Das Gewühl von Menschen ist fast in allen 
unsern Strafsen so grofs, da£s man jeden Augen* 
blick neues Unglück befürchten durfte, allein ein 
Gesetz , dafs man in der Stadt nur im märsi- 
gen Trahe fahren darf , welches neuerdings noch 
Terschärft wurde, *) die Geschicklichkeit der Knt* 
scher, und die Gewandheit unsers Publikums sind so 
wirksame Gegenmittel, dafs man nur selten Ton 
solchen traurigen Ereignifsea hört, wiewohl die 
Gefahr noch dadurch vermehrt wird, dais das vie- 
Ic Holsy welches Privatpersonen sich zum eigenen 



*) Gesetib. über Vetbrechen und schwere Polueyübertieliui* 
gco, Wieo 1^^. flkex Tbl. stes Hauptita^lu 
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<7€imiieke bringen lAsten, wtgea Mangel siu Kaum 
in den Hausfluren, meittene ror den Häusern auf 
oSmer StrnM geipnlut und gesägt werden nufiu 
Das Pflaster, woroo mir einigemahl Stücke 
XU Gesichte kameiy die ich als Granit und Gneis 
(ei gentlieh Siedif) Irkaiintey ist offenbar rortreff« 
lieh. An den Seiten ist es fast durchgekends von 
Quadersteinen , und daher fftr die Fulsgänger sehr 
bequenL ts Wird oft ausgebesiert^ und ist über« 
diels nach der Mitte zu, im Verhältnirs gegen die . 
beyden Seiten etwas tiefer, so dalk sich da eine 
wahte kinne bildet, welche bey schlechtem Weu 
ter das Sciinee- und Regenwasser aufnimmt, und 
durch eigene zu diesem Behufe angitbr^chte Oeff* 
Höngen, die zur Verhütung alles Unglücks mit ei^ 
semen Gittern bedeckt sind, in die unter den Stra- 
Cm fonlau^nden Conen ableitet, wodurch Atich 
noch der Vortheil gewonnen wird, dafs der ia die-* 
sen leutern sich aiienfails ansammelnde Schlamm 
nicht Idcht «tocken köiiiid. Wie sehr diese KanaU 
öffnungen, und die eben erwähnte Art des Pflaster- 
baues die StraHienreinigung drleichtenl, xeugt sich 
¥orzOgUeh, wemi sehr kompakter Unrath sich in 
denselben vorfindet, denn dieser kann, nachdem 
er dnrch rdoei Wasser etweicht worden ist, das 
ans groft^fn mit tedernen Schleichen versehenen, und 
auf Wagen herumgeführten Fässern allenthalben 
ausgeschüttet wird, iolchergOUlt auf das schleu- 
nigste fortgeschaft werden. Mehr denn an loo 
Personen beschäftigen sich damit die Stadt zu saq* 

B 2» 
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bern, und hey aDhaltend schlechter Witteruug sieht 
maa sie bisweiiea .sogar des ^^aehu bcy Fackel- 
eehein arbeiten. Nur schade» daie so Tiele junge 
Leute sich unter diesen befinden, welche dadurch 
Ton der Erlemimg oder Betreibung eines bessern 
und nützlicheren Geschäftes abgehallen werden. 
Schicklicher könnte man hierzu gewüs Halbin vali- 
den brauchen 9 denn entehrendes liegt wohl nichts 
In diesem Geschäfte , sonst wäre man auch nicht 
berechtigt Jene zu verwenden. 

Wenn nach starkem Schneegestober die Kälte 
wächst, so bleiben wir immer durch einige Zeit der 
Gefahr des Glatteises ausgesetzt, weil dasselbe sei- 
ner Härte und festen Konsistenz wegen nicht so- 
gleich beseitiget werden kann» So wie es aber zu 
schmelzen beginnt» kömmt man mit Hacken, Schau* 
fein, Kehrbesen, und auf^ie erst erwähnte Wei« 
se mit Wasser zur Hülfe, um es sobald als mög- 
lich fortzubringen. Indessen geschieht es auch 
nicht selten, dals man es, anstatt zu entfernen, nur 
an den Seiten der Häuser aufhäuft, da zu lange 
liegen^ und in Verderbnils übergehen lälst , wo« 
durch die Atmosphäre verdorben, und % auch zu 
Unglücksfällen Anlafs gegeben wird. 

Eine weit n^indere ReinlicJikeitspflege genie- 
fsen unsere Vorstädte, Sie bed&rfen ihrer aber auch 
weniger, weil sie nicht gepilastert sind. Denn die 
bey einfallenden Regengüssen entstehende liässe 
wird zum Theil TOn der Erde selbst eingesogen , 
zum^ Theil tragen »»onne und Winde , weiche hier 
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'des mioder gedrängten Bauet wegen einen btyem 

Zutritt haben, das ihrige zur schnellern Austrock- 
nung bej. Indessen ist es doch sowohl in dieser» 
als in einer andern noch wichtigem Hinsicht zu be* 
dauern, dafs der ron würdigen Staatsbeamten un- 
serer Landesstelle gemachte Vorschlag 9 die Vor* 
Städte mit geringen Aerariainnkosten zu pflastern 
noch nicht genug beherzigt, und wo möglich ge- 
nehmigt worden ist« denn nur diesem mangelnden 
Pflaster haben wir den hänfigen unerträglichen Suub 
zuzuschreiben, der oft aus den Vorstädten ia die 
Stadt selbst eindringt. 

Unser Erdboden ist bekanntermafsen quarz* 
und kalkartiger Beschaffenheit , mit wenig Damm« 
erde rermischt, daher auch dem Getraide« und 
Fruchtanbau keineswegs günstig, und nur der au- 
K fserordentliche Fleifs des Österreichischen Land* 
manns konnte der fast stiefittfitterUehen Natur die 
schonen Garten und die reitzcnden Gefilde abge- 
winnen , deren unsere Gegend sich erfreuet » wozu ' 
ihm aber auch allerdings der hS&ufige Dunger zu 
statten kömmt, den die Residenz ihm liefert. Aber 
eben dieser sandige Boden ist die Quelle unsere 
Staubes, und der Schoder, mit welchem man die 
Wege bessert, giebt ihm reichliche Nahrung, denn 
kaum ist eine Strafse mit frischem Kies, das oft 
von beträchtlicher GrSfse ist, belegt , so wird . es 
auch schon durch die unendliche Menge leichter 
und schwerer Wagen aufs feinste zermalmt* Ein 
kleiner Regen ist darum nicht im Stande diesen 
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Staub zu Boden zu drücken, und nach trenigca 
Stunden erhebt er neuerdings sein Haupt« Ii t d«t 
Wettfrnun gar windig, eo icHwehen wir gleiclt 
Tiieatergöttcrq in Walken, die manchmahl so dicht 
sind, da£i ninn selbit die näphstnn Gegenetinde 
nicht erkennt. Dieser unangenehme Gast verbit- 
HBrt nicht blos dns Vergnügen ^nserer Spaziergang 
gt , sondern er rtnürbt qns nuch Kleider, Augen 
nnd Lungen» Ueber diese seine letztere Wirkung 
äufsert sich schon Herr Jos. Haberman *) dn wo 
•r vom Stsnibe spricht, folgendermnrsen : Unde 
occulorum siccae inflammationes, sed praecipae tu- 
ises, easque potiisimum cahdae cxoriuntur; quae 
si initio neglecue, not negligenter aut praepostero 
tractatae fuerint» rel dispnoeain, orthopnoeam, rel 
haemoptoen, pertpnenmoniam in liaeaiophtisin 
denique phtisinquo terminandat inducont An 
Don inde tarn frequentes et quasi endemicae Vien- 
nensium Phtisest plenimqne tubercolosae post ar« 
t^riae broaehialii inflamtaiationem natae, quae ex. 
pertifsimis in arte viris Grucem figunt? 

Sowenig ich übrigens der Meinung bin, dafii 
der Staub ausschliefsend die Ursache der uns im 
Grunde eben so häufig als die Bewolmer aller gro* 
fsen Städte plagenden T«iingensnehten sejr, so kann 

ich doch nicht umhin ihn als ein oft wichtiges ur« 
sächliches Moment derselben zu betrachten , und 
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wenn der konigl. prcuft. Ltibant Formey *) b«* 
JiaapUt» der Staub sey zwar den Lungenkraa- 
kcn ebeo nicht dieolicb, aber auch nicmahl« die Ursa- 
che dieses Uebels, weil er ans einem äufserst feinen, 
nicht scharfen» und in unsern Säften unauüösbareo 
Sande bestehe» .der grobtentheils wieder ausgewor- 
fen werde , so glaube ich im Gegen^ieile, dafs die 
$|i|uhatoaien gerade dieser S4n44rtigen Besciuiffeii» 
heit wegen, sich nicht Immer in sphErischen, son* 
dern auch in eckigen, spitzigen Formen ausdrücken» 
wodurch sie dann medianisch» und als eindringen* 
de Schädlichkeiten wirken können. Durch die 
wirkliche Verletzung die sie auf solche Art in den 
sart organisirten Lungen ui|d Bronchien Ferursa- 
cben, entstehet Entzündung, welche durch das so* 
genannte Bestreben der Natur den fremden Körper 
wegzubringen» das ist» durch wiederholtes Husten 
noch vermehrt werden mufs, und da manchmahl 
trou aller Anstrengung die tief eingedrungenen und 
fest sioendenSandtheilchen doch nicht fbrtgeschaft 
werden können, so kann die dadurch stets uuter« 
haliene £ntaUndung endlich auch in Ey terung über« 
gehen. 

Um inJessen die unangenehmen Folgen des 
SU|i^ 4pch einigtrmafstn zu Termindero, nfissen 
jie Hauseigenthümer in der Stadt auf hohen Re. 
giifiruRgsbeffhl durch den ganzen Sctmmer» jeden 
T4g 9 39^^^ 4f Strafiien ror ihren Häusern 
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bespriuen lassen. lo dea VorstadteB geschieht 
Wieset ohoehin fast alleathalbco, sonder allem 

Zwang. Vor dea Aerarial- und Staats-Gebauden, 
SO wie von dem rothen Tbor an durch die ganie 
Jagerzeil bis in den Frater , und von der andern 
Seite bis zum Tabor, wird dieses aus öffentlichem 
Fond beslritten. Nirgends aber fühlen wir das 
lästige des Staubes drückender, als zwischen den 
Stadtthoren, und doch köriDte man ihn da ohne, od^r 
doch mit selur geringen Unkosten dämpfen , wenn 
man rietleicht diesen Dienst von der jedesmahli* 
gen Thor wache gegen eine n^äfsige Belohnung ih-^ 
vor Mühe verrichten lieFse. 

An (liefsenden Wässern leiden wir keinen Man« 
gel, denn aufser dem gröfsten alier europäischen 
Flüsse, der prächtigen Donau, besitzen wir noch 
die sogenannte Wien und Alster, doch nimmt kei- 
nes von ihnen seiac Richtung diirch die eigentliche 
Sudt. 

Die Donau, welche in Schwaben bey Donau, 
cschingen entspringt, und durch Bayern, OesUrreich 
und Ungarn bis ins schwarze Meer läuft, theilt sich 
be/läufig eine Stunde vor Wien hey dem Dorfe 
Kufsdorf in melirere Arme« welche sich eine 
Stunde unterhalb der Stadt wieder in dnen Strolim 
vereinigen. Von diesei^ Armen begränzt der gröfs« 
te die Nordseite der Leopoldstadt, ein anderer min« 
der beträchtliche Ast aber, der muthmafslich ein 
Werk der Kunst nur ist , und den eigentlich alle 
Schiffe befahren müssen, gebiet unter d^ Samei| 
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des Wiener -Donau - Kanals zwischen der Stadt und 
der Sfidselte jener Vorstadt fen» so dafs diese letz^ 
tere dadurch zu einer wahren Insel gebildet wird. 

Die Donau ist nicht nur die schönste Zierde 
dieser Residenz, sondern gewahrt ihr'auch in mer« 
kantilischer Hinsicht aurserordentüche Vortheile, 
indem sie dieselbe in dem Handel mit Ungarn und 
der Pforte gleichsam zu einem Stappelplatze er- 
hebt« Auf ihrem Rücken werden uns UberdieGi 
Holz f Obst und £[swaaren ' aller Art zugeführt g 
und ihr Eingeweide biethet uns eine zahllose Men* 
ge der köstUciisten Fische dar« 

Das M%sser dieses Flufses ist des thonichten 

» 

Grundes, des hineingeleiteten Unraths, und der 
▼ielen in Fäulnils darin übersehenden thierischen 
und vegetabilischen Körper wegen beständig trübe, 
sein Geschmack weich und fade. Aus der chemi- 
sehen Untersuchung, die ich damit rorgenommea 
habe, gehet herror, dafs es nur einen äufserst 
unbedeutenden, fast kaum bemerkenswerthen An- 
theil Ton fixer Luft, und eine noch geringere Men« 
ge von Schwefelsäure enthalte. Uebrigens wird es 
meines Wissens zum Trinken und Kochen hier nie 
gebraucht, und nur hie und da setzt es einige Alüh- 
len in Bewegung, oder wird zum Waschen, Far^ 
ben, Garben, u. s. w. benützt, und auch dieses 
gesdiieht beynahe ^mmer unterhalb der Stadt, wo* 
durch die dabey obwaltenden schädlichen Ausdün/% 
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stUDgen ihren Einflufii auf unsere Atmosphäre gröf^^ 
tentheils verliereiu 

Das Baden und Sdiwimmea in der freyenDo« 
nau, welches ehedem zu häufigen Unglücksfällen 
Anlafs gab» ist durch die wiederholten Verordnun* 
gea Tom Ilten July 1781 ond Tbm Aug, 1799 auf 
das streng#te verbothen worden, und man hat nun zu 
dieser Absicht ei||;ei9e mioder gefährliche , ua4 mit 
Pfählen begrenzte Stellen aagf wiesen « wie B. 
in der Brigitten* Au , über welche überdiefs no^h 
eine besondere Aufsicht geführt wird, so daie man 
itzt nur höchst selten oder nie von solchen trauri« 
gen Ereignifsen etwas hört, es sey d^nn » sie ge- 
schähen mit Voriatz. Aulserdem besitzen wir noch 
auf der Donau einige Eadehütten, in welchen man 
sich gleichfalls ohne alier Gefahr des kalun Fiufs- 
Wassert bedienen kann* Diese wurden eigentlich . 
zuerst im Jahre 1780 von| Hrn. und Regie- 
rungprath yon Ferro errieft, geriethen aber nach- 
gehende unter einem andern EigenthQmer aUmählig 
in Verfall, bis sie vor ungefähr 10 — la Jahren 
durch 4en Uebeirschuls der fr^wilUgeo Geschenke 
und Beyträge, welche die hiesigen Grofshändlerund 
^iederlags - Verwandten bey Gelegenheit des im 
Jahre 1797 geseh^heaen Afifjgebathes darbrachten» 
an eben derselben Stelle, nahe am Tabor nahmlich» 
zum freien und uoentgel4Uchea Gebraiiche für Je- 
dermann , unter der freylich etw#8 unschicklich ge« 
wählten Benennung von Armenbädern , mit einigen 
Veränderungen, die dem veränderten Zwecke an- 
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^emesseo waren , wieder neuerdings erstanden« Sie 
nüien eigentlich auf ehieai ans niadcD dicken Bal- 
ken zusammengesetzten Fiofs , der durch starke ei- 
Krat Ketuo und Pfäiile an dem Ufer befestiget ist, 
so daff er nie weichen , aber doch mit dem War- 
ser auf und nieder gehen kann ^ je nachdem es 
sicigt od^r fällt. Jede der be/den Hütten aus wel- 
chen di|s Gebäude bestehet, enthält nur s Zimmer, 
an deren Seiten Bänke zum Skzen uod zur Aufbe« 
Wahrung der Kieidungsstüske sich befinden* In dem 
Boden eines jeden Zimmers sind S Oeffnungen in 
Gestalt eines Vierecks f ingeschnitteut in denen die 
sogenannten Kasten oder Körbe y welche to— 85 
Menschen fassen können, angebracht sind, deren 
Grund dicht, fest, und nur mit Absicht hie und 
da durchlöchert ist, die Seiteawände aber ein hol* 
seines Gitter formieren, durch welches das Wasser 
beständig ein und ^insrinnea kann« £ine Treppe 
die etwa 6 — 7 Stnibn sählt, führt in den Korb 
hinabf der nach Umstanden seichter oder tiefer ins 
Wauer gelassen werden kann« Orey dieser Zim- 
mer nun und somit 6 Körbe sind für das mänUlL 
che Gesoiilecht, und eines mit zween Körben für das 
weibliche bestimmt« Ueber jedes Häuschen ist noch 
insbesondere ein Aufseher angestellt, in dessen Hän* 
den sich auch einige Wäsche zum Abtrocknen be* 
findet, deren map sich ebenfalls unentpeldlich be* 
dienen kann. 

So löblich diese Anstak ist, so wäre indessen 
doch XU wünschen, da solche kalte Bäder nicht 
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blos den Körper reinigen und starken, sondern 

auch in Heilung vieler Krankheiten sich bewährt 
gezeigt haben, dafs sie hty der nächstens yorzu« 
nehmenden Renorirung des ohnehin schon ziem- 
lich morschen Gebäudes, doch auch zum Vorthei- 
le der wohlhabenderen Stände, die immer mehr als 
die dürftigen gewohnt sind, derBequemlichkdtund 
dem Vergnügen zu fröhnen, etwas mehr erweitert, 
und so auch für diese durch Erbauung einiger bes* 
«er eingerichteten und geschmackvoller ausgestat- 
teten Badezimmer gehörig gesorgt würde, für de- 
ren Gebrauch man aber auch allerdings eine ange* 
messene Bezahlung fordern könnte* 

Der warmen Bäder giebt es hier ziemlich vie« 
le, die sich in eigens dazu bestimmten, nahe an der 
Donau liegendenHäusern befinden. Allein, abgerech* 
nct, dafs schon ihre Bereitung für die Bade>Knechte 
und Mägde höchst mühsam ist, und mitunter auch 
wohl ihre Gesundheit selbst dadurch gefährdet wer- 
den dürfte, indem sie das Wasser, welches schickli« 
eher durch Röhren und Pumpmaschinen zu zuleiten 
wäre, jederzeit erst in grofsen hölzernen Eimern 
herbeytragen müssen, so ist auch ihr äufseres An* 
sehen und ihre innere Beschaffenheit flir die Gäste 
eben nicht sehr einladend» In den meisten wird 
jedem Badenden eine Art von kleiner, niedriger , 
zuweilen wohl gar dunlpfiger Zelle angewiesen, in 
welcher ein alter Strolisessel, ein paar zusammen* 
gefügte Bretter, die einst einem Tische ähnlich sa- 
hen, und etwa ein zerbrochener Spiegel etc. das 
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fßWtt ^meublement ausmacheo, mit welchem denn 
rach natürJicherweiie dl« übrigen Attribute in har« 
monischem £inklange stehen« Der Fufsboden ist 
durch das Plätschern der Badenden, und das Aus- 
Iceren der Wannen, welche immer in der fiadettu* 
be selbst umgestürzt werden, damit das Wasser mit- 
telst der darin befindlichen Rinnen ablaufen könne^ 
•tets nafii und schmutzig, und eben so die Wannen 
selbst, in deaen noch überdiefs nicht selten, be- 
sonders wenn man nicht aufmerksam darauf wacht« 
ein Theii des Wassers suriickbleibt , in welchem 
der Vorgänger sich gebadet hat. Auch die Bedie* 
ming geschieht meistens trage und nachlälsig« und 
mit einem Worte, das Ganze stehet in keinem Ver« 
hältnifse mit dem Preise, obwoid sich derselbe ge- 
wohnlich nur auf 50 ~ 40 kr. beläuft« £rwianscht 
kommt uns daher gewiCider so eben gemachte Vor- 
schlag zu einer groii>en Bade-Anstalt, an deren Aus* 
führung man auch wirklich schon arbeitet, in w'el- 
cher zwar die geringsten Preise 40 kr, und die hö« 
hern s — 3 fl. betragen sollen, die aber auch, we- 
nigstens der Zusage nach, allen Forderungen ent- 
sprechen wird, welche man nur immer in Bezie- 
hung auf Reinheit, Bequemlichkeit und Vergnügen 
an einer solchen machen kann. Jedes Badezimmer 
wirdy dem Plane gemafs, niedlich meubliert , und 
mit einer Wäunepfanne, ToillettCi Parfumerien, 
Sopha , und nach Verbältnifs der Bezahlung auch 
mit einenx Ruhebette, und feiner .stets wcifser Wa- 
sche Tcrsehen sejrn« An den Wannen werden Röh- 



Digitized by Google 



30' 

im mit Pipeii zum AbUsMD des Wassert UBdsuni 

beliebigea Zuschütten des warmen oder kalten an- 
gebracht« und um gans das nützliche mit dem an- 
geoehmea su paarea« wird auch eia schdaer Gar* 
tto y und ein Konversationssaal für die Badegäste 
errichtet, ia weidiem sie alleriiaad £rfriscluiageo 
erhalten könoea« Doch so wie alieathalben das 
Gute nur selten ganz zu geschehen pQegt, so wird 
es auch iiier in dieser Hinsicht immer eine Lucka 
geben, deren Ausfüllung tielleieht iioch lange zu 
den frommen Wünschen gehören dürfte, ich mei- 
ne, die Errichtung eines warmen und unentgeidii* 
eben Bades für die gemeinste und dürftigtse Volks- 
kiasse« Bey dem erwiesenen Nutzen des öfternGe- 
brauchs der Bäder überJiaupt, würde der Staat ge 
wifs so sehr an der Gesundheit seiner vielen gieht« 
und^ nervenkranken Bürger gewinnen, daß die 

• 

darauf verwandten Auslagen, die keineswegs so 

betrachtlich ausfielen, als der Anscbein etwa glau* 
ben macht, für keinen Verlust zu Julien wären* Wie 
!e:cht wäre es nicht anm Bejspiel, irgendtro in un« 
screr Nahe an der Donau eine grofse Farberey 
oder sonstige Anstalt, zu der eine beträchtliche 
Feuerung erfordert wird, auf Unkosten des Aera- 
riums oder einer Privatperson anzulegen, welcher 
man die Frejbeit dazu, und allenfalls auch ein Ge- 
bäude bedingnifsweise ertbdlt, deren Rauch dann, 
6tatt nutzlos zu entschwinden, nach der neuern und 
▼erbesserten Theorie der H^itzung benützt, und 
um eine in der Nähe befindliche grofiie kupferne 
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Wttiiie oder KeMel io oft «iid vkhaalil tnlt Cr* 
wärmuDg des darin enthaltenen Wassert hemmge* 
leitet werden könnte» bis er £ast ganz erkaltet ist» 
Das Wasser des Ketfiele inttrste aber det iUinUclH 
keit wegen, und um jedem Nachtheile ^iner etwani* 
gen Ansteckung rorzubeugen« da hier riele Ferso* 
nen tu gleicher £eit sollen baden können, in dttem 
Stetten und immerwährenden Wechsel sich beGoden, 
io zwar daDs für das abflielsende immer eine glei* 
che Menge des erwärmten wieder znstrdhme. Es 
ist hier nicht der Ort, diese Idee ausführlich zu 
entSalten ; tttöchu indessen dielk Wenige genügen « 
damit der xumBefsten der Vaterrtadt gegebene Wink 
nicht ganz verlohren gehe ! 

^och giebt es hier ein schon leit langer Zeit 
bekanntes Bäad (das sogenannte tirUndelbaad) , 
welches eigentlich ein 'mit mineralischen Bestand- 
theilen einigetmafteih gesch#äAgertee Wasser ent» 
hält, und dessen kalte Quelle ani FuFse eines in* 
nerhalb unserer Linien gegen Nordwest gelegenen 
Berges entsprfaigt. £ehn PAinde bdet ii Maafk 
dieses Wassers gebtn 21 Kubikzoll kohlenstoS*- ge- 
•anertes Gas, iiI Gran kohlenstoff- gesäuerten . 
Kalk, etwas kohlensaure Ochererde, Wunder- und 
Kochsalz. Es wird meistens im gewärmten Zustan- 
de als gelinde stärkend gebraucht. 

Ungltieksfälle« die sich auf andern grofsen 
Flüssen durch den Gebrauch beschädigter Schiffe» 
durch UeberUdung derselben» oder durch unkun« 
dige Schiffsleute zu ereignen pflegen , sind bejr uns 
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£ut imerhSrt» da sie durch die Patente von 176« ^ 

1770 und 1777 kräftige und wirkfiame 

Weise verhindert werden, desto häufiger wurden 
wir aber bisher von Ueberschwcmmungeo nad ih- 
rem der Gesundheit schädlichea Gefolge heinige« 
suchty welche die Donau manciunahl rerursachte , 
Indem das^des Winters zu Sis erstarrte Wasser im 
Frühliog gähling schmolz, und die Leopoldstadt , 
Jägerzeil, ii« s. w. überströmmte » ja, oft ganze 
Bröcken und Dämme niederriefs. Durch ein k, k« 
Hofdekrtt wurde daher schon am ijten Aug. 1734 
▼erordnet, eine ron dem Regierungsrath Ton Ferro 
ins Deutsche übersetzte zu dieser Absiclit passende 
Schrift *) bey Ueberschweromungen an alle Orts- 
irorsteher zu vertheilen, und als im Jahre 1799 die 
Donau wieder- aus ihrem Bette tratt, ergieng gleich 
• darauf unterm 28teQ Hornung desselben Jahres ein 
Regierungszirkulare, in welchem man die Mittel 
angab, die von Wasser überschwemmten Wohnun- 
gen ohne Kachtheil der Gesundheit bald wieder be- 
ziehen zu können« Im Jahre igoo aber fieng man 
an» den fernem Verwüstungen dieses Strohms für 
alle künftigen Zeiten einen Damm entgegen zu set« 
zen, so dafs er Innerhalb der won der Natur ihm 
angewiesenen G ranzen eingezwängt^ sein Bett izt 
mir allenfalls nach der Tiefe ausdehnen kann, oder^ 



Avis sur le moyn de diminuer rinsaliibMte des !»abitflti- 
ons, qui ont etö rxposc^a AUS inoodaüon» par M. Cadct 
de Vaux. tÄtin 1784. 
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man legte eis durch Kunst pilotirtes und gepflattcr- 
US Beschlächte au» welches nach dem bisher be. 
kaoBteo liöchftea WMsmtaiide eiogtriditei ist» 
und die dazu gehörigen in den Grund des Bettes 
Bach den Seitco hin eingeschlageneo Pfähle oder 
Balken sind; mn ror VerderbniCi geschützt zu 
sejo, so beschaffen, dafs sie immer rem Wasser 
bedeckt , und selbst bcjr dem tiefsten Stande des- 
eelben noch dem Ange unsichtbar bleiben. Diese* 
mühsame und kostspielige Werk konnte Indessen 
noch nicht yoUendet werden , erwartet aber nach* 
•tens sein weiteres Fortschreiten. Der sogenannto 
Fugbach am Prater, der ebenfalls zu uftern Ue- 
berschwenmnngen Anlals gab, und dann Sumpfo 
snrucklieTs, welche der Atmosphäre durch Ver* 
breitung mephitischer Dünste schadeten» wird ge* 
genwärtig «usgefliUt. £in gleiches geschah auch 
schon unter der Regierung unsers gegenwärtigen 
Monarchen bty der Reiterkaserne in der Leopold- 
Stadt» so wie unter Kaiser Joseph U. der höchst 
sumpfige, nun so schöner Wiesenplatz ausgetrock* 
net wurde» der in der Jägerzeil vor dem Eingänge 
des Praterssich befindet» und seiner äufsem Form 
wegen den Namen des Sternes führt. 

Obschon übrigens die Donau die Gegenden f 
welche sie durchschneidet» stets mit einer feuchten 
Luft erfüllt, so leistet sie uns doch einen sehr an* 
genehmen £rsatz dafür» indem dieselben durch ih« 
ren .machttgea EinSub der üppigsten Vegetation 
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•kk «rfreutti, w'elcJie ia d«» laciitiideii W'mmim 
• Prauis und Siadtg|rtvr4M«t §kk auf das daaüick* 

•U ausspricht« 

Di« Wian, waleha ia dam .Wi«a«r* Walda«ai» 
ipringt, kömflit duioh uafora •fidliehaa Vorstädta 

herein, und erginFst sieb, nachdem lia ttoa Streckt 
ttker die £splanada for(g«laii|lia.isl» awi«ehaa dar 
Sudt und der Voiitadt dar Weiüigärber io die. 
Donau. 

Die AUter aalquUU aue dam Gakirga kktar 

Dornbach, -und fliefst zwischen dem Lichtenthaie , 
der Alsterga^e und dar Roleau durck, gleiakfalia 
in die Donau* 

So unbedeutend diese beyden Fluschen an und 
für iich sind» so mackten sie siok dook schon öf- 
ters durck sckrecklicka Verkeeningen ^ besonders 
nach heftigen Regengülsen, für die Bewohner der 
benackbarUn Gagenden äulsecst wicktig, Dakar 
ist auck im Jakre 1 787 das Bett des Wienflufs^s re* 
gelmärsiger ausgegraben worden» und an den Ufern 
desselben bat man Weidenaweiga gepflanzt, und 
so einen festen labendigen Damm errichtet. Bej 
dürren Jahrszeiten hingegen, trocknen sie oft der« 
geslalt aus, und Terbreiten einen so absckeulicken 
Geruch, dafs sie mehr den !Namen von Kloacken 
oder Ffützen, als den von Flüisen oder Bächen 
▼erdienen} dock soll auck diasam (Jabel nftckstens, 
nach einem vor Kurzem gemachten Vorschlage, 
durck eine verbesserte Ausmündung derselben ab* 
gekoifen werden. Das Sckwemmen der Ptode und 
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Scliweioe in dem Wieoflufse , welches de^ häufigeii 
d«itige|i AutfluftM ä«f IUmU wcgta ^ oft mmmiüa 
dt« G«iiMdii«ii Ii5clut iclüiilliciM AM^yottiiog 
ursacht«, wurde durch ein Zirkul^ce voi|i B^tca 
Ofctob«ff giasUcli vf^otk — » ttad Mir obwm 
iialb der togeBaaatca Wähl» m Qumf%adotS ot» 
Uubt. 

J^aich «cboB roü dwm Wäum tipceoh«, ta 

tty es mir gestattet, hier gelegeaheitlich des neuea 
Kanals zu erwähoea« dessen Bau aiaa 1797 aoge^ 
fangen hat , und der sich ron iiier bis nasb Wie» 
nerisch- Neustadt, und von da bis nacii Oedenburg 
ers^ckt* £r gehet von Laxeoburg um den Wie» 
Bcfberg bis sn unseier fiu4t , durcbschneiiiec die 
Linien, und läi|ft durch die Vorstadt Landstrafss 
anf das Qiaois, wo er in der nahen Donau sich mün- 
det* Seine Bestwmuog ist eigentlich Steinkohlen » 
Holz, WaaFen und Lebensbedurlnifse aller Art 
aas den Gegenden, durch welche er seine Richtung 
oimmt, mit geringem Unkosten hieher sn Aihfeo. 

ich gehe nun zum Trinkwasser über ^ fast jOr 
des naserer HÜnser hat seinen eige^co Brunven» 
«ad nur einige Vorstädte litten bisher einen weseot» 
liehen Mangel in dieser Hinsicht, als : MariahüIF, 
GumpendoHv j^chottenfeid, ipitulberg, Josephstadt, 
Heubau, Koth gaste etc* Durch die Frey geh gkeif 
des wahrhaft königlichen Prinzen Herzogs Aibiprt 
IFOB Sachsen • Teschen und "ieiaer vofstorbsnen Ge« 
amhlin, der Erzherzogin Christine von Oesterreich, 
vurdc indessen diesei: JAoük vor üurzeoi cm £ode 
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gemacht , indem auf höchstdcrielbcA Uokosteii 
mehrere ziemlich weit entferote Quellen bcy Hüt* 
teldorf, weichet zur Südseite der Stadt liegt, zu- 
sammengezogen, und von da mitulst eiserner Röh- 
ren in die eben genannten Gegenden geleitet wur« 
den. Unsere Brunnen , aus welchen das Wasser 
meistens gepumpt werden mufs, sind alle geschlos« 
sen und verdeckt, so dafs sie ror jeder zu heftigen 
Einwirkung der Atmosphäre , und vor allen Bej- 
mischungen fremder schädlicher Stoffe vollkommen 
gesichert sind* 

Die mehrsten Platze der Stadt, und manche 
derselben in den Vorstädten besitzen auch springen- 
de Wässer, die nicht nur zur schönsten Zierde ge- 
reiclien» sondern auch den Nutzen gewähren, dafs 
man sie zum Trinken und vorzüglich zum Kochen 
brauchen kann, denn da sie sehr wenig erdige 
Tiieiie eathalten, und mit Seifen einen guten Schaum 
geben, so werden auch die Hülsenfrüchte viel 
schneller darin weich gekocht. Auch leisien sie in 
Beziehung auf die LöschansUlten den Vortheil» 
dafs man bej jeder ausbrechenden Feuersbrunst 
sogleich in der Nachbarschaft hinlänglichen Vorrath 
an Wasser findet« 

Diese Springbrunnen haben eigentlich zwejr* 
erley Quellen. Einige erhallen nähmlich ihr Was- 
se/ aus dem zur Westseite der Stadt hinter Dom- 
bach gelegenen Gebirge, als die am Hofe, hohen 
Idarkte, Graben etc., den andern, die mehr nach 
Süden sich befinden, wird dasselbe durch die Mätz« 
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Icinsdorfer- Linie zugeführt f wie deoeo auf dem 
BMCD Markte» FraDzitkaoerpUtze» n. f« w« Be/* 
de zeigten sich In der chemifchen Untennchung , 
welche ich damit vornahm^ wesentlich verschieden, 
weichet man ans der diesem Abschnitte bejgefii^ 
ten Tabelle znr Genüge ersehen kann , denn das 
von Dornbach kommende ist ziemlich hart, ent* 
halt eine merkliche Menge freyer Luft« nnd Schwe* 
feisäure, und an diesen Sauren gebundene Alaun* 
oder Bittererde, während das andere riel weicher 
Ist, und einen im Verhältnifse weit geringem An» 
theil dieser Stoffe in sich fafst. Merkwürdig ist es, 
da(s das Wasser aus unsern Haubbrunnen in sei- 
ner Gmcdmischung fast gänzlich mit dem erstem 
übereinstimmt, und es ist daher sehr wahrschein- 
lich, dafs, wiewoiil jeder Brunnen seine eigene 
Quelle zu haben scheint, sie doch sämmtlich ih^ 
Wasser aus demselben Gebirge erhalten mögen. 
Selbst das durch seine Klarheit und rorziiglicho 
Frische bekannte Wasser im Sehlorsgarten zu 
Schönbruun/ welches wie man sagt, dem allerhöch* 
sten Hofe zum Gebrauche täglich und allenthalben 
zugeführt werden soll, zeichnete sich in der damit 
angestellten PKIfung durch nichts vor den übrigen 
ans , und seine Bcstandtheile siod denen der an- 
dern ▼oHkommcn gleich, ^ur zwey Brunnen ver- 
dienen eine besondere Erwähnung, der im Tratt* 
nerhofe (auf dem Graben) nähmlich*), und d^r 

•> M. di« T«b. NfO. r. 
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ertse sogenannte Gemein Je^HrutineD zu Mariahfilf, 
^enfti ihre Wässer «ibd die tnazigeii, trtlck^ etwas 
Kochsalssüore fuhreiit Eisen und Alkaly fanden 
sich nirgends vor. Ueberäeupt ist unser Wasser 
dnrchgäilgigig ttio ilnd uagiHHIlH, frisels und Wtc^ 
trohl elw^as härtlicht , doch angenehm von Ge^ 
schmack; nur einige wenige Bronnen « die in dem 
tiefer ttegendeh Gegendtsn aaserer Stadt aieh befin*^ 
den, als beym roihcn Thor, u. s. f, machetl ift 
dieser Hinsicht eine Ausnahme von der Regel, in« 
dein ihr Wasser weleiier, fadel^ «ad aaschmack* 
hafter ist. Ich glaube daher nicht zn irren, \^ena 
ich ihliea eine Verbinduag mii der beoackbatteh 
Donna etarausae^ dad am sO areaigen da ktban 
ein viel früherer Schriftsteller sich auf eine ähnli- 
ehe Weise hierülm geiiulsert hat. *| ~ Quia et 
kie VieHnae sunt plures putei aquis repleti , Vei a 
Vienha iluvfo^ vel ex proximo Danubio per oc- 
cuhas Via^ deductis. At istarvm aquaruai rka« 
aenshnti aliae m^liores, aliae pejores ^t miads #a* 
lutarc«; sunt pro Varia ratione putei pejus, vel vtit* 
Ittts fabricati« et pto ratioae raria teliaris bute vel 
Hit j^iteb drCatnpositae. Nara saepe saepiiis la 
non magna distantia t^rra diRert a terra; et hac 
ipsa ratioae aqua diffeit ab aqua« Hic etiaas fo- 
fsae in humiliori situ urbis, ut prope Rothenthor, 



*) M. s. die Tab. Nro. it. 

**) M. t. de nilitlt In ceitri« tanitate tvenda. Auctsie La* 
ca Anlon. Portio. 1739. p. 6s. 
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«e propc St&b«ndior impuras sioilf habeat aquaa 

muscoso virore infectas; cum noa nimis longe re- 
wuü adiioft iatra mocaia ex ilU parte iouaium 
putci a^oae habeatet oaiiiiBo aalutarefl: ae mihi 
Biioime dubitaaduia yidetur, noa aquas istas invi* 
ceoi f er tnbteinuieaa Tias coaumiaicare. At ai 
MMrfun iftomiii pateorum arakitadiae traheoUuoi 
aquas a^uae nimis agiuntur * et conquasseatur^ 
torbabaator sine dubio, ec eniat iofaiubrcs. 

Was den Eiaflufs unsers Trinkwassere auf Jae 
pbjreiscbe Wohl der Bürger betrifft, so glaube leb. 
auch aai aa mebr TerpÜcbtet , diesen Punkt feet- 
lialten^ uod etwas genauer erörtern zu mlifsen, 
mU er bisbcr nur zu wenig beacbtet, und über* 
iMUipt die Wirkaagtart waa inuner fiir eines Was» 
sers auf den menschlichen Körper nicht gehörig be« 
stimmt worden ist* Zwar bat seboa Hippokrates 
(de aere, aquie, et lods) ^ie Aercte ermabat, sieb 
die Kenntnifs der Luft, des Bodens, und alles 
^^ssen, was auf die Bewobner der Gegenden, in 
weleben sie ibre Kunst ausGbea , ciaigea EiaflaCi 
bat, elgca zu machen, zwar berücksichtigten auch 
wirklieb die Heükäaftler aller Zeiten mit Tieler 
Aufmerksamkeit die AtmosphXre eines feden Bezirk s, 
verordneten Diesem eine Tlial • Jenem eine Berg« 
biit; der Sine wurde weil tibers Meer, der Aadere 
ine feste Land, eta Dritter an Seeküsten rerwieseai 
hier fnulste ein Kranker in sonnigen Ebenen seine 
Wobnnng aufschlagen, dort ein Zwcyter sogar 
Kuh - und Pferdestalle beziehen, aber das Wasser» 
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diese für alle organische Körper so wichtige Po- 
tenz, die bald Durchfälle, bald Verstopfungen ^ 
bald Kröpfe, bald Skropheln, und deilcf Krank* 
heiten des Lymph. und Drüsensystcms erzeugte , 
ja oft, wenigstens nach den Behauptungen der an« 
gesehensten Naturforscher, dem Geiste und Körper 
eine so abnorme Richtung gab, dafs solche Men* 
sehen in Gestalt von Kretinen fast in dicKlasse der un- 
▼erniinftigen Thiere herabsanken, — doch das Was* 
ser^ sag* ich, ward kaum eines wissenschaftlichen 
ünblicks gewürdigt; nur hie und da wurde man^ 
ches seines stechenden, prickelnden GeschnadLes« 
seines auffallenden Geruches , und ähnlicher grell 
lienrorstechender Eigenschaften wegen chemisch an* 
tersucht, und dessen Wirkungsart auf uns in eii|e 
genauere Erwähnung gezogen; im Durchschnitte 
aber begnügte man sich zu wissen « dafs es zur 
Schlupfrigmaehung unserer festen Theile, und zur 
Basis unserer flüfsi gen, das ist, zum Vehikel der im 
Kreislauf unserer Säfte sich formirenden organi*' 
sehen Gebilde diene* So wurde also der mensch* 
liehe Körper zu einer animalisch- hydraulischen 
i^utomate herabgewürdigt« und dem Wasser eine 
l^eit unbedeutendere Rolle in der thierischen und 
vegetabilischen Oekonomie zugestanden, als es wirk- 
lich spielt« da es doch offenbar nicht blos auf die 
eben erwähnte mechanische Art wirkt, sondern 
auch durch seine reitzenden und nährenden Eigen* 
Schäften. Wenn der hohläugige , von Sonnenhitze 
gebeugte, und durch die höchste Anstrengung der 
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KriLft« m Boden gedrückte Wnoderer mittelst eU 

nes Trunks frischen Quellwassers sich erquickt , 
daü neuer Glanz sein Auge umstrahlt » nnd er mit 
gen Himmel gerichtetem Haupte» roll fröhlichen 
Muthes , und gleichsam mit Rieienstärke ausgerii* 
stet» den Wanderstaab weiter rficfcen kann, so 
hat hier das erquickende Wasser doch wohl reit» 
zend gewirkt. Von den sogenannten Mineralwäs« 
Sern, welche auflösen^ purgieren» oder was lm> 
mer für Eigenschaften besitzen , sagt man, daft sie 
diese Wirkungen nur durch, ihre reitzenden Bestand« 
theüe benrorbringen. Nun gut» so müfsen doch 
aber auch unsere Trinkwässer, da sie durchgehende 
etwas von solchen Stoffen — mehr oder weniger ^ 
in sich fassen» diese reitzende Kraft» obgleich in 
geringerem Grade, besitzen; Sie ihnen absprechen 
wollen» hielse gerade soviel» als den Lappen ab* 
sprechen, dals sie zum Geschlechte der Meoschen 
gehören , weil sie nicht unsere» oder gar der Fata« 
gonen GröDse erreichen« 

Dafs das Wasser auch ernihre» erhellt schon 
aus den Versuchen des berühmten Naturforschers 
Jogenhours» da£i nähmltch die £rde» aus welcher 
was immer fBr Pflanzen keimen, nach ToUehdetem 
Wüchse derselben auch nicht das mindeste von ih« 
rem vorigen Gewichte veriohren habe; )a^ durch 
neuere Erfahrungen bewährt es sich noch mehr, dafi 
dieselbe ganz unwe.sentlich sej, und gar keinen An- 
theil an diesem Prozesse habe» indem derSaame des 
weilsen Senfii z, B« auch in gewaschenen Schwe» 
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felblumeiiy io fein geriebenem Ble/, u. s. w, voll* 
koonneii TtgetirUt uad «elbst bii »vr Biütli« her« 
Mrciftt^ ohii« dafs bey der chemtscheii Analy- 
se sich der geringste Unterschied gezeugt hätte. 
Liifl uad Waaeei^ Licht und Wärme eiad es dem- 
nach » woraus die kurzdauernde Mimosa und die 
hundertjährige Eiche ihre Nahrung schöpfen, und 
in der hoiien prächtigen Zeder» m wie in der UU 
seafcsten Eiche können nur durch sie Blatter» Zweige 
und Stämme sich dergestalt orgamsiren, dals sie nun 
allen Stürmen widerstehen ^ allen Orkanen Trotx 
biethen. Ein Beispiel von 1 3 Jahre langem Fa- 
sten t WO nichts als Wasser getrunken wurde ^ fia* 
det sieb in den philos. transoct» Nro» 46%, und das 
auffallendste dieser Art in den Efs, of a Society at 
£dimb« T« j. P* 2. Nro. 44, wo eine schwache 
glttchsam regetirende Kranke eich durch 50 Jah- 
re blos durch Wasser uad verdünnte Molken nähr- 
te« Erst vor kurzem wurde^ ich weils nicht mehr 
In welchem öfiFentlichen Blatte, die Begebenheit er* 
'lählti die mit einem jungen Menschen, sich zutrug, 
der auf einer unwirthbaren Heide rericrtt sich 
durch 4 Wochen mit Schnee erhalten haben «olU 
ZiUkfsrt führt in seiner allgemeinen Abhandlung 
Ton den Nahfungsmttteln die Ton Dr. SmUk er- 
zählte Geschichte eines Engländers an , der, um 
keinen Seedienst zu verrichten, den VorsaU fafste, 
durch Hunger zu sterben« und daher nichts als tag« 
lieh 2 Quart Wasser zu sicli nahm, wodurch allein 
er S4 Tage sein Leben fiisuu. Die ernährende 



Oigitized by 



43 

Eigenschaft des Wassers wird aber noch nachr bc- 
wnkn durck dM ih dciAMlbeo Wcriu befiadlicli« Ton 
Mareorelle ersUfte Begebenheit ciaes fwageo Biaa» 
iies ztt Toulouse« der durch s Moaathe die nähr- 
haSthttctt Speieeb «luie allem Getränke tu sick ge* 
Bommen, und dadttrck ▼origea Gewich- 

te, das in 117 Pfunden bestanden , den Eviranzig« 
•len TkeHi 5 PIMe is Uasto BäkmUek mlok« 
ren hatte, welchen Verlust er fedoch durch den 
Genuüi TM Wasfttr binnen seche Tagen wieder er« 
tezte^ dkne übrigeBS dtn X^nkrang int geringsten 
rerändert zu haben. 

Man ersieht nun wohl leiekt^ wie unstattkaft 
«B^ gmndlos die Bekauytnng sej , 4mt$ das karte, 
oder wie Andere wähnen, daTs das Weiche Wasser 
«nkedingtden Voring verdiene) MeynnngM» weU 
leke eetkA die grofitten und aagesekeneien Aerzte 
mit sokher Unbedingtheit und Allgemeinheit auf^ 
atnllteB» dafo Sie dadnrek in die gräfoten kfftknmer 
«nd Widersfirnehe Terfielen, eo hat ATieenna*} das 
reine Schneewasscr für gesund gehalten ^ Hippo- 
krates **) aber nnd Aristnulet es för aktnln« sckäd* 
lick erklärt Im Grunde muff aber doch jeda rel«^ 
nende und nährende Substanz in ihren Wirkungeft 
anf den oiganiscken Körper nnter TMekiedett^n 
UmstSndeli a\ich auf verschiedene Art sich äufsern^ 
und äberkaupt istsekon ämt Cegn€ Ton Gesund* 



•) Libr. «. Doctr. 9. C«p. XVI, 

**) D% tüfn^ aqui% tt Iscü Ae. 
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Btyn was immer für eines Dinges zu relativ, und 
liaogt zu sehr von unserer individuellen Konstitu- 
tion, unsern Gewohnheiten, und der Summe der 
übrigen, auf uns einwirkenden Potenzen ab , als 
dafs man der Wahrheit unbeschadet einen solchen 
Ausspruch wagen dürfte, lo der Schweitz klagt 
man das Scbneewasser als die Ursa'che der häufi- 
gen Kröpfe au, in Genf aber und auf der Insel Su- 
matra kommen viele Kröpfe vor, und doch trinkt 
man da kein Schneewasser. Es scheint daher, 
dafs unter gewissen Umständen das reine Wasser, 
und unter andern wieder das mit fremden Stoffen 
geschwängerte besser bekomme und vortheilhaf* 
ter sey. Einem Menschen^ dessen Verrichtungen 
mit gehöriger Energie von Statten gehen , mag es 
wohl gleichgültig sevn , ob er hartes, ob er wei- 
ches Wasser genie Pse, liegt anders keine besondere 
Idiosyncrasie für das eine oder andere in seinen 
Geschmacksorganen ; bey kranken Subiekten aber, 
oder wo auch nur Opportunität zu gewissen Krank- 
heiten eintritt, da möchte es wohl schon räthlicher 
scyn, in der Wahl den Trinkwassers mit einiger 
Vorsicht zu Werk zu gehen. Vielleicht dürfte in 
Kränkelten aus Schwäche; das etwas härtlichte und 
also reitzcndere Wasser, welches nach Hippokra« 
tes, ohngeachtet der salzigen fiesundtheile , Ver- 
ttöpfiingen bewirken soll , einen gröfsem Nutzen 
leisten , während im entgegengesetzten Falle die 
weichern oder gar destiUirten Wässer auzuwendea 
wären, die nach dem Ausspruche jenes großen 
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Mannes mehr geeignet sind, Durcliflille zu erregen. 
Indeisen kann ich diese auf bio£ie Theorie einiger« 
■uiTieo gestüzte Meynnag nur alt hypoiheliach , 
keineswegs aber als durch Erfahrung bewährt auf« 
tUlieo» da letztere über diesen Gegenstand noch 
inmer gleichsam in der Wiege Hegt, wiewohl sio 
der höhern Reife längst schon würdig war, indem 
das Trinkwasser y welches oft die heterogensten 
Stoffe enthält, eben dieser und der manigfachen 
mechanischen und chemischen Veränderungen we- 
gen, denen es durch sie und ihre Verhaltni(se Sur 
übrigen Aufsenwelt unterworfen ist, nothwendig 
die verschiedensten Wirkungen hervorbringen mufs. 
Die häufigen Beschuldigungen, die man gegen man- 
che Wässer vorbringt, dafs sie Durchfälle, Magen- 
drücken, Uartieibigkeit, und dergleichen Beschwer- 
den Tcrursachen, gründen sich daher meines Er^ 
achtens nicht so sehr auf die iiuica eigenthümliche 
Beschaüeoheit selbst, als vielmeiur auf den unrech« 
ten Gebrauch, den man ron ihnen macht. Jedoch 
ereignen sich diese Ungeuiächlichkeiten als Folgen 
des Trinkwassers bey uns weit seltener, als man 
etwa glaiiben dürfte, und Einheimische wie Aus- 
länder vertragen es meistens sehr gut. Wirklich 
leidet es aber auch im Durchschnitte an fremden 
Beymischungen weder in Hinsicht der Vielheit noch 
der Manigfaiiigkeit einen besondera Mangel odcjr 
Ueberflufs. 

Zur Erzeugung der Harnsteine scheint unser 
Wasser oichu be/zutrageo, denn wenn sie gleich 
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nicht zu den g«lteiieii Erscheinungen hier "gehören , 

so suhea sie doch in keioem VerhältDirs mit des 

liäufigea Koasunttioo dcssolboa, und eidlich unler« 

liegt es noch grofsem Zweifel, dafs es überhaupt, 

und selbst wenn es noch so viele erdige BeslandtheiU 

ottt'iieite , als die Ursache dieses Uebeb* beschul^ 

digt werden könne, welches doch im Grunde ein 

wahres Produkt der thieraschen Oekooemie isfe. 

Auch in den Lungen findet man suweilei| steinige 

Konkremente, doch ist es meines Wissens noch 

Niemanden bejgefallea ihre Entstehung. |ius dem 

Genufiie eines Trinkwassess herzuleiten. * Kröpfe 

herrschen bey uns ebenfalls nicht in sehr grofser 

Menge, doch äuAerst häuig skrophulöse'Kbrankhei- 

ten, von welchen es schon wahrscheinliclier ist, 

dafs sie, wenigstens zum Theil , von einf m übel 

gewählten Trinkwasser herrühren mögen,- da sie 

übrigens auch nicht in einem topischen , «ondem 

in einem durch das ganze S/stem vecbreitfil.en Lei* 

den bestehen. ( 

Zur bessern Beurlheilung unserer Wasser und 

ihres fiinfluTf es auf das physische Wohl i meiner 

Mitbörger, habe ich, so viel ieh weifs , dit Erste 

sie einer chemischen Prüfung unterworfen; dafs 

aber diese mit scheinbarer Oberflächlichkeit nur 

durch Reangentien, und nicht auf sogenanofen tro« 

ckenem Wege durch Abdampfung und Abs^ i'.gung 

eines jeden einzelnen ihrer Bestandtheile uaiernom- 

men wurde, geschah blos darum, weil eine solche 

z>var allerdings dem ScheidekuuMler , keiaeswegs 

« 

■ 
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aber dem praktischen Arzte ioteressant lejm wlir* 
de, welchem es im Gruode our darum zu thuo ist» 
das melir und weniger der Ingredienzen znwis» 
seo, und für welchen doch ausschliersend ich die- 
ser Arbeit mich eigenlUcii unterzogen habe« 

Da ich feraer, um mit Sicherheit ein richtiges 
Resultat zu gewinnen, i6 Wässer aus den verschie- 
deosten Gegenden der Stadt und Vorstädte ') unter- 
suchte, während andern Topographien schon 4— 6 
geniigen, so habe ich um sowohl den uöthigen Raum, 
als auch das £rmüdende im Lesen so vieler Ana* 
If sen zu ersparen, eine tabellarische Form erson* 
nen, durch welche man sie alle gleichsam mit et« 
SMm Blicke übersehen kann* Uebrigcns glaube ich 
ftr dio Richtigkeit und Oeaanigkeit Aeser Unter- 
suchung mich um so eher verbürgen zu können, 
da ich nicht nur die meisten auch in Gegenwart 
des rOhmHchst bekannten Naturforschers Frej- 
Ixerrn v. Mddinger angestellt, soudern einige der- 
selben nach Verlauf ron mehr denn einem Jahre 
noch einmahl und zwar in Gesellschaft des wfir« 
digen und vortrefflichen Herrn D. und Prof. Frej- 
hetm T. Jacquln wiederholt habe, deiea Resuhata 
ohne Ausnahme vollkommen mit meinen frühern 
übereinstimmten. 



Nur bey jenem in c!'m Schlorsgirten tu Schonbrunn S. 
T«l>. Nro. 14 machteich aU mit rinrre «ufserhalh drr Li> 
nien selegeAcn au» Verehiunj; ccgco den allerhöchsten Hof, 
von aem et oft gatniaken wira » und der sw«r nor «iMn 
hleiaca« aber doeh gawiff daa wkhti^ttan Theil 6m Be- 
wohner 4i«Mr Uoopcfudt Aiitmclit, eia« Amnahni»» 
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Xlima von WUn. 

^)bgleich der Mensch sowohl durch seine Ver» 
stBiidcskräfte » aU aucJi durch die ihm eigeo« 
thtimliche Organisation dazu getcbaffen ist , jeden 
Erdstrich bewohnen^ und unter jeder Zone fort- 
kommen zu können , so nnierliegt doch sein bes- 
seres Gedeihen gleich fenem seiner organischen 
Halbbrüder, der Pflanzen, den klimatischen lodivi* 
dualitälen der Yerschiedenen Gegenden, welche 
auf ihn io physischer und moralischer Hinsicht 
einen vorzüglichen Einilufs behaupten , und alle 
seine Eigenschaften , ja selbst seine Krankheiten 
modifiziren. In ihnen suchte daher schon Hip- 
* pokrates den Grund des von den Europäern so be* 
trächtlich abweichenden Karakters der Asiater auf» 
und schon seinem Forschungsgeiste entgieng es 
nicht, da£i ganz andere Krankheiten in jenea 
Städten sich erzeugen, welche ron warmen, als 
in denen, die von kalten Winden beherrscht wer- 
den. Aber nicht blofs in grofsen Entfernungen, 
sondern auch in .den nHchsten Umgebungen eines 
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Ortes äufscrt sich raanchmahl diese veränderte £ia< 
^rkuog des KUma'i auf eine tiditten Weife; to 
pflegen in WaUfserlande m der Schirei» die EU 
tern, deren Kinder eine Anlage zum KretiiiUiiitte 
haben, dkielbear auf die benadibartea Berge %a 
sciucken, um sie dort bis zam 7tcn Jahre ihres Al- 
ters erziehen zu lassen, nach welcher Zeit sie daoo 
mit Siciierheit Biid olme weiterer Furcbt und Be. 
sorgnilll ror diesem üebcl in die heimathlichen 
Thäler wieder zurüclLkeliren können; Stadtärzte 
senden Ihre Kranken auf das Land, damit ihre er- 
schlafften Nerven neue Spannkraft, ihr träger Geist 
neue Stärke und Muth gewinne. £ndüch ist es so- 
gar durch unzählige Versuche und Erfahrungen 
bis «lirEvidenz erwiesen, dafs selbst der Luftkreis ei- 
ner und derselben SteUe nur höchst selten einen gan- 
aen Tag lang von gleicher Beschaffenheit bleibe , 
Bo dafs man füglich sagen könnte , es verändere 
sich unter demselben Grade nördlicher Breite und 
östlicher Länge doch gleichsam alltäglich unser 
Klima. Eine Erscheinung, die sich besonders hau« 
üg und auffallend in Wien ereignet. Es ist daher 
auch gewitt: keine leichte Aufgabe, diesen Ab. 
schnitt nur einigermalscn genügend bearbeiten, 
und ich bin vochinein der VeigebungundNachsicht 
▼ersichert; wenn ich das offenherzige Geständnifs 
ablege , dals ich im Bewuistsejrn meiner Schwä- 
4Ae. dem eigenen Schritte milktrauend, nicht im. 
mer aUein zu gehen wagte , sondern so wie be/ 
andernGclcgenheitf n, auch Jacr oft auf die Wahmeh« 

D 
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nehmuDgen und Beobachtungen Anderer mich stütz- 
te *)• Hülfsmittel, zu AKelchem ich um to 
mehr meine Zufliicht ergreifen muCite, alt. über« 
haupt unser Wissen in dem Gebiete der medizini- 
schen Meteorologie bisher nur sehr wenige Fort- 
schritte gemacht hat. 

Bey Behandlung dieses Gegenstandes nun ha* 
ben wir vorzüglich folgende Momente zu berück- 
sichtigen, durch welche die Luft gleich wie auf 
verschiedenen Wegen in den meuschlichen Organis- 
mus einwirkt 9 als i) die Temperatur der Atmos* 
phäre, 2) die Trockne undFeuchtigkeit derselben, de- . 
ren Einflufs wieder verschieden ist nach dem ver- 
schiedenen Grade der Wärme und Kälte » 3) ihr 
Druck oder Schwere; diese Eigenschaft ist aber ge- 
nau mit den vorhergehenden verbunden , und ge* 
wissermaiscn von ihnen abhängig, denn sowohl 
die feuchte Atmosphäre, als .die kalte sind immer 
schwerer und dichter als die warme und trockene^ 
daher auch eine trockene Sommerluft leichter als 
eine trockene Winterluft , und eine feuchte Win»< 
terluft schwerer als eine feuchte Sommerluft ist,. 
Torausgeseut, dafo der Hygrometer in bejden sich, 
gleich verhalte, 4) ihre Bewegungen (Winde), und 
^) endlich ihre Bestandiheile (Oxigen, Azot, koh 



*) Vonuglicli auf die, deren Mittb«!lttilg ich der Gute nn- 

sers Professors der Astronomie Herrn Al)bcc Triesnegget 
verdanke, und auf jene eines Pilgrani : Ueber d;«s Wahr- 
scheiiiiicha der Weilerkunde duich vieljührise (2ojdLnse) 
fifobeelrten^eo. Wien i7i^S-^ 
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leottoffgesätttrtes Gas, Bliuitoff etc») und da« 

Verhältaifs derselben zu einander. Diese letzter« 
Untersuchung hat schon im Jahre 1777 der be- 
rühmte Inge nhoula angestelk« .Damahlt war dim 
Luft in Wien fast eben so schlecht, als Sie am iten 
und sten Dezember 1779 in Haag gewesen , von 
a MaaCi gemischter Luit nähmlich blieb 1 , 16 t 
1, 17 über, am i3ten Aug. desselben Jahrs 1,1s» 
am i4ten 15« am i6ten aber gelangte sie z« 
ihrer mittleren Güte 1,07. Seit dieser Zeit hat sick 
meines Wissens kein Naturforscher mehr mit die- 
sen Versuchen hier abgegeben ,und man kann es ih* 
nen auch in derThat um so weniger rerargen^ da dia 
Ausbeute, welche sie gewähren^ wenigstens für den 
• Standpunkt, auf welchem unsere Wissenschaft sich 
Izt noch befindet, so karg und unerheblich ist» 
dafs sie wahrlich weder die aulserordentiicbe Ue* 
bung und uchnische Fertigkeit lohnt, noch mit der 
mehr als gewöhnlichen Geduld und Beharrlichkeit- 
im Verhältflifse stehet, weiche dazu erfordert wer« 
den, da man erstlich die Resultauder eudiometri* 
sehen EzperimenU noch nicht einmahl gehörig für 
unser ph/sisches Wohl zu berechnen und zu bc- 
iiuuen weift j zweytens kann man auf diesem We* 
ge xwar den Gehalt des Saner • und StickstofiPes » 
nicht aber den des kohlengesäuerten Gas und der 
electhschen Materie bestimmen, weiche doch gleich» 
falls immer, mehr oder weniger, in der Atmos- 
phäre Sick vorfinden. Jene beobachten aber bc* 
kanntlich selbst in den catfonitesten Gegesden, und 

D a 
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in den verschiedensten Regionen des Luftkreises 
fast immer dasselbe VerhältnUs » oder %s diffe; 
nrt höchstens nur um. ein äufsenl geringes, End» 
.lieh wird jede solciie Prüfung der Luftgüte durch 
die liäufigen Regen, Winde, und anderweitige Ver- 
änderungen und Erschütterungen, die in der Atmos» 
phäre vorgehen, ja durch die stette dem Erdball 
selbst eigenthUmli^e Bewegung höchst unsicher 
und schwankend gemacht, und es wäre daher %u 
>vuoschen, sollten diese Untersuchungen ja einst 
wiederholt werden, da(s man sich nicht blos auf 
Kirchen, Schauspielhäuser, und einige Plätze der 
Stadt und Vorstädte beschränkie, sondern siege* 
wissermalsen ausdel&nte, und unter Terschiedenen 
Umständen, besonders aber unter den hier rorzüg* 
^chen und meistens herrschenden Winden verrich- 
tete, um, womöglich, einst die Mischungsverän« 
deruncen kennen zu lernen, welche unsere Atmos« 
phäre unter diesen herrschenden Winden erleidet» . 

Die Bauart unserer Sudt V» unge* 
heure Bevölkerung **) begünstigen zwar keineswegs 
die Güte und Reinheit der Atmosphäre , dafür 
kömint ihr aber ihre zum Theil hügelichte Lage 
einigermaflien zu statten, und die Gegend , in de- 
ren Mitte sie sich beündet , denn die Lage von 
Städten auf Bergen empfiehlt schön Plato; 



*) (S. den Ilm Abichii.) 
••) (S. den 3len Absclin.) 
de Lcßib. Libr. VL 
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Friedrich HoflFmann *) behauptet die auf Bergen 
woimenden Menschea wären gesünder , und Mo- 
Ikeau *') giebt der Bergluft wegen dem bessern 
Wachsthum und Ansehen der Menschen den Vor* 
zng. Unsere nächsten Umgebungen aber gewähren 
uns den wesentlichen Vortheil , dafs sie einen be* 
quemen Durchzug der Winde gestatten^ welche 
^war gröfstentheils an dem hier fast immer domi* 
nirendeo rhenfhatischen Krankheitigenins Sebald 
sind^ doch auch gewifs unendlich viel zur Erneue- 
rung nnd Verbesserung der Luft bcTtragen, die 
sonst zweifelsohne höchst verdorben« und Tielleicht 
ganz ungeniefsbar wäre. Nach Osten nahmlich 
biethet sich dem Auge eine freje £bene dar, die 
sich bis nachUngarn.erstreckt, und der zur West* 
Seite liegende Rahlenberg mit der daran hangenden 
flach Süden sich fortsetzenden Gebirgkette befin* 
det sich* in einer solchen Disunz, dafs der Lauf 
der Winde dadurch nicht im geringsten gehemmt 
zu werden scheint, im Gegentheil ersieht man io« 
gar aus der beygeftigten Tabelle, dafs unsere mei* 
sten Winde Westwinde sind» Gegen Norden end- 
lieh wird von den Donauarmen eine zwaf niedrig 
liegende aber sehr baumreiche Insel gebildet, die 
den Zutritt des kalten, ziemlich häufigen Nordwin- 
des zwar nicht ganz yerhindem kann , aber doch 
elnigermafsen an brechen scheint, und selbst durch 



•) DiCi. phys. med. P. I, Pag. 225, 

Rcchcrches fuc U population^ P. iig. 



Digitized by Google 



J4 

das imnleTwälirende Wögen der Poaau wird, so' 

wie durch jeden grofsen Strohm , der Luftkreis ia 
einer Stetten Bewegung erhalten ; bekanntlicii ist 
«ber unter übrigens gleichen Umstanden eine beweg- 
te, erschütterte Atmosphäre, ein Wind, ein Luft- 
zug gesünder und zum Athmen tauglicher, als ei- 
ne ruhige stillstehende, denn,' gesetzt auch den fast 
unwahrscheinlichen Fall, dafs die herbeystrbhmen" 
de Luft mit der schon bestehenden ein gleiches 
Verhältnifs der Bdstandtheile, gleiche Temperatur» 
gleiche Schwere, und einen gleichen Antheil an 
wässerigen Dünsten besitze , so wirkt doch die be- 
wegte Luft anders wie die permanente auf den Or- 
ganismus, indem das Mittheilen oder Entziehen der 
erwähnten Qualitäten in jener des Stetten Wechsels 
und der dadurch allaugenblicklich erneuerten Ein« 
Wirkung wegen nothwendig bemerkbarer und auffal- 
lender wird, als in dieser, welche eben ihrer ruhigen 
Permanenz halber einmahl gesättigt oder entladen 
den organisch- chemischen AEfinitätsprozessen kei- 
ne weitere Nahrung mehr giebt. 

Was den speziellen Gang unserer Winde und 
ihre Frequenz betrifft , so sind sie allerdings 
sehr unbeständig und wandelbar, und es wechseln 
oft an einem Tage die ▼erschiedenstei^ mit einander 
ab; bey VergleichuDg ganzer Jahre aber findet sich 
doch eine gewisse reguläre Wiederkehr derselben , 
wie die hier bey gefügte Tabelle zeigt, welche ih- 
ren von Hrn. Pr. Triesneggcr durph 15 Jahre 3mahl 
des Tags beobachteten Verlauf angiebt, und wor* 
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aus auch die * folgende mittlere ProportionalzaU 

gezogen ist. £s herrscht nähmlich jährlich im 
Durciuchoitte ; 
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Der Nord brio out meisteas heiteres Wetur. 
nur zoweilen tribes, und denn manchmaU euch 

Regea und Schnee. Er ist kalt und trocken. 

Der Nordost ist sehr selten» und ebenfalls tro» 
C^en, doch etwas feuchter ab der Ost, der noch 

trockener, und aus allen der seUeastc^ist , und 
als der 

* 

Südost, welcher beyde an TrSckne übertrifft» 

und uns sehr oft besucht« 

Ziemlich häufigen Zuspruch erhalten wir auch 
vom feuchten Sud, in dessen Gefolge sich gewöhn- 
lich Wolken, und nicht selten Reg« n befinden, doch 
begleiut ihn auch manchmahl ein heiterer HimmeL 



^) Aaacrk« Distec Bceeh iit auf Rechnung der SchalU 
jahn sa idutibte. 
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. Der Stidirett Terdarat «einer Selteaheit wegen 

gleicii dem Ostwinde kaum einer Erwähnung. 

Mehr ab alle übrigen dominirt hier der West; 
Er ist minder trocken als der ^ord und Knrdwest» 
und bringt uns die meisten Donnerwetter; heitere 
und wolkige Witterung führt er fast in gleicher 
Zahl mit sich* 

Der so gewöhnlithe Nordwest, den man hier 
wegen der Richtung der Donau den obern Wind zu 
nennen pflegt« beschenkt uns mit mehr trockenem 
als feuchtem Wetter, und wenn er herrscht, so ist 
das Firmament öfter wolkig, als rein und heiter* 
Auch kann man darauf rechnen , dal^ aahlreiche 
Kegen ujad Schnee unter seinen Trabanten sich be* 
finden. 

In Hinsicht auf unsere Jahrszeiten regiert »war» 

wenn man sie einzeln betrachtet, sehr viel Ano* 
malität, im allgemeinen genonunen kann man in- 
^ dessen folgendes als Norm annehmen: 

Jänner ist der kälteste Monathdes ganzen Jahrs, 
und besonders zeidmet sich sein erstes Drittel von 
dieser Seite ans; das zwejte ist schon minder kalt^ 
und kömmt dem ersten des Hornungs gleich; im 
dritten endUch fallt die Kälte noch mehr. Das 
zweyte Drittel hat die wenigsten, das dritte die 
meisten heitern Tage. Uebrigens verhalten sich 
im ganzen Monathe die wolkigen Tage la den 
heitern wie 5:1. Viel Sdmee und Sturmwinde 
wie im Februar» 
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Der Hmaag in naeh dem Norenber der 

feuchteste Monatii. Sein erstes Drittel bringt 
4eii mekun Sckoee des ganzen Wintert, und weidu 
«aa Kake nnr dem ersten des Jäners, welchel toa 
den rauhen Nordwinden herrührt, die zu dieser Zeit 
r^eren; das zwcjrte ist schon minder kalt, da^ 
ha aneh Utberschwemnungen und ziend&eli häufi- 
ge Regen eintreten* Starker Schnee ist nur selten^ 
and von kurzer Dauer« 

Der März ist whndig, nur mittelmifiilg tro- 
cken , und mitunter sogar etwas neblig. Er hat 
«ehr heitere Tage ais die vier Wintermonathe, und 
weniger als die übrigen , und fibertrtff^ an Kal- 
te den November. Das erste Drittel ist das 
feuchteste und windigste, das zw^te das. trocken* 
ste, an wenigsten windig, und führt die meisten 
Nebel mit sich ; das dritte endlich kömmt dem er- 
sten an Winden, dem zwejten an Trockne £ast 
glddi. Heiterkeit und Wärme nehmen immer zu, 
and die Erde fängt zu grünen an, 

April ist feucht und reränderlich , doch nur 
seift letztes Drittel macht ihn eigentlich zum 
feuchtesten Monath des Jahrs, da sein erstes sich 
nur wenig vom ersten Dritui des März unter- 
sebcidet» nnd das zweyte schon etwas trockener 
ist. Diese Feuchtigkeit ist es wohl , welche das 
schnelle Gedeihen der Pflanzen befördert 

Die angenehme Witterung des Maymohdes ist 
vielen Zufällen und Veränderungen unterworfen. 
Die Morgen sind insgemein kühl, ^ofl kalt, desto 
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'HDgenelifiier hingegen die Naclmiittage. An der 
Zahl der heitern Tage weicht er nur dcai August, 
denn de^ trüben hat er am wenigsten, und selten 
Nebel. An starken Winden lauft ihm ausschlie- 
fseod dev Heumonath den Rang ab, und diese, wel* 
ehe oft aus sehr kalten, oft aus sehr warmen Ge« 
genden kommen « sind aueh einzig und allein die 
Ursache der so oft und so schnell wechselnden Tem- 
peratur, doch aller dieser Veränderungen ohngeaeh* 
tet steigt durch den ganzen Monath die Wärmt 
ziemlich ordentlich» 

In den ersten beyden Dekaden des Brachmo- 
naths frohnen wir, so wie in der letzten des rer* 
ilossenen der angenehmsten Zeit, da weder die 
Morgen zu kühl, noch die Mittage zu heifs sind. 
An der Menge der veränderlichen Tage stehet der 
Juoy nur dem July nach, an häufigen Strichregen 
aber, wodurch die Wärme gemildert wird, kömmt 
er dem April gleich. Das erste Drittel zählt 
die meisten heitern Tage, in den folgenden nehmen 
jie alhnähiig ab, und die Summe der Regen wächst» 
besonders im zweyten. Die Donnerwetter nehmen 
durch alle drey Dekaden zu, und die lezte weicht 
in dieser Hinsicht nur der zweyten des Augusts* 
Der Winde giebt es weniger , als im May, auch ' 
sind sie milder und wärmer. 

Der Heumonath ist der veränderlichste aus al- 
len. Die Hitze steigt im ersten Drittel nur we- 
nig, im zweyten viel, im dritten hält sie Stillstand. 
Biese Hitze, und die durch sie reranlafsten schäd- 
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liehen Ausdünstungen würden uns wohl sehr übel 
bekommen, weno üue GefaJ«vUchkeit nicht durdi 
die Tiekn Winde gemildert würde, welche diesen 
Monath mehr als alle übrigen begünstigen. Für 
ihn kann man daher in Wahrheit das Sprichwort 
geltend machen: Aastria ventosa aut Tenenosa« 
l*^och zeichnet er sich durch viele Gewitter, öfters 
anhaltende, und Tor allen Andern durch, häufige 
Strichregen aus, welche gleichfalls die Atmosphäre 
reiaigeo und verbessern« An Hebeln ist er arn:i. 

- Des Sommermondes erste zwey Dekaden sind 
die wärmste Zelt des Jahrs, und einander roUkom- 
men gleich^ in der dritten aber fällt die Tempera- 
tur schon merklich. An der Zahl der heitern, so 
wie der reränderlfchen Tage behauptet der August 
einen unstreitigen Vorzug, und an jenen der schnell 
Torübergehenden Regen weicht er nur dem Julj ; 
anhaltende Regen aber hat er unter allen Monathen 
am wenigsten, und an , Donnerwettern stehet er un- 
ter dem Heu* und Brachmonde. Heftige Winde 
sind selten, und durch die der Gesundheit be* 
schwerliche Hitze und Schwüle wird dieser Man« 
gel daher wahrhaft fühlbar« 

Der Merbstmond kündigt sich durch die Ab* 
nähme der Tage, eine ziemlich sparsame Wärme 
derselben, durch kühle llächte, und durch das 
Gelbwerden 'd^«' Laubes an. Dieser Uebergang 
zeigt sich jedoch gewöhnlich erst im zweyten'Urit» 
tel, während das erste noch wahre» aber ge* 
mälsigte Sommertage hat ; dieses zweytc ist im 
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Dttrchscliiiitte nerklich tmekener als das erste, und 

das dritte das kühlste uud feuchteste. Die in die- 
sem letzten^ oder in der ersten Dekade des Oktobers 
eiBtretenden Regen machen meistens» obsckon sie 
nicht häufig sind, den Uebergang in eine viel kalte, 
re Witterung. Uebrigens weieht er nnr den drejr 
' Sommermonathen an Warme, ist trocken, zählt die 
meisten htitcrn Tage, wenn ich May and August 
abrechne, und bringt die wenigsten Regen , wenn 
man den Oktober ausnimmt; 

Der Weinmonath ist der trockenste , aber nur 
wenn man die Regen nach der Zahl der Tage, an 
denen sie sich einfinden , nidit wenn man sie nach 
dem (prade ihres Anhaltens und ihrer Dauer be- 
trachtet« In Rücksicht auf die Häufigkeit der wol- 
kigen und die Seltenheit der heitern Tage gehen 
ihm nur die vier Wintermonde vor. Die Wärme 
nimmt stttfbnweise ab, doch is( das , erste Drit* 
tel das feuchteste, und das zweyte das trocken* 
* ste ; das dritte, dessen lezte Hälfte feucht und ua- 
gestümm ist , hat die meisten trüben Tage. Win» 
de ftihrt er unter allen die wenigsten, obgleich 
nicht die gelindesten mit sich. 

*Dcn feuchtesten und traurigsten aller Monathe 
den November begleiten die wenigsten heitern , die 
meisten regeuhaften Tage, und nur dem Dezem- 
ber weicht er an Menge der Nebel. Seine Regen 
und Schnee sind zur Hälfte anhaltend und die Wit- 
terung wahrhaft nafskalt* Die in den ersten . De- 
kaden Torkommenden heitern Tage Termindern 
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nch in der zwtjUii oocb uid das dopptUe» und 

R«geQ und SduMc häufen sich desto »ekri di« 
dritte ist zwar eben so feucht, doch heller, auch 

Im Christmonath andlieh, dem nebligsten % 
und trübsten des ganzen Jahrs zälilen wir doch 
Mch etwas mehr heitere Tage als im NoTcmbert 
die trüben aber sind gröfsteaikeils der Dämmerung 
ahnlich, und fast finster* An der geringen Zahl 
heftiger Winde greift er zwischen Ohtober und JNo* 
vember ein. Die erste Dekade hat die wenigsten 
Winde des Jahrs, und mehr heitere Tage, als die 
swo letzten des JNovembers, Jedoch auch mehr tru- 
be als das letzte Dritttel desselben ; die zwote 
nimmt an trüben Tagen zu, und die dritte ist die 
trfibste des Jahrs, und wird fiberdielSi an Winden 
um die Hälfte stürmischer. Wenn mau den fallen- 
den Schnee , und die izt ziemlich sparsam sich er« 
gieCienden Regen zusammenrechnet, so bleibt zwar, 
wie schon gesagt, der November noch immer der 
feuchteste Mouath, an Scimee allein aber ist der De* 
zember weh trächtiger, und er nimmt durchaus mit 
der steigenden Zahl seiner Tage immer zu, er- 
scheint jedoch um die Mitte am anhaltendsten. 

Ueberhanpt haben wir hier nach einend f&nf* 
zehnjährigen Durchschnitte gerechnet 

Regen an 38 tf Tagen 

»Schnee — 36 — 

Nebel — jxij ~ 

« 



Digitized by Google 



6* 

Donnerwetter ao 1315 Tagen 

Heftige Stürme 4^^j — 

Und es ergiebc sich demnaeh aus allem bisher 
gesagten, dafs unsere trüben Tage viel, und un* 
sere yeränderlichen etwas mehr als den drit- 
ten Theily die heitern aber nur etwas mehr als 
den vierten Theil des Jahres ausmachen, so dafs 
im Durchschnitte ein heiterer auf drej trübe und 
Teränderliche Tage kömmt. 

I4an ersieht nun wohl auch zur Genüge, dafs 
unsere Jahrszeiten sich keineswegs unter dem Joche 
der Kalendcrgesetxe beugen, da der Frühling z. B. 
statt am 81 tcn März, schon am iten beginnt, und 
nicht bis zum eiten Junj währt, sondern seine 
Dauer nur bis auf den 2 1 ten May erstreckt. Eben 
so differiren nun auch die übrigen Jahrszeiten, der 
Herbst fängt eigeotitch am 11 ten September an^ 
und gehet schon am aiten November in den Win- 
ter über, während er nach dem Kalender den a^ten 
September zum Anfang hat, und sich erst am 21 ten 
Dezember endiget. Es dauert daher eigentlich 



unser Frühling 


gl Tage 




nach dem Kalender 


« 


92 Tage 


unser Sommei* 


113 — 




nach dem üaleuder 


• 


94 — 


unser Herbst 






nach dem Kalender 




89 ~ 


unser Winter 

• 


100 — 


* 


nach dem Kalender 




90 ~ . 



Summa 365 — 2Ö5 — 
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Monarhe. 
Jänner. 
Februar. 
März. 
/\pril. 
May. 
Juny. 

August 

September. 
October. 
November. 
December. 
Mittelzahi. 



'793- 



28"-4"'/ 7 



i«8".4"^ o. 



a8".4'"/85- 



1794. 

«8''.5% 3 

i8''.7'"/ 3 

i8".3'^ 3 

".4"'. 6. 



i8".4% o. 

-«S'-W 4. 
'8".4'", J 

2 8;^4"/ 6. 

28-.4% 3 
j8".<5"V I. 

i8".j"',i8. 



.8".3"|"4l 



t8 .3 



"•'1 



iS".^"' 

i%".J" 



2 8".6 
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Um TOD den VerSndmingen , welchen unser« 
Atmosptiare in Hiosicht auf Schwere und Tempe*. 
ntur unlerworfeii ist» einen richtigen Begriff und 
doch auch zugleich eine bequeme Uebersicht «u 
liefern , habe ich auf der iiier angeschlossenen Ta* 
belle nicht nur die höciuten und tiefsten Barome* 
ter« und Themometerstände^ flammt ihren Unter- 
schieden, so wie die plötzlichen Abweichungen, 
wclclie das Quecksilber manchmahl in diesen In* 
ftrumenten erleidet, sondern auch den mittleren 
Bare -und Thermometerstandeines jeden Monaths 
durch eine Reihe Ton 15 Jahren geliefert, und fol- 
gendes gehet nach meiner Berechnung als ResuU 
Ut hervor: Es ist nähmUch im Durchschnitte : . 

Der hSchste jährl. Bantmeterst. 28'^ 1 1 9\^i P. 
Der tiefste — — a;"* 7'''. 3^|4 — 

Unser h. jährl. Thermpmeteist. s6**/ 08 
Der tiebte — — io*t75 

und so ist auch im Durchschnitte für die einzelnen 
Monathe der mittlere Sund des 



im Janer 

~ Februar 
.-^ Märs 

— April 

— Majr 



Barometera 

28". 4'", 533 — 
W*4'"/^«5 ~ 



Thermometers. 

+ o*,o4 

•4- •%94 

+ 3% 38 

'+ 9%5^ • 
+ 13% 70 
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* Barometm Thermometers, 

im Jiriy 98'^V^^/8i6 — 4.170^46 

— August «8''.5'",440 — 4-17% 25 

— September 28". 5'"/490 — +*5%64 

— Oktober «S''.5'''/330 — 4. 9«'^ 00 

— November«8".4'"/734 — +4% 05 

— Dezember 2ö".4'",572 — 4:0% 47 

Der mittlere Stand des ganzen 
Jahres ist also: 

««"•4'''/9<57 — + S\ 9« 

ji 

Die höhern Grade unserer Sommer wärme, wel* 
ehe im AUgemeineo wie gesagt bis auf 26^03 ® sn« 
weilen aber auch noch höher steigt , B* im Jah- 
re 1802 auf 28/7^^ halten nie lange an, und wer- 
den beinahe immer durch Winde oder Regen ab 
gekühlt. Eben so wenig sind unsere gröfsten K&h . 
ten, welche gewöhnlich von Nord- und Nordwest* 
winden begleitet werden, von langer Daiuer. Ue* 
berhaupt ist unsere Witterung äufserst unbeständig, 
und nur selten erfreuen wir uns eines wirklich ru> 
bigen heitern Tages ; meistens sind Winde unsere 
Gäste, die indessen sur Reinigung der durch die 
stagoirenden Ausdünstungen der vielen Menschen 

• 

und Thiero wahrhaft mephitischto Luft, und zur 
Abkühlung ihrer nicht sehen aufserordtotlichen 
^ Hitze sehr vieles beytragcn. Diese Hitze selbst un« 
terliegt oft ebenfalls .aufifaUenden Veränderungen, 
weicht fiberdiefs in einem io kurze» Zeiträume statt 
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2tt haben pficgen» da£i et.£asiuamöglicii fallt» sich 
hinlänglich Tor deatelbeii su achfitzen; Sin glei- 
ches ereignet sich auch mit dem Druck der Luf^ 
jv na^hifm sia mahs odas mimdci dicht ist» 




Bevölkerung. 



Offenbar haben die Menschen sich nur dacuoi in 
•Ine geseltschaftliche Verbindung begeben , um da* 
durch an innerer und äufserer Sicherheit zu gewin- 
nen « und mn mitmeiir Ruhe und Mulse ihr Glück 
aowohl, als auch ihren Wohlstand auf die möglich 
leichteste Art befördern, und ausdehnen zu können. 
Eine weise und rechtliche Staatsrerwaltung mufs 
daher diese Punkte als das Endziel ihres Strebens 
und als den höchsten Zweck ihrer Bemühungea 
atef» Tor Augen halten. Zu äulserer Kraü und 
Ansehen gelangt aber der Staat vorzüglich durch 
Tiele Köpfe und Hände, auf deren Vermehrung er 
um so sorgfältiger bedacht sejn mufs, da 'es in der 
politischen Welt, so wie in der gemeinen, Pflicht ist. 
Glück uxui Wohlstand unter die möglich gröste 

S 
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Zahl TOD MenscheD zu Terbraiteo« Sorgt nun die 

Landesverwe&uDg für das innere Glück der Bürger, 
so folgt die Stngemog der Volksmeogey wenn sie 
anders nicht geflissentlich und mit Absicht gehin« 
dert wird, schon nothwendig von selbst, weil 
Wohlstand und Bevölkerung schlechterdings jeder* 
zeit gleichen Schritt halten müssen. Je höher nahm* 
lieh der Wohlstand wächst, das ist, je mehr Er- 
werbmittel die.Unterthanen einer Regierung durch 
die natfirlichen Ettragnifse ihres Bodens, oder durch 
Kunst und Industrie erhalten , desto leichter wer- 
den sie sich zur£he entschliefsen^ desto mehr dem* 
nach die Bevölkerung zunehmen , bis endlich alle 
Erwerbsmittel vergriffen , weder durch Fleifs noch 
Industrie ein neues herbejgeschafi werden kann» 
wo sodann Wohlstand und Bevölkerung ihren höch- 
sten Grad, diels idealische Ziel, wonach alle gu- 
ten Regenten streben, erreicht haben, und in b^* 
der Fortschreiten ein Stillstand eintritt» 

Allein dieses Ideal hat mau noch nie und nir* 
gends erlangt, und wird auch nie eo glücklich Sijn, 
denn die Natur duldet*8 nicht ungeahndet, dafs zu 
viele Menschen auf kleinen Erdstrichen sich sam* 
mein, während andere brach und wüste bleiben , 
und sie rächt diese Unbilden, diese Verachtung ih- 
rer Gabeii, die sie ^ns mit dem gesammten Erdball 
gemacht hat, durch Vermehrung und Anhäufung 
der Schädlichkeiten, und somit durch eine grÖfse* 
re Mortalität an j|if.nen Orten, in welchen übermä« 
fsig grolssi Mensdhenmafsrn in eiaens engen Raa» 
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me sich zusamm^ dr&ngen. Daher sagt S&ßmilch 
(Göttliche Ordnung, iter ThL (• 52«) mit Hecht ^ 
dalii d«r Schade» welchen grolke Städte Teninach^n^ 
dem einer wüthcnden Pest gleich zu setzen se/. 
So stirbt z. B« im Durchschnitte auf dem Laude 
nur Ton 40« in klehien Städten schon ron je Per- 
sonen Eine, während in dem zwar geräumigen, aber 
doch sehr volkreichen Berlin unter aft Menschen 
Einer der Natur ihren Tribut bezahlt. 

Dieses Verhältnifs steigt noch relgemäfsig, so 
dafs in den ehemahls oder izt mit Mensclien über- 
ladenen Städten Rem^ AnMAerdam, Stockholm, Nea- 
pel, Paris, London, Madrid, Konstantinopel , 
n. s« w* in welchen mit der BcTÖliMrung auch alle 
die Sterblichkeit befördernden Einflfifiie jederzeit 
im Gleichgewichte standen » die Proportion der 
Sterbenden am den Lebende» sidt immer wie i: 24 
^25 rerldek, und noch verhält, 

Ueber die Bevölkerung Wiens waren vpn je- 
her die Meinungen der Sc.hrÜtaleUef sehr getheilt« 
und unsere hohem Behörden haben auch meinee 
Wissens nie eine eigentliche Zählung bekannt ge- 
macht, wodurch dieser Punkt ins Reine gebracht 
worden wäre. Ich werde mich daher bemdhen 
durch die folgenden Untersuchungen darzuthun» 
wie hoch man sie ungefähr schätzen dürfe. 

ünsere Regenten waren bisher immer bemühf ^ 
die zur Vermehrung der Erwerbsmittel so günstige 
Lage unsmr Sudt an der schiffreichen Donau 
Attfii befste zu benüUeni und den Handel derselben 

£ a 
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iiA€ii Möglichkeit zu Tcnrielfaldgeii iiiTd zu erwei« 
tern, daher unser starker Verkehr ao fremden und 
einheimiscliea Produkten mit Italien, Ungarn, der 
Xürkey, Pohlen, Böhmen, Mähren, und den Lan- 
dern des« ehemaligen deutschen Reichs* Ueberdiefs 
lockt Wien als ein Kaisersitz , und der mannigfal* 
Ilgen Vergnügungen wegen, die es darbiethet, alln 
Beiehe und Edle des Landes, und riete Vornehme 
des Auslandes an, wodurcii nicht nur an und für 
aioh schon die Bevölkerung ' wäclist, sondern noch 
mehr zunehmen muFs, weil mit den steigen* 
den Bedürfnissen, und dem aufs höchste getriebe« 
Ben Luxus, auch die Zahl der Künstler, der Hand- 
werker, und selbst der Dienstbothen Tergrodiert 
wird. Ziehet man ferner die Menge der hier 
befindlichen Welt- und Klostergeistlichen, der Be- 
amten, Studierenden, und endlieh dievortreffiichea 
Anstalten für Kranke und Arme in Erwägung , 
durch deren Vonüglichkeit gereist Tieie Hülfsbc- 
durftige sich hierher begeben , an Heilung und Un- 
terlialt zu finden, so wird man leicht einsehen, dafs 
unsere Population, wenn sie gleich nicht 60O/000 
Menschen beträgt, wie Fat Rtijhnstuhl *), und D« 
Eucliclbecker **) aus einer Art von Eitelkeit , oder 
irr^eleitetem Patriotismus beJuiupteten , doch ge« 



*) Vienna glorios«. 2 703, 

**) Allerneaeste Nach rieht Tom kaUetlichen Hofe» nsbslSV' 
• fSihiUc^c Bta«li,i«&biiJag Toa Wien, s^js» 
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wifs auf eine beträchtliche Quantität sich belaufen 
nudle. 



Safimüeh beitimmte die Volkimenge tod Wien 
für dai Jahr 1752 auf 140000 Seelen« 



De Luca 






^75^ 




1 75609 




De Luca 






177a 




199971 




Büsekiitg 






1779 




tooooo 




Bauman 






1779 




S32000 




De Luca 






17a» 




to4iso 




Schiraek 






»783 




«05780 




Schlutter 






1703 




21022s 




meuu 






1784 




206000 




De Luca 






1787 




S68000 





^ach des genauen X</<?a Berechnung hätten 
wir demnach in einem Zeiträume von 5 Jahren mehr 
ab 60/000 Einwohner gewonnen« denn Anno t7S9 
zählte er 206120, und Anno 1787 schon 268000. 

Seit dieser Zeit aber haben lie noch unendlich 
cogcnommen, indem durch die politischen Ersehnt* 
terungen in Europa sehr viele Leute aus Frankreich, 
Italien, den Niederlanden» HoUand, Fohlen^ der 
Schweiz und Deutschland hieher kamen, dietheils 
immer ab - und zugiengen, theils sich hier förmlich 
niederlielsen. Wie wesentlich dieser Zuwaehs go* 
Wesen seyn mSsse, ersieht man ans den Sterbelir 
sten, die bej uns wirklich mit Genauigkeit geführt 
werden, und deren Richtigkeit um so nnbjpzweifel- 
tcr ist, da nach einer Verordn« v. loten Febr, 1798 
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der Oberinfektionschirurgus monathlidi jeiit des 
Samtatsmagittert mit denen des Todtemclireiber- 
amts zu vergleichen rerpflichtet ist, Nach diesea 
TodtenprotokoUen aun starben im Jahre iyfi6 z.B. 
nicht mehr als 10571 Personen, seit 1790 aber be* 
trägt die Zahl der jährlich Sterbenden 13^ 14» >5 
bis 16000 und darüber, ohnt da(s neue oder ir« 
gend auffallende den Tod begünstigende Umstände 
eingetreten waren. 

Der gelehrte JusU behauptet swarinden Göt- 
tinger gelehrten Anzeigen , und mit ihm der Ver» 
fasser der Skizze von Wien unter der Regierung Jo- 
seph IL, dafs man aus unsem Geburts« und Sur- 
beubellen keineswegs mit Sicherheit auf die Mea* 
ge der Bewohner ichlicfscn könne, weil sich eine 
grofse Zahl Ton Bedienten, Mägden» Handwerks* 
gesellen, und andern Fremden hier befindet, wel- 
che immer gehen und kommen, und also nicht als 
wirkliche Einwohner betrachtet werden können; 
Auch wären dieselben noch in derBluthe ihrer Jah- 
re, wo die Kraft des Lebeos am grÖfsten , die 
Sterblichkeit am kleinsten ssy« Aliein für die Ab- 
gehenden kahn man im Durchscfinitte immer eine 
gleiche Zahl neuer Ankömmlinge rechnen. Uebri- 
gens fordert aber der Tod gleich dem eisernen Fa^ 
tum mit der unerbittlichsten Strenge von jedem Al- 
ter seinen bestimmten Tribut, und et wäre lächer- 
lich zu behaupten, dafs die Ankommenden jederzeit 
gerade vor ihrem Sterben wieder abgehen» 
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Ich «ile einer bisher noch idclu gescheheneii 
Einwendung tehnell zu begegnen/ die man mir hier 

allenfalls machen könnte , dafs nahmlich viele oft 
ttidieübare Kraal^e eigens nach Wien reisen , un 
daselbst bey Priratärzten, oder in Spitilem Hei« 
lung zu finden , welche durch ihren dann erfolgten 
Tod unsere Sterbelisten yergrölserny ohne doch 
"wnlire Einwoiiner gewesen zu seyn. Doch diesen 
Einschiebseln in unsern Protokollen, diesen gleich« « 
•am eingeschwär^a Pseudoleichnamen unserer 
KirehhSfe hält wohl erstlich die grofse Summe je- 
ner Kinder die Waage, weiche, wie diefs besonders 
im FittdeUiattSe geseliieht, an B&uerinnen auf das 
Land gegeben werden , wo sie leider, nur zu ofit 
▼on der Sichel des Todes weggemähet, und obgleich 
eigentliche Wiener« obgleich in die Register der hier 
Gehörnen eingetragen , doch nicht in die unserer 
Verstorbenen eingeschaltet werden. Zwestens neh- 
me ich mir noch die Frejheit im Namen meiner 
sEmmtlichen Amtsbrüder alle jene Sieche und kro- 
nisch-Kranke freyerlichst dafür zuzediren, wel- 
che die Aerzte entweder in der wirklichen Hoffnung 
einer glücklichen Genesung, oder auch um ihrer los 
zu sejn , auf das Land, oder auf entfernte Kur- 
plätze schicken, und ron deren Tod man dann 
gleichfalls, wenn sie auch zu unsern Einwohnern 
. gehörten , keine Notiz in unsern Sterbelisten 
nimmt. 

Da nun in den so rolki^eichen Städten Pa« ' 
tUf London^ Neapel etc.» trotz ihrer rerschiedenea 
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Lagen, BAiuurteOy Klimatin, und Übrigen TOn ciii- 
«Bder abweichenden VerliSItnifse, doch immer nach 
den MortaiitätsUibeUen und reransuUeten Zähliuf 
gen Einer von »4 — 15 etirbti so glaube ich auch 
ohne Furcht zu fehlen., da die Natur unter so dif- 
ferirendeo Umstanden eine solche Gleichheit und 
strenge Ordnung beobachtet, . dieselbe Proportion 
fGrWIen annehmen zu dürfen, und nicht wie/a* 
Jth der in grofsen Städten iiberhaupt« die Ster- 
benden zu den Lebenden xiemlich wUlkührlich 
ii 60 sezt« 

Die speziellen ursächlichen Momente aber wel« 
che sich hier Tereinigen ^ um unsere '£ut ungeheure 
Sterblichkeit zu begründen, und somit Wien auch 
in dieser Hinsicht an London und Fans zu reihen, 
sind im wesentlichen folgende: 

1. Die zwischen engen Strafsen» hohen Häu- 
sern und gedrängten Woiinungen ohnehin schon 
angeschlossene Luft, wird durch das Athmen vie« 
Icr Menschen, Pferde, Hunde und anderer Haus« 
thiere, durch ihren Unrath, und anderweitige Aus- 
d&nstungen, so wie durch jene»' welche mit man- 
chen Gewerben verbunden sind, im höchsten Gra- 
de verdorben, und man kann mit Gewifsheit an« 
nehmen, daCi Niemand eine Luft hier trinke , die 
nicht kurz vorher in der Lunge eines Andern gewe- 
sen wäre* Bekanntlich aber athmet man dieselbe 
Luft kaum4mahl ein, und sie wird aus dem nfit>> 
liebsten Lebensbalsam das fürcliterlichste Gifu 
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*. DMuAcMladigelaniÜMh« KUna, gegen 

welches unsere juogea Herrn, und besonders die 
Damen aus ModMudu und Eitelkeit sich nicht ge* 
Mrig schütsea. 

3. Auch der Suub trägt endlich sein Scherf- 
lein hey* 

4* Unsere roftrelSichea Anstalten für Arne 

und Kranke locken eben ihrer Vortrefflichkeit we- 
gen viele Unglückliche herbey, die dann oft, weil 
sie sehon elend waren, ihr Grab hier finden. In 
unserm Findelhause sterben überdiefs, so wie fast 
allenthalben an solchen Orten unendlich Viele» und 
auch die Wenigen, deren bessere Natur lange ge» 
nug der zentÖhrenden trozte, werden endlich 
schwach und kränklich entlassen, und reifen 
gleichfalls, nnr etwas langsamer ihrer AuflSsnoig 
entgegen, 

5* Alle ansteckende Krankheiten, als Pocken, 
Masern, Scharlach, Typhus, Lustsenche ete* Ter* 

breiten sich hier sehr leicht und schnell, so wie 
überallf wo eine grofse Volksmasse in einem engen 
Räume sich befindet, weil ihre Mlttheiiung dadurch 

befördert wird. 

6. Das in grofsen Stedten und rorsSgUch in 
Residenzen unter allen Ständen so gewöhnliche Rin* 
gen und Streben nach hohen und immer hohem 
Rang- und fibrenstuSen, und die damit Terbunde- 
nen häufigen Gemfithsaffekte , untergraben oft in 
kurzer Zeit den dauerhaftesten Körper , die blii« 
hendste Gesundheit. 
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NahruDgssorgcD, oder gänzlicher Mangel u 
Nahrubg; — Ueberaaß im £isen und Trinken. 

8* Debauchen im Tanzen , Nachtwachen , 
u* s. w. Ausschweifungen mit dem andern Ge« 
schiechte» Onanie» Weichlichkeit etc. 

9. Die oft unordentliche, regellose Lebensart 
der Schwängern wirkt auf Mutter und Kind gleich 
schädlich ein. 

10. Während die so gebräuchlichen Ammen 
ihre Pflegekinder erlialten, sterben oft die eigenen. 

11. DieHinfalligkeit der Kinder wegen SchwS* 
che und £ntoerrung der Eltern, wegen vernachlä- 
Isigter phjrsischer Erziehung* 

isi« Selbstmorde« andere gewaltsame Todes* 
arten» und endlich die seit wenigen Jahren wieder 
angeführten Todesstrafen. 

Die hier- beygefügte Tabelle, welche ich nach 
den Sterbeprotokollen ron ig Jahren bearbeitet 
habe, vom Anfange des Jaiirs 1790 nähmlich, bis 
Ende 1307, liefert treulich die mittlere Proportio« 
nalzahl der Todten, und zwar die Zahl der im Durch- 
schnitte eines Jahres überhaupt sowohl , als auch 
eines jeden einzelnen Monaths hier 'Sterbenden 
Männer und Weiber, Knaben und Mädchen , wel- 
che zusammen, wie man sieht, die jährliche Snm» 
ine Ton 15056 j'^*) betragen, und es ergiebt si^h 

•) Dieser, so wie d?e folgenden in diesem Absclmilte ror- 
kommrnden Brüch/e sollen nur als Beweise der genauen 
wnd ilebtigen Bereebnungen gehen, and «oi dat Naehreeh« 
nen zu erleichtern, denn sonst mfUstea foUhe Aogabea al« 
Utäiagß io« JUtehexlicftie falifa« 
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deouiadi, wemi maii diese nach den oben anga* 

führten Gründen mit 24 multiplizirt eine Volks- 
menge von 361345x^1 Menschen. 

Der wfirdige Ihrmey^ und irreich nicht, so tat 
ich auch einst in Litteraturzeitungen, dafs der be- 
rühmte Hufeland in einer zu Berlin gehaltenen aka* 
demifchen Vorlesung dieselbe Behauptung aufge» 
stellt habe, Formey^ sage ich, hat meines Wissens 
gar keinen Grund fUr sich» wenn er Wien unter 
19 Personen immer eine sterben libt. Dieses mifs- 
liche Verhältnirs, das ein so nachtheiliges Licht auf 
unsere Stadt wirft, kann nur dann so , und nicht 
anders erscheineny wenn man die Mortalität, dia 
in den neuern Zeiten durch die gröfsere Bevölke- 
rung so beträchtlich xngenommen hat, mit der von 
Hf Luea rot yielen Jahren bestimmten Volksmen- 
ge vergleicht. Im Grunde aber mufs auch dieser 
Sch^futeller^ wie aus den ehomaligen Todtenver* 
zeichnifsen erhellt, unsere Population nur durch ei* 
ne Multiplikation von 24 mit der damahligen Zahl 
der Verstorbenen berechnet haben« 

Aus besagter Tabelle erhellt auch\ datk hier 
eben so, wie in andern grofsen Städten mehr als 
die Hälfte der Menschen in den Kinderjahren steiw 
be. Merkwürdig ist es noch, dafs gerade in den 
Sommermonalhen mehr, und fast um 1000 mehr 
zu Grabe befordert werden, als in den Monap 
then September, Oktober, Norember, Dezember, 
Jänner und Februar, und doch pflegen uns gewöhn- 
lich im Winter die Krankheiten ungleich öf- 
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ter iieimzusuclien , und nur des Sommers geschieht 
.CS manchmahl, dafs die Aente so zu sageo Ferieo 
bekommen. Im Winter häufen sich ferner viele 
:>chädiichkeiten » die in der schönern Jahrszeit gar 
nicht statt haben können» denn durch dievomLan* 
de zurückkehrende Reiche und Vornehme gewinnt 
Wien an äufserm Glänze, und da dieser viele Frem« 
de anlockt» auch an Volksmenge« Dadurch wer* 
den nun aber die Häuser überfüllt , die Wohnun- 
gen gedrängt, und die Luft noch mehr verdorben* 
Die ärmere Klasse ist tiberdielii in Wien » so wie 
überall, im Winter weit schlimmer daran , als im 
Sommer, weil die Lebensmittel noch theurer sind » 
und ihre Dürftigkeit oft so grols ist» dafii sie nicht 
einmahl ihreBlöfse hinlänglich gegen die feindliche 
Kälte schützen kann, während dicht zur Seite der 
wohliiabende Bruder» ihres Elends gleichsam Spot» 
tend, alle Vergnügungen des Carnavals in vollem 
Idaafse geniefist» und oft selbst des eigenen Wohls 
nicht achtend» sich wit im Taumel der Raserej in ei- 
Ben verderblichen Strudel von Lustbarkeiten und 
von Ausschweifungen stürzt* 

Die mittlere Zahl der jährlich lebendig gebor- 
nen Knaben beträgt nach einem Kalkül von 18 Jah* 
ren5774i|y die 4cr Mädchen 5542! j» zusam« 
menalso 113171I. Aulser diesen kommen noch 



Nur Ton den GctonEUa Ut hier die Rede, da der Nicht- 
|>etauften zu wenige siad , als dafs in der Berechnung da^ 
daidk ein bedfluleadtt Uatofichied eaUiehea köaate. . 
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Im DurchseliBitte 4301*9 Kinder todt zur Welt, Di« 
Proportion der gebohmen BAadchen su den gebobr* 

nen Koaben verhalt sich demnach wie looo: 1061, 
welcher Uebersckuls an Knaben sich jedoch noch 
in den ersten Jahren durch den Tod wieder aui- 
gleicht, indem nur 1 000 MädcJien gegen loSp — > 090 
Knaben weggerafit werden, fo dafs zur Zeit der 
lleife beyder Geschlechter noch ein kleiner Uebetw 
schufs an Madchen vorhanden ist. Die Ursachen * 
aber, daTs in den spätem Jahren doch mehr Man* 
ner als Weiber hier sterben , scheint darin zii lie- 
gen, dafs trotz der vielen weiblichen Dienstbothen, 
die vom Lande oder aus andern Gegenden zu una 
kommen, dennoch die Zahl unserer männlichen Gii* 
ste, die in Geschäften oder aus was immer für ei- 
nen Grund uns besuchen ^ bej weitem tiberwiegen- 
derj ist, Beynebst sty es mir erlaubt die schon' 
von Andern aufgeworfene Frage hier zu. wiederho* 
len, woher es w#hl rühren möge, dafs die Natur 
überhaupt bey der Geburt des Menschen das Ent- 
stehen der Knaben so sehr begünstige , und aus 
welchen physiologischen Quellen im Gegentheile die 
gr5(sere Sterblichkeit derselben , als die der Mäd- 
chen in den ersten Jahren ihres JLebens abzulei- 
ten seyf 

Die Ehen stehen mit unserer BerSlkemng nicht 

im befsten Verhältnifse, denn schon im Jahre 17^2 
fand sich unter 140 Menschen nur ein Khepaar» 
Seit dieser Zeit aber hat die Zahl der Getrauten , 

während die der Einwohner so beträchtlich an- 



Digitized by Google 



7S 



wuchsy nicht nur nicht gleichen Schritt gehalten , 
gondem verhältnifsmälsig sogar abgenommen« und 
wenn man gleich in manchen Jahren atfoo^s/oo 
Ehen findet, so bleibt ihr Betrag doch sehr oft nur 
auf 2ioo — » 8200 stehen, so dals die Mittelzahl 
von Ig Jahren s48Si^8 ausmacht, woraus sich 
denn crgiebt, dafs gegenwärtig nur unter 145— 14Ö 
Personen ein Ehebündnifs statt habe» Der Grund 
dieser im Verhältnilse so geringen Menge der Ge- 
trauten scheint 

!• In bejder Geschlechter Hang zur Aus- 
ichweifnng und freyen ungesOgelten Lebeni^art %vl 
Hegen. 

s. Indem traurigen, oft martenrollen Bewuist- 
•eyn vieler Männer den ehelichen Verrichtungen 
nicht mehr gewachsen zu seyn, weil ihr Vermögen 
durch die frühern der Göttinn Cyperns dargebrach- 
ten Opfer gänzlich verzehrt worden ist. 

3. Den Männern wird es überdiefs nur zu sehr 
erleichtert, sich dem Bande des £iiestandes zu ent- 
ziehen, da ihnen zur Befriedigung ihrer fleischli- 
chen Begierden leider noch verworfene Geschöpfe 
genug, ungeachtet der öffentlichen Wachsamkeit 
für Moralitat, willig die Hand biethen. 

4, Der übertriebene Aufwand, welcher bej- 
den Geschiechteniy vorzügUch aber dem andern zur 
Gewohnheit und gleichsam zum Bedürfinifii wurde, 
schreckt Viele vom Heurathen ab, die unter andern 
Umständen ein iiinlängliches Auskommen hätten f 
um f ich verehelichen zu können. 
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5. ]>!• fSr den gemeliieii Mabd, maä ttlbit fiit 
Bumche höhere Stande zu grofse Theueniog. 

6, Das Ton Tag Tag mehr um sich grei* 
feade Uebermaais der BevSlkerung yenirsacht , 
daCs um jedes noch so kleine und kärglich nähren- 
de Aemtchen anzählige Competeoten sich einfinden, 
und es Mehrern ganz und gar am gehörigen Srwer- 
be feiiit. 

7« Viele Fremde und FluchUinge^ die sich hier 
ntederliefsen , schweben Cber ihr künftiges Schick* 
sal noch allzusehr in Ungewüsheit. 

8* Nicht Wenige werden Tom Heuraihen durch 
die Furcht abgehalten, die gezeugten Kinder nicht 
standesmälsig versorgen zu iLÖnnen. 

9« In mehreren Prirat- nnd Herrschafitshän« 
Sern bestimmt man die Ehelosigkeit als eine abso« 
lut noth wendige Bedingung zur £iianguiig manches 
Bedienstungen« 

10. Der Staat selbst lälst den Verehelicluea 
vor den Unverheuratheten l^eiae hinlänglichen Vor- 
xOge angedeihen. 

Wenn man die Zahl der jährlich todtgebor« 
nen Kinder, die sich im Diurehschniite auf 4^0 tg 
belauft» zu jener der getauften addirt, und dam 
die Summe der unehelich Gezeugten abziehet , so 
erstaunt man billig über die geringe Fsiichibarkeic, 
die in nnsem Ehen heroelM*, Indem auf eine Ehe 
nicht einmahl drey Geburten kommen. Die Ursa- 
che iuerToa beruht ToraiigUeh auf folgend» Mo* 
mente: 
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1« Sie isaigm VerauLUtitn bringen oft Kraft» 
1o9igkeit und EntnenFung aU Mitgift in den neuen 
Stand. 

n. Dttfch die Teiderblichen Ausschweifungen 
die sie oft selbst naeh sefaon geschehener Vernäh* 
lung auf heimliciieQ und uoeriaubtea Wegen noch 
begehen, werden ihre Gabuns - und ZeugungsthcUe 
Im h5chsten Grade geschwächt. 

3. Aus Besorgnifs mehrere Kinder nicht nach 
Wunsch mit aasehnlichea Reichthümem überhäu« 
feo, und auf das prächtigste ausstatten zu kennen, 
entziehen sich so. manche Gatten io der fiiüthe ih* 
rer Jahre den* wechselseitigen Umarmungen entw»*'' 
der gänzlich , oder suchen den Erfolg auf irgend 
eine schändliche Art zu vereiteln. 

4. Manchmahl trägt Eitelkeit die Svhuld, 
weil die Frauen durch Schwangerschaften und £nt- 
bindungen ihre Reitze zu verlieren fürchten. 

5* Das späte Heurathen, indem sehr Viele der 
grofsen Volksmenge wegen erst bej schon beträcht- 
lich vorwärts geschrittenem Alter zu einem Gewer* 
be^ oder sonstigem Nahmngszwelge gelangen« 

6. Die den Jahren nach ungleichen Ehen, denn 
die Sucht zu glänzen macht, dafs oft die blühend- 
sten Mädchen sich mit welken Greisen rerbinden t 
und junge Männer für Geld an reiche Matronen 
Herz und Hand y erschachern. 

Die Summe unserer Todtgebomen ist offen- 
bar nicht sehr grofs, da unter 1000 Geburten nicht 
mehrt als ^6 — j/ todte Kinder zur Welt kommen. 
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so dafs die Zahl der Lebendig • zu den Todtgebor« 
nea tich wie 1000:38s — 39 verhäU« Unter iqqo 
Todten finden sich im Durehiehaltt« nnr 9$ — 19 
Todtgeboroe ; Ein Verhältaifs , das sogar MCk 
etwas besser als da# gewöbnliciie ist* 

Idt habe oben gegen den wfMdgtm Jusii geti* 
ferty da er unsere Populations • Berechnung aus den 
Sterbeliiten nicht geltea lassen wollte, doch waa 
die Gebnrteregister batnft, so bin ich eher geneigt 
ihm bejzustimmen , dafs man den Bevöikerungs« 
Stand nicht gehörig daraus ermessen könne , dena 
die. zu uns kommenden Herrschaften, Kauf* unA 
Oewerbsleutey Dienstbothen und andere Fremde 
nSssen zwar Alle, wenn die Reihe sie trift, dem 
Tode den ihm gebührenden Zoll entrichten, hber 
zur Vermehrung unserer Volksmenge tragen sie we* 
nig oder gar nichts be/ , wie ich schon erwiesen 
habe» da im Jahre 1 78t unter 70, und gegenwär^ 
tig bej der weit gröfsern Meoscheozahl nur unter 
7« 73 sich mn Verehelichter befindet. Dals aber 
die aufsereheliche Beywohnung derselben die Kin- 
derzeugung eben nicht begünstige, wird wohl Nie- 
inand bezweifeln, -denn so beträchüich auch die 
Zahl unserer unehelichen Kinder ist, yon denen so* 
gar viele, ja selbst die meisten, wie die Erfahrung 
lehrt, in den ersten Lebensjahren wieder sterben, 
so werden diese gewöhnlich doch nur mit solchen 
>ladchen erzeugt, die wirklich verführt, und ge- 
schwächt worden sind, nicht aber mit eigentlichen 
Vrendcnmidchea , be^ deneoi wie es sohdntp die 

F ■ 



Digitized by Google 



8t 



G«burttthtile, und die darin befindlichen Keine des 

künftigen MenschcD durch den allzuhäi/figen £ey- 
schlaf, und den vielen, yerschiedenanigen, oftsehr 
kräftig reitienden männlichen Saamen auf eine in- 
direkte Art geschwächt werden, wodurch die Er- 
regbarkeit derselben rerzehrt, und die Befruchtung 
Terhindert wird. Es ist demnach sehr natürlich , 
dafs wir uns keineswegs eines gleichgünsügen Ver- 
Jiältnifses mit Berlin und ähnlichen Städten erfreu- 
en können, in welchen unter 27, 28 — 29 Leben- 
den jährlich eine Geburt erfolgt, während man hier 
nur auf 31— $9 eine rechnet. 

Multiplizirt man nun die Summe der Gebor- 
' nen mit 31» so erhält man als Produkt die von mei- 
ner obigen Angabe, welche ich jedoch selbst als die 
richtigere anerkenne, kaum differirende Volksmen- 
ge von 364177} |, und man ersiehet daraus zur 
GenGge, daCs ich auf jeden Fall der Wahrheit mög- 
lichst nahe sejn müsse, und man daher mit Recht, 
da man ohnehin htj solchen Gegenständen sich im- 
' mer der runden Zahlen zu bedienen pflegt, den Be. 
trag unserer Bevölkerung auf 360000 bestimmen 
könne« Ich mufs hier noch bemerken, daCi ich bey 
dieser Berechnung die*Todtgebomen zu det Ge- 
tauften addirt habe , denn da sie in den Todten- 
Protokollen zu den Verstorbenen gezählt werden , 
so mUfsen sie auch natürlicherweise unter den Ge- 
hörnen aufgenommen werden« Ein Umstand, der 
fast aller Orten übergangen wird» und daher zu 
Sienaich beträcktUchen FeUs m Anlab giebt« 
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So wenig iodessen die geringe Verschiedenheit 
die zwiicheD meinen Angaben aus den Geburts-und 
Monalitätsubellen hemcht, einer Ahndung w&rdig 
ist, und wiewohl, wie gesagt, die leutern offen- 
bar den Vorzug verdienen, weil sie mit Tielem 
FleiCie geführt werden , auch unter den erstem WC* 
der Israeliten, noch andere der Taufe nicht unter- 
liegende Religionsparthejren mitbegriffen werden ^ 
so könnte man doch^ um mit möglichster Genauig- 
keit zu Werke zu gehen, die nack beiden Calcu- 
lationen beransgebrachten Summen zuiammenzie» 
ben, und mit 2 dividiren, wo sodann ein F a e i t TOii 
362761} erscheint. 

Nach der oben bestimmten Volksmenge tob 
361345,^^ Menschen zählen wir 

an erwachsenen Männern*« 928621} 
an erwachienen Frauenzimmern 7*780 
an Knaben 109064. 
an Mädchen«««««««««« • 93638 1| 

Summa«««««««««««««««« 36 1345 

Von diesen wohnen demnach imDurchschnit- 
te etwas fiber 57 in einem Hause« 

Wenn man mit Warf^entin *) unter 5 Ehefrau» 
ea eine Schwangere, oder besser mit Struyk ") un* 
ter 16 Terbeuratheten Frauenzimmern jährlich 5 



**) Sdkmed, Abhandl. Tom Jalire 1754« Vol. i6. P. 95^. 
^ )SBftmil€h4 gQüi. Oida. iter Th. $, 118« 

F a 
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• « 

GcbuTtdi reehnet, so hatten wir ttogefahr 3^390] 
itihende Ehen. 

Die Zahl unserer Familien belauft sich unge* 
fähr auf 74Ö9S, wenn man nähnlich auf 66 Fa» 
milien 10 getaufte Kinder zahlt.*) Eine ^Familie 
enthält also hey uns beyläufig 4| Personen« 

Obgleich dem Lebensalter unserer Einwohner 
Jangekein so weites Ziel gesezt ist, wie dieses in 
manchen andern besonders im hohen Korden liegen- 
den Städten, s. B« in Petersburg u. s. w. zu Mjn 
pflegt, so dienen doch folgende Beyspiele, die ich 
ohne Wahl aus mehrern heraushebe als £eleg^ 
dals Manche hier so ziemlich betagt werden. 

Im Jahre 1801 starben nähmlich 15181 Per- 
sonen, unter welciien 43 ein Alter von — aoo 
Jahren erreichten. 

n — — 100 

1 — — 108 

fl — — 106 

Anno 1802 starben 14522. Von diesen wurden 
38 Personen 90—100 Jahre alt* 

51 _ 100 — . — • 

1 — 101 — 

M — loa — — 

t — los — — 

Das Jahr 1803 raffte 14385 Menschen hinweg, 
und es wurden 36 Personen 90 — 100 Jahre alt. 
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Da ich oben alle» oder doch wenig^teni dio 

wichtigsten Momente dargestellt habe, durch wel« 
che die Kindeneuguog in Wiea beichränkt zu wer* 
deo pflegt^ so halte ich et mm auch für meinib 
Pflicht einige der wichtigsten Verordnungen an« 
zufiiiireoy welche der Staat ergehen liefs^ und dia 
Maaforegeln km xa tchildenit welche getroflPea 
worden sind, um sowohl das Leben der jungea 
schon wirklich gebomen Bürger zu schütsen , ala 
auch Jener, die das Tageslicht swar noch nicht so* 
hen, weil sie noch im mütterlichen Schoofse sich 
befinden, aber doch mit Leben begabt , und also 
Ansprüche auf die Erhaltung desselben^ and auf 
unsere Fürsorge haben. 

So wird hty schwangern Verbrecherinnen daa 
Strafnrtheil so lange Terschobeiit bis sie entbundea 
sind. 

Der gesegneten Frauen wegeut werden die auf 
den Straften herumstreichenden Bettler, welche 

mit scheufslichen Gebrechen und Schäden behaftet 
sind, nicht geduldet. *) 

Wenn Weiber, die in der HotFuung sind , mit 
Tode abgehen^ und die Frucht, die sie unter ihrem 
Heixe» tragent muthmalslich schon reif ist, so mus* 
sen sie sogleich erSffbet werden. **) 

Die schwangern Frauen und kleinen Kinder 
sind auch zum Theil die Ursache , da(s hier ron 



*} Hofdekr, «ylsft A«g. 177J« 

Vereida« Wiea dsa stsa April 1757. 
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jeher das Sehlebem in der Stadt und auf offeotUehar 

Strafsc vcrbothcn war. *) 

Dea Hauswirtiiianea und Dienstgebenniieii 
wurde auf das schärfste eingebuiideD, htj etwa 
fermuthlicher Schwangerschaft ihrer Dieostmäd« 
chea» dieselben von Geburtshelferinnett untersuchen 
zu lassen, und bis zu ihrer Enbindung auf all* ihrThua 
und Lassen ein achtsames Auge zu haben, ohne 
ihnen jedoch mit UngestQmm zu begegnen* **) 

Bey armen geschwächten Mädchen wird Der- 
jenige, der ihnen den Gürtel gelöst, und im Falle 
seiner Dürftigkeit dessen Eltern zur gehörigen Ent- 
schädigung angehalten« ***) 

Den ganz HUlflosen gewährt der Staat selbst 
die nöthige Unterstützung zum Wochenbette. 

Auch ist die Vorkehrung getroffen worden-, • 
dafs gefallene Frauenzimmer für eine mafsige Be- 
zalüung in dem hiesigen Gebährhause ihrer Bttrdn 
sich entledigen können, ohne den eigenen, oder des 
Verführers Namen offenbaren zu müssen. 

Diese Anstalt ist gewifs eine der löblichsten ia 
Ihrer Art, denn es bleibt immer eine unbillige For* 
derung, dafs ein sonst vielleicht braves Mädchen, 
* dessen Tugend alienfails einmahi aü dar gcEshrrol* 



^ *) Pateat vooi t4len Oktober 1687. 
Verordn. rom iiten MSn 1786. 

•♦•) Allgem. bürgcrl. Geseub. Wien 1736. ilet Tbl. 4tet 

Qauptst. S. 13. 
****) M. s. den etcn Abieba. dieses Werkel» 
M. sIeidiCiat den tften Abieha» 
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len Klippe der Sinnlichkeit tehtltert«, mit frecher 
Stirne seine Schande bekenne^ und die mit dem 
weibliche« Geschlechte ao eDge venchwitterte 
Schaamhaftigkeit gänzlich verläugne. Ks ist da- 
her höchst wahrscheinlich, dafs hty den meistea 
KindesmörderiniieD nicht Botahmt^ sondern» Tie!« 
mehr ein gewisser Grad von Moralitat, das erha- 
bene Gefühl für Tugend und Ehre nähmUch, die 
Triebfedern dieses fürchterlichen Verbrechens sind» 

Auf Weglegung und Aussetzung eines neuge* 
bomen Kindes ruht schwere Kerkerstrafe , welche 
nach Umstanden langer oder kürzer dauert. *) 

Auch auf Abtreibung der Leibesfrucht haftet 
schwere Strafe» **) und es ist den Apothekern stren» 
ge rerbothen, abtreibende oder sonst gefährliche 
Arzneimittel ohne Vorschrift eines Arztes zu ver* 
äubem. 

Endlich wurde noch, um ErdrSckung nnd Er« 

stickung der Säuglinge zu verjiüten, den £ltern und 

* _ 

Wärterinnen scharf untersagt, Kinder unter 5 Jah- 
ren xu sich' ins Bett zu nehmen«***) 

Durch diese und ähnliche Vorschriflen hat 
deinnach unsere weise Landesregierung gezeigt, wie 
väterlich sie für das Belste ihrer Unterthanen schon 



Gcietib. üb^r Verbrechen und Tchwere Polite/ - Uebtfff* 
trettungen. Wien 1803. iter Th. igtcs Hauptst. 

^ A * O. iter Th. i7tes HaupUt. M« s. «uch Krtminal« 
▼erbrachen, $. 113. 114, 115. 

*) Hofdekr. ▼. 7tea Septetnb. 17^^. 
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▼om Augenblickt iltrer Geburt an besorgt eejr. 

Nicht minder zeigte sie sich aber auch auf das Wohl 
derselben bedacht , durch die trefflichen Gesetze» 
die sie in Beziehung der wirklichen- iowoiil als der 
Scheintodten gab. Was die Rettung der letztern 
betrifft, so werden wir im 6ten Abschnitte ausfuhr* 
lieber daTon sprechen. Ueberhaupt aber mufiibey 
miem jeden Sterbefalt, der sich ereignet, und in 
beilsen Jalirszeiten sogar alsogleich nach geschehe- 
ner Anzeige desselben, eine eigene aus einen Arz- 
te und Wundarzte bestehende Kommission erschei- 
aentdiedenNamenTodtenschaufiüirt.*) Diese 
untersucht ob keine Gewaltthätigkeit statt gehabt 
habe, sie bestimmt» was mit den Bett • und Klei- 
dungsstücken des Verstorbenen zu thun Bty^ und 
hat sich endlich von der Wirklichkeit des To- 
des genau zu überzeugen» Da aber durch die 
echauderyoUsten Beyspiele die £sfahning bewälurt, 
gefunden wurde, dafs es einen dem Tode ähnlieheii 
Zustand gäbe, in welchem ohngeachtet der Lah« 
mung aller in die Sinne fallender Lebensäulserun- 
gen , doch noch ein eehwacher Funke glimme, der 
oft erst nach einiger Zeit wieder rege wird, so ist 
es auf das ernstlichste verbothen worden, irgend 
einen Verblichenen vor Verlauf von 4$ Stunden zu 
• beerdigen, es sey denn, er wäre an einer anstecken« 
den Krankheit verschieden , und die Aerzte vom 
wirklich eingetretenen Tode vollkommen fiberzeugt« 



' Veietdii, ttten Abgott 1794» 



Digitized by 



«9 

Wiewohl nun eigentlich während dieser twty 
Tage der Leichnam in der bisherigen Wohnung 
bleiben sollte, so leidet diese Regel doch nicht sel- 
ten zum Befsten del YeiwAndten eine Ausnahme« 
denn wenn der behandelnde Arzt wegen Contagio- 
sität der &rAnkheit, oder des engen Rnnmes hal- 
ber, wie diers besonders bej der dürftigem Klasse 
oft geschieht, von den Ausdünstungen des Todtea 
einen liachtheii für die Gesundheit der Lebenden 
befürchtet, so hat er anf der. Anzeige, die er für 
die Todtenschau zurücklassen mufs, und in welcher 
der Name des Verblichenen, sein Alter, Stand, Ge* 
biirtsoTt, Sterbestunde , und der Name der texten 
Krankheit sich befinden, nur noch hinzuzufügen , 
dab er aus dieser oder jener der gedachtsii Ursa» 
eben die schleunige WegfiehaffuBg dei Kadarert 
wünsche, worauf dann derselbe in eine der auf den 
Gottosaekam befindlichen zu diesem Zwecke eigens 
cnichteten Todtenkarnmem gebracht, und bis zur 
Beerdigungszeit aufbewahrt wird. 

Diese bey den Pfarrkirchen und auf den Lei* 
ohenhSfstt angebrachten Tddienkammem müssen 
zufolge eines Hof dekrets vom loten September 1796 
durchgäng^ Yon Stein gebanet, Tor den Fenstern 
jait Drathgitlem» und inwendig mit Oefen Tersehen 
«eyn, um das Erfrieren der Scheintodten im Win« 
ter zu Teriiindem* Die Särge stehen mit offenem 
Deckel auf einer d— 7 Zoll hohen Unterlage, und 
die Leichen liegen darin mit unbedecktem Gesich- 
te und an Händen und Füisen ungebunden« Die 
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Schnur einer durch die geringste Bewegung läuten- 
den Glocke, deren Scholl man in der zunächst an« 
gränzenden Wohnung hört, gehet von der Decke * 
der Leichenkammer bis zur Hand des Kadavers « 
an welcher sie befestiget wird , gespannt herab« 
Auch ist eine Lampe zur Beleuchtung hier befmd- 
lieh, und die Thure des Eingangs, welche Ton au« 
ÜMn Terschlolsen wird, so beschaffen, dals man 
sie von innen ohne aller Schwierigkeit eröfiPnen 
kann« In den Leichenkanunern der Gottesäcker 
. sind fiberdiels noch eigene Fenster durchgebrochen, 
welche in die daran stofsenden Wohnungen der 
Todtengräber sehen« Mittelst eines unterm 5ten 
Aug« 1797 an den Stadtmagistrat erlassenen De* 
krets wurde auch noch anbefohlen, dafs über jede 
Leichenkammer ein rerläfslicher Mann die Auf« 
sieht fUhre, der öfters nachzusehen, und fOr Ltif* 
tung und Reinigung derselben zu sorgen hat. Auch 
haben die Angehörigen, der Verstorbenen die £r« 
laubnifs Tag und Nacht hier zu weilen, und allen* 
falls Wiederbelebungsversuche anstellen zu dürfen* 
Ueber die erwähnte innere £inrichtung , und 
die Befolgung aller in dieser Hinsicht gegebenen 
Vorschriften müfsen die Pfarrer derjenigen Kirchen, 
zu welchen die Leichenkammem gehören, piinkt* 
lieh wachen, well ihnen von derBehöije die Ober^ 
aufsieht anvertrauet worden ist. 

Die Beerdigung sollte zwar nach dem Willen 
des verewigten Kaisers Joseph IL zur Ersparung des 
Holzes, und um die Vewesung der Leichname zu 
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befördern, io ImBCoen Säcken geschehen , allein 
Vonirtheil und Aberglaube traten als so heftige 
Widersacher seiner edlen Absicht anf, da£i der gro* 
fse Mann sich bewogen fand, den am 25ten August 
1734 gegebenen Befehl schon am 2oten Jänner 1785 
sn widerrufen, nnd den Gebrauch fest Terschlossener 
hölxerner Särge neuerdings zu gestatten. 

Was die aufsergeri cht liehen Leichenöffnungen 
betrifft, das ist, jene, welche blols zur Erhebung der 
Ursachen, ausweichen der Tod erfolgte, yorgenom- 
men werden, so darf keine vor 24f und eben so 
wenig nach Verlauf von 4$ Stunden geschehen, 
auch nie ohne Einwilligung der Verwandten des 
Verschiedenen. Sie muls ferner von einem geprüf- 
ten Arzte oder Wundarzte, und in Gegenwart des- 
sen gemacht werden, der den Verstorbenen in der 
letzten Krankheit behandelte* Auch is^ auf dem 
Sterbezeugniis die Stunde der Seetion anzumerkenf 
und während derselben jeder Zusammcnlauf zu ver- 
meiden, und Kinder, Verwandte, und sonst reitz« 
bare und empfindliche Personen, so Tlel ab mög* 
lieh entfernt zu halten, vorzüglich aber dafür xu 
sorgen y dals das Zimmer gleich nach vollendeter 
Seetion wieder geltiftet und gereiniget werde* *) 

Zu den löblichen Vorschriften gehört olfenbar 
auch die, dafs die Leichen der an Faul* und ^er- 
Tcnfiebem, oder andern ansteckenden Krankheiteo 



*) Verordne rom pttn Juo^ 1604, 
« 
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Verstorbenen nun nicht melir öffentlich ausgestellt 
werden dürfen, *) 

Die Kirchhöfe sind seit des hochtlseellgen Kai- 
sers Joseph Zeiten alle aufserhalb der Stadt und 
YoTftädte, näJunlifih vor den Linien lu St^MarlcuSy 
Malzleinsdorf, Sehönbrunn, undWähring» Inden 
JLirchen selbst dürfen die Leichen nur auf kurze Zeit 
beygetezt, in keinem Falle aber, mit Ausnahme der 
8&mmtliehen Glieder der k. k* Familie, zu Grabe be> 
stattet werden. Die Errichtung von Denkmählern zur 
Ehre der Verklärten ist zwar erlaubt» jedoch nur 
längst deii Ringmauern dir Gottesäcker, nicht aber 
auf den Gräbern selbst. Die Ausführung der Lei- 
chen auf die Kirchhöfe soll eigentlich**) immer erst 
9 Stunden nach Sonnenuntergang geschehen , und 
in jede Grube, die normalmälsig 6 Schuhe lang» 
eben so tie^ und 4 Schuhe breit seynmufs, 4 — 6 
Leichen gelegt, und dieselbe dann spätestens bis 
zum näclislen Morgen mit Erde bedeckt werden* 

BeFor ich diesen Abschnitt schlielse, sejr es 
mir nur noch, in Ermanglung^ einer schicklichern 
Gelegenheit erlaubt, ein paar Worte über eine an« 
dere Art ron Bevölkmng Wiens zu sprechen, von 
dem zahllosen HecYe der zu unserm Vergnügen und 
für unsere Bedürfnilse hier befindlichen Hausthiere 
nähmlieh« Da im Tode jeder Stolz , rieh verliert ^ 
so bin ich auch gewils^ dieTodten werden sichih« 



Vcrorda« W9m iittB Mi» iSo^, 

**) Nach ehier HofentsehHtbwiK Tom ^oten Aagait 1995» 
Mab 0« Veraidn, Wien im 4ßm 
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f er ehenuiUgeB TUerheii nicht tdiinMiit und ihfoi 
Sltero fr&her geschaffenen Brüdern gern ein Flila* 
chen an ihrer Seite gönnen« 

Aniaer einer grofsen Menge ron Kataen, Ge- 
flügel altet Art etc. zählen wir gegen joooo Pfer- 
de, und an 30000 Hunde, Wie sehr diese Tliie» 
le durch ihr Athmen und mittelat ihrea Unratha ao- 
wohl die HSuser als auch die Stralsen verunreini* 
gen, und selbst die Atmosphäre Terderbcn^ habe 
Ich achon im ereten Abachnitte daigelluuu Di« 
Pferde berauben uns überdiefs eines grofsen Rauma 
in unsern Häusern, der sonst zu Wohnungen be« 
nfilzt werden hönnte, doch amd aie, wenigeteoi fS> 
Viele ein unentbehrliches Bedarf nifs, und der Scha- 
de, den aie allenfalls durch Beifsen und Ausschla- 
ged Teruraachen könnten , wird durch die noch im» 
mer bestehende Verordnung von 1750 aufserordent- 
lich vermindert Die Hunde aber, welche zwar 
▼on ihrem ehemaligen Ansehen^ wo manche Dame 
ihr Schoorshündchen höher schätzte , als das Un- 
terpfand ihrer ehelichen Zärtlichkeit » achon viei 
rerloren haben , aind doch noch trotz ihrer Nnts* 
losigkeir für uns, da wir derselben zum Schutze und 
zur Bewahrung unsere £igenthumf hier keineswega 
bedürfen, in eo grolaem Uebermaafe Toriianden , 
dafs es mich wundert, wie man bey dem positiven 
^achtheil, den aie uns zufügen , noch gleichgültig 
bleiben könne. Nicht selten erschrecken sie durch 
Bellen und Aufspringen furchtsame und kränkli^ 

che Personen^ Kinder und achwaaigero Weihci« 
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Manche schon brachten auf öü'entlicher Strafse oder 
io Gesellschaften juoge Frauenzimmery die sich ge- 
rade in der Epoche der Reinigung befanden, durch 
ihr wildes unbändiges Zudringen in die gröfste Ver^ 
legenheit, und selbst ihre auf freyem Platze sick 
oft ereignende Begattung gewälirt für junge Kna* 
ben und Mädciien gewils einen eben nicht sehr de- 
zenten Anblick, und macht vor der Zeit Begriffe in 
ihnen rege, die sich erst in den Jahren der Reife 
entwickein sollten« Ueberdiefs rergehet fast kein 
Jahr, wo man nicht von Unglückfallen durch den 
Bifs wüthender Hunde hört, und man pflegt die 
tosten Aeuiserungen dieser Krankheit mit einem um 
so unrerzeihlichem Leichtsinn zu übersehen, als 
man das noch ziemlich allgemein eingeführte so 
lächerliche Wurmschneiden der Hunde oft fiir eine 
sichere Schutzwehr derselben gegen die Tollheit 
hält. Weit vernünftiger wäre es wohl, wenn man« 
wie Fbrmex *) wünschtf durch Castration ihrer 
wdtem Vermehrung übeibaupt Einhalt thäte, und 
diese Operation dürfte noch um so angemessener 
seyn » da die Ursachen der Hundswuth wahrschein- 
licli nicht sowohl in Ubermäfsiger Hitze , Kalte , 
Durst, u« 5« w« als vielmehr in der verhinderten Be- 
friedigung des Geschlechtstriebes liegt« Die Ana- 
logie gewisser Krankheiten, die sich auch bey 
Menschen zuweilen ereignen, als Nymphomanie, 
Foror uterinus, Manie und Melancholie, als 



*).Mei« Topon^Aphie SsiliA. 
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Folgen uDglücklicher Liebe scheinen dieser Hjpo- 
thete wenigstens cinigermaliiett Gewicht xu geben»' 
Aneh will man behaupten, dafs die meisten tollen 
Hunde nicht Bauern- Metzgerhunde, und derglei* 
chen^ die ein firejes, ungebundenes Leben fuhren^ 
sondern solche seyn, die aufs sorgfältigste gepflegt 
werden, die man beständig zwischen vier Mauern 
aperrt, und denen man endlich jeden Umgang mit 
dem andern Gesehlechte ihrer Art verwehrt. In 
dem' am 23ten Julj 1794 erschienenen Zirkulare 
schien man sogar anlser mehrem andern Vorsichts* 
mafsregeln zur Verhinderung der Hundswuth auf 
diesen Funkt Mitrücksicht nehmen zu wollen , in* 
dem ausdrücklich befohlen wurde» läufige Hunde 
und Hündinnen sich begatten zu lassen« Endlich 
wäre die Ausführung des schon so oft in Anregung 
gebrachten Vorschlages gewifs nicht zu tadeln, daCli 
der Staat, um die Zahl der Hunde zu vermindern, 
dieselben, mit Ausnahme der wirklich unentbehrli- 
chen , auf eine angemessene Art besteuerte. 

In Behandlung wasserscheuer Menschen sind ' 
unsere Acrzte offenbar nicht unglücklich, und es 
giebt der Fälle viele , die sehr glücklich abgeUu« 
fen sind* *} Aber auch die Behörde liefs es ihrer 
Seite nie an Mühe fehlen, be/ der einmahl beste* 
henden Menge von Hunden sie wenigstens so un- * 
schädlich als möglich zu machen , indem sie nicht 



*) M. f. hierüber des Hm. FfgpefOl^* V» TsflO Med. Af* 
ekir liüt Wi«a nad OMlRxcich. 

« 
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nur das Publikum aufforderte , die unoStbigeit 
und entbehrlichen Hunde abzuschaffen » sondern 
Aucli**) einen öffentlichen Unterricht zur Erken« 
nung und Heilung der erwähnten Krankiieit ertheil- 
te« Der £igenthümer eines so erkrankten Hundes 
aber, und Derjenige , weicher übeifiihrt wird, da« 
von gewufst zu haben , werden, wenn sie densel- 
ben nicht alsogleich dem Abdecker zux Tödtung 
fibergaben , mit einer Geldbufse von 94 Dukaten 
belegt, und Unvermögende auf eine andere ange* 
messene Weise bestraft ; ***) Den Abdeckern selbst 
wurde UberdieCi der Auftrag gegeben, •***) jeden 
Hund, der ohne ordentlichem Halsbande , also 
gleichsam hermlos herumirrt, auf der Stelle zu er 
■ehlagen« 

Zur Vermeidung jeder Schwängerung der Luft 
mit schädlichen Ausdüntsungen , werden die Wa- 
senmeister angehalten, das todte Vieh auf ihren yjon 
der Stadt entlegenen Wasen 4 Schuhe tief zu be- 
graben« Auch dürfen die Aser Im Sommer n|cht 
über 3, und im Winter nicht über 6 Stunden unbe» 
deckt liegen bleiben, und müssen vor der Einschar- 
rung jederzeit mit frischem ungelöschtem Kalk ba- 
■treut werden , welches alles erst noch vor wen!« 
gen Jahren dem hiesigen Stadtmagistrate in 

•) HoMekr. sten Hornung lySi, 

Unterm agten Jul/ 1794. 
***) Hofentschliers, t. loten April« imd iitenSeptemb, 17S3 
••••) Hofdekr. r. 8tcn July 1 784. 
Unterm s^teo April i^gi. 
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BcziehuBg auf den Ffeyiiiaiui zu Simmerlog uhmt 
cig«oer Verantworliiiig neiterdings «nbefoiika 
wurde. 




IV. 

Fkfrisdm und moraluehe Büdung, Speum und 

Getränke der Wiener. 



£ft bedürfte zwar kemerEnUchuldiguiig wegen der 

Zusammenfassung dieser Punkte , da in einem me« 
dizinisch- topographischen Werke der Gegenstand 
kein ihm eigentlifimlichee und notliweadig zu befoU 
gendes System mit sich führt, sondern ein solches 
erst vom Verfasser iuneixigetragea werden mulsp 
demolittgeaclitet aber gieng'ich doch htj dieser 
Aneioanderreihuog nicht so ganz willkührlich und 
eigenmächtig zu Werke , als man vielleicht glau* 
bea dürfte, dem man mag was immer für einVolk der 
Erde, ja was immer für eioe Thiergattuog betrach- 
ten, so wird man jederzeit den genauesten EinfluDs, 
und dae bestimmteste wecliselseitige Verh&ltnift des 
Karakters uud der Sitten, mit den Nahrungsmitteln 

finden; Die Waiii dieser letztem» wenn sie an* 

G 
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ders in unserer Macht stehet , f ällt sicher verschie« 
dcD aus 9 Je nachdem wir diese oder jene Bildung 
besitzen , und eben so richtet sich aucb^mgekehrt 
Geist und Körper nicht nur nach der Individuali« 
tat des Klima's, sondern auch nach der Beschaf- 
fenheit der Speisen und Getrünke ; Welche Vef* 
schied enheit des Karakters herrscht nicht zwischen 
den Fleisch* und Pflanzenfressenden Tiiieren? Ja» 
Züktrt bmeifst sogar In seiner Abhandlung Ton 
den Leidenschaften, dafs man durch besondere 
Nahrungsmittel selbst die physischen Tempe* 
ramente der Menschen rerändem k$nne ; Ge* 
wifs 9 unter einem andern Himmelsstriche, und 
anders genährt ^ wurde der Europäer nicht die 
ihn so auszeichnende Tapferkeit und Gelehrigkeit 
besitzen, während der feige» unwissende und un* 
thätige Morgenländer auf weichen Polstern ruht, 
und nur zu leben scheint , um nichts zu thun« 

Wenn ich nun aus den angeführten Gründen » 
mehr, aU blos dem Scheine nach berechtiget bin , 
den Schritt zn wagen, den ich gezeigt, so sey es 
mir nur noch erlaubt vorher mit wenigen WoAea • 
meiner Leser Aufmerksamkeit leise auf die Schwie- 
rigkeiten zu richten , mit welchen ich bey Abfas- 
sung allgemeiner Urtheile über eine so grofse Man- 
nigfaltigkeit Ton Menschen, zu kämpfen hatte^ dia 
noth wendig verschiedene Resultate darbieten müs«' 
neu, je nachdem sie reich oder arm, Bürger oder 
Vornehme, ^ Fremde oder Einheimische sind , mit 
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tioem Worte, die so ganz rerschudeue Lebensar. 
ten fUhreo. 

Im Durclitehnitte Itt der*eigentUclit Wiener 

von mittlerer Statur, seine Koastitution nicht die 
stackste, das Haar gewöhnlich blond, und man 
will alt ein karakteriftisehet Zeichen ein spitziges 
etwas längUcht hervorragendes Kinn bemerkt haben. 
In den spätem Jahren werden viele fett und dick* 
leilng; doch trifl diese Veränderung mehr denBur« 
gerstand als die Adelichen. 

KrUppelhafte Menschen und darunter l>eson- 
ders bucklichte sind hier nicht selten; Die Ursacliea 
dieser Uebel, die gewÖlinlich aus der Rachitis (Engl« 
Krankh.) hervorgehen, mögen wohl gröfstentheils 
in den groben, schwerverdaulichen, und wenig 
nährenden jSpeiscn zu suchen seyn , mit welchen 
die Jünder gemeiner Leute gefiktert, oder vielmehr 
fiberfttttert zu werden pflegen* Vielleicht tragen 
auch ihre schlechten feuchten Wohnungen, und der 
manchmahl übel gewählte Genufs ailzuweicher 
Wässer bey ohnehin vorhandener sehleimiger Dia* 
thesis ihr Scherfleia dazu bejr« Personen, die durch 
ofifcne Schäden oder andere scheu&liche Gebrechen 

* 

Eckel, und in empfindlichen Subjekten Ohnmächten, 
Krämpfe, oder gar frühzeitige Geburten verursa« 
chen konnten sind nicht nur im Verhältnils gegen 
die Bevölkerung ziemlich selten, sondern werden • 
auch auf Öffeotiioher Strafse nicht mehr geduldet« 
Ihre Verpflegung mnCi der Vorschrift gemäls , in 
unsera Vetsorgungshäusein^ oder in ihren Geburts- 

G 2 
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orten geschehen« (Bofdekr. r. «Tten Aug. 1773)» 

Sind dergleichen Leute aber fremd , oder gar Va* 
gabunden, so werden lie mitteilt des sogenannten 
Schubes über die Gränzen geschafft (Verordn* 
Wien den I4ten Juny 1766)» 

Mit der Schönheit unsere weiblichen Ge« 
schlechte sind Einheimische, und wie die Erfah* 
mng zu lehren schien, auch Ausländer vollkom- 
laen zufrieden, doch yerblüht sie sehr schnell, und 
Ihre Körper, die in der frühem Jugend so vorztig* 
liehe Reitze versprechen, werden bald so welk 
und schlaff , dals ein wahrhaft schönes FraucB* 
Zimmer fiber 30 Jahre gewUli unter die seltenern Phä« 
nomene gehört. Im Allgemeinen besitzt dieses Ge« 
schlecht hier einen TortreCQichen Wudis, der aber 
doph zugleich auch schmächtig, und so zärtlich ist, 
dafs es jeden äufsern Eindruck leicht empfindet; 
^och zächnet «s sich yonüglich durch eine sehr 
feine Haut, blaue Augen, und etwas blasse Wan» 
gen aus. 

Was die phjsische Erziehung betrifft, so ist 
sie, wie aller Orten, auch hier fast von jeder 
Seite betrachtet, höchst mangelhaft und unvoU« 
kommen« So werden die neugebornen durch die 
Schwächlichkeit der Eltern olinediefs sehr schwa- 
chen Kinder — dem engen unbequemen Aufenthalte 
im mütterlichen Schoose kaum entzogen — noch 
immer zu Gunsten eines verjährten Vorurtheils, und 
der Vernunft zum Trotze in iiinden und Windeln 
niler Art eingezwängt und eingegürtet , daft nicht 
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OUT Hände und Ffifse, Bondern auch die edlem und 

wichtigern Organe des Körpers , als Brust, Bauch, 
V, a. w« in ihrer freyen saturgemüDien Bewegung 
gehindert werden, und nur in seltenen Fällen blei- 
ben die Arme uncingekcrkert. Die thÖrichte und 
gch&dliche Sitte, i^hrejrende Kinder durch das den 
Kopf betäubende Schaukeln und Wiegen zu beru* 
higen , und zum Schweigen zu bringen, findet zwar 
unter den Tornehmem Klassen keine Aufnahme 
mehr, ist aber noch immer bey dem gemeinen Vol- 
ke in der Mode, welches lieber zu diesem leichten 
Mittelt oder manchmahl sogar auch zu dem Ter- 
bothenen Gebrauche des narkotischen Absudes ron 
Mohnsaamen seine Zuflucht nimmt« als dafs es sich 
die Mühe nehmen sollte, das durch ein gewisses, . 
oft schmerzloses Weinen freylich sehr unbestimmt 
und unverständlich ausgedrückte Begehren und Ver- • 
abscheuen der Kleinen gehörig erforschen und er- 
kennen zu lernen. Kine geifselnde Rüge rerdient 
auch offenbar die alberne Gewohnheit vieler Miit 
ter, Ammen, und selbst mancher Aerzte« die Neu- 
gebornen in den ersten Tagen, ja selbst in den 
ersten Stunden ihres Lebens mit Arzneyen zur Weg« 
Schaffung des sogenannten Kinderpechs zu quälen, 
ohne die Zeit abzuwarten, bis diefs durch die eige- 
ne stets zunehmende Thätigkeit des noch allzuzar* 
ten Organismus geschieht« Die Kntwickelung der 
Sensibilität, und die regressive Metamorphose der 
Reproduktionsorgane wird dadurch nur allzusehr be- 
•chleunigt; es entstehen oft biliöse Koliken und 
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Durchfalle, und da wegen der stets exhalirenden 
Funktion der LymphgefaCse, für den Verlust kein 
Ersatz geschehen kann, so erfolgt nicht selten auch 
eine wahre Auszehrung. 

Die Tugend des Selbststillen« wird gegenwär* 
tig fast unter allen Ständen ziemlich häufig geübt, 
uud seine Dauer erstreckt sich meistens auf 6, 8 ^ 
14 Monathe. Für Jene aber, die dieser Pflicht 
nicht obliegen können oder wollen, hat der Staat 
durch eine eigene Anstalt *) gesorgt, in welcher 
man jederzeit gute tangUche Ammen erhalten kann« 
Sehr yiele Säuglinge werden aber auch ohne aller 
Frauenmilch, und wie man zu sagen pflegt ^ bej 
blolsem Wasser angezogen. 

Bey dem fortschreitendem Wachsthume begehet 
man oft neuerdings Fehler, die nicht selten auf die 
ganze Folgezeit einen wesentlichen Einflufs behanp« 
ten , denn die Kinder reicher und angesehener Per* 
sonen werden gewöhnlich sorgfältig bewahrt, dals 
jakein feuchtes rauhes Lüftehen sie anwehe, und 
jede etwas schnelle oder lang andauernde Leibes« 
beweguDg derselben, iede auch nur mälsig gestei* 
gerte Kälte oder Hitze erfüllt die Eltern schon mit 
der zärtlichsten Besorgnifs, ohne zu bedenken, dafs 
sie sie durch diese übertriebene Delicatefse gegen 
äufsere Eindrücke nur noch empfänglicher machen, 
und so schwächen, dafs sie endlich wirklich jeder 
rauhen Witterung, jeder erhöhten oder Ycrminder« 



^ S. d«tt 6t«n Abithn« 
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tMi Ttmperatnr unterliege« , uod das Klima nicht 

ertragen lernea, in welchem sie doch geboren sind, 
in welchem sie leben sollen. Ganx im entgegen* 
gesetzten VerhaltniAe befinden sich die Kinder ge- 
meiner Leute. Die Pflege, die dort in Verzärte* 
Inng ausartet y wird hier £sst gänslich Temachlä* 
üiigt Da ist kein Wetter so derb, keine Hitte 
so brennend, kein Frost zu schneidend, dem sie 
sich nicht aussetzen mttisten, wiewohl ihnen manch- • 
mahl sogar die nothigVte Bedeckung mangelt« Ih- 
re Nahrung besteht überdiefs in groben Mehlspei* 
seui Hülsenfrüchten, n« s. w* für welche ihreDau* 
vngskräfte noch zu sehwach sind , und der Mut- 
terbrust kaum entlaufen, mufsen sie schon die 
Jüngern Geschwister warten, oder andern häusli* 
chen Verrichtungen Torstehen. 

In Rücksicht der Geisteskuitur hingegen ist, we- 
nigstens der gemeineWiener keineswegs so weit 
zurück, als man ihm gewöhnlich andichtet. Wir ha* 
ben uicr Unterrichts- und Erziehungsanstalten für alle 
Klassen, und selbst für die niedrigsten Stäode, wo- 
hin selbe ihre Kinder zu scliicken auf das strengste 
verpflichtet sind, und vielmehr die moralische JMU 
dung derer, die ron Geburt reich und vornehm 
sind, wird oft so prekär angegriffen, dafs sie im 
Verhältnifse weit schlechter gedeihet, als jene der 
mittlem und untersten Stände, denn die thö« * 
nchte Sucht vieler Eltern ihre Kinder, und in ih- 
nen sich selbst bewundert zu sehen, verleitet sia 
oti zu den albernsten Ausschweifungen« Durch 
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die auffallende bunUcheckige Kleidertracbt der 
Kinder, wird ihr Eigendünkel nur allzusehr genüurt, 
und ihnen ein viel zu ho Ii er, oft nicht einmahl 
gegründeter Begriff ihrer körperlichen Reitze gege- 
ben, welche sie manchmahl vor der Zeit auf eine 
übertriebene Art zu pflegen« und auf eine lächerliche 
Weise glänzend zu machen suchen ; nnd die herr- 
schend gewordene Wuth die kleinen Lieblinge auch 
für grofse Genien geltend zu machen* brachte die 
dummunsinnige Mode an die Tagesordnung« die Rio* 
der nicht nur auf einmahl und zugleich mehrere Spra- 
chen radebrechen zu lehren, soodern ihnen auch 
die mannigfaltigsten , für ihr Alter oft höchst un« 
passenden Kenntnifse, freylich nur oberflächlich , 
und ohne aller Gründlichkeit beizubringen« Sq 
giebt es Kinder, die, ohne eben Mozart*sche oder 
Bcelhoven*sche Talente zu verrathen , zur Erler- 
nung des Klaviers angehalten werden , bevor sie 
oocb buchstabieren können* Durch dies^ Treib* 
hauserziehung werden sie zwar allerdings früh klü« 
gelnd und vernünftelnd, und passiren sogar , we- 
nigstens auf einige Zeit, in den Augen dea grofseii 
Haufens als wirklich klug und vernünftig, aber in 
der Folge leisten sie doch, nie das^ was sie durch 
eine minder fibereilte Pflege hätten leisten können. 
Geist und Körper werden siech and kraftlos , und 
Ijleich den Treibhauspflanzen, die im Frühling 
Früchte tragen, welken sie auch ab, ehe sie noch 
den Sommer ihrer Jahre erreichen. 
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Hat der junge Mentck endlich die Kinder^ 
schuhe abgeworfea» und ist ir mit den heraawach^ 

senden Juaglingsjahren der hofmeisterlichen Zucht- 
ruthe entwachsen , dann erst hat er mit den wilden 
Stürmen in seinem Busen , und durch sie mit des 
mannigfaltigsten Zerstöhrungen zu kämpfen p und 
gleich einem anbändigen sQgellosen Rolse üherläfst 
er sich, nun ganz den ungeregelten Begierden. Das 
wallende Feuer der sich eben entwickelnden Reife » 
das in seinem Innern iodtn^ die ungewohnte Span* 
nung derNenren, und die noch nie geftthltan Km* 
pfindungeo seines Herzens, verleiten ihn zu Hand- 
lungen , deren Werth er nie benrtheilen lamte, und 
so werden eben die Leidenschafken , welche sonst 
der wahre moralische Dunger edler Jünglinge sind, 
durch die frühreife Kultur seiner Seele, durch sei- 
ne erhShte Reitzbarkeit, geschärfte Einbildungs» 
kraft, und durch die übermälsige Verfeinerung sei* 
ner Gefühle , die Hauptquello seines Verderbens« 
und das goldene Zeilalter seines Lebens drückt ihn 
mit ble/erneo Flügeln zu Boden. 

* Wirft man hingegen einen Blick auf die jun* 
gen Leute der geringem Stände , so wird man zwar 
unter ihnen viele rohe und ungezogene fmden , die 
wenig oder gar nichts lernen, aber ihre Organisa- * 
tion wird desto kerniger und dauerhafter, wodurch 
sie auch, wie die ßiograpliiea grofser Männer uns 
lehren, in der Folge um so andauernder in ih* 
rem Fleifse beharren , und bald mit Riesenschritten 
vorwärts eilen können. Regt sich dann auch das 
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GefBhllBr die RMtie gewisser Freudeo in ihrer 

Brust y 80 wisscQ sie doch das Koro von der Spreu 
SU siehteo, uod die SehUuige zu eotdeckeo» die im 
Hintcrlulte lauert« SpSterhia maclieo sie sich auch 
die Sitteo der feinefi Welt eigen , ohne jedoch ihre 
Uaordottogen aDzuuehmen^ uod während jeneHalli« 
minner, welche die Hoffnungen des Staats waren « 
und die Stützen ihrer Familien werden sollten, schon 
hinkend For Müdigkeit auf iiaiben Wege sitsenbiei- 
ben^ erreichen diese ehenahls ungesittete aber 
kraftvolle Knaben, schnell ein hohes, nie geahn- 
deUs Ziel, und in jedem Berufe, in Jedem Geschäf« 
te, in Jeder Lage des Lebens, in welche das Schick« 
sal sie versetzt, treten sie als Männer, als Hel- 
den auf. 

Obgleich indessen wie gesagt die ganze BiU 
dung mancher Jünglinge von vornehmer Geburt sich 
imrauf Reiun, Fechten, Tanzen, Spielen, und 
allenfalls auch auf noch etwas beschränkt , so 
giebt es doch Mehrere darunter, die durch gründ- 
liche Kenntnifse sowohl , als auch durch ihr sittli- 
ches Betragen dem Staate und ihren Familien zur 
wahren Zierde gereichen. 

Aechte Gelehrte gehen auch hier wie über- 
all mehr aus dem Bürger • und Mittelstande , als 
aus dem hohen Adel hervor, und wir erfreuen uns 
fast In allen Fächern mancher anerkannt grolser 
und allgemein geschätzter Männer, die aber gröfs* 
leaiheils einer ihnen eigenthümlich anhängenden 
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Betchmdeobeit und Demuth zufolge, den lärmenden 
Pofauaenicliall des eiteln Rufii nieht aclitead , im 

Stillen wirken , ohne Sucht zu glänzen , und ohne 
blendender Aumenteite« wie die£i anderer Orun 
gebräuchlieh su sejn pflegt ; und wenn ile }a mnneli« 
mahl dem Staate und der Menschheit weniger 
afiueny aU eie wirklicli konnten, an eeheint die 
Schuld ge wife nicht so sehr an ihnen, als rielmehr 
an dem Mangel einer Akademie , und fast jeden 
andern gelehrten Vereins zu liegen t wodurch sie 
▼erhindert werden^ ihre Meinungen durch Wechsel« 
seitigen litterarischen Umtauscii zu berichtigen, und 
die Früchte ihres dadurch gesteigerten Forschens so 
an den Tag zu legen, wie sie den Forderungen ihrer 
Wissenschaft gemäfs könnten und sollten. Aber 
selbst unter dem gemeinsten Volke giebt es Leute 
genug, die mit dem lichtesten Geiste Spraehen-und 
mancherlcy andere Kenntnilise verbinden, und nicht 
alleWiener liefsen zu einer gewissen Zeit die Rus« 
sen in Bamberg landen, oder gar gleich einer sichern 
hochadeUchen Person die Donau durch Mähren 
ströhmen. 

Wenn der Gewerbs« und Hand werksmann nach 
vollbrachter Tagesarb^it sein Vergnügen nicht» wie 
es gewöhnlich geschieht, im Schoose seiner Fami- 
lie sucht , so besteht meistens seine ganze Erholung 
darin, daPs er allenfalls wohlgemuth und zufrie- 
den nach irgend einem Kaffee • Bier • oder Weinhaii* 
se schlendert « um dort bey einem wenig Aufwand 
fordernden Trünke durch Zeitunglesen oder freund« 
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schafitliches G«ipräch dio Stunden seiner Ruhe zu 
Terkiirzeo. 

Das schöne Geschlecht möge mir^s vergeben , 
dafii ich ans Mangel an Gaianterie kein lo güni ti* 
ges Unheil über dasselbe im Allgemeinen fälle, als 
CS der ihm natürlichen Eitelkeit zufolge vielleicht 
crwMten dfirftc; Zum Glücke für mich werden mir 
unsere Damen diefs sogar hoch hoffentlich nicht an- 
rechnen , da eine jede sich ge^irilis selbst als eine 
Ausnahme hienron betrachten wird, und somit wer* 
den sie sich ohne Zweifel darauf verstehen: 
Qu' il faut faire bonne mine k mauvais jeu. 

Denn so ungeheuer auch unser Heer ron Ge- 
cken ist 9 so ist doch das der Koketten noch bejr 
weitem gröfser« 

Buhlerische Künste jeder Art, lascire GesprS« 
che und Ideen, und die darauf führende Leetüre 
mancher Romane sind hier leider noch immer in 
manchen Gesellschaften zu Hause, und daher mag 
es, zumTheii wenigstens, rühren, dafs die Blü- 
thea unserer Jugend, die meist zwischen dem isten 
und i4ten Jahre, und ofl noch früher reif werden, 
gewöhnlich auch wieder so schnell abfallen« Ue- 
berdiels ist das weibliche Geschlecht in seinem 
Wissen fast immer sehr beschränkt, und seine Ge- 
spräche beziehen sich grÖfstentheils auf Putz, Kar* 
tenspiele, Theater mit und ohne Pferde, und der- 
gleichen Spektakelstüeke etc. Doch auch dem Ver- 
dienste seine Krone! und ich freue mich der Ge- 
legenheit wahrhaft der Apologete Jener grofsen 
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Zahl würdigt! Fraocii und Mädchen aus alles 
Ständen sejn zu können , <lie mit roniSglichen Ta» 
lentea und KeDtnifsea, womit die Natur sie ausge* 
rtfetet, den eittlichiten Lebeniwandei Terhinden^ 
und durch die strengste EffOllung ihrer häuslichen 
Pflichten dei| Tribut unserer höchsten Achtung 
gleichsani ecswingen, und aomit die Ki&re ilires 6e* 
schlechts, nnd den Stoln der Vaterstadt aus* 
machen« 

Der Wiener, ist gerade und .offenhendgi 

diesd Geradheit gränzt aber nicht selten an Un* 
höflichkeit; doch ist er mehr in seinen Ausdrü- 
cken, alt in ttintn Handlungen to derbe » uad 
seine Zunge wird nur zu oft die Verläumdcria 
seinet Herzens* Gegen Fremde und Unbekannt« 
ist er dienstfertig, wenn man ihn mit Höflichkeit 
anspricht, und er lafst oft sein Geschäft fahren, um 
ihnen hülfreiche Hand zu leisten. Autländer nimmt 
er freundlich nnd gastfrej auf, obgleich der oft 
nachher erfolgte Uudank ihn klüger, oder wenig* 
ttens vorsichtiger machen dürfte^ indem er mcht 
ttlten ttatt allen Lohn nur Hohn davon getra* 
gen.*) Seine Liebe zur Wohltbatigkeit und Milde ist 
ganz des hohen Beyspielt würdig ; mit welchem 
tem erlauchter F&rtt ihm vorgehet, und vielleicht 
einzig in ihrer Art. Ich werde in dem 6ten Ab- 
tchnitte dieses Werket Gelegenheit Jiaben, meh- 
rere lauuprechende Beweite dieter tchönen T«s» 

«) Man leM dM Hn. NIkoUi's Btim dufli DttlitMtnd and 
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gcnd zu liefen. Wae eeise Neugierde betrift, so Ter- 

dient er darüber wahrlich nicht deo Spott, der ihn so 
oft mit aeinem giftigen Stachel Irift, da sie gehörig 
gelenkt ümi wohl zu statten kommen könnte, in- 
dem Neugierde bekanntlich sehr nahe an Wifsbe- 
gierde gränzt. Uebrigens ist er niiiig und fried- 
liebend, wiewohl etwas wild und anbandig, wenn 
man ihn zum Zorne reitzt. 

Der Wiener liebt seinen FSrsten, liebt sein Va« 
terland , besitzt aber leider, wenig oder garjceinen 
Nationalstolz , wiewohl die Geschichte seines Va- 
terlandes ihn allerdings dazu berechtigte, und 
selbst die Berücksichtigung des eigenen Bodens; 
denn nicht so selbstergiebig ist dieser wie der man- 
cher Nachbarn, und abhängiger von der wankelmU* 
thigen Laune der unbeständigen Jahreskonstitution, 
und doch ist reichlicher der Ertrag. Durch Mühe 
und Anstrengung also,' nur durch eigene Kraft 
schöpft er gleichsam aus sich selbst den hohen 
Wohlstand, den er geniefst. Aber freylich scheint 
der'Gnmd jenes Uebels, zum Theil wenigstens, 
in etwas entferntem Quellen, und in der nach ih- 
ren wohlabgemessenen Einflüfsen gemodelten Er- 
ziehung zu liegen. Indessen gehet dieser Mangel 
an Selbstachtung und Selbstgefühl so weit, dafses 
dem Ausländer oft leichter wird sich unsere Gunst 
ZQ erwerben, als dem Eingebomen, und ein frem- 
der Gelehrter, ein fremder Künstler, ein fremder 
Handwerker findet nicht selten hier früher Brod 
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nad GlOck, ab nottrc eigenen. Auslandisciie 
Produkte zieht man den emheimischeB vor, ob» 
gleich Tiele denelben wahrlich dieses Vonog 
nicht mehr so wie sonst verdienen, und der 
brave Arbeitsmann wird, schändlich genug, oft 
«u der schimpflichen Emiedrigang gezwungen, dem 
eigenen Produkte das Pradi ka t A u a l ä n d i s c h be/- 
zulegcD, um es besser an den Mann in bringen. 

Wie in den meisten groften Städten, so ist 
auch hier ün- und Aberglaube anzutreffen, doch ist 
Religion bey uns kein leerer Schall , und ächte 
Frömmigkeit hat ihren Thron hier aufgeschlagen ; 
die Glieder aller Stände beeifern sich in den Stun- 
den des Gebethes die Gottestempel antufiillen. I» 
gesundheitUcher Rücksicht irerdfcnt hier vorzügü- ' 
che Erwähnung das unterm laten Dezember 1795 
an die bcjdcn Consistorien erlassene Dekret, durch 
welches verordnet ward, das sur heiligen Taufe 
nSthige Wasser bey kalter Witterung etwas zu 
wärmen, auch die Taufkinder nicht cu lange in der 
Kirche atifouhalten, wie diesee.ohnehin schon vor- 
her in der Metropolitankirchc und in andern Haupt- 
kirchen beobachut wonlen. 

Ueberau,* wo eine so grofsc und verschieden- 
artige Menschenmasse beysammcn wohnt, haust 
aeben der erhabensten Tugend oft das gröbste La* 
ster ; Die Fälle, wo ein Mensch des andern Leben 
mit Möhe, Kraftanstrengung, ja mit Gefahr des 
eigenen rettet, sind keineswegs so selten und uner- 
hört, aber Selbstmorde uad an Andern verübte Kr* 
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mordungen kommen leider gleichfalls ror. Erst«- 
re werden gewöhnlich aus VerKweiflung wegen 
Schulden, oder aus Wahnsinn unternommen, lez- 
tere pflegen aus Rache» Eifersucht, Geldgierde, oder 
aus einer mit dem drückendsten Elend Terbunde* 
nen Schwermutli zu geschehen« Kindermord wird 
seit langer Zeit nicht mehr begangen, aber unsere 
Anstalten dagegen (S. 1.3. u. 6. Absehn«) ' sind 
vortrefflich, und geschwächte Mädchen werden 
auch nicht mehr wie ehedem mit öffentlicher Schan» 

« 

de und Strafe gebrandmarkt. 

Ausgezeichnet ist der Fieiis und die Arbeit- 
aamkeit des W i e n e r s vom gemeinen und Idittelstan« 
de, aber er thut sich auch gerne etwas zu gute, 
und vorzuglich an seinem Sonntage ; Ueberhaupt 
gehet es in seinem Hause nicht sparsam und knick* 
kerfg zu, vielmehr leben die Meisten weit iibeir 
ihren Stand. Diese Sucht zu glänzen, dieses Be« 
streben es Andern z\ivor zu thnn, hat alle Schran* 
ken durchbrochen, alle Gränzen überschritten, und 
insbesondere das weibliche Geschlecht und das 
Dienslbothenvoik ergriffen, lirelches leztere zur Be- 
streitung dieses unseligen Aufwandes oft nothwend g 
stufenweise zu allerhand moralischen Verirrungen. 
nnd Lastern, zu Diebstählen, Betrügereyen und 
gewissen andern den eigenen Leib entehrenden 
Handlungen gezwungen werden muls« Durch 
die so eben erschienene ▼ortrefOiche Dienstbothen* 
Ordnung steht jedoch zu erwarten, dafs diesem Un- 
fuge mit der Zeit vielleicht gesteuert werde. Wie 
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•ehr durch tolch* einen übertriebenen Luzne die 

Zahl der Ehen und aleo auch der Geburten leidea 
fluuffe, habekh achon in dem Abscha. von der 
BerSlkerung erwiesen« 

Aber nicht nu^r diese übermafsige Pracht ver- 
dient Erörterung, eondem auch. die Art und Wei* 
ee sich zu kleiden , denn sie ist oft so beschaffen^ 
dafs sie der Gesundheit nicht nur offenbaren Ein* 
trag ihut , sondern zuweilen die schwersten Krank« 
heitcn, ja selbst den Tod zur Folge hat. Es ist 
hier nicht der Ort über einzelne Moden insbeson- 
dere zu sprechen, wohl aber dürfte es mir erlaubt 
sejn ein paar Worte Gber Mode im Allgemeinen 
zu verlieren. Ich sage , verlieren, weil ich 
iiberzeugt bin, dafii man alles dadurch enutehen* 
den Schadens oh n geachtet« doch nicht aufhören 
wird 9 der thörichten Modegöttinn zu huldigen ^ 
denn seitdem das Sprichwort gang und gäbe ist» 
und sich bewährt gefunden hat, dafs Kleider 
Leute machen, mufseo Viele sich ihren auch 
noch so gesundheitswidrigen Gesetzen unterwerfen^ 
nm dadurch doch etwas in der Wüt zu seyn, um 
wenigstens Leuten gleich zu sehen. 

In einem Klima, wie das unsrige ist, wo so 
oft plötzliche Veränderungen 'der Temperatur ein» 
trettcn, wo oft ia einem Tage die verschiedensten 
Winde sich jagen, wäre meines Erachtens die Ge* 
sundheits-Polizey berechtiget keine neue Mode zu , 
gestatten, oder doch wenigstens verpflichtet , vor 
soidien öffentlich zn warnen ^ die entweder dem 
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Klima nicht aDgemcsMn tiod, oder mit der zu ver> 
dräogcod«« Moi9 in mam fttr di« Getundiieit 
•cbädlicheo Widerspruch« stehen* Wie schädlich 
siod nicht jca« Kleidtrtraditeo , welch« selbst die 
«npfiDdüehtteii TJiMle aosm KSrpcrt gegca di« 
Eindrücke der äufsern Luft nicht gehörig beschüt* 
t§n^ od«r ganz und gnr cntblöDit Ufsen* Pie auf 
«olclia An gehindarta AufdSnnung der FfiCi«, z« B* 
det Bauchs, der Brüste , u. s. w. verursacht nicht 
«•Uea Fieber 9 Entzündungen, Rheumalisniea ; etc. 
Und Durchfille, DiMenterien , Koliken, Krämpfe » 
weifse Flüfse, uoregelmärsige Reinigung , u. dgl. 
Krankheiten entspringen oft genug aus kciaer an* 
dem als der angezeugten Quelle.! 

Ueberdiefs ist der Genius unserer herrschenden 
Mode immer von der Art, dafs dadurch die Ver» 
richtungen Terschledener Organe ge*t5hrt , oder gar 
Terhindert und unterdrückt werden ; so erschweren ' 
. die engen Schuhe, Knieriemen^ die engen Kleider 
nnd dergleichen Halsbinden die Zirkulation den 
Bluts* und die freje Bewegung der Muskeln; und 
die seit einiger Zeit wieder neuerdings umsichgrel* 
fenden Scbnörleibchen, hemmen die nöthwendig un* 
gezwungene Ausdünstung der Brust und des Bauchs, 
lind schaden nicht nur dem Frauenzimmer selbst j 
sondern sogar det Frucht* die es entweder in sei» 
sein Scboose schon trägt » oder doch tragen wird» 
• Solchergesult entstehen Bluthusten ^ Ohnmächten, 
Hypochondrie, Hystcrismus, firilhzeitige Geburten, 
verwachsene Giiedmaalsen, Buckel, Leichdörner tn^ 
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den kÖDBteii* 

Aber aucli der Moralität, die in eioer so rolk« 
rckhen ^ttidt« wo da« SittenT«rdcrboiij olioeiiia 
gtwölialieh dnlitifliiicli zu scyn pflegt , to athr bt* 
Ackttt werdea sollte, auch ihr sprachen manche 
UMcrer KUidttngfttiickaUohn; d^ gaiis durchsick* 
tigen Gewinder der Damea , ued die ab den Leiw 
den fest anliegenden Beinkleider der Männer, w^o* 
durch so oft der Wohlstand gerietst , und für 
ichaamhafte Pertonen zu wahren Acrgemifsen An* 
lafs gegeben wird^ verdienten wohl mit grörserm 
Reehte eine Rüge tob Seiten der Behörde, als ge*i 
wisse andere unschädliche Lappalien. 

Mit dem Kopfe gehet man am nächlafsigstea 
am, Tervothlich um roll Bescheidenheit anzuzen 
gen , wie sehr man zuweilen Toa dessen geridgem 
Werth e überzeugt sey« * . 

Die meisun tragen das Haar kurz und krause 
flach Art der alten Griechen \ind Römer, und eet^ 
zen bey dem vielfachen Hutabziehen, den Kopf all» 
«ttgeablicklieh den Einwirkungeo der trügerischen 
Atmosphäre aus. Einige tragen dasselbe lang, und 
▼erkleisjtern alle Poren mit Puder und Pomade , 
vnd Viele schnallen unter einer Haarhaube alle 
Kopfadem ein. Das weibliche Geschlecht schadet 
sich in dieser Hinsicht noch insbesondere dadurch, 
daüs et gestern an einem luüten Tage bcjr Wind 
«ad Regen mit «ntblöfstem Haupte gieng, und das- * 
atibe heute mit Sarnau oder türkuschea Schawis 

H a 
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bedeckt, während sufftliig ein warmer Wind um 

wehet« 

In der Kleidung der Kinder ist man hier, was 
Ihre rein ürBtliche Rücksicht betritt, wenn man das 
buQUcheckige und auffallende derselben also ab* 
rechnet, ziemlich solide« Die thörichte Sitte die- 
selben ohne Hemd mit blofsen Armen und Füben 
faerumlaufeti zu lassen, hat bey den Wenigsten Ein- 
gang gefunden, weil die meisten Kinder wegen kör* 
perlicher Schwäche der Eltern einen zu geringen 
Fond von Kräften mit auf die Welt bringen, als 
dafs sie in dieser halbnackten Tracht der oft ran* 
hen Witterung hinlänglich widerstehen kannten. 
Hr. D. Hambmch hat aus dem Grunde Recht diese 
Kleidergattung zu. verwerfen, (Phjs. mediz. Topo- 
graphie T»^ Hamburg) weil es offenbar schädlich ist, 
die Haut robust zu machen zu einer Zeit, wo noch 
so viele Ausschlagskrankheiten zu überstehen sind« 

Ich sehe es im Geiste vor, wie die Damen 
neuerdings auf mich ungehalten werden, weil ich 
«s wage mich zu ihren Toiletten zu schteichen, um 
mich ihrer Schminke zu bemächtigen , allein ich 
bin schlechterdings nicht davon abzuhalten , weil 
sie einen mächtigen Kinflub auf ihr physisches 
Wohl hat , das mir so sehr am Herzen liegt , und 
endlich , weil ich mir nicht gerne den Vorwurf ma* 
eben liefse, etwas von den Domainen meiner Amts- 
brfider vergeben zu haben* Die Frauen nnd Mäd* 
chen aus dem Bürger - und Mittelstande färben das 
Gesicht zwar siemlich selten^ und bedürfen auch 
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m der That solcher Schönheiumittel weoiger, weil 
ihre Lebensart im Durchschnitte denn doch bejr 
weitem solider ist, einige aus den vorDehmern 
Klassen aber^ und die mit den Künsten der Buhle« 
rej ein schandliches Geweihe treibenden Madchen 
müssen allerdings ihrer mancherley häufigem De« 
.bauchen wegen, sehr oft der welkenden ^atur 
durch aauberische Kunst zur Hülfe eilen. Wenn die« 
se Kunst sie nun blos auf eine unschädliche Art ver« 
jüngte« so würde man es ihnen gar nicht übel neh« 
men , dab sie ihre fteitze heben wollen» denn auch 
unter den wildesten Völkern treffen wir dieSchmin* 
ke an, auch das weibliche Geschlecht des graue- 
tten Alterthums hielt schon die Kallopistria in Eh* 
ren, und selbst die heilige Mythe authorisirt sie 
dazu, dA sogar die Göttinnen, über welche Paris 
den entscheidenden Ausspruch that , sich Torher 
mit dem Wasser des Skamanders gewaschen ha- 
ben sollen, allein unsere gewöhnlichen rothen 
Schminken schaden nicht nur , indem sie die un- 
merkliche Ausdünstung der Wangen hemmen, die 
Haut daselbst zusammenziehen , die Fasern steif 
machen, und im Gesichte Risse und Furchen schnei« 
den, so dafs ein solches Antlitz, ror der Zeit al* 
temd, den sterbenden Herbst darstellt, während 
die Jahre noch den blühendsten Sommer ▼errathen» 
sondern durch ihre scharfen Ingredienzien sollen 
sie manchmahi auch Kopfschmerzen, Schwindel 
und dergleichen Uebel erzeugen; Indessen hat doch 
unsere weise Landesregierung auch hier ihre räter* 
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liehe Sorgfalt an den Tag gelegt, indem dnfdi ei« 
ne allerhöchste Hofenitchliertung vom leten Oc* 

tober 1786 befohlen wird , dafs Niemand folche 
▼erfertige, oder Teräufiere, der «ich nicht rorher 
iiher die UoschHdllchkeit ihrer Compotition aus* 
gewiesen hat. Die weifse Schmibke, deren man 
sich oft bedient^ um eine angenehme BlMse, die 
Farhe der vornehmen Welt zu gewinnen, ist noch 
bcj weitem nachtheiiiger , und um so mehr, wenn 
Jderkurial-Blejmittel, u.dgL in ihre IMiichung kom» 
men, daher ist auch sehon im Jahre 1787 ihre Fa. 
brikatioQ, £infuhr und Verkauf auf das strengste 
▼erbotheo worden* 

Ich gehe nun zu einem andern höchst wich- 
tigen Gegenstande über, nähmlich zur unehelichen 
Befriedigung des Geschlechtstriebes« In allen gros» 
fen Städten, wo natürlicher Weise viele ihrer be- 
schränkten Einkünfte wegen nicht heurathent ndie 
aber doch auch ihre sinnlichen Begierden nicht In 
Za um halten können oder wollen, werden oft den 
tugendhafresten Frauen und Mädchen^ vorzüglich 
aber den Weibern und Töchtern des gemeinen- und 
Mittelstandes alle möglichen Fallstricke gelegt^ 
um ihre Sinnlichkeit zu reitzen« Und wenn sie 
auch allen Versuchen widerstehen , allen Maäfs* 
regeln listiger Wollüstlinge Trotz biethen, so wer- 
den sie doch nur zu oft durch die unselige Geld« 
gierde zu Falle gebracht, die sie in den Stand 
setzt ihrer Sucht zu glänzen Genüge zu leisten; 
Und auf diese Weise einmal verfüJirt, wird dann 
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iron ihnctt felbtt nicht telun die Seudie der Ver« 
ftthruDg weiter fertgepflaott. 

AuOier dem aber kaim es auch, ungeachtet 
' 4er thätigfteii Beml&hungeii unserer Behörden , doch 
nicht rerhindert werden , wie dieses in allen grof* 
•en Residenzstädten der Fall ist, dafs nicht auch an- 
dere Frattcnzinuner, in ziemlich beträchtlicher An- 
zahl, aus Geilheit oder Armuth, mit ihren kör- 
perlichen Reitzen einen niederträchtigen Handel 
treiben, indem sie sich entweder als eigentliche 
Concubinen an einzelne bestimmte Zuhälter ver- 
dingen, oder zur Klasse gemeiner Hetären herab« 
sinken. Indessen ist doch das äulSiere Benehmen 
dieser Buhldirnen hier keinesweges so verworfen , 
als es an andern Orten zu seyn pflegt« Sie beun* 
rMhigen die Vorübergehenden nicht durch ihr freches 
Betragen , und zeigen weder durch Worte noch 
sonst auf eine unanständige Weise wefs Geistes- 
Rioder sie sind« Im Gegentheile geben sich Viele 
aus ihnen auf den Strafsen und an öffentlichen Or- , 
ten in Kleidern und Sitten das Ansehen der £hr- 
barkeit, so dafs dem Unerfahrnen die Gelegenheit 
ausschweifend zu werden, zum Theii erschwert wird, 
Odersich doch wenigstens nicht so von selbst darbie- 
thet,wie in ähnlichen gro&enStädten,und besonders in 
solchen, wo von der Obrigkeit geduldete Bordelle 
besuhen , die durch ihre anlockenden Lustbarkei« 
ten die leicht zu rerfUhrende lugend gleichsam ein- 
laden, und zum Laster gewissermaisea noch auf^ 
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ford ern« Bey uns bestehen dergleichen schÄndli- 
che Häuser, die der Moraütat öffentlich Hoho spr»» 
eben und die unerfabme lugend in Gefahr setzen, 
X)aak sejr es der yäterlichen Fürsorge unserer Re- 
gierung,, nicht; denn der brausende Jüngling, in 
dessen Busen ein glühendes Feuer lodert, und wilde 
Stürme wallen, ist dann um so bereitwilliger sol« 
,chen ^urufungen zu folgen, weil sie durch ihre 
Oeffentlichkett gleichsam mit dem Stempel 6€T 
Bechtmäfsigkeit geprägt werden. ~ Unsere Staats- 
verwaltung bemüht sich Tielmehr dem Unfug« der 
aufserehelichen Befriedigung des Geschlechtstrie- 
bes so viel möglich zu steuern, indem jedes ihr 
angezeigte Freudenmädchen sogleich verwiesen, und 
wenn es sich noch insbesondere schlechter Streiche 
schuldig gemacht hat, gehörig bestraft, oder mit» 
telat des sogenannten Schubes fortgeschaft wird ; 
die Angestektcn aber werden vorerst ( laut einer 
Verordnung vom 31» Jänner 1793) in das allge- 
meine Krankenhaus zur Heilung Überbracht» 

Das fürchterliclic Laster der Selbstbefleckung, 
diese unnatürliche Entartung natürlicher Triebe, 
bat bey iinserer Jugend leider nur zu sehr Eingang 
gefunden , und das männliche Geschlecht fröhnt 
diesem Verbrechen noch häufiger als das weibliche; 
Es scheint, als wäre der mehr hervorrageAde Bau 
unserer Zeugungstheile , und die individuelle Be- 
schaffenheit unserer Kleidertracht, ich meyne die 
Beinkleider, mehr geeignet dieses Uebel zu begün* 
Stigen. Die Väter, Lehrer und Erzieher sind fer- 
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ntt im Durchschoitte auf ihre Söhne und ZSgtinge 
htj weitem nicht so aufmerksam , und lassen sie 
eine weit ungebundenere Lebensart führen, als die 
Mädchen dürfen, die ihren Miittem nnd Hofmei* 
sterinnen fast nie ron der Seite kommen . Auch die 
häufigem Lehr - und Erziehung« - Anstalten für 
Jünglinge, welche die gewöiinüchen Pflanxichulen 
dieses unwürdigen Vergehens sind, scheinen grofsen 
Antheil daran zu haben. l>Iicht selten geschieht 
es auch, dafs Kinder im zu vertrauten Umgange 
mit schlechten niederträchtigen Dienstbothen form* 
liehen Unterricht von ihnen erhalten sowohl die 

* 

onapltische Sünde, als auch andere zu begehen« 

Es ist hier nicht der Ort die Folgen dieses Uehels 
ausführlich zu beschreiben, aber zweifelsohne ent- 
stehet das kurze Gesicht, die hohlen matten Augen, 
die bleichen eingefallenen Wangen , die schlechten 
Verdauungskräfte , die Abmagerung des Körpers , ^ 
und der schnelle Verfall seiner Reitze y so wie die 
so äufserst of^ vorkommenden Nervenkrankheiten 
mannigfacher Art, Öfters einzig und allein von die* 
eer schändlichen Befriedigungsart fleischlicherLüste« 
Daher dieGeistlosigkeit so vieler Jünglinge, die end- 
lich zu thatenleeren , karakterlosen Mannern her- 
anwachsen* 

Der würdige Pormey giebt in seiner med» To- 
pogr« V.Berlin den Rath, die unerfahrne Jugend bejr 
Zeiten mit den schrecklichen , für Körper und Geist 
gleich verderblichen Folgen dieses Lasters bekannt 
m machen , und sie über die Wichtigkeit des Fort* 
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hafte Art, und mit Würde zu belehreo; allein nicht je- 
der Vater besizt so viel Eiasicht uod Würde dafa 

■ 

er, ohne eeioeo Efidzvreek zn rerfehlen , oder gar 
unmittelbar zu echaden, ein solches Verfahren mit 
Gluck Dacbalmieo könnu* Vielmehr dürfitenMAa» 
che gerade dadlireh aui Neugierde surAusOboog ge» 
reizt werden. Im Durchschnitte hat man gewifs auch 
•elten yon eiaersolchenTr^ibhattserziehungNtttzea 
gesogen, welche iiiiaere Ideen» wia Frfichtty rot 
der Zeit zur Reife zwingt» 

Bf gntfgea wir udc Inmerhin ror der Haad oiit 
dea schoB bekannten , und bey strt nger Beobach^ 
tung jederzeit bewährt gefundenen Vorschriften, 
deren Wiederau&ählnag Indeüea oteiaai Erachteat, 
aiae medizinische Ortsbeschreibung ganz und gar 
aicht gestattet; Nur soviel fcj mir erlaubt, zu 
eagea, da£i, dadieeee Laster aichi aar allda ia 
dea Priratwohaungen herrscht, sondern auch la 
Schulen und ötfentlichen Erziehungsanstalten öftere 
•eiaea Sitz aafechlägt, auch dieStaaUverwaltuag, 
so riet es ihr nur möglich ist , zur Ausrottung des* 
selben bejrtragcn müsse ; und es wäre zu wünschen 
dafii maa ia öfEieatlicheaSchulea die der Oaaaie Ergo* 
benen im Geheim und auf eine geräuschlose Weise, 
damit die Aufmerksamkeit der Reinen undUnbefleck- 
tea aicht dadurch regt werde, cfatfisrate, gleichwit 
man die räudigen Schafe von den gesunden sondert« 
Von derBegehuag gewisser anderer unnatürlicher 
Laster, dia dla Measchheit aut fwigtr Eatehruag 
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brAadmarkea , weUs man zu uniercr Ehre Iticr nur 
sekr weaig; um so mahr » da dUa waaifaaVarwor^ 

feüen , die rieüeicht denselben fröhnen , das Id- 
» fame ihrer Handlung wohi selbst einsehen, nur 
diagahaiflistan Winkel sur Volbiahung ihrer Schaad* 
thaten auswählen , und nach rollbrachter Thal 
gerne voi sich selbst den Schlc/er der Vargassen« 
halt darfibar siahaa möditaD. 

Lange genu^ habe ich mich nun hty einigen 
moralisoh • physischen Fehlern nainer AAitbürger 
Terweilt, und froh, diafs Gamählda aadlieh ainigar' 
maisen vollendet zu haben, eile ich hinweg von 
diesem Schauplätze des Greuels , um zu einem ed- 
lem, arf^tichem Gegenstandat aar Basduraibaag 
ihrer Ergötzungsarten mich zu wendee« So wie 
au allen Zeiten und in allen Laadem , so werden 
aneh hier die Vergnügungen dar Bawolmar im AU* 
gemeinen von der Behörde geleitet uod^ geregelt, 
da sie, wia bekannt nicht nur auf den Karakter 
der Masse, nod des Einzelnen, soadara auch auf 
die Gesundheit einen sehr wichtigen , nicht zu rer- 
i|achlälsigenden Sinflufs behauptan. 

Schon Sanotorius hat die rortheilhafta Wir* 
kuog der Freude auf den menschlichen Körper 
wahrgenommen, und mit der Wage in der Haad 
ihren Grad zu bestimmen gesucht ; Indem das Herz 
und die übrigen Gefäfse durch dieselbe schneller be« 
wagt, der Kreislauf des Gablttts dadurah beschleu- 
niget wird , nahmen alle Ab • und Auseondarungaa 
zu , und der Orgamsnuis wird beträchtlich erleich« 
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tert. Wie sehr bekömmt das Lachen nicht dea 
Ujrpockondriiteo^ so daCi selbst ihre Biähungeo 
Mrtheilt VMdea ? Ich übergehe die Sage dafsMu. 
sik und Tanz die schrecklichen Wirkungen des Ta- 
rantelbisses heben sollen» denn die tägliche Er- 
fahrung und selbst die lUtere Geschichte erweifst 
ihren Nutzen zur Genüge. So soll, um aus vielen 
Beispielen» nur eines «n erzählen, QuuUut Fabiiu^ 
mit dem B^rnamen Zaudnw (Cunctator) durch 
die Freude , aus dem langen und hartnäckigen 
Kampfe mit Hannibal» dem grölsten ifeldherm seiner 
Zeit, als Sieger henrorgegangen sn seyn, ein vier- ' 
tägiges Wechseifieber, woran er seit 12 Jahrenge* 
litten, gänzlich verloren haben* 

Der Wiener, xum Frohsinn und MunterseTn 
stets aufgelegt, geniefst, wenn es die Zeit ihm ge- 
stattet, jeden schönen Tag, jeden heitern Abend, 
indem er nach Verschiedenheit seines Vermögens 
spazieren fahrt, reitet, oder gehet. Unsere Frauen* 
Zimmer halten indessen diese letztere Bewegung , 
•ntweder aus wirklicher , diesem • Geschlechte 
eigenthümlicher Schwäche, oder aus übertriebener 
Verzärtelung, gewöhnlich nicht lange aus, und sind 
daher gar bald gezwungen sich auf den Promena- 
den spazieren zu setzen. 

Die Orte, welche meistens das Ziel unserer 
Lustwandemngen ausmachen , sind der Wall oder 
die Basteyen , der Graben, Hof , Prater , Augar- 
tott» und noch einige andere öffentliche oder Pri- 
▼atgärten innerhalb dar Linien, ohna die vielen 
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Wien mitzureciiaea ^ als SchÖnbruna, Laxenburg, 
Doisbacä etc* 

DieBasteyeD, deren VeitehSaerung wir toiw 
züglich uQserer leztregiereoden höchstseeligen Rai* 
eerioMajeitit, darch Anlegung mehiefer AUeen Ter* 
danken , werden betonderi stark an den heifien 
Sommerabenden , und zur Frühlings - und Herbst* 
zeit auch bej Tage besucht» Sie «od ferner der 
gewöhnliche Spiel «und Unterhaltungeplats unserer 
kleinen Kinder, weil sie da vor Pferden und Wa- 
gen ▼olikommen gesichert, eine xiemlich reine 
Luft geniesen können , ohne sich weit Tom Hause 
entfernen zu dürfen. Ingleichen ist der H o f, die- 
ser grösu unserer ^Sudtplät^^e ihrLiebiings-Aufent* 
Jialt, wegen der dort alle Abende Tor der Haupt- 
wache gegebenen türkischen Musik« 

Der Graben ein nichteehr beträchtlicher fast 
in der Mitte der Sudt liegender Platz, hat dieNel« 
gung unserer Einwohner gewonnen, ohne sie im 
Grunde, wie dieses auch in andern Hinsichten zicmr 
lieh oft geschieht,' zu verdienen, denn durch die 
len Menschen, die keinen hinlänglichen Raum da fin- 
den wird man unaufhörlich gedrängt und gestoben » 
und die zu allen Stunden ungeheure Zahl Torßberras* 
seinder Wagen, machen ihn nichts weniger , als zu ei> 
nem ruhigen, gefaiurlosen Spaziergange geeignet. 
Noch unerträglicher aber wird er durch den üblen 
Geruch der sich aus den Kanälen emigexbcAacbbac- 
ter Häuser Terbreitet. 
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Der Prattr, dcutoNAm« Ton dem spanischen 
Prado «— dntm nahe bey Madrid «gelegenen Park , 

herrührt, ist ein grofser, nahe an der Stadt be- 
findlicher» sehr angeaeJuner Waid« der eine reine» 
aber wegen der benachbarten Donau etwas feucht* 
te Luft enthält» Im Sommer ist man hier dem we- 
nigsten Staube ausgeseut» weil der Boden fleüsig 
bewässert wird* 

Einen weit geringem Zuspruch hat der den 
Wienern aiiiumelancholische Augarten, wiewohl 
•eine Luft« wenn gleich eben so'fieucht» doch riei 
reiner, und mit iieblichero Düften geschwängert ist 
Das BelTcd^r und der fttrstL Sch warzenber* 
gische Garten haben eine rortheflhaftete Lage auf 
einer Anhöhe» und wenn man sich cinmahl durch 
den staubigen sandigen Weg» der dahin fuhrt» 
glüclclich durchgearbeitet hat» woiu sich aber nur 
Wenige entschliefsen mögen , so kann man hier ei* 
ne ziemlich trockene Berglufl trinken« 

In Rücksicht der Wagen, die zusammen wohl 
an 5000 ausmachen, habe ich nur zu erinnera» 
dals eswoiiioft nöthigwire» den Eigenthiimern der 
darunter befindlichen Mtethkutschen ' aufzutragen » 
die allenfalls an denselben zerbrochenen Fenster- 
scheiben alsoglcich durch neue in ersetzen » weil 
nicht selten schwache oder kranke Personal Ihro 
Zuflucht zu ihnen nehmen» um sich vor den schade 
liehen Einwirkungen der Atmosphäre» oder der 
raulicn Witterung zu sühfitzcn, und auf solch« Art 
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dcoDoch den Lutuügßü oder Rcgeo^tüstn AUige- 
icm bleiben* *) 

* Weoa ich tchoo roo den Unttrlialtiingen der 
Wiener rede» darf ich auch die Gesellschafteo , 
welche uneere elegante Well tach beeooderf zur 
Winterszeit zu geben pflegt , nicht mit StiUschwei* 
gCD übergehen« Die Herrn, des langen Sitzens an 
ihren Sciiniaue* oder Arbeititiechen müde, und die 
Damen , nachdem tie in der Absicht , eine recht 
nützliche Bewegung zu machen sich crit eine Wei- 
le in ihien bequemen, niemahls etoeienden Cqui« 
pagen herumschaukeln liefsen, versammeln sieb mit 
dem Anfange des Abends, um wieder — zu sitzen. 
Da kommen sie nun in mohlgeheizte Zunmer« die 
treflich verschlossen sind, damit ja kein verwege- 
nes kühles Lüftchen die fast iiaibnackten Schönen 
beriihre ; Die Zahl der Lichter wetteifett mit Jener 
der Menschen die Atmosphäre zu verderben ; und 
der fion*ton heischt überdiels « dafs melirere Blu- 
mentöpfii, Pot-pounis, a,e« w. die herrlichsten 
Gerüche verbreiten. Eine unnachläfsliche Beding- 
nils jeder rechtlichen woiükonditionirtcn Aisembi^e 
ist die Attftragung eines sUrken Saffee's, und ge- 
wifs, wir haben es auischliefsend der Vorliebe un- 
serer Damen für das £zcrcitium ihrer Lippen zu 
▼erdankeo, dalii es bey uns nicht bis zur Sitte der 
Araber gediehen ist, welche bekanntlich hcy ihren 



*) A II m. Vom Fahren und Reiten lieb#*ieli sthoa g s leg sa» 
IktiUidi Im itea AiMclia, gMjfTOchea. 
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Besuchen, vor dem getrunkenen Kaffee, wie Pytha* 
goräer schweigen, uod kein Wörtcheo höreo lassen» 
Kaum ist nun dielli Getränk, welches siedend 
heiDsse/n muis, glücklich hiaabgeschlürft worden, 
so eilt nan, um ja die kostbare Zeit nicht unniitx 
SU yerlieren, «u den WhisUund Ombrepartien. 

Da muTs nun auch die Jugend, der das La» 
chen, Scherzen, Schäkern, Hüpfen, Tanzen gewifs 
angenehmer und gesünder wäre , gravitätisch An- 
theil nehmen. So sizt man stundenlang in ver- 
dorbener Luft eingekerkert eingezwängt in unbeque* 
iner Kleidung, mit angestrengten Sinnen, betäubt 
durch reitzende Getränke und durch die Menge der 
Anwesenden , und nicht selten noch der Wurfball 
mannigfacher Leidenschaften, die sieh so gerne zum 
Spiel gesellen, ohne sich manchmahl auch nur auf 
einen Augenblick entfernen zu dürfen, weil diefs 
nur zu oft der sogenannte Wohlstand verbiethet. — 
Erhielt sich auch bisher auf dem Ocean des Lebens 
der kleine halblecke Nachen unserer Gesundheit 
noch so ziemlich aufrecht, so mufs er doch schlech« 
terdings an solchen Klippen stranden. Wir Man* 
aer sind nun fre/Uch mit unserer Kleidertracht et- 
was besser daran , als die Frauenzimmer, die in 
ihren steifen Schnürleibchen gerade und unbeweg* 
lieh, mit zusammengeprefsten Eingeweiden wie 
Automaten sitzen müssen; wir können uns doch 
freyer, ungezwungener, und mit einer gewissen 
Machläfsigkeit bewegen; Allein durch eben diese 
Nachläfsigkeit , so wie durch das Gewicht desKÖr« 
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unserer Wirbelsäule , und mit dem nach vorae sia* 
kenden Rücken fallen Magen und Gedärme zusam« 
man, und werden unfähig gemacht die ror kurzem 
erst genossene Mahlzeit gehörig zu verarbeiten. 
Solchergestalt werden oft die meisten Glieder einer 
Gesellschaft Ton Blähungen geplagt, und auf allen 
Gesichtern ist die Aogst zu lesen, von welcher sie 
gefoltert werden« Eine wohlbesetzte und herrlich 
duftende Abendtafel ladet nun noch, bevor man aus- 
einandergehet, neuerdings ein, trotz allen Mangels 
an Appetit wider die R^eln der Makrobiotik zu 
■findigen, und man ist auch aus Achtung gegen dlo 
^ Wirthinn, und durch ihre zudringliche Gefälligkeit 
genöthiget die Gesundheit zu opfern und somit daa 
Ireben zu Terkfirzen. Nicht lange wahrt es , so 
melden sich schon die Nachwehen solcher Unter- 
haltungsarten, ^Is: Kopfschmerzen , schlaflosa. 
Nächte, unruhige Träume, Indigestionen, Oha* 
machten, Krämpfe, hypochondrische und h^^steri« 
sehe Zufälle und Nerreniibel aller Gattungen , mit 
einem Worte alle die gewöhnlichen Krankheiten 
und Mal - ai^en unserer vornelimeru Klagen. Ja . 
selbst, indem man sich schon aus solchen erhitzen» 
den Gesellschaften nach Hause begiebt, ist man nicht 
selten noch so glücklich, auf dem Wege den Keim 
zu Katarrhen, rheumatischen und gichtischen Be* 
schwerden, u. s. f emzuärndten« 

Ich glaube daher mit Hecht behaupten /u dür- 
fen, und zwar nicht etwa auf die Xacschichte des 

I 
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Bab^lon'ftchen Tiiurms micii atüttcnd, toiicUroattf 
dtn Bau umd ii9 Beicluiffjiiiheit untm K5*rp«r»» 
dafs die Natur uns in dem grofsea Welttheater 
tdeki all Suineo, odar Figuiaatt n fixircn, und sum 
aakaltcad« StiUcfitBas Tardanman wollta; dana 
sonst hätte sie auch uns, gleich den Pflanzen die 
Warkaauga dar Bawaguag, dk Mufkalo, rarsagu 

AalmUoha, wann «ack »iaht gara diasalbatt 
Wirkungen, wie durch Gesellschaften, entstehen 
olt durch daa laoga Siiaan io ToUaa Sahantpialhäa* 
aar«. Wir habaa daraa nahrara^ walcha naahVar* 
hiltnlfs , als sie besucht zu werden pflegen « auch 
flsahr odai Buodar gaiÄiuiig aind« fiia tiad alla mit 
VattülatoTan Taraakan, um dia Luft s« amaiMm^ 
und mit vielen Thüren, damit das Volk bej aus» 
WachaAdeBi Faiiar sich aehlaaoig retten kÖnaa; 
BÜtaalilaiiar aiad fadaehnirgenda aagabraahl. Auch 
haben alle luisare Bühnen den grofsen Fehler, dafs 
auf Wiotaraaait wagau g&aatich maagaUidar Hait> 
auag inoarhalb dar aogaMnntau CouHikaii, daran 
Uooaöglichkeit vielleicht schon in dam ursprUngli- 
ck&ü Bau darBalbaaÜagaaniag» nicht nur dia Schau- 
apiala^ salbst, soadara bey EröffoungdasVorhaBgas, 
auch ein grofser Theil des Publikums der Erkältung 
ausgaaaat wird* 

DJa Vorstallungen, dia täglich gegeben vter^ 
den, sind abwechselnd bald erheiternd, oder gar 
daa Zvrergfail arsahtfttarnd, bald amst und arha* 
ban, dan Gaist tu grofsen Thaten spornend ; In- 
dassen sind sia dach auch inaachmahl von der Art, 
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dtdi mar 4a$ Auge iidi weidet, oder dai Ohr eeine 

Rechnung findet , während die Seet« lange Weil« 
duldet. Durch Pferde, die in grofser Zahl über 
dia BÜluie galopiren, dateli heftige Kaaomideii ete. 
gewinnen freylich Schlachten «nd Belagerungen an 
^Natürlichkeit , aber die Atmosphäre wird verdor- 
ben, vnd Kinder, schwangere Weiber und ändert 
empfindiiche Personen auf das heftigste erschreckt« 
Auch bedürfen wahrhaft gute StüclLe gewifs nie 
solcher Uebertfeibung. Alienthalben sind auch Po* 
lizcykommissäre gegenwärtig , die über die allge- 
meine Ruhe und Sicherheit überhaupt, und insbe* 
solidere fiber die Dezcnx in Ansehung der Kleidung 
gen, Attitüden und >\usdrUcke der Schauspieler etc. 
wachen müssen, und zwar nicht blos in politischer 
Hinsicht, sondern auch in gesundheitspolizcyUcher, 
indem durch schlCpfrigc Worte u. dgl. leicht 
der Geschlechtstrieb junger Leute ror der Zeit re> 
ge gemacht, und somit ihre physische und mora« 
liehe Gesundheit gefährdet werden könnte« 

UeberdicDi werden auch für alle Theater , so 
wie für did Redouten eigene Aerzte besoldet , die 
jederzeit auf bestimmten Plätzen anzutreffen sind, 
damit bey vorfallenden Unglücksfällen schnelle HüL« 
fe geleistet werden könne* 

Noch ein Vergnügen, das von uns sehr ge- 
schätztwird, ist jenes, welches die Musik gewährt« 
Diese Kunst bt hier gleichsam zu Hause, sie wird 
allgemein geachtet und auch getrieben, und wir 
haben in der Compositiott' sowohl, als auch auf 

In 
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jedem eiazelnen lastrumcnte die gröfsten Meister« 
So wie die Tonkunst ron {eher die Neigungen und 
Leidenschaften der Mensciien oft erzeugt und ge* 
leitet hat, lo behauptet sie auch auf eine unbestreit- 
bare Art diesen £influl)i auf den Karakter uniem 
Einwohner, indem sie hier zur Andacht, dort zur 
Ueppigkeit stimmt, bald den Thräoeoqucll eröffnet 
und noch öfter den Sehnen in Freude rerwandelt* 
Die im Durchschnitte fast immer fröhliche Gemüths« 
etimmung des W'ieacrs, und vieileicbt auch zum 
TheiL der Leichtsinn , Ton dem man ihn doch ge* 
^ wifs nicht ganz freysprechen kann , sind , wenig- 
stens einigermaalsen sicher der Musik in Rechnung 
zu bringen, und wenn schon mit gutem Grunde 
der Mensch einem musikalischen Instrumente rer« 
glichen ward, wozu uns allerdings nicht blos der 
Bau seines Körpers überliaapt, sondern noch über* 
diefs die Beschaffenheit seiner Lungen und Luft* 
röhre berechtiget^ so wird diese Vergleichung noch 
insbesondere durch den Wiener bewährt ^ der alt 
ein acht gutes musikalisches Instrument, sich selten 
Bur verstimmt, und jederzeit leicht umzustimmen ist« 
Das Tanzen ist hier aligemdn im Schwünge; 
ZurKaroayalszeit biethen Hausballe, Redouten und 
andere öffentliche Säle zu diesem Vergnügen die 
Hand , aber auch aufser dieser Zeit vergifst nCan 
sich zuweilen selbst in unsern Gesellschaften so 
sehr, dafs man dje jungen Leute statt Karten zu 
spielen diese nützliche Leibesbewegung machen läfst« 
Für die gemeine Voiksklasse stehen zu diesem Bo» 
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hufedufcli dai ganze Jahr, ronttgUcli aber an Sonn« 

und Fejertagen die sogenanoten Tanzböden , und 
in den Voritädteo mehrere Wein • und Bierhäuser 
offen. ' 

Der Wiener, wcfs Standes und Ranges er 
$ty, ist ein groiser Liebhaber des Tanzes» und diels 
wurde offenbar auf seine Gesundheit rortheilhaft 
einwirken, seinen Körper stärken, seine Krüftc ver- 

, mehren, und gleichsam zur Verlängerung seines 
Lebens etwas bejtragen, wenn er nur Boerhave^s 
Regel befolgte, der den gehörigen Grad der Lei» 
besübung« dahin bestimmte, dals man sie nur so 
lange fortsetzen müsse , bis man anfängt gelinde 
zu schwitzen, oder eine angenehme Ermüdung in 
den Gliedern zu empfinden, denn der Tanz hat 
das mit andern gymnastischen Uebungen gemein, 
dafs er das Blut in eine stärkere Bewegung setzt, 
die Ausdünstung, so wie alle übrigen Aussonderun. 
gen beferdert, und das ganze System der Muskeln 
stärket, da alle, bis auf die kleinsten Muskeln mit- 
wirken müssen« Aber meistens wird diese Bewe« 
gung übertrieben; zu heftig begonnen, oder durch 
▼iele Stunden fortgesetzt, ohne sich gcliörig ab/u« 
ruhen, wodurch dann die Zirkulation unmärsigbe* 
schleunigt, der KSrper augenblicklich in Schweifs 
gebracht, und seine Kraft erschöpft wird, anstatt 
gestärkt zu werden. Besonders überschreiten un« 

. sere Mädchen in diesem Punkte oh alle gesetzli« 
ehen Schranken, gleich als hatten Taranteln sie 
Terwundet, ohne zu bedenken, wie sehr sie dadurcli 
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ihrer Gesundheit, und felbst ihm SchSaheil ich«* 
den können. Freylich vereipigtn sich beym Tan- 
^9 mehrere Umstände , die uns snr Uebermälsigkeit 
Terleiten , und zur Stetten Fortsetzung einladen , 
als die in Affekt setzende Musik, das Anlockende 
des Mittänzers , oder der Mittäneerin» die Eigen- 
liebe sich bewundert zu sehen, die Fröhlichkeit der 
sämmtUchen Versammlung» der ewige Wechsel der 
Personen und Tiin^et n. s. w. aber eine auch nur 
mittelmäfsige Vernunft wäre denn doch wahr« 
licl^ genügend diese yerführeriscbeo Keitze zu re* 
geln, und in Zaum zu luiUeii. 

Der hier so beliebte Walzer , wird noch im* 
mer nur zu oft, trotz der wiederholten Verbotbet 
auf das schnellste geunzt, und legt iaher» so nfitx? 

lieh und angenehm er sonst wäre, nicht selten den 
JKeim zu künftigen langwierigen Husten» Lungen* 
cntztfndungen » rerscbiedenen BlutflUUiwn» Lungen- 
Schwindsüchten, u. s. f. In ärztlicher Hinsicht 
lobe ich mir daher die trägen Tän^v und die nach- 
läfirigen» die nicht ängstlich nach den Regeln der 
Kunst, welche doch immer selir anstrengend wirkt» 
ihre Gliedmaafscn bewegen» 

Der Durst» der auf dM Tanzen Mgt» wird 
gewöhnlich allzuschnell gelöscht , denn ist ein sol- 
ches Getränke kalt» so können durch die plötzliche 
Verkfihlung nicht nur ^ie Entstehung der eben ge- 
^ nannten ücbcl befördert, sondern auch noch an- 
dere und selbst akute iirankheiten erzeugt werden» 
ist es warm, so werden dadurch & Srhitsungund 
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der ScliwdCi Ternehit , der Umlauf des Gtblüts 
nimmt im höchsten Grade zu, und so wird gleich* 
fftUs itt Jittsigfo Fiebern^ Lungeneiifitfodungeii, Blut- 
flüfsen aller Art etc. der Grund gelegt. Dazu kömmt 
Bochi da£i die Luft an solchen Orten durch das 
Athmea tieter Mensohett, nnd ihn T«niiebrteoAtti* 
dünstuDgeny durch die starke Beleuchtung , und 
durch die rauchenden Dampfe warmer Speisen und 
' G^ttftoke gewöhnlich so Terdotben wird , dnfs die 
Lichter selbst manchmahl zu inerlöschen drohen, 
«nd die Anwesenden aus Angst gezwungen sind, 
iieh schnell in eine kfihlem Atmosphäre tu bege- 
ben, um reinere Luft zu schöpfen^ wodurch sie 
^ich neuerdings allen oberwäJinten Schädlichkeiten 
aussetzen , und überdiefs noch Durchfällen , Koli* 
ken, rheumatischen und gichtischen Beschwerden, 
fehlerhaften Menftmntioneny u* s* w« 

Es briehte daher meines Erachtens' hinlingU- 
ehen Nutzen, wenn in Öffentlichen Sälen nebst den 
an den Wänden daseibat befindÜclien Verhaltungs- 
regeln zur Sicherung der Ordnung und Eintracht^ 
auch Vorschriften zur Bewahrung der Gesundheit 
mitgetheilt würden, in welchen man zugleich 
schwangere Weiber trad insbesondere menstruiren- 
de Frauenzimmer vor zu vielem Tanzen warnen 
könnte. Dieses letzte müAte freyllch unter äuisersl 
zarten und dezenten Ansdrticken geschehen, aber 
ich sehe auch die Unmöglichkeit nicht ein, solche 
. Ausdrücke anfanden zu könneut 
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Aufser dem Tanzen sind hierauch einige Spie- 
le gebräuchlich , die mit Leibefbewegung Terbttn» 
deo jiind, als: Ball* Kegel* BilUardtpiel , etc» 
vielleicht dürfte ich auch das seit einigen Jahren 
auf dem neuen lüinal zur Winterszeit übliche 
Schlittschuhlaufen hieher rechnen* Für die studie- 
rende Jugend besitzen wir gar keine Anstalt, mit- 
telst welcher sie sich in der ihr so nützlichea und 
nöthigen Gymnastik üben könnte; und doeh finden 
sich solche fast an allen Universitäten vor. Fried- 
rich dfit Grofse mufste das Bedürfnüs- solcher 
körperlicher Uebungen für Jene , deren Berufsge« 
schaff Denken ist, sehr lebhaft fühlen , da es 
ihm schien, dafs die Natur die Menschen mehr zu 
Postillons, als zu sitzenden Gelehrten geschaffen 
habe. Englische Reiter, Seiltänzer, und derglei- 
chen Volk besuchen uns sehr oh , um durch ihre 
nutz • und zwecklosen Künste uns doppelt zu scha* 
den, indem sie 9icht nur d^h Pöbel aller Stände 
zum MüTsiggange verfuhren, und des Geldes be- 
rauben, um hier, und im Auslande damit schlem- 
men zu können, sondern weil kleine , unerfahrne 
Kinder aus Nachahmungssueht gereizt werden, ihre 
gefährlichen Sprünge ohne vorausgegangener An- 
weisung nachzumachen. 

Aufser den angeführten Unterhaltungsarten , 
nimmt man noch Öfters, besonders das männliche 
Geschlecht zu den Kaffee - Bier- Wein* und Wirths- 
häusem Zuflucht. In den KafPeehäuaem Tersam- 
meln sich Personen aus den ▼enchiedenstea SUa- 
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sea 9 welche dnreh Zeitunglesen, Karten* Bretl-oder 

Billardspiele sich die Zeit vertreiben. Man erhalt 
in deoselbea die mannigfaltigsten Gattungen war- 
mer und kalter Getränke, als Kaffee, Tiiee, Cho- 
coladc , Punsch, Bavaroise, Cliaudeau, Man« 
deimichy Limonade, Eis (sogenannt« Gefrornes) etc. 

Der Kaffee wird hier, so sehr auch der Preis 
desselben gestiegen ist , eben so wie in ganz Euro- 
pa so allgemein gebraucht , dafs man billig in Ver- 
suchung gerathea möchte, zu denken, der Scho- 
pfer habe einen Mifsgriff begangen, dafs er ihn 
nicht in ^unserm Welttheil angepflanzt, oder doch 
^ wenigstens die armen Europaer auf die Kaffeeinseln 
übersezt habe. Fast Niemand kann oder will ihn 
entbehren, und selbst das gemeinste Weib trinkt ! 
täglich 1-^2 mahl dieTs Getränk, welches frey- 
lich manchmahl ein blofses Gerstendekokt mit Sy- , 
rup ist; £ine Kempositioa, die man ehedem für 
solche Leute beynähe vor allen Stadtthoren feU- 
both. Unter allen bisher aufgefundenen Surroga- 
ten demselben haben noch die Erdmandeln die 
meiste Aufmerksamkeit erregt ; Allein auch dies^ 
vermochten sich nicht in Ansehen zu erhalten, und 

« 

nur der sogenannte CichorÄenkaffee wird hin und ^ 
wieder dem eigentlichen substituirt. 

Sosehr ich auch Uberzeugt bin, dafs die 
menschliche Gesellschaft, so wie einst, auch noch 
izt, fügBch ohne diesem Getränke bestehen kSnute, 
nad dafs das zähe Leben unserer alten Mütterchen 
gewi& wenig oder gar nicht darunter leiden würde. 
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weBB mBB dMMlbe ib die Ap^thekea surttckbaiiB- 

te, wohin es eigentlich seiner heftig reitzenden und 
narkotudien Kräfte w^en gekört» da mituist die> 
ser die'NenreBTieler ohBehiB enpfindlicher Sab» 
jekte vor der Zeit geschwächt, vielleicht ein Zit- 
tern der Glieder erregt, «ad durch ^die WalluDgea, 
diejie TemtMchen« dieQuellea Butncher Blutfli'i- 
fte erofiPnet werden, so ergreife ich doch mit Be- 
gierde diese Gelegeakeit, mit den würdige» Ma« 
troneB mich wieder aueiusökaeB , die ich rot kuiw 
sem erst ein wenig unhöflich, wenn nicht gar feind- 
lich beiuiBdeit liabct dcBB aUxuläitemd klingt die 
Behauptung eines Pinta* •» und sie hat gar keinen 
Grand für sich , dafi der Liebling ihres Gaumens, 
der Kaffee nnmittelbar die Unfruchtbarkeit beförde- 
re (de potus Cofflsnn abnsu noxio), und wenn THüert' 
rjr ihn direkt auf Verkürzung des Lebens hinwir* 
ken UUst| so widerl^en ihn uusendfiUtigeBcjspie- 
le von Personen, die sich fast eintig und allein . 
durch ihn erhalten , und seiht der unsterbliche f^a/- 
tain liefisTt vns ein wahres Aigmaentnai nd homi» 
nem, da er trotz des häufigsten Kaffeegcnufses doch 
ein so hohe« Alter erreichte» Ob übrigens durch 
•einen öflem Gebrauch der Gries und die Blasen* 
steine sich wirklich verminderten, wozu ihn schon 
JiraUiatuu anwendete, (Libr* IX.) wage ich nicht 
nu bestiBunen« 

Zu selten wird der Thee hier gebraucht, als 
dals er auf das gesMiBe WoM einen gfinstigen oder 
«aehtheiligea Knfln& behaupten kSnnte; wiewoU 
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dietes letiter« aoch iam tehwerlicli erfolgen ditirf* 
tCf wenn feine Consumtion gröfser wäre, da be- 
kaDoUich die Eogländer, HoUiiader ttotz ihrer 
ffuchten Bebligen Luft, und Tiele Norddeutsche 
ihn äufserst häufig geniefsen , unbeschadet ihrer 
Gesundheit, und ohne ihre Verdauung dadurch su 
schwSche*n — Eine Beschuldigung , deren man 1ha 
so oft fälschlich zeihet. Jungen ^ dick • und voll- 
bliitigea Subjekten würde der Thee eeiaer minder 
etimulirendtn Kraft wegen , gewifs besser bekom* 
men p als der reitzeade Kaffee, der mehr für söge« 
Baaata achleimlge uad phlegmatiiche Konstittttio- 
aeii pafst* 

Die Milch, welche wir gröfstentheils aus den 
beoachbarten Gegenden Tom Lande erhahen, wird 

gewöhnlich erst abgerahmt, und nicht sehen mit 
Wasser verdünnt ^ £hedem wurde sie auch häufig 
mit Mehl, Seife, nnd anf andere Arten auf das 
schändlichste verfälschst ; Ein Unfug, der so sehr 
um sich gegriffen hatte, dais die Behörden sich ge- 
nöthigt aaken, die strengsten Maalkregeln deCiwe- 
gen zu ergreifen. Durch die mittelst eines Hof» 
kanzlejdekrets vom i/ten August 179a an die n. ö* 
Regierung am niten Dezember desselben Jahres er^ 
lassene Milchhandelsordnung für Wien, die denpten 
Jänner 1793 kund gemacht wurde, ward daher be- 
föhlen, dafoNiemand sich mit demMtlckTersehleifii in 
der Stadt und den Vorstädten abgeben dürfe, der 
sich nicht durch ein alljährlich wiederholt zu er- 
neuemdet Zeugnifs seines 6nindgeri<;kts ttb^s d/9ß 
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eigenthünlidien Besiti eber rerhäkiiiraiiiärsigea 
Aoiahl tauglicher Melkkühe ausweisen kann. Fer. ' 
ncr wurde der aus irrigen Begrififen des Publikumf 
cauuadene, so schädliche Gebrauch des Que^s 
(Spnidlers) allgemein und auf das strengste rerbo- 
theo, weil dadurch zu vielen Untcrschleifen Aolals 
gegeben ,* und der Milch ein künstlicher Schaum 
•rtheilt wurde , dessen Bereitung auf ein blofses 
Vorurtheil gegründet, zu ihrer Güte gar nichts bej- 
trug. Auch fand sich der Bejrsatz hinzugefügt, 
dafii jedes Milchweib, oder Mann, der desQuerlos 
(rulg. Sprudeins) überwiesen, oder bey dem auch 
nur ein solches Werkzeug Torgefunden würde, in 
dem ersten Betrettungifalle , der Befugnifs Milch 
zu verkaufen , sogleich entsetzt , und auf immer 
rerlustigt werden sollte. Ingleichen geschah die 
Verordnung, dafs jede verkaufende Parthey , die 
die zum Verschlcifs gebrachte Milch auf was immer 
für eine Art , und selbst durch sonst unschädliche 
Zusätze rerfalscht , nicht nur vom Milchverschleifs 
auf immer entfernt, sondern auch als ein wahrer 
ehrloser Betrüger nach aller Strenge der Gesetze ^e« 
züchtiget werde. 

Da man aber bald darauf wahrnahm , dals 
▼erschiedene Milchleute in der Stadt, nm diesn t 
Maafsregeln zu vereiteln, und zu umgehen , zwar 
keinen Querl, aber doch ganze £jrmer des aisschäd* 
lieh anerkannten Schaums schon vom Hause mit- 
bringen und verbergen , so wurde ') sämmtli« 

•) Aegi«raii§iTtrorda. y, ttten F#br. 179J, 

« 

I 
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chen innerhalb der Linien befindlichen Gnmdgerich» 

ten der Auftrag gegeben , diefsfalli dai ftrengste 
Augeotnerk zu haben , und bey entdecktem Unfuge, 
nach vorhergegangener emstlicher Warnung, ohne 
Verzug die pflichtm&rsige Anzeige an die Behörde 
zu machen, damit das Vergehen der Schuldigen 
gebührend geahndet werden könne. Zugleich wur- 
de den Milchleuten bedeutet, dafs sie sich surAb*' 
messung der Milch keiner verrosteten Zimente be« 
dienen, und diese sowohl, als auch die hölzernen 
Milcheimer stets rein halten sollen. Gegenwärtig 
geschehen daher Mifsbräuche dieser Art äulserst 
selten, und um so weniger, da nach einem Dekret 
an den Stadtmagistrat und die Oberpolizejdirek* 
tion vom 1 1 ten Dezember igoa, täglich mehrere 
Milchtsände untersucht werden mfilken; Bey Be* 
fund einer Verfälschung wird dann die Milch so* 
gleich weggeschüttet, die verkaufende fersonaber 
arretirt und bestraft. 

So wie man sich des Winters der heifsen Ge« 
tränke bedient, als des Kaffee^s, Punsches etc.« 
eben so sehr beniitzt man im Sommer die kühlen« 
den Mittel, z, B. Mandelmilch, Limonade, Eis oder 
Gefrornes, u* s. w* Dieses ieztere» wenn es an- 
ders mäfsig genoljien wird, und nicht unmittelbar 
nach einer starken Erhitzung, ist offenbar bey wei- 
tem weniger gefahrdrohend als jene, weil man da- 
Ton nur kleine Quantitäten auf einmahlin denMa« 
gen bringt, welche überdiefs vorher Jii der Mund» 
höiiie geschmolzen werden, so dals keine schneU 
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le und betrSditliclie Erkältung dadurch erfojgen 
kaoo. Dazu kömmt ^oeh^ dafs fast alle Sorteo 
nelir oder weniger gewürzt find, wodurch der al- 
lenfalls von der einen Seite entstehende Nachthei], 
auf der andern wieder verbetsert wird. Dies« 
beygemitehteii Gewürz« mögen Tielleicht zu der 
hier ziemlich allgemein herrschenden Mejnung 
Anlafs gegeben haben » dafs daa sogenannte Eia 
nicht kühle, sondern blitze» indessen scheint 
diese Meynung doch einen Grund für sich zu ha- 
ben , denn mittelst der allmiUüigeny und durch 
' kleine Zeiträume unterbrochenen Anwendung der 
Kälte wird dem organischen Körper der Wärme- 
stoff nicht nur nicht beträchtlich entzogen, sondern 
der latente vielmehr fr ey gemacht und inBewegung 
gesetzt. 

Endlich fliegt man auch in rielen Kaffee« so 
wie in den meisten Blerhäusem, Tdn welchen ich 

bald sprechen werde, Tabak zu rauchen. Diese 
Gewohnheit herrscht hier unter allen Ständen; Die 
Jndiriduen der obersten Ciaseen haben diesen Zeit- 
vertreib mit dem niedrigsten Lastträger gemein, und 
in demDampfe» welchen sie Von sich blasen^ drückt 
sich recht sinnbildlich das dadureh genossene Ver- 
gnügen aus. Unsere Frauenzimmer rauchen nie 
Tabak, doch sind ihre Näs'chea gisgen seinen Ga« 
ruch lange nicht mehr so delikat , als. sonst. In- 
dessen sind doch viele aus ihnen in der That so 
empfindlich» ^aIs sie be/ der kleinsten Spur eines 
Tabackrauches wirklich auf der Stelle betrinkt wer* 
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deoa Ui dieser betiubeiideD, so wie in seiner be- 
ranscheBdeii und sehlafinachendeaEigeDSchtiftmag 
wohl die prophetische Kraft liegen, welche die 
Anenkaner ehedem darin SQcliteD, indem sie be> 
kaantlieb dam ravehten, wenn sie wahrsagen woll- 
ten« und sie erreichten rermuthlich ihren Zweck. 
TonttgUcii dadureh« dais sie wüJirend dieser Vec^ 
richtnng Zeit gewannen , Uber das zu sprechende 
nachzudenken, so etwa^ wie man sich ungefähr 
Jieut SU Tage der sogenannten Contenanee • Frisen 
bedlem. 

Ueber den Nutzen oder Schaden des Tabak* 
rancbeni IKr unsere Gesundheit sind die Aerzte 

noch immer uneinig/ wiewohl auch hier, wie ee 
meistens der Fall ist, wenn wir uns auf zweifei* 
baftem Wege befinden, die Wahrheit in der Mitte 
zu liegen scheint, indem in Einigen vorthcilhafte , 
in Andern nachtheilige Wirkungen daraus erfoU 
gen; KmpfindKehe Augen kSnnen den Tabakdampf 
sicher nicht ertragen ; Schwache magere Persooen, 
und solche^ die gewolmt sind, viel zu spejen, ent* 
kräften dadurch die Werkzeuge ihrer Verdauung, und 
Manche unserer Hypochondristen, unserer Lungen- 
und Schwindsttchtigen haben ihre langwierigen und 
beschwertichen Leiden wohl rorzüglich dem Ober^ 
mäfsigen Tabackrauchen zuzuschreiben. In solchen 
aber, weiche wenig auswerfen , werden die Diges* 
tionskrafte offenbar dadurch gestärkt , und wenn 
es gleich bey Anfängern Uebelkeiten, Erbrechen 
und Purgiren enegt, so beweiTst dieses darum doch 
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aichti dagegen da auch mehrere andere Mittel , 

z. B. dieRhabarbar solche Wirkungen herrorbringt, 
wiewohl sie in gehöriger Gahe, und' besonders 
dem Geübten als trefflich magenstarkend bekömmt. 
Bcy Constipationen des Unterleibs erzeugt es oft 
regelmärsige Stuhlgänge, und die tägliche £riahrung 
belehrt uns hinlänglich von dessen günstigem Ein- 
flufse auf phlegmatische und schleimige Konstitu« 
tionen* Auch scheint es einigermaafsen zur Stär- 
kung des Zahnflebches bejzutragen , obgleich die 
Zähne selbst, in Hinsicht auf Sc{iÖnheit eben nicht 
sehr dadurch gewinnen mögen* 

Bey weitem üblicher noch , als das Tabak- 
rauchen, ist hier das Schnupfen desselben , doch 
geschieht es unter dem weiblichen GeschleciUe et* 
was seltener. 

Die Fabrikation und der Verkauf des Tabaks 
überhaupt, wird vom allerhöchsten Hofe selbst 
durch ein eigenes Amt Teranstaltet, so dafs das 
Publikum vor Betrug und schädlichen Kunstgriffen 
gehörig gesichert ist; allein selbst der ächte ist in 
ärztlicher Hinsicht keineswegs gleichgültig, indem 
er sich nicht selten als ein wahres Heilmittel be- 
währt gezeigt, so hat er oft schon den Schwindel 
gehoben , das Gesicht durch seinen den spanischen 
Fliegen ähnlichen Reitz verbessert , den Geruch 
gescliärft, und selbst den Geist auf einen Augen* 
blick erweckt» indem er das Organ desselben, die 
jServen erregte« Dem Grundsätze gemäls, nach 
welchem Hippokratcs einem gewissen Volke Niese* 
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würz anrictb, um es rerständiger zu machen, soll- 
te maa dalier glauben dürfea , dafs viele Wiener 
ihres vielen Tabackschnupfens wegen, schon ent- 
weder höchst w«ise und witzig sejn, oder doch 
auf dem befsten Wege sich befinden müfsten, es 
in kurzem zn werden ; aHein sie mfissen denn doch 
• noch nicht genug geschnupft haben , deua sonst 
wurden sie sicher, aus Verständigkeit schon etwaa 
läfsiger darin werden, weil sie endlich erkennen 
gelernt hätten^ dafs auch den Schade, der manch- 
mahl daraus entsteht, lange nicht das bischen Ver- 
stand aufwiegt y den eine Prise Tabak zur Welt* 
bringt, indem nicht selten Schwindel , Betäubung » 
Kopfschmerz dadurch erzeugt werden ; ja » man 
will sogar bemerkt haben, dafs zuweilen Schlag- 
flüfse aus dieser Ursache erfolgten ; Es bewirkt oft 
Nasenbluten, nnd durch das allzuheftige Niefsea 
wird Gesicht und Gehör verdorben. Dafs viele 
Leute den Schleim, der in der Nasen- und Rachen- 
höhle abgesondert wird , sammt dem Tabak ver* 
schlucken! wodurch, wie TVi/Z^r erzählt , Eckels 
Neigung zum Erbrechen, uud andere dyspeptische 
Zufälle veranlalst werden; diefs-istein leicht ztt 
rermeidender Uebelstand, dessen nachthetlige Wir- 
kung daher so eigentlich dem Schnupftaback nicht 
zuzuschreiben ist; Wohl ai>er schwächt oder vfr* 
nichtet er meistens den Geruchssinn. Wenn indessen 
so Mancher die Mode der Lorgnetten auf Unkosten 
'feines guten Gesichts befolgt, so sehe ich nicht ein, 
'Waoim Biaigt nicht mit eben dem Grunde berech- 

K 
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tigt seyn sollten , die Vau zu verderben, um eine 

schöne Tabatierc zu tragen , oder gar für den ho- 
hen Preis — Versuod zu bekommen» 

Unter den Bierhäuser giebtes mehreren, wel- 
che selbst von Männern aus den höhern Ständen 
beiueht zu werden pflegen ^ und worin man aufset 
verschiedenen Speisen das hier allgemein betlebte 
Bier erhält , wovon jährlich eine so grofse Quan- 
tität konsumirt wird. Man hat davon mancherie/ 
Sorten, von welchen folgende die gebräuchlichsten 
sind, als: das sogenannte Weifsbier, das schwarz- 
braun aussieht^ das Mailänder - Horner - Englische, 
Begensburger, und Bairische Bier. Dieses Geträn- 
ke, welches als ein mit Getraide abgekochtes Was* 
•er, im Grunde ein wahres fliiftiges Brod ist, dem 
tnan nur Hopfen beymischt, um die Blähungen 
zu hindern, welche es sonst, wie beynahc jeder 
fiUrsige Körper solcher Art, wenn er zu häufig ge- 
nossen wird ▼erunachcn möchte , würde der Ge* 
sundheit unserer Einwohner wenig , oder gar nicht 
sthaden , wenn man in der Zubereitung, dem Ver« 
Icaufe und Genüsse desselben aueh allezeit rechtlich 
zu Werke gienge, denn durch seine nährende und 
fettmachende Eigenschaft ersetzt es den Verlust» dea 
Kinigc durch ihre unordentliche Lebensart allenfalls 
erleiden* und es hat vor andern gegohrncn Gc- 
' tränken das voraus , dafs es die sinkenden Lebens* 
kräfte steigert , ohne sie so sehr abzustumpfen , 
und sollte die AUynung auch gegründet seyn, dafs 
es Schwermuth erzeuge und die Geisteskräfte zu 
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Boden drücke, 80 fände dieser Fall doch gewifi 
dann nur statt, wennyom zu häufigen Gebrauche 
allzustarker Biere die Rede ist« Der durch das 
Bier sich erzeugende Schleim, wird durch das da« 
bey übliche Tabackrauchen auch so ziemlich wie* 
d6r expectorirt. Indessen bringt es doch manch* 
mahl üble Wirkuogca hervor, indem es entweder 
zu alt, oder zu jung ist ; £rsteres renirsacht im- 
mer Säure im Magen, und das junge erzeugt Blä^ 
huogeo, Koliken, Durchfälle, u, s. w. Das beste 
Bier ist jenes, welches Ton mittlerem Alter , in eL 
ncr temperirten Jahrszeit gebrauet, und weder durch 
Hopfen noch Gewürze allzuscharf und hitzig ist* 
Ein solches verdaut sich leicht, ist nahrhaft und 
zugleich etwas weniges reitzend. Es giebt Biere, 
die durch ihre eigenthümliche Komposition, oder 
durch Verfälschung die sonderbarsten Wirkungen 
herrorbringen, auf deren Bereitung daher auch un- 
sere Polizey sehr aufmerksam ist , um das Public 
kum Tor Gefahr zu sichern« Diese Gattungen^ 
so wie noch einige andere, welche wahre Arznejr- 
kräfte besitzen, sind für den gewÖhulichea Genuft 
die schlechtesten und Verwerflichsten. Zu diesen 
letztem zahle ich z. B. das bittere Regensburger 
Bier, welches manchmahl, besonder» auf ungeüb- 
te Trinker so betäubend einwirkt, als wenn Opium 
sich darin befände, ferner das mit Gewürzen be- 
reitete und mit fixer Luft geschwängerte sogenann- 
te Horner« und Maylander Bier, das durch sein 
schneidendes , prickelndes Wesen die Zunge gleich 

K a 
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Caothariden reizt Gewifs, wir wurden et dem 
Koch Dicht wenig verargen, der uns eloe pur^i- 
rende Speise bereitete, da wir uns tattigeo wollen , 
jiber eben so wenig sollte man auch ein gemeines 
Getränke verlangen , das mit Heilkräften rerse- 
hen ist« 

Was man übrigens auch daron sprach , dafs ^ 
das Bier, oder vielmehr der Hopfen , der sich da- 
rin befindet, zur Erzeugung der . Blasensleine viel 
bejtrage , so scheint diese Behauptung sich doch 
keineswe gs zu bestättigen, weil die Zahl unserer 
Steinkranken im Verliäitnirse mit der grofsen Men- 
ge der Biertrinker, unendlich geringe zu nennen ist.' 
Wie sollte diese Wirkung auch sutt haben können? 
denn dafs das Bier als ein schon gesättigter Trank 
die in unsern Säften uberflüfsigen erdigen und sal« 
zigen Tbeile nicht in sich auflösen und fortführen 
könne, ist eine eben so crasse, als schlechterdings 
unwahre Behauptung, weil jeder flüfsige Körper^ 
wenn er auch mit gewissen Stoffen schon volU 
kommen gesättiget ist , doch noch Capacitat genug 
besitzt , andere Stoffe in gehöriger Quantität auf* 
zunehmen, und festzuhalten. Wendet man aber 
eiuy das durch das Kochen des zu Bier bereiteten 
Wassers, die flüchtigem Bestandtheile desselben 
verloren gehen, und somit ein unverhältnifsmä« 
fsiger Ueberschufs der fixeu zurückbleibe ^ welche 
die £ntstehung der Blaseosteine veranlassen könn* 
ten, so erlaube man mir nur zu crwiedern, dafil 
man 
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i) ichon öfttrs Wässer mit einem erdigen Bo- 
densatz genossen habe , ohne dafs ein solcher 

Unfall dadurch erfolgt sey. AI» B lege die- 
nen solciie Bruooen» die nicht tief sind, uud 

* einen thonigen Grund haben deren Wasser 
des Morgens dem Lergkrystalle gleitiit, und 
nachdem man nur cinigemahi daraus geschöpft» 
sich höchst trübe und erdtcht darstellt, wie 
diefs der Fall in dem ungrischen Lager unter 
Leopold L war» *) 

t) Die Neger geniefsen nach ^dansons Bericht« 
eine Art rothgelben Tropfsteins als Efswaare, 
der auch zu Martinique auf öffentlichem Mark« 
te unter dem Namen Coanac als solche rer* 
kauft wird. Andere Volker bedienen sich der 
Mischung einer feineo Erde mit Mehl zu ihrer 
Nahrung *•), u. s. w, 

3) Aerzte geben häufig Magnesie und andere Er- 
den als Arznejen» ohne dafs ihre Kranken da« 
durch in der Folge an Steinen leiden* 

4) Endlich, kann man nicht wohl annehmen , 
dafs steinichte Concretionen in dem iehenden 
organischen Korper auf dieselbe Art, wie au* 
fser demselben, durch einen blofscn mechani- 
schen Verein entstehen sollten, sondern 



^) M. s. Dt aiililis ia Mürii SABiUle tueoda. AactortLM. 
Ant. Portio 1739, 

^) Zßckert tXi^m. Abhandl. tob den Nahrungsmitteln , 
itefsglcichcn von der Ernährung tind dra oillirOAdoil Sab« 
ftsnxea. 15. und S. ijo. S4» 
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diese Erzeugung geschiebt dureh eioeh or* 
ganischea Pro^efs, und das Concrement ist 
auch ein wahres thierisches Produkt , welches 
selbt durch die chjmische Analyse .bewiesen 
werden kann. 
Gleich dem Biere erhalt man auch in yerschie« 
denen £aden (yulgo. Gew5lben) und selbst 
in manchen KelierD, (von weichen ich schon im 
ersten Abschn^ gesprochen), den Wein. Der ra* 
terländische Oesterreicher* Wein ist der gewöhnlich» 
bic , den man hier trinkt, doch finden auch alle 
möglichen Gattungen ausländischer die reichlichste 
Abnahme , vorzüglich aber die französischen, spa- 
nischen, und insbesondere die ungarischen« 

Unsere Weiber sind zwar im Weingenufse eben 
keine Römerinnen, aber auch nicht gar so unmli- 
isig, wie sie in manchen Orten, z. B« nach For^ 
9My inBerlin sejrn sollen, und eine betrunkene Weibs- 
person wird man hier gewifs höchst selten finden. 

Kindern pflegte man bisher keinen Wein zu 
geben , weil man flen sicher nicht ungegründeten 
Glauben hatte, es könne der Genufs desselben dem 
glücklichen Verlaufe der bevorstehenden Pocken 
schaden ; Es wäre aber zu wünschen , dafs man 
ihnen nocii ferner, trotz der izt ziemlich allgemein 
eingeführten Vaccination diefs flüchtig- eindringen* 
de, ihrem Alter und gewöhnlichen Temperamente 
ganz und gar nicht anpassende Getränk versagte, 
und eingedenk des bewälirtea Sprichworts bliebe : 
J^ut die Milch sejr wahrer Wein für 
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Milch der Greise! 

Desto Üblicher aber ist der Wein unter unsera 
Männern , Ton denen es Manche giebi, die es im 
Gcoufse desselben mit jedem herzhaften Ritter aus 
den Torigen Zeiten aufnehmen könnten. Ein 
Raoschclieo ist daher unter diesen nichts seltenes» 
und ein Rausch nichts unerhörtes ; doch ereignet 
sich die£i Laster, durch dessen Begehung auch der 
niedrigste TagetShner sicii dem berClhmtesten Astro* 
oomen gleichstellt, weil dem betrunkenen Silttn^ se 
wie dem nlichtemen C9p9rmtut^ die Erde sich so 
bewegen seheint, meistens nur unter der gemein- 
sten Volksklasse, welche wegen ihrer äufscrst schwe- 
ren Arbeiten , die sie oft, seihst bej der rauhesteii 
Witterung fortsetzen mnfs, allerdings Entschuldi« 
gung rerdient, wenn sLe zum Wein ihre Zuflucht 
nimmt, um das Hern nu erfreuen , den Geist spi 
erfaeitem , die LebenskrSflte ni stärken , und der 
Gesundheit eine mächtige Stütze z.u rerschaffco; 
und der ganze Fehler dieser Leute besteht nur da* 
rin, dafs sie ihn nicht alLnählig in den Schlund 
hinabträufela, sondejra strohmweise durch die Gur- 
gel flieben lassen, als wollten sie das Fafs der 
Danaiden füllen eine Verrichtung , die ihnen 
zum Unglück so leicht erscheint^ und weder Miihe 
noch Anstrengung kostet, 

Sie bedenken nicht, .dafs man sich zwar nMUi* 
ter t rin k e n, aber nicht munter saufen könne, und 
dab man durch UnmäTsigkeit die Kräfte wcjjiit er« 
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setze, sondern rielmehr erschöpfe und untergrabe* 
Mäisi^ genossen würde er den Bewolinern unserer 
Stadt jricher sehr wohl bekommen, da viele den 
Verlust y den sie einerseits durch- körperliche An* 
•trengungen, andererseits durch Ausschweifungen 
und rcgelloseLebensart erleiden, dadurch, wenigstens 
einigermaaisen erstatten, und die gesunkene Lebens- 
thätigkeit des Gesammtorganismus wieder zum nor* 
malen Grade zurück führeu könnten. 

Uniäugbar ist der Wein eines der wirksamsten 
Arznejmtttel; die ältesten und neuesten Aerste 
haben ihn auch als folchcs mit dem besten Erfolge 
angewandt, und selbst der greise Haüer that schon 
den Ausspruch : ,',Omne Vinum medicamentum est» 
non potus." Am auffallendsten mufs er sich daher 
für jene als schädlich bewähren, die nie Wasser, 
sondern immer Wmn trinken , die also durch die* 
ses bey gesundem Leibe gewissermaafsen beständi- 
ge Mediziniren ihre Gesundheit gewaltsam mit 
Fiilsen tretten« 

Schon dem etwas mehr, als mäfsigen Genufse 
' eines noch so ächten unrerfälschten Weines, folgen 
die unangenehmsten und beschwerlichsten Uebel 
auf die Ferse, als Hitze, Wallungen, Eingenommeq- 
heit des Kopfes, Schwäche des Gedächtnifses, u,'s. w. 
und wiederhohlt man diese Unmäfsigkeit öfters. , 
so entstehen Wassersüchten , Schlagilüfse, die Ner- 
Ten werden geschwächt, es wird Mattigkeit und 
Zittern der Glieder erzeugt etc. Um wie riel müs- 
sen nun aber alle diese Uebel nicht noch vermehrt 
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und Tcnrielfältigt werden, wenn man diefs lo liau- 
£g gebräuchliche Getränk aus niedriger Gewion- 
•neht durch allerhaiid schädliche , oft wahrhaft 
giftige Zusätze verfälscht? Gcwifs wir würden oft 
die Ursachen mancher Durchfälle , Koliken» Zu- 
ckungen, und anderer Krankheilen , die uns Ter* 
borgen bleiben, recht klar einsehen, wenn wir uns 
nur manchmahi die Mühe nehmen wollten ins Wein« 
glas zuschauen 9 um es statt zu leeren, zu un* 

tersuchen. 

In dem Dekrete an den hiesigen StadtmagU 
strat unterm loten Dezember igoj wird in dem 
iSten $. den Obrigkeiten bestimmt anbefohlen, mit 
aller Strenge auf die Entdeckung und Bestrafung 
der Get^änkeverfälscher zu dringen, und die PolU 
zeyobcrdirektion hat daher in der Stadt durch den 
Sanitätsmagister, in den Vorstädten aber durch 
die Bezirksärzte öftere nachsehen , und, (doch oh- 
ne Aufsehen zu erregen) die Weine auf Bley prü» 
fen zu lassen, zu welchem Ende die Armen - Apo* 
theken die Hahnemann'sche Weinprobe bereit hal- 
ten sollen, wo sodann diese Wein Verfälscher nach 
dem 136, 157 u. 158. S. des Gesetzb. fiber schwe- 
re Polizeyfibertrettungen zu bestrafen sind. Dem- 
ohngeachtet aber wird diese, und jede andere in 
dieser Rücksicht bisher erlassene Verordnung nur 
zu oft umgangen. Die weifscn Weine, die eines 
gelinden Schwefeleinschlages bedürfen, um vor dem 
Verderben geschützt zu werden. Überladet man 
nicht selten mit diesem Schwefelzusatze , um den 
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schlechtem Gattungen Gei chmaclc , Farbe , und 
Feuer zu verleihen. Ein solcher Wein bringt das 
Geblüt in Wallong, uad öflers gelniAken« erzeugt 
er Ausschläge ; doch hat der Trinker dabey den 
VortheU, dafs, zum Ersatz für das schädlich yer- 
geudele Geld, eich oft Knpfenninen aufüiaifn und 
Wangen bilden ; dieser Wein betäubt, statt zu er« 
freuen, erzeugt Eingenommenheit des Kopfes, Herz* 
klopfen ect Gefibte Trinker foUtcn daher nie 
weifse Weine zu ihren sogenannten Tischweinen 
erwählen, weil sie immer geschwefelt iind^ und 
meistens etwas mehr, als reektlick ist 

Eben sonachtheilig ist es, den Weinen mittelst 
gewisser Blumen, Kräuter, oder Gewürze, einen 
besondern, ihnen ursprünglich nicht eigenthfimli- 
chen Geschmack oder Geruch zu geben ; Meistens 
lohnen sie den Genuls mit Kopfschmerzen. 

Saure Weine werden oft durch Sympe Ter- 
süfst, und erzeugen Säure im Magen , Sodbrennen, 
Kopfschmnrzen etc. Man behauptet, dsiU man aus* 
dem schlechtesten sauren Weine, mit schlecktem 
braunem Mehlzucker durch Gährung einen künst* 
liehen Rheinwein yerfertigen könne. 

Von Weinen die durch Blejr Tersfifst worden 
sind , hat man hier schon lange nichts mehr ge- 
kört, yermuthlich, weii dieses Verbcecken su stren- 
ge geahndet wird* 

Aber auch dierothen Weine, die ihres adstrin- 
girenden, prickelnden Wesens halber, wodurch, 
ite dns Geschmackioigan mehr reitzen » Ton dnn 
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Wienern geliebt, und 'daher häufig getrunken wer- 
den, unterhegen sehr oft schädlichen Verfälschun- 
gen durch Farbehölzer und allerley Pflanzen. Die 
Weinhändler schwängern die rothen Weine mit 
Branntwein, und geben vor, er sey diesen eben so 
unentbehrlich, als der Schwefel den weilsen. Nur 
zu häufig aber überschreitet dieser Zusatz das ge« 
hörige Maafs, wodurch der Nachtheii erwachst, 
dafs man durch den nun stärker gewordenen Wein 
zum Gcnufse mehr eingeladen wird ; und endlich 
versieht mun sich*s auch nicht bejm Weintnakea 
Branntwein hinabzuschl&rfen. 

Auf diese und ähnliche Arten werden demnach 
bej uns» so wie vielleicht aileothalbeu, viele Gattun- 
. gen in • und atislandischer Weine, zum gröfsern oder 
geringernNachtheile der Gesundheit verunächtet,und 
ich will die Wette verloren haben, wenn man 
uns nicht bisweilen selbst Rüster- Tokayer* Mal- 
laga-Champagner und andere Weine voisteUt, 
die* nicht nur den ihnen angedichteten vater* 
ländischen Boden nie gesehen haben, sondern 
in welchen sich auch nicht die leiseste Spur eines . 
' vorhandenen Traubensaftes vorfinden liefse. 

Indessen giebt es auch Weinveränderungen die 
ehrlicher sind, aber auch selten genug vorgenom- 
men werden, als die kluge Vermischung guter Wei* 
ne, um noch bessere daraus zu erhalten, oder die . 
Coücentration derselben durch Frost u. s. w. 

Auch allzujunge Weine werden hier manch* 
mahl verkauft , wodurch Rlähungen , Bauchgrim* 
men^ Durchfälle etc. entstehen« 
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Di« Zeit der Weinlese wird zwar für jedes 
Feld in ganz Oesterreich ron der Obrigkeit be- 
itimmt, damit die Beeren gehörig gedeihen können« 
allein es scheint« dafs die Inhaber der Weinberge 
doch zuweilen, tun die, Abgaben zu ersparen , die 
Trauben vor der Zeit« und ehe sie noch ihre nor- 
male Reife erlangt haben, in ihre Hauser schwär- 
zen. Diesen aus unreifen Trauben bereiteten Wein 
beschuldiget Van SwUten als die Ursache der in 
Oesterreich so häufigen CoaUacturen« (Comm. 
m. $. 1051. pag. 335). 

Da der an sich schon säuerliche Oesterreicher- 
* Wein, auf diese Art noch saurer wird« So mögen 
woM jene anerkannte praktische Aerzte nicht so 
ganz unrecht haben, die hierin die Quellen unserer 
häufigen Magenbeschwerden« Dyspepsien « und 
selbst zum Theii unserer gichtischen Zufälle suchen. 

Aehnliche, und noch schädlichere Wirkungen 
aU der Wein« bringt der unmäfsige Genufs des 
Branntweins herror, Fan Swieien sah scirrhöse 
Verhärtungen dadurch erfolgen , CComm. T. III. 
S'S35) und Feter Franzi fand die Speiseröhre und den 
Magen bejmahe TÖllig verschlossen; (Med. Poliz« 
3ter Bd. der 2ten Abthcil. 4tcr Abschn.) Die Bey- 
spiele von Selbstentzündungen durch übermäfsigen 
Gebrauch geistiger Getränke « welche uns einiga 
Schriftsteller erzählen« sind nicht selten, und von 
Fohlen« Rufsland und Syberien erzählen die Hm* 
Xrütäiz und Gnuiin (Oekonom. Encyclop. 6terTh. 
IS. ^02} dafs bey einigen Branntweiniäufem kurz 
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?or und nach Ihrem Tode eine blaue Vtamme zum 
Munde herausfahre. Wie leicht auch hier nicht 
blos Verföltchungen « lODdeni selbst Vergifttnigefl 
statt finden können, hat schon Piouguet bew^iesen, 
(WarouDg an das Publikum vor einem in manchem 
Branntwein enthaltenem Gifte, sammt den Mittela 
es zu entdecken und auszuscheiden. Tübingen 1780. 
8vo) und wir dürfen yielleicht Gott danken, dafs 
der Branntwein, so viele und grofse Verehrer er 
auch hier hat, doch nicht in gleichem Ansehen mit 
dem Weint stehet. 

In keiner Hinsicht aber macht man gewöhnlich 
dem Wiener so sehr den Vorwurf der Unmärttig- 
keit , als im Essen, und er scheinet diesen Vorwurf 
allerdings einigermaafsen zu verdienen, da dteCon« 
sumtiou hier wirklich $ehr grofs ist, und wohl be- 
trächtlicher sevn dürfte, als die in manchen andern 

* 

mehr nach Norden, und unter einem rauhem KU* 
ma liegenden Städten; allein, da wir durch die 
vortreffliche Lage unseres Ortes, und durch die aus 
allen benachbarten Ländern stets veranstaltete Zu« 
fuhr hierher , Jederzeit einen aufserordcntlichen 
Ueberfiufs an Lebensmitteln besitzen , deren Preis, 
trotz des seit einigen Jahren gestiegenen Werthes, 
doch fast noch geringer ist, als in irgend einer an« 
sehnlichen Stadt der gesailimten Oesterreichischen 
Monarchie, und vielleicht des ganzen vorhin soge- 
nannten deutschen Reichs, so würde man uns nicht 
wenig Unrecht thun , diese-Efslust so sehr zu ver* 
argen , und so gar hoch In Anschlag zu bringen , 
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indem es eine la der Natur allenthalben sich be* 
ftlättigenJe Wahrheit ist» dafs «in Jeder den Reich- 
thum zu geDtefscD sucht » '«r ihin durch Fleilli, Zu- 
fall, oder andere Umstände zu Theil geworden, 
lodessen ist diese uasere Efslust doch lauge nicht 
so ungeheuer und fabelhaft, als Hr« ISikolai *) dem 
i\uslande gern glauben machen möchte , und die 
eoorme Menge der jährlichen Verxehrung^artikel 
gründet sich geinfs nicht blos auf den Vielgennfs 
derselben, und auf ihre quantitative Consumti- 
on, da unsere Magen wohl nicht grölser sejn mögen» 
als die der Dresdner oder Berliner , die es sich 
übrigens bey uns aucl^ reciit wohl schmecken lassen, 
sondern auch auf i&re qualitatiTe; Die Röche 
nähmlich, die nun einmahl zu unserm Unglücke 
keine Aerzte sind, wissen doch trotz jedem Che- 
miker die Speisen so zu konzentriren , und in dem 
Wenigen, des Nahrhaf\en so v i e I e s zu ▼ereini« 
gen, dafses fast unglaublich ist,welch* einenAufwand 
an £rsmaterialien diese zum Nachtheile unserer Ge> 
sundheit künstelnde Kunst oft erfordere, um end- 
lich eine kleine Portion eines schädlichen, manch*' 
mahl wahrJiaft giftigen Produkts zu fabriziren» 

Unsere gemeine Klasse begnügt sich meistens mit 
einer bis zwey Schüsseln , und die mittlere nimmt 
mit J 4 vorlieb ; Nur die Vornehmem pflegen die- 
se Gränzen zu überschreiten, doch werden auch 
auf ihren Tafeln gewöhnlich nur 6 — g Spei- 
sen aufgetragen! und eben so, wenn nicht noch £ru- 

*) Reue duich DeuUchlAnd und di« Schweitx. 
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galer, sollen die täglichen Mittagsmahlzeiten dcf 
«llerhöchsteo Hofes beschaffen eejn; Das Abend* 
brod ist in der Regel noch sehmaler zugeschnitten ; 
Die Wiener suchen es also keineswegs einem Cae- 
sar gleich zu ihun, der Tom Cicero zur Tafiel ge- 
laden — vor Tische ein VomitiT zu sich nahm , 
oder überhaupt den Römern , von welchen im All- 
gemeinen Seneca irgendwo sagt: sie brechen um 
zu essen, und essen um zu brechen. Sie bedörfen 
auch in der That solcher Hülfsmittel nicht, denn 
wenn sie schon zu grofsen, reichbesetzten Tafeln 
geladen sind, so bringen sie immer einen recht ge- 
segneten Appetit mit» und Manche aus ihnen be- 
sitzen sogar die Kunst» nachdem sie sich bis zum 
Eckel satt gegessen, denselben blos allein durch 
den Reitz neuer» wohlschmeckender und gut ge- 
würzter Speisen zu Terscheuchen, Bey solchen 
Gelegenheiten nun, ich mufs diefs zur Steuer der 
Wahrheit bekennen» werden wir allerdings oft 
durch die Mannigfaltigkeit der Gerichte» durch ih- < 
ren verführerischen Anblick, ihren aromatischen 
Geruch » und aus Artigkeit 'gegen .die Frau vom 
Hau«e zur Unmäfsigkeit» etwas mehr als recht ist» 
verleitet, und die schon ganz in Wasser schwim- 
menden Geschmackswärzchen gerettzt» ihre Köpf* 
eben aus demselben herrorzustrecken« Den Da* 
men nun, die weit sensibler sind, als wir Männer» 
und viel empfindlichere Nerren haben » ist es da- 
her gar nicht übel zu nehmen» wenn sie in sol« 
chen Fällen es uns noch oft zuvor thun » und um 
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so weniger, da &ie zuweilea gewiff our darum ih* 
rt Gesichts* und Kaumuskelo so sehr in Bewegung 
und volle Thätigkeit setzen, um das gegessene 
recht scharfsinnig beurtheilen , oder dessen Berei- 
tungsart TOD der Wirthin ablernen zu können* Bej 
eo gestalten Dingen nun, bey der 3 — 4 Stunden 
langen Dauer unserer Schmause, denen ein an- 
haltendes Kartenspiel Tor* und nachgehet, ver- 
bunden mit der übrigen unordentlichen Lebensweise, 
die Manche zu führen pflegen, dürfen wir noeh 
froh ttyn , dafs die Pracht solcher Tafeln bej uns, 
nicht so wie hcy den Malabarischen Fürsten, laut 
dem Berichte des ostindischen Reisebefchreibers 
Große^ nach der Menge der Personen abgemessen 
wird, die dabe/ zerplatzen. 

Aber auch die Nachwehen bejr solchen Sehlem* 
mereyen, besonders wenn sie Öfters wiederholt wer^ 
den, sind eben nicht die angenehmsten, als: Blä- 
hungen, Magendrücken, Indigestionen, beschwer« 
liches Athmen, Schwere und Trägheit der Glied- 
massen, Schwindel, Eingenommenheit des Kopfes, 
Melancholie, Unaufgelegtheit, und endlich auch 
Onfahigkeit zum Denken, und zu jeder Geistesrer« 
richtung, so dafs das Sprichwort nur zu oft in na* 
tura sich bestättiget: Man könne den Verstand 
nicht nur rerschlafen und Tersaufen, sondern aueh 
▼eressen ! In der Folge entstehen auch nicht sel- 
ten Geschwülste, Verstopfungen , und Verhartun« * 
gen der Leber, Milz, und anderer Bauchcingewei- 
de, hypochondrische, h/sterischf und gichtische 



Digitized by 



ff 



161 

ZnfiUle, Podagra t HämonrlioidcB , und das ganza 

Heer der Nenreokranklieiten. Ja, selbst mancher 
fnUizaitige Tod dürfte vielleicht aus keiner andern 
Unatiha» alsTon deiglaicliea ehamallgan fibarmiUsi* 
gea Schmauserejen herzuleiten seyn. 

Auf RaioUclikeit und Schmackhaftigkcit in Zu* 
bereitung der Spatsen hält dar Wiener sehr Tial , 
doch nur in den Privathaushaltungen kann man mit 
Gawüsbeit auf diese Yorziige reciwen^ keineiwega 
aber in den Gaatbäuf em, roa welcbea die aageta* 
henern zwar mit jenen wetteifern, aber nur selten 
aia erreicben | Die gemeinem tteben in dieser Hin- 
alebt weit zurück, und in einigen aus ibnen gebet 
es noch immer so niedrig schmutzig zu, dais man den 
Gästen wolii zuweilen die Reste der ▼origen Scbüs« 
eeln, unter neuen Gestalten wieder aufttscbt; EinMüSN 
brauch, der als höchst eckelhaft, und weil er durch 
das Zusammentreffen vieler Udutände auch der Ge* 
iundliek nacbtbeilig wenden könnte, auf daa 
strengste beachtet werden sollte. Ueberhaupt dürf- 
ten an soleben Orten die Naeiisucbungen wobi öß* 
ter, und zwar scbiekiicber ron Medizinalpersonen 
vorgenommen werden , um sich von der Güte und 
Unverdorbenbeit der Speisen sowobl, als auch von 
der Reinheit der Geschirre zu fiberzeugen, wiewohl 
^an nicht im geringsten berechtiget ist, der BehÖr« 
de in dieser Hinsiebt Vorwürfe zu machen, da sie 
alles gethan hat, und noch thut, was einer wei* 
sen Staatsverwaltung zukömmt; Um überhaupt das 
• pbjsiscbe Wohk der Untertbsineo so viel als mdg« 

L 
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lieh %VL sthüueo^ wurde dureh ein Patent rom 
t6teo Oktober 1770, so wie durch ein Hofdekret 

vom 20tcn April 1771, und vom 2tea Aug. 1773 
de^ Befehl erlassen» dafs alle kupfernen Geschirre 
mit reinem Zinne übec^^ogen werden^ das Zinn selbst 
aber von ledern Bley^usaUe bcfreyet bleiben solle; 
Anch wurde verbothen , zum Räsemachen kupfer* 
De Kessel zu brauchen ; und den sogenannten Bra« 
tenbratern wurde mittelst Hofentschliefsung vorn 
f7ten Aug. 178* angeordnet, ihre kupfernen Go* 
fäTse jedes halbe Jahr von neuem verzinnen zu las« 
sen« ingleichen wurde unterm 22ten Aug. 178s 
vom Hofe.dekretirii alieMonathe bej den Kaffee* 
siedern nachzubciien , ob ihre Kannen etc. gut vcr» 
ziootliejn* Ferner wurde den Gurkenhändlern ^ 
Gastgebern, u< s. w. auf das emstlichste untersagt; * 
in Zukunft ihre Gurken, Capcrn, u. dgl, Speisen, 
um ihnen eine schÖt.e hochgrüne Farbe zu geben, 
mit Essig in kupfernen Kesseln zu bereiten* (Voib 
ordn« in Oester, vom i4ten Aug. und spten No* 
vember I78i*) In einem Dekret^ an den hiesigen 
'Stadtmagistrat vom loten Dezember igo^ wurdo 
demselben im igten §. anbefohlen, den Töpfern 
nachdrücklichst aufzutragen, ihre Geschirre gut zu 
verglasen , widrigenfalls sie als schwere Polizej« 
übertreiter, nach dem löoien^. des Gesetzbuches 
bestraft werden ; zu welchem £nde die Polizey* 
Oberdirektion dergleichen Töpferwaaren zu unter« 
Suchen f und weau deren einige ohne guier Glasur 
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befunden werden y die Anzeige an die diefiifaUsige 
Obrigkeit zu machen bat« Auch bat 

S« 20« die Polizeyoberdirektiou sorgsamst darauf 
2u sehen 9 ob in den Wirtbsiiäusern die ku- 
pfernen Trink «dann die Koch- und Effge- 
schirre gut verzidot seyo; die es nicht sind, 
zu beseitigen f und gleichfaüs die Anzeign 
daroo zu machen , damit gegen die Schuld*^ 
tragenden mit der gesetzlichen Strafe vorge- 
gangen werden könne» 

Nicht minder hat §. 21 derMagistrat den Zucker- 
bäckern zu verbieten, kandirtes Obst» oder 
saure Säfte in kupfernen oder messingenen 6e* 
fäfsen aufzubewahren. Ingleichen 

{• 28. den Räsestechern zur Pflicht zu machen, 
nichts fettes in solche Gefaise zu geben; wer* 
auf auch die Polizeyoberdirektioa sorgsamit 
zu wachen hat. Auch ward 

{• 9$. dem Magistrat nochmahls aufgetragen, 
auf die schon unterm 23ten November 1799 
erlassene Verordnung , dafs die fifsig- und 
Branntweinbrenner üire Siedkessel und Desttl* 
lirgeschirre stets rein halten, und dafs die 
Häiine derselben nicht von Kupfer se/n sollen, 
ein gehöriges Augenmerk zu haben , und die 
• diefsfäUigen Uebertrctter, eben so wie Jene zu 
bestrafen, welche das Getränk auf eine der 
Gesundheit nachtheilige Art ▼erfälschen. 
Eine ahnlich nützliche Tendenz hat auch end« 
Uch das unterm aoten September tgog ersduene» 

L n 
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re der k. k. Stadlhauptmannschaft « welches den 
WirtheOp Kellcrsitzern, und Abzugssciieokern be* 
fiehlt, für die io ihren Kellern noch Torfindigett 
WcinfäfserPipen von Messing, und an die Stelle der 
auf ihren Kredenzen behndiichen kupfernen Platten, 
ron welchen der sogenannte Tropfweia abfliefiit^ 
llSIzeroe anzuschaffen, wie auch die kupfernen Kan- 
nen und Geschirre, in denen der Wein aus den KeU 
lern geholt, oder den Gästen und Kaufern abge» 
reicht wird, mit steioernea Krügen oder hölzernen 
Eimern zu rertauschea, widrigenfalls sie nach 
Verlauf von 9 Moaathen mit einem Geldbetrage 
von 12 Heichsthalern, und im Wiederholungsfälle 
auch körperlich bestraft werden sollen. 

Von der sorgfaltigen Obhut unserer Regierung 
über die Unverdorbenheit derJ^ahrungsmittel, will 
ich aus den vielen Belegen nur die wichtigsten heiw 
ausheben; ' Den Verkauf von todten Fischen, de- 
ren Fleisch bekanntlich schneller in Fäulnifs überge- 
het, als das der Vögel und vierfudiigen Thiere un* 
tersagt schon eine Verordn. vom Ilten Mirz 1 744, 
so wie vom i2ten Dezember 1733; Einem Befeh- 
le zufolge, der am jten October 1795 ergieng, wur» 
de es sogar zum Gesetze gemacht, die sogenannten 
abgestandeoeo Fische « welche nach der Marktord* 
nu&g von 1790 in das Wasser geworfen werden 
mffssen « vor dem Hineinwerfen, um jeden UnfVig 
zu vermeiden, zu zerstücken. Indessen geschieht 
es doch» dalk zwar keine fitulen stinkenden, wohl 
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#ber abgttundMie Fitch« aller Art aur lu oft nodi 

Teräufsert werden, und dafs vorzüj^licli die Gast- 
wirtho solche des wohlfeilem Preitei wegeo ao sieb 
tu bringeo Sachen« Viel aufmerksamer wacht mao 
über den durch mehrere £dikte verbothenen Ver« 
kauf des Fleisches von krankem und krepirtem Vie« 
he, und Insbesondere Über den tod finnigem Schwein* 
fleische« (Edikt i/ten Septemb. 1793}* 

Das Obst, welches in den heilken Sommerta» 
gen das wallende Blut dämpft , den Durst löscht, 
ohne den Körper mit FlüCiigkeitea zu überhäufen^ . 
und dadurch den Schweüs zu rermehren, welches 
die Saite vor der sogenannten Fäulnifs bewahren 
soll, hat hier uoendiich viele GÖoner, die aber nicht 
selten den tibermälkigen Genufs desselben mit Bla* 
hungen, Durchfallen, Koliken, u. s. w. bezahlen 
müssen; Da es äulserst wenigen , und nur wäs* 
eerigen Nahrungssto£F besitzt , so behaupten in die« 
ser Hinsicht sogar die Hülsenfrüchte den Vorrang, ^ 
welche für die Blähungen, die sie yerursachen « 
doch mindestens dankbarllchst uns nähren. Indes* 
sen leistet doch das Obst durch seine Wohifeilheit 
den Nutzen« dafe die dürftige und arbeitend^ Uas- 
sf dadurch , wenn auch nicht sich nähren , doch 
wenigstens, unbeschadet der Gesundheit, da ihre 
Verdauungskräfte gewöhnlich sehr stark sind, den 
▼erlangenden Magen anfUllen , und so ftir den Au« 
genblick den Hunger stillen, uud sich sättigen 
könne. 
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Als Salate, die wir besonders in der warmen 

Jahrszeit geniefssn, bedienen wir uns vorzüglich 
der Laktuka, Kressen, Bachbungen, Spargeis, fri- 
scher Cichorien, Endirien, n* s. w. Allesammt 
Pflanzen, welche die ^rzne/mittelehre unter die 
blutverdünnenden zählt, denen man abo eine ge- 
wisse kühlende Eigenschaft nicht wohl absprechen 
\iann. 

Damit aber bejm Obst - und Kräuterverkauf 
weder willkührlicher noch unvorsetzlicher Nacb- 
theil zugefügt werden könne, sind nicht nur eigene 
Marktrichter zur Achthabung aufgestellt worden , 
sondern die Kräuterhändler muften, laut einem Re* 
gieruQgsbescheid für Wien vom 84ten Horaung 
1784, bevor ihnen die. Gewerbsgerischtigkeit et- 
theilt wird , sich erst bey der mediz. Fakultät ei- 
ner gehörigen ^rüfufig aus der Wurzel • und Krau* 
terkunde unterwerfen. Zu mehreiif r Sicherheit des 
Publikums wurde noch mittelst eines Dekrets an 
den Wiener - Stadtmagistrat vom i8ten Jul/ iSQi 
demselben aufgetragen , die Marktrichter zu ver- 
ständigen, und ihnen anzubefehlen , unausbleiblich 
den Vorlesungen des Prof. Freyiierrn yon Jaguin 
über die Giftpflanzen vom Anfange bis zum Ende 
beizuwohnen, und über die Befolgung dieses Be- 
fehls strenge zuwachen. 

Ueberdiefs rerbiethet die Marktordnung für 
Wien vom 6ten May 1772 ausdrücklich unter em- 
pfindlicher Leibesstrafe , und augenblicklicher Ver- 
tilgung der Feilschaft, schlechte und rerdorbeoe 
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•der wohl gar der Gesundheit schädliche , ode? 

nicht kennbare Waaren, sie mögen nun in KK isch, 
Fischen , grünem , frischen , gedörtein Obste « 
Schwammen, oder worin immer bestehen, zu 
Markte zu tragen, oder auch aufser demselben in- und 
vor der Stadt zu veräuf^ern } Ein Verboth , wel« 
ches durch die Marktordnung von 1790 nach sei« 
nem ganzen lohalte bestait'gt wurde. Ferner wur- 
de durch ein Drekret an den Magistrat vom i^ten 
^ Aug 1796 demselben aufgetragen, die Marktricht 
ter ernsllichst zu verhalten, alle vorkommenden 
rerdächtigen Schwämme, besonders aber die Roth? 
Ijnge, und die schon In der Verordn.Tom tften Oc? 
tober 1783 als gefahrlich anerkannten Taiiblinge 
SU yertilgen ; Auch sollen dergleichen Verkäufer 
Dach Befund des Magistrats gehörig bestraft werden. 
Einer neuern, erst vor kurzem erschienenen Ver- 
ordnung »ufolge, ^ird auch der Verkauf mehrere» 
Gattungen, sonst erlaubter Schwämme aufs streng- 
Ste untersagt, wenn dieselben zerschnitten, und al* 
SO unkenntlich zu Markte gebracht werden. 

Noch thaten unsere hohem Behörden in Bet 
tug auf sch ädliche oder gar giftige Materialien « 
Sur Gewährleistung unsers physischen Wohls , sq 
manche« löbliche und naehabmungs würdige ; Seit 
jener Verordn., die hier am ^iten JNlaj löoo er- 
schien, wird es nun schlechterdings nicht mehs 
gestattet, irgend eine Efswaare, als Gurken, Oster. 
eyer, etc. oder Spielzeuge, weiche Kinder in dei^ 
Mund zu nehmen pflegen » mit mineralischen Fam 
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ben stt Sbcnfiacheiiyi weil solche meifteiis alt nach* 
thcilig , oder gar all giftig sich be#ahfteo. 

Ich übergehe eio Zirkular vom igten März 
S797f worin nicht nur dem Volke die spesifiechen 
Mittel wider dietSdtlichen Wirl^ungen deeln untern 
Gegenden wild wachsenden Wasserschierlings mit» 
getheilt wurden» sondern auch dem LandvoUe , 
Beamten, Jägern etc. anbefohlen ward — wat tchon 
einmahl durch ein höchstes Hofdekret vom 5ten 
Jänner dettelben Jähret getchehen«— alle jene Orte, 
wo Wasserschierling, oder sonst giftige Kräuter, 
als Tollkraut» Eisenhütlein» u. s. w. wachsen, 
durch einen Pfahl,' mit daran befindlicher War* 
nungstafel %n bexeichnen , hauptsächlich aber sich 
zu bemühen^ solche Giftpflanzen , wie man diefs 
schon unterm i^tenOctober 1795 wegen der Toll* 
kirsche verordnete, gänzlich auszurotten, einstwel« 
len aber Kinder und weidende Thiere von derglei« 
chen Stellen betondert abzuhalten. 

Ein anderes Patent vom 39ten July 1797 ist zu 
wichtig, und so ehrenvoll für unsere Regierung, 
die dadurch nicht nur ilire Ordnungsliebe an den Tag 
legt , sondern auch wie sehr sie bey jeder Angele- 
genheit, in die Details derselben eindringe, dafs 
ich nicht umhin lutnn, detten ganzen Inhalt hier 
im Auzuge zu liefern« 

Für das gana« Erzherzogthums Oesterreich 
unter der Eont hähmlch, wurden eigene Orte be* 
stimmt, und in diesen wieder nur den bürgerlichen 
und tonst befugten Materialisten gestattet , mit 
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Giftwaaren zu handeln» in Wien aber nur den in der 
Stadt wohnenden , und im Gegentheile den in den 
Vontädtcn befindlidieD, so wie den iürämem ganz* 
licli verbotlien. Zugleich ward auch den Apothekern 
des ganzen Landes neuerdings bey schwerster Ver» 
antwonung und Strafe ontersagt, irgend Jemanden^ 
unter was immer für Vorwand , ohne Unterschrift 
eines befugten Arztes, ein Gift abzureichen« Ins- 
besondere wurde noch für den Gifkhandel folgen- 
des als Richtschnur festgesetzt : 

l) Jeder Gifthändler mufs ein eigenes Handbuch 
fiüiren^ um in dasselbe be^ Abgebung einer 
gröfsem oder geringem Menge Giftes, das 
Gewicht desselben und den Namen des &äu* 
fers einzuschreiben, selbst wenn solcher ein 
Apotheker, Künstler, oder Handwerker wäre, 
e) Weder diesen Professionisten , noch andern 
Käufern darf ohne be/gebrachtea Schein der • 
Forsteher oder Ortsobrigkeit, in welchem die 
Ursache enthalten ist, warum sie die anzu« 
merkende Giftquantität nöthig haben, ein Gift 
verabfolgt werden; Den Schein behalt der 
Kaufmann zum allenfalls erforderlichen Aus» 
weis. 

3) Die benannten Kaufleutc sind verpflichtet, auf 
jedesmahliges Verlangen der Obrigkeit, sich 
über die Menge ihres Giftrorraths und dessen 
VerschleiTs zu rechtfertigen. 

4) Ohne Beachtung obiger Vorschriften darf auch 
kein Gift Terschenkt werden« 
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S) 2ur Vertilgaag der Fliegeat Rattea^ Mäa- 
f etc. sind solche Gif)te schlechterdings xn 
rerwcigcrn, und dafür auf andere den Men« 
f chen unichädiiche Mittel su rerweisen* 

f) Sollte der mit oder ohne Schein rersehene 
Käufer im mindesten verdächtig «cheioen, so 
soHen die Verdachuumstände be/ sonstiger 
schwerer Verantvrortung und Strafe unirerweilt 
der Obrigkeit angezeigt werden, ohne den 
Verdächtigen entweichen zu lassen. 

7) Solche Kauaeute sind schdldig ihre Giftwaa« 
ren in eigener oder in ackreditirter Fersonea 
strenger Verwahrung zu halten, und dürfen sie 
bey schwerer Verantwortung keineswegs ihren 
Weibern oder gemeine^ Dicpero, noch weni* 
ger aber, unerfahrnen Jungen anvertrauen. 

S) DieKfinstler, Professionisten , Handwerker, 
Fabrikanten, etc. die zur Treibung ihres Ge- 
werbes solche Gifte brauchen, haben eben so 
wie die Kaufleute selbe in eigenen , wohlvcr- 
schlossenen und mU der. deutlichen Aufschrift: 
Giftwaaren rersehenen Behältnifsen zu 
rersperren, und für Unglücksfälle zu haften. 

$) Auf die aus andern Läudern sich einschlei^ 
chende Hausierer und sogenannte Krazentra* 
ger, die meistens auch Gifte mit sich führen, 
ist ein wachsames Auge zu haben ; £s s^d 
ielbe im Betrettungsfalle anzuhalten , und der 
Bericht darüber an die Obrigkeit zu erstatten. 
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Dieses Zirkulare wurde durch ein Dekret vom 
aoten Juny ifioi neuerdings bestättiget« und nach 
seiner ganzen Ausdehnung in Wirksamkeit zu erhal- 
fen befohlen« 

Ein gleichet geschah auch durch ein Hofedikt 
vom 8ten September i8oj, dem Magistrate zuge- 
stellt unterm toten Dezember desselben Jahres, wo- 
rin nebst noch mehrem Vorsichtsmaafsregeln, auch 
die Bestimmung jener Giftartikel vorkömmt , mit 
dem Zusätze, dals die Mattrialisten und Spezercj- 
händlerinden Vorstädten, welchen man zur Be-* 
quemiichkeit des Publikums gleichfalls gestattete , 
einige mit giftigen Eigenschaften behafketa Waaran 
zu führen, eben den oben angezeigten Vorschriften 
und Strafen unterworfen seyn sollen« Die ihnen 
zum Handel und Verschleifs erlaubten Giftgattun- 
gen sind namentlich folgende: Vitriolöhl, Scheide-. 
Wasser, fileyweils, fileykalk, Bieyzucker, Grünspaut 
weifser Vitriol, Nichte (Zinkblumen^, Spielsglanz, 
Spiefsglanzleber, Silberglätte, Pottasche, Zinnober^ 
Mennig, Euphorbium, Gummygutt, Jalappenharz, 
Mcchoakanna, Ignatzbohnen unil Skammonium. «— 
Zugleich wurde auch bekannt gemacht , dafs die 
Vabrii^nten chemisch- pharmazeutischer Produk- 
te, nicht nur der Landesregierung einen Ausweifs 
über die Art und Weise ihrer chemischen' Prozedu- 
ren Torlegen , sondern auch, wenn sie Apotheker- 
waaren rerfenigen, (die jedoch nur ine Ausland 
abgesetzt werden dürfen, um keinen Eingriff in die 
Rechte und Vortheile der einheimischen Apotheker 
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SU madieii) sich ebeaCalU dner dea Bcsirks» 
Sraten jährlich Torsooehmendeii Untersiiehiuig un- 
terziehen müssen. — SchlieCslich wurde noch hin* 
sugefiigty daOi gifliga Krauter nur Ton den burgerw 
liehen DfirrkriLutlem geführt werden dfirfisn , und 
zwar nur unter gewissen, den oben erwähnten ahn« 
liehen, für Oieeelben nber insbesondere, und deut» 
lieh bestimmten Vorsichtsmaafsregeln« 

In Hinsicht auf das Melü und Jas daraus be- 
reitete Brod haben sich unsere Behörden keineswegs 
eine solche Unthatigkeit zu Schulden kommen las- 
sen , als man ihnen hie und da anzudichten geneigt 
war; Die &ltem und )üngem Verordnungen, die 
sie zur Verhütung aller Mifsbräuche und Verunäch« 
tungen bey Bereitung dieser Naliningsmittel ergehen 
lieben, und selbst die strengen, häufig angewand- 
ten und wiederholten Bestrafungen, die sievorkur« 
zem noch übten » beurkunden wenigstens ihr Be» 
etreben und ihren guten Willen, das physische 
Wohl des Publikums vor Schaden , und betrügeri- 
schen Verfaischungen zu sichern , wenn gleich ih- 
re MaaCiregeln nicht selten aufs schändlichste fiber^ 
listet, und aufs bofishafteste vereitelt wurden ; so 
ward schon durch ein Mandat für Kiederösterreich 
Vom Irrten Junins iddi befohleo, ein wohlausge* 
backenes , nicht schwammiges, sondern geniefsba- 
res Brod su bereiten« 

Ingleichen erhielten laut Patent för NtederS- 
sterreich vom igten Juny 1695, durch die Ba- 
ekerordttung Tom sjten October 1696p so wie mit* 
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telst vieler anderer Dekrete und VerordnuDgen, al« 
le Herrschaften uod Obrigkeiten den Auftragt über 
die Güte und Weilke sowohl , ab «neh Über das 
gehörige Gewicht des Brodes ein wachsames Auge 
zu führen» und die Schuldigen gemessen zu be- 
itrafSsn. 

Unterm i8ten November 1797 wurde den Bä- 
ckern selbst eingeschärft für ihre Brodverschleiise 
keine zu niedere , kleine « oder feuchte Gewölbe 
in Bestand zu nehmen» und dieselben immer ganz 
nbzutheilen, damit ein Theil bloe zur Wohnung 
des sogenannten Brodsitzers, und der andere aus- 
schliefsend zur Aufbewahrung des Gebackenen 
diene« 

' Eine Verordnung vom sten Homung, und rom 
i7ten April 1754» und die Müllerordnung vom i^ten 
Septembor 1755« gebiethet den Müllem ihre MühU 
geräthschaften stets in reinem Zustande zu erhaU 
tcn ; und es wurde überdiefs die Anstalt getroffen» 
eigene Brod« und Mehlbeschauer aufiiusteilen» weU 
che öfters unvermuthet nachsehen , und über die 
Weifse, Güte, Maafs und Gewicht des Brodes und 
des Mehls gehörig wachen sollen. 

Aber wie gesagt, alle diese und unzählige 
andere Mandate» Patente, Verordnungen, und De* 
krete wufsten Jederzeit» und welfs noch immer die 
gewinnsüchtige Spekulation mancbmahl aufs nie« 
drigste zu umgehen; Die Müller vermischen ofk 
das Mehl mit schechterm Getraldemehl » und man 
sollte ihnen aus dieser Ursache» und weil sie tib^r- 
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btfupt die Kunttgriire, diese Waaren zu rerfal* 

sehen , besser als Andere verstehen , auch alle 
Mittel zu diesem Zvreeke ia Händen iiaben , nur 
das MaUen des Getraides, nicht aber auch dessen 
Verkauf gestatten. 

Eines gleichen Vergehens machen sich nicht 
selten auch die Bäcker schudig; sie sind iiberdiefs 
oft selbst in der Wahl des Sauerteiges nachialsig, 
indem sie sich eines alten sehr sauerriechenden be* 
dienen, wodurch das Mehl rerdorben wird, und 
das Brod einen unangenehmen säuerlichen Ge* 
schmack erhält; Manclimahl backen sie es schlecht 
aus , damit es schwerer am Gewichte bleibe; AU 
lesammt Verfälschungeu , aus welchen nur zu häu- 
fig Constipatiönen , Koliken, Durchfälle « Versto* 
pfungen der fiaucheingeweide, und, besonders bejr 
Kindern dicke Bäuche entstehen; Die Veraufse» 
rung des warmen Brodes ist durch wiederholte 
Edikte aufs strengste verbothen worden, und sie ge- 
schieht daher doch vermuthlich nur aus der Absicht» 
um Jene, welche gar keine anatomischen Kenntni- 
fse besitzen , zu belehren , wo ihr Magen sich be* 
finde; Ueberdiefs giebt es Brode, die durch ihren 
dampfen, widrigen Geschmack ganz ungeniefsbar 
sind, und wovon der Grund zuweilen bey den Bä- 
ckern, zuweilen bey den Müllern zu suchen ist, 
nicht selten aber auch in den Getraidemagazinen. 
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V. 

Krankheiten. 



Unsm Stadt ftand von jeher htj video Ausläo« 
dcrn , besonders aber bejr mthtm^ uod mitunter 
tehr berühmten SchriAstellem im Rufe einer au* 
ßerordentlicheo üngcsuodhcit, und übergewöhnli« 
eben Sterblichkeit. Allein diese letztere, so groft 
iie auch ist, stehet doch in keiner auffallenden Dis- 
Proportion mit der Bevölkerung, und sowohl di« 
jährlich überwiegende Mehrheit der Gestorbenen , 
denoT der Gebomen, als auch diese beträchtliche 
Mortalität selbst, findet in allen grofsen Städten 
Tom ersten Range statt. Mit diesen aber, und 
nicht etwa mit kleinern, oder gar mit dem flachea 
Lande in Parallele gesetzt, wird man auch die Be« 
hauptnng ihrer ausgezeichneten Ungesundheit toU 
Ifg ungegründet finden, denn abgesehen davon, dafs 
das Attribut des Gesundsejns zu relativ ist , um et 
— will man anders wissenschaftlich sprechen — ir> 
gend einem Objekte unbedingt be/legea zu köa« 



Den, da dertelb« Gegtaitand oft in dem eiim Sub* 

jckte sich als scliädUch und selbst als giftig be* 
währt» der in einem andam die heiltamitea, nütz« 
lichtten Wirkungen eneugt, §o kann man ichm 
die Unstatthaftigkeit einer solciien Mejrnung satt- 
sam ermctsen, wenn man — um denn doch zu* 
gleich eine gedrängte Uehertieht und leicht faff li- 
ehe Zusammenstellung alles bisher Gesagten zu 
liefern ~ die im Verlaufe diesee Werket geschildert 
ten günstigen und nachtheiligen Etnflfisse auf unsem 
Gesundheitsstandy einer kurzen Wiederholung, Ge- 
geneinanderiiaitung und Vergleichung unterwirft 

Die fast ungeheure Zahl von Menschen und 
Hauithieren, welche hier in einem so eng beschrank- 
tenRaume beysammen leben, dais im Durchschnil» 
te mehr denn 57 Personen in einem Hause woh- 
nen müssen t ist zwar allerdings für unser ph/si* 
sches Wohl nicht sehr gedeihlich, allein dieser £in» 
flufs ist bestimmt im Winter weit weniger fühlbar, 
als im Sommer; zu dieser Jahrszeit aber begeben 
sich so viele Leute des Vergnügens oder der Ge- 
sundheit wegen auf das Land, dafs die Abnahme 
der Population in der Stadt merklich in die Augen 
springt. . 

Die Höhe der Gebäude, und die krummen, 
schmalen Gassen, die sie bilden, verliindem oh 
den gehörigen Zutritt von Lufluod Sonne; Viele 
Familien sind überdiefs nicht selten genÖthiget, sich 
in einem einzigen kleineui nitedrigen, feuchten, fin- 
Stern, dumpfigen Stfibchen aubuhalten; Dadurch 
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auD« uod 4urcli die VolksmcDge selbst, so wie 

durch die stinkendeoe Waaren, die man hier auf Öf* 
featUchen Strassen fcilbiethet, sollte, der Wahr* 
scheinlichkeit nücb, die Atmosphäre immer mit so 
Tielen mephitischea Dünsten geschwängert seyn^ 
daCs die JSvUi^iWMschen ia steter Todesangst le- 
be« dii^ftep« nad der Feemde berechtiget wäre, 
schon bey dem blofsen Gedanken zu erbeben, den 
Boden Wieps betrettea am wollen, da unter solchen 
* Umständen Jeder Anettsekungsstoff sich auf das 
schnellste zu verbreiten pflegt, und die Vermuthung 
Platz ^e Winnen könnte, dafs man nicht einmahl 
im Stande se/, einen Antheil der ohnehin schon 
verdorbenen. Luft cinzuathmeo, welcher nicht kurz 
Torhisr ein oder mehrere Mahl in der Lunge irgend 
eines andem Menschen oder Thieres gewesen,« und 
phlogistisirt worden wäre; Allein die Natur, die 
Ulis in keiner Hinsicht stiefmütterlich behandelte ^ 
begünstigte uns auch in dieser, denn durch dio 
^Nachbarschaft des gewaltig wogenden Donau* 
etrohms, und dur^h die ewig wechselnden, wie» 
wohl selbst den Kieim verschiedener Krankheiten 
mit sich führenden Winde, wird die Atmosphäre 
immerfort erneuert, oder doch wenigstens gereinigt, . 
Tor Verderben geschtlzt, und somit grcHsem Ue- 
beln vorgebeugt. Die Behörden endlich trugen 
gleichfalls das ihrige bejr , durch weise Gesetze 
und Anordnungen, und durch eine, zwar nicht feh» 
lerfreye, aber doch besser beschaffene Stralsenrei« 

jsij^ungs - Anstalt, a^ mßiß iß manclien andern hoch- 

M 



• 

gepriesenen Städten findet t in dem als so schrnut« 

zig geschilderten Paris zum Beispiel. Sie sorgen 
ferner bey neuen Bauten für bessere Wohnungen, 
für mögliche Erweiterung und Verschönerung der 
Strafsen, u. s« w* 

Die etwas hohe, und zumTheil gebirgige La- 
ge der Stadt und mehrerer Vorstädte, wird gewifii 
nicht leicht irgend ein Sachrerständiger unter die 
schädlichen Momente auflühren wollen; der durch 
die trockene » sandige £rde erzeuge Staub aber^ 
von dem ich schon an einem andern Orte er* 
wiesen habe, wie vieles man mit Ungrund auf sei- 
ne Rechnung schreibe, wird durch die ziemlich 
häufig fallenden Regen, und durch das öftere Be* 
spritzen des Bodens so viel als möglich gedämpft« 

D^fs die Leopoldstadt, der Präter, und die 
der Donau naher liegenden Gegenden ihrer gröfsem 
Feuchtigkeit wegen nicht als absolut schädlich zu 
betrachten seyn » läfst sich, wie Rambttch in Be* 
Ziehung auf Hamburg thut, durch mehrere Bey- 
spiele an den Tag Ugen ; fordert doch selbst Hu- 
feland in seiner Makrobiotik eine mehr feuchte , 
als trockene Atmosphäre , und sieht überhaupt In« 
sein als die Plantagen des hohen Alters an. * 

Von unsern Trinkwässern glaube ich die Un* 
Schädlichkeit für Eingebome und Fremde, beson- 
ders bey dem gehörigen Gebrauche derselben, hin* 
länglieh dargethad zu haben ; Nur höchst seltea 
nimmt man nachtheilige Wirkungen davon wahr, 

und selbst diese sind fast nie mit krankhaften Zu. 

\ 
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fallen tod einiger Bedeutung verbunden. Wirk- 
Uck lelirt auch die tägliche Erfahrung, daf« Fremd* 
liDge sich leicht bey uns eingewöhnen« 

Es erhellt demnach zur Genüge, dafs di« Ver* 
hältoiTse, in welchen wir leben » der Getundheit» 
SOI Allgemeinen genommen , eher zuträglich alg 
nachtheilig zu nennen sind, und ajich dieses Nach* 
theilige sieht man oft durch die Gewohnheit alU 
mählig fich rerlleren. Wenn daher riete unterer 
Einwohner dem etwas rauhen , unbeständigen Kli- 
ma keinen angemessenen Widerstand leisten kön« 
aen^ und ihre Ohnmacht durch mancherley Krank* 
heiten bUfsen müssen « so liegt die Schuld otlenbar 
aur an ihnen selbst» in ihrer fehlerhaften Diät 
aShmlich, in ihrer regellosen » oft ausschweifendea 
X<ebens\veLfie, und in jeuer ihrer Eltern , wodurch 
ihnen das von der Natur zugedachte Kapital ao 
JLräften räuberisch entzogen wird« 

In vorigen Zeiten wurden wir öfters von sehe 
rerderblichea , ja- pestartigen Epidemien heimge* 
flucht , so wurden An. 1381 nur allein in der Ste* 
phanikirche bey 13000 Men&chen begraben; im 
iahre 1495 raffte eine ansteckende Krankheit« die 
nan die bösen Blattern naunte, Tiele Fersooea hin- 
weg; die Kranken waren um ganzen Leibe mit 
giftigea Pocken und Räuden besäet» die oft eia 
Jahr und darüber dauerten. Aehnliche Seucbea 
herrschten nach den Kroniken auch in den Jahrm 

1370, 1410, 1411, 1419» •444» 150^» 1507» und 
ia aiehrera andern^ derea trockenes .VeraeiCAAifs 



ich iDdeiien als zwecklos hier ubergebe, weil die 
gcgeowärtig vorkommeodea Epidemien, trotz ili* 
rer Häufigkeit seit rielea umd Tielen Jahren }eneatt* 
fserordentliche TÖdtlichkeit gröfsteotheils, und dea 
ehemaligen peiuriigcn Karakter gäailich verloren 
haben, indem die TortrefHichen Quarantufne-An* 
staiieo, besooders an deo Gräuzeo der Türke/, wo* 
her fie meistens su uns kamen, uns in dieser Rück- 
licht Tollkommen sicher stellen« Am meisten ha-> 
ben unsere Aerzle mit sporadischen Krankheiten 
aller Art zu kämpfen , am seltensten aber herr» 
sehen hier endemischey das ist solche, die Ton<be* 
sondern l£igenthümhchkeiten des Kiima's, derLuflt^ 
des £od«ns, u. s. w. herrühren , wenn man nicht 
etwa LuDgensuchten , und vorzüglich katarrhal!* 
sehe, rheumatische und gichtische Beschwerden 
hieher rechnen wollte* 

Da die Beschaffenheit der Witterung, und der 
Jahrszeiten einen ao mächtigen Einflufs auf den 
Gang und 'Karakter der Erankheiten äufsert, so wa* 
ge ich hier den Versuch , das Wesentlichste von 
beyden^ gleichwie in einem Panorama, nach einer 
allgemeinen Ueberiiieht, Ton Monath zu Mooath zu 
schildern. Die, gewiseermaafsen zu einem solchea 
Werke vorgearbeiteten Kphcmeriden eines Haen^ 
SiuOl^ Stöpk^ Coditttf u. «4 w. konnte ich« da sie za 
weitläufig l>earbeitet sind, und überhaupt in mei* 
nen 'Plan nicht wohl eingreifen, zu meiner Absicht 
nidktibenUtzen, sondern nur das iron Fifrro heraus« 
gegebene uud durch einige wenige JaUre fortgesets«» 
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te mediziiische Archiv für Wien nnd Oett«micb, 
Id welchem aber oicht etwablofe die Wehraehniuo* 

gen eines Einzelnen, sondern aller Bezirksar/te von 
Wien» die jährlich eine fast ungeheare Zahl von 
Kranken in behandeln haben, aufgezeichnet sind« 
Aas deaiuiiiinit einander verglichenen Berich' en der« 
telben, aat den mi.r gefälligst mündlich mitgetheiU 
ten Bemerkungen eines unserer würdigsten Heil* 
* kiiastler» des ersten Sud tphjrsikus, Hern« Doctor 
Guldmiär LoteSf und ana der eigenen , freyUch 
eben nicht sehr tiefen, und nur 2U leicht versieg« 
baren Quelle von Erfahrungen, schöpfte ich folgen« 
de Resulute» wobej jedoch noch au bemerken isl^ 
dafs ich den jedesmahl im Allgemeinen beigefügten 
Witterung/istand aus dem atcn Abschnitte,- und den 
dort angezeigten Quellen , gesogen habe. 

Die gewöhnlich strenge Kalte desJänners^ 
welche sehr oft schnellem Wechsel unterworfen ist|^ 
die«Feuchtigkeit » die vorzüglich in der aten Decai* 
de desselben zu herrschen pHegt, und die häufigen 
Winde, die nicht selten in wahre Sturm windie aus» 
arten , mögen wohl die am wesentlichsten mitwir« 
kenden Ursachen zur Erzeugung der in diesem Mo- 
nathe meistens prädominirenden katarrhalischen und 
rheumatischen Krankheits-Beschaffisnheit sejpn. Die« 
sc Krankheiten sind manchmahl sehr akut, zuwei^ 
len werden sie aber äufserst hartnäckig, und wahr* 
baft kronisch» Die Formen, unter welrhen sie 
erscheinen, sind je nach verschiedenen Umkunden^ 
bald mit gröfsern , bald mit geringem Ki«h#vhc^ 
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sie ergreifen bald den Kopf , und bringen daielbtl 
Schmerzen, Sehwindel, u« dgl. Uebel herror, oder 
die Augen, indem sie Ophlalmien erzeugen. Maach- 
mahl erscheinen sie unter der Gestalt ron Schnup» 
fen, Bräune, Husten, Seitenstich , Lungenentziin* , 
düngen, Koliken, Durchfällen, Gliederreirsen, 
Kose, schleimigen Goldaderflüssen, weifsen Flüs- 
sen, ja, selbst Ton Wassersuchten« Zuweilen 
nahm man auch eine Gelbsucht mit Schmerzen in 
den Gliedern wahr, die aber auf den Gebrauch 
Ton Bädern, und gelinde schweifstreibenden Mit* 
teln in kurzem wieder zu weichen pflegte. Diese 
kaurrhalischen und rheumatischen Fieber und £nt* 
söttdungen nehmen dann und wann einen wahrhaft 
nervösen , zu Zeiten aber sogar einen wirklich in^ 
fiammatorischen Karakter an, und fordern daiia 
natürlicher Waise auch die antiphlogistische Heil« 
methode. 

. In dem kalten und feuchten Hornung sticht 
zwar noch immer der rheumatische und katarrha* 

lische Krankheitsgenius aufTallend hervor, doch 
gesellen sieh itzt noch häufiger sogenannte Ner« 
venzufälle hinzu, und man sieht auch weit öfter 
wahre Entzündungen und Entzündungsüeber. Hie 
und da trif^ man den Krampfhusten an« Auch der 
Scharlach - und Friejcl - Ausschlag aufserten sich 
manchmahl in ziemlicher Menge zu dieser Zeit* 
2ti willen ersdieinen auch itzt schon die Frühlingt- 
Wcchselfifber* 
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Dem kalten, windigen, ziemlich iro ebenen, 
abtr anch nebligen März ist im Durchschnitte 
dieselbe katarrhalttche und rheumatische Krankheit«« 
koDftitution eigen, die indessen der Jahrszeit ge* 
mä£i*eine noch m^r inflammatorische JNatur ansu* 
nehmen pHegt. Den Lungensüchtigen ist dieser Mo* 
nath abhold, da sie oft in demselben tödtlich wer« 
den« Der oben in Anregung gebrachte Scharlach 
nad Friesel dauerten fort, und zwar nicht selten 
mit einander verbunden. Auch die Masern kamen 
manchmahl zum Vorschein« Uebrigens sind hyste* 
rische und hypochondrische Patienten besondert 
vielen Leiden ausgesetzt, und j'inge vollblütige 
Personen einem häufigen Nasenbluten« Als Folge 
der zuweilen 'sehr schnell eintrettenden übergrofsen 
Wärpaet und dadurch erzeugten Ueberreitzung des 
Hautorgans, oder, wie andere es erklären « durch 
die dadurch yermehrte Ausdünstung der Haut und 
vergröfserte Empliodlichkeit derselben, erzeugt 
sich mitunter ein so ziemlich allgemein herrschender 
Ausschlag von rothen, ungleichen, sehr oft jucken« 
den Flecken, der aber gewöhnlich in 7 — 8 Ta« 
gen, ohne irgen4 «iner Arzney,' wieder r«r« 
schwindet. 

Im feuchten und reranderlichen April wahrt 
die katarrhalische» mei^r aber noch die rheumati«* 
sehe Beschaffenheit fort, jedoch in einem etwae 
schwachem Grade; desto häufiger aber entstchea 
gasuischi und hypersthenische Krankheiten. Zu*, 
weilen nimmt man auch den l^rampfhustea vrahrv 
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Scharlach und Masern nahmen eher zn^ ala ab; 
Nerv'enkrankheiten und iogeiMttinte Neirenfiebct 

find oft 6ehr zahlreich. 

Der Majrmond hat bekanatlich angenehm« 
Tage, doch kühle Morgen; die Wärme nimmt 
gleichmäfsig 7U ; Winde sind häufig. Noch im» 
mer aufsert der rheumatische und katarrhalische 
Genius seine Macht» allein die daraus resultiren« 
den üebel, nehmen itzt der Jahrszeit zu Folge, ei- 
ne noch entzündlichere ^atur an, Frauenzimmer 
werden von solchen Krankheiten Muflger ergnIFen, 
als das männliche Geschlecht, vermuthlich weil 
sie, die den Winter hindurch meistens das Zimmer 
kfiten, iiok nun, der schönern Witterung wegen, 
mehr, und nach ihrer Gewohnheit, auch ohne ge* 
liörlger Behutsamkeit, der Luft auszusetzen pfie^ 
gen. Die Aerzte haben auch mit Unrein igkeiten 
in den ersten Wegen, und, aus leicht erklärlichen 
Ursachen , nut Zufällen Ton r^e gewordener 
echwarzer Galle, mit Leber- und Milzentzünduo- 
gen viel zu kämpfen. Scharlach, Masern, andere 
lieberhafte Ausschläge, und auch die Rose Icamen 
öft ziemlich häufig vor. In diesem Monathe pfleg- 
te man sonst die sogenannten Frühiingskuren vor* 
zunehmen , Und auch — » besonders in der zwcjt^n 
Hälfte desselben die Pocken zu inoknliren» 
Bejdes geschieht noch itzt, nur dafs man gegen* 
wärtig, statt der Tovmahls so gebräuchlichen auflö« 
•enden und purgirenden Mittel, statt BlullÖsun* 
gen und säftereinigender Absude, den mehr ge« 
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läuterten wissenschafUiclieD PrincipieD gemäb, eine 

reine Landluft , Mineral watter, Bäder, u« dgl. ver- 
ordnet, und wiewoLl die Einimpfung der, an die Stelle 
derMentchenblattem getretteneDynllgemein all schüt- 
zend anerkannten, und auch ziemlich allgemein 
eingeführten , englischen Focken zu jeder Jahrszeit 
ohne oachtheilige Folgen TorgenomneB werden 
kann, so haben doch sehr viele Eltern, uüd 
auch mehrere Aeizte noch immer, und TieUeicllt 
nicht ohne Gnind, eine gewiise Vorliebe für dieee 
Zeit. 

DerB r ach m o n a th, welcher wanne und achö« 
ne, aber auch Tcränderliehe Witterung, Gewitter, 

und häufige Strichregen in seinem Gefelge führt, 
• Stehet noch immer unter dem eisernen Szepter der 
rheumatischen Herrschaft. Die Brost Ist indessen 
itzt seltener affizirt, wie vorher, desto häufiger • 
Aber werden die £ingeweide des Unterleibes durch 
Brechen, Durchfälle, Oallennthren , Koliken, Zu- 
fälle der Goldader, Blutbrechen und Mutterblut<> 
flüsse belästiget, besonders wenn sie schon früher 
geschwächt, wohl gar mit Obstructionen behaftet 
waren, oder bej sogenannten schwarzgalliqhten 
Konstitutionen. Diese letztern werden daher auch 

um so leichter yon hysterischen nnd hypochondri- 

* 

sehen Anfällen ergriffen, verfallen nicht ganz sel- 
ten in wahre Melancholien und Manien , und in 
gleichem Yerhältnifiie pflegen auch die Seibstmonls 
zuzuoehmen. In dem heifsen Sommer des Jahres 
igo3 war der Selbstmord bcgroalio zur Mode gc«' 
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wordeo ; Viele wurden indesieo daran Terhiaderr, 
und Mehrere nach schon geschehener Thal, durch 
•choell angewandte Hülfe oocii glücklich gerettet« 
Faf t alle diese Unglücklichen aber waren so sehr 
Sklaren ihres Blutes , und die Vernunft so wenig 
im Stande, den wildempörtea Willen zu meistern/ 
dafs man wahrhaft sagen kann, der Trieb zum 
Selbstmorde habe sie, wie sie wenigstens gegen 
unsern gerichtlichea AriLt, Hrn. Dr. Güldener i\ 
LaÖ0i^ sich Ausdrückten, der mich rersicherte, da* 
mahlsungefähr 200 derselben besorgt zu haben, eben 
so gewaltsam beherrscht, wie oft andere Menschen 
die Neigung xum Niefsen. An den erst erwähn« 
len Krankheiten der Dauungsorgane scheint zwar 
allerdings der häufigere Genufs des Obstet einigen« 
die Witterung selbst aber doch den grofsten An« 
theil zu haben, da man sie auch in den Gefängnis- 
sen und Spitälern beobachtet, wo ohne ärztlicher 
Erlaubnifs der Obstgenufs, eben so wenig, wie ir- 
gend ein anderer, am allerwenigsten aber im lieber« 
maasse gestattet wird. In dieser uns eigeotbüm* 
liehen, anomalen Witterungsbes'chaffenbeit scheint 
auch — die übrigen ursächlichen Momente, der 
biej gröfsern Kontagiosität abgerechnet — ein 
irorzfiglich mitwirkender Grund, des in Wien' so 
oft entstehenden , und dann durch eine geraume 
Zeit fortwährenden Scharlaohs zu liegen^ da in die- 
ser Krankheit das Hautorgan bekanntlich sehr 
Tiel leidet^ ja selbst ron Entzündungen ergriffen» 
«md lür ättfseia Eindrucke so empfänglich wird« 
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dafs auf die kleinste VerkühluDg oft beträchtliche 
l^achtlidle crfolgeo. Aulkcr dem Scharlach zeig- 
tea sich auch zuweilen die Masern, d<;r Krampf 
husteoy und mitunter auch einigermaaCsen die ürat- 
ze , und andere fieberloi e Aueschlage, 

Die gewöhnlichen Trabanten des heifseBt 
höchst veiänderlichen, windigen und zugleich so au- 
fserst regenhafiteo Heumonaths pflegen rheomati- 
iche Krankheiten aller Art, besonders Lungenent- 
zündungen und Seitenstiche» und sogenannte FauU 
Merreo - gastrische und galliehte Fieber zu sejm* 
Die Krankheiten der beyden letztern Gattungen er- 
scheinen auch oft ohne aller Fieber • Anlage, bios 
in der Gestalt roo Magenbeschwerden , Indigestio- 
nen, Durchfallen, Koliken, Ruhren, Cholera, Er- 
brechen, u. dgl* und nehmen nicht selten sogar die 
- Form von Magen- Gedärme. Leberentziindungen 
u. s. w, an. Selbst die oft genannttn, in dieser Zeit 
raeistens etwas öfter erschienenen Masern und Schar- 
lache, trugen, so wie die Übrigen Torkommenden 
Ausschlagskrankheiten fast immer mehr oder we- 
niger TOB den Kennzeichen des* vorherrschendea 
gallichten Karakter an sich. Augen«» und Hals* 
cntzündungen werden gleichfalls nicht selten wahr- 
genommen* 

ImSommermönathe, dem heiftesten aus al« 
feo, der so riele heitere, als veränderliche Tage 
zählt, to riele schnell Tonibergehende Regen, und 
so wenige Winde uns bringt, werden wir noch im- 
mer Yon arthritischcBi sabunal* und Gallenii^alik* 
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heiten heimgesucht. Durchfalle, Ruhren, Koliken^ 
Ciioicra sind dalier nidit selten, aber auch heftige 
•nd gefährliche EntsfinduDgen uod Blutfliifte kom* 
men oft genug vor. Auch derTvphus ist ein ziem- 
lich fleiftiger Gast» Um diese Zeit melden sich 
aeuerdingt die Weehsellleber, die ittt den Namea 
H erb Etfieber führen. Sie sind meistens rein, sehr 
oft Tcrlarrt, snweileo wahrhaft bösartig« und die 
tetneii sowohl , als die lanrtften mmi^hflMrhl in ei* 
nem hohen Grade hartnäckig. Seit einigen Jahren, 
und TorstigUch seit der feindlieheB Inrasioa von 
I8e5 glauben mehrere Aerzte eine gröfsere Zahl der» 
selben wahrgenommen zu haben, als voriier, und der 
Grand daron dürfte Tielleichtin den» Ton damahls 
an schlechter bereiteten Nahrungsmitteln zu suchen 
seyn. In der zweyten Hälfte diesea, und in dem 
Verlaufe det folgenden Bf onaths, werden meisiene * 
auch die Herbstkureu vorgenommen, die übrigens 
denen im Frühling ganz analog sind , nur mit dem 
Uaterichiede» dafiiToa diesen» noch beschäftigte 
Personen, wie Beamte, Studenten etc. der nun ge« 
wohnlich eintrettendea Ferien wegen , Gebrauch 
maehen können* 

In dem heitern, und ziemlich trockenen Sep- 
tember dauern die Wecliseüieber fort, und die ka* 
tarrliaUschen erheben Ton neuem ihr Haupt. Aus* 
serdem herrschen noch rheumatische, gastrische, 
nnd nutunter auck Faul» Nerren * und entzündli* 
«he Fiebert deren Karakure sich )etzt aber nuc 
selten rein aussprechen » sondern meistens mitein* 
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«oder «eccmitdicii« Auch die Affectionen des Un« 
terletfai lialtttt «a, dock wtrdco die Durchfilll« 

riihratti^er. Der Scharlach wurde oft in grofser 
Menge, und fast epidemisch geeehea. 

Der an wolkigen Tagen siemlich reiche« und 
an heitern arme Weinmooathy ist, wenn man die 
r^genhaltan Tage überhaupt reciioct» der trocken- 
ete des ganzen Jahrs« Schleimige , nerröse, k*» 
tarrhalische» rheumatische und gastrische Krank- 
heiten sind an der Tagesordnung* Sie nehmen 
manchmahl ekie «ntsfindliche Natur an , und ihre 
• Zufälle, besonders die der beydea letztern Gat* 
. tungen 9 «gehen zuweilen, mit mehr oder minder 
deutlich gezeichneten Nfiancirungeo , in einander 
tiber. Ferner kommen oft Lungen • und Gedärm« 
entsundungen gnm Vorschein, die Rose, kronische 
Hautausschläge, Geschwülste mancher Art , Rhen« 
matismen, Gicbtschmerzen, und Krankheiten des 
Lymph und Drüsens/sl^Bms, daher auch Skrofeln, 
üaschoppungen der Baticheingeweide, der Lungen, 
und selbst Wassersuchten sich zu zeigen pflegeo« 
UeberdieOl aursem sich nicht selten Durchfäliot 
Krämpfe , und der H/sterismus unter den mannig* 
faltigsten Proteusa rt igen Erscheinungen« Wurmbe* 
schwerden wurden ebenfallt beobachtet» Beson« 
ders aber pflegen viele Frauenzimmer von Mutter« 
blutÜüfsen, weifsen Flüfsen, frühzeitigen Gebur* 
ten, Ton Krankeiten rheumatischer Art der äufsern 
und innera Geschlcch'tstheile , von Leiden der Ge* 
bärmutter und der £/eistöeke^ und überhaupt toji 
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den bcsehwerlichsten Symptomen der Schiranfer* 
Schaft, so wie ron Bleichsuchten, und uDordent« 
licher tchmenhafter Reinigung befallen zu werden. 
Scharlach , und xun TJieil die Masern, waren hie 
und da sichtbar« 

Die feuchte^ nalskalte, neblige, und höchst 
traurige Witterung des Not • m b e r s, wird vorzüg« 
lieh von rheumatischen und katarrhalischen, aber 
auch ron Schleim • und Nerrenfiebem begleitet; 
- welche letztere oft schleichend wurden ; Die rheu* 
matischen ziehen nicht Seiten die Lungen, und 
selbst die äufsern Gliedmaassen in Mitleidenschaft 
Noch werden insbesondere jene Organe haußg er- 
griifco , die mit der Luft in einer nähern Berüh- 
rung sich befinden, daher die £ntstehung der vie* 
len Schnupfen , Bräunen , Katarrhen , Luqgenent* 
Zündungen und Seiteostiche. Vor Andern aber sind 
arthritische , lungen • bleich - und wassersüchtige 
Subjekte, so wie Schwangere, Wöchnerinnen, und 
ähnliche empfindsame Personen , der Gefahr aus* 
gesetzt, leicht affizirt zu werden. Uebrigens be^ 
merkte man auch in diesem Monathe Scharlach, 
Masern, mehr aber den Krampfhusten* 

ImChristmonath, dem nebligsten und trüb* 
stcn unter seinen Gefährten, fallen häufig Schleim« 
und schleichende Nervenfieber in die Augen, und 
als offenbar dominirend äufsert sich wieder das 
katarrhalische und rheumatische Fieber, welches 
überdieia nickt selten in schweren T/phus ubcrge« 
Jitl» Uebcrkaupt letden arthritische Kranke Tiel « 
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uod die katArrhalieheii fo*wf« die rlieiiinatiicheii 

Beschwerden äufsern »ich gewöhnlich unter den 
maDDigfachen Fomien ron Augenentzfindungen , 
Schnupfen, Bräune, Husten, Heiserkeit, Zahnweht 
sogenannten Flüfsen, flüchtigen Gelenkschmenen t 
Seitenstichen, Lungenentzündungen , lelbst Roie, 
u. s. w. Das schöne Geschlecht wird insbesonde- 
re ziemlich häufig von Blutflüfsen aus der Gebähr« 
mutter belästiget. Endlich pflegen sich auch ger- 
ne Anschwellungen der Ohren-, Halsdrüsen, und 
jener der uotem Kinnlade zu zeigen. So mächtig 
indessen der Einflufs der Witterungs • Beschaffen- 
heit auf die Krankheits • Konstitution ist, so dafs 
wir oft Personen ron den verschiedensten Lebens* 
Weisen, Altersperioden, und Beschäftigungen, uii* 
ter übrigens gleichen Umständen und Vcrhältnifsen 
der Atmosphäre , von denselben körperlichen Lei« 
den ergriffen sehen, so bewährt sich doch im Durch- 
schnitte, der der Jahrszeiten als bey weitem über- 
wiegender, welswegen ich auch schon im atenAb« 
Schnitte, die eigentliche Dauer derselben bey uns, 
von ihrer Kalenderdauer unterscheidend anzugeben 
mich bemühete. Nicht selten beobachtet maa 
nähmüch, ohne durch Mufsere oder innere Sinne 
irgend eine den verfinsternden Nimbus unsers Wis- 
sens aufklärende Ursache auffinden zu können, und 
vermuthlich niir durch die zur Zeit uns Hoch dunkle 
Einwirkung cioer, oder mehrerer im Dunstkreise 
vorwaltender miasmatischer Potenzen, unter den 
versdiiedensten Witterungskoliftittttioiien dieselbe« 
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oder doeh analoge Kraokheileo, und hey gleiebem 

Witterungsstande die heterogensten. Desgleichen 
•rfireaen wir uns oft der Minften heitentep Luft « 
während ein grofiier Theil des Volkes der Last Tie- 
ler u^d schwerer Krankiieiten bejnahe erllegt, 
und mancbmahl gesellen eich wieder die an ZaiU 
und Heftigkeit unbedeutendsten Uebel zur schlech- 
testen» yerdorbensteu Atmospiiare« So gieog im 
Jahre 1777 » olmgeachlet Ihres ungünstigen Mi- 
schungsverhältnifses *), wodurch der Expcrimenta. 
tor Jßgenhou/j selbst Kopfschmerzen bekommen 
kali^n soil, der zur Zeit iierrschende Krankheitsge- 
nius , wie man aus Stolls Ratio medendi ersehen 
kann^ seinen ordentlichen Gang und in regelmälsi- 
f er Richtiing fort, ohne eine wesentlich« Verände- 
rung zu erleiden. 

Aus allem bisner Gesagten erhellt nun deut* 
lieh 9 dafs wir äulaerst oft von fieberhaften Krank- 
heiten heimgesucht werden; Seit mehrern Jahren 
indessen» und besonders seitdem die Erregungstheo- 
fie an die Tagesordnung kam; horte man, was 
|iuch die bcygefügte Tabelle bezeugt, beynahe von 
keiner andern Gattung mehr sprechen, als von der 
der SIenrenfieber, denn fast alle jene, die einen 
continuirend - remittireuden Gang nahmen, und bey 
d^pßtk mßA jBine zu Q runde liegende Schwäche 
wahrzunehmen glaubte, wurden mit diesem Mamept 
geta^uft, sie miochtennun eigentlich katarrhaiisciier^ 

MJ ■ i I I 

*) ai«.s. sl«a AksakB, 
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rheumatischer, schltimigcr, gallichter, fauliger ^ 
gastritchcr Natur» oder wie immer eontt beechaf« 
fen teya. Selbst die inflammatorifclieD ttbertaii 

und rerkasnte man nicht selttn » uod wdtf i le mit 
ia den bonten Haufea, so dafii m«o gewissermaa» 
(sen berechtiget war, das Nerrenfieber nicht nur 
als eine der gewöhnlichsten und wichtigsten uutisr 
unsem Volkskrankheiten, sondern überhaupt als 
eine wahre Geisel unserer Einwohner zu betrachten* 
Ich bin zwar gerade nicht selir lüstern nach dem 
Ruhme eines Polemikers, und am allerwenig- 
sten liebt* ich es, mich in einen undankbaren Streit 
über Worte und Namen einzulassen, die durch Ge* 
wohnheit und Mode gleichsam geheiligt sind; «AU 
lein die Unzulänglichkeit der eben Angeführten, und 
ibre Einseitigkeit , wodurch sie so leicht zu Irr* 
thdmern Itthienil leuchtet ron selbst ia die Augen. 
Möge daher immerhin — ist nur eiomahl die Regel 
fisstgssetzty wie die verschiedenen Fieberarten das* 
sifictrt und behandelt werden müssen — - der Aus* 
druck Nervenfieber für jene Gattung fortwähren, 
in welcher sich der entsprechende Karakter aucl» 
wirklich durch eine prädominirende Affection des 
Nervensystems offenbart, wenn nur darüber, bc» 
Tor man noch bessere gefunden hat, die übrigen 
Benennungen nicht ganz hintangesetzt werden , dia 
doch mindestens den Vortlieil gewähren, jederzeit 
die Forzüglichst ergriffenen Organe anzuzeigen p 
als das Torwaltende Leiden des Gallensystems ^ 
die übciwiegeode Schicimsecretion, u, s. w. 
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Seitdem nun aber jene veralteten Worte grofs* 
tentheils aufiier Gebrauch kamen, wurden auchdi« 
' vormahls so gewöhnlichen Aderlösungen, auflösen- 
de » abliiiireDde Mittel, .u. s. w. fast durchgehende 
auiTser Aliwendung gesetit; dieser yerlome Cre- 
dit gewisser Heilmittel beruhte jedoch wahrschein- 
lich nicht bios allein auf der neuern Theorie der 
Aerzte, und der daraus erfolgten yerschiedenen 
Ansicht und Behandlungsart der Krankheiten, son- 
dern schien vielmehr auf einer wesentlich verün- 
derten Krankheitskonstitution gegründet gewesen 
zu seyn, da diese, laut der Meynung vieler Heil* 
künstlcr , und schon dem Ausspruche des btrühm* . 
ten Stell gemäfs, immer — und vermuthlich durch 
einen uns noch unbekannten Einflufs der Gestirne 
nach Verlauf von mehrern Jahren eine andere Be* 
schafiFenheit annehmen soll; Sonst hätte }a unmög» 
lieh ein so günstiger Erfolg diese beydtn entgegen- 
gesetzten ^ und zu ihrer Zeitbeynahe allgemein an- 
gewandten Kurmethoden krönen können» Es ist 
daher höchst wahrscheinlich, dafs unsere Aerzte, 
die sich ehedem eines schwächenden » und nach- 
gehende so häufig des reitzenden Heilplans bedie* 
nenmufsten, auch endlich, und wie es wirklich 
schop izt zum Thcil der Fall ist, der neuerdings 
abweichenden Krankheits • Beschaffenheit wegen, 
wieder zur vorigen, oder Tielleicht gar zu einer 
dritun Verfahrungsweise ihre Zuflucht werden neh* 
mfissen. Indessen kommen doch sogenannte asthe- 
nische Fieber noch immer be/ weitem häufiger vor^ 
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als rein entzündliche, und auch Saburral - und an* 
dere Fieber zeigen sich BOdi lange nicht so oft ^ 
wie ehemahls. Die'Zufiille iron Galle, Schleim» 
und überhaupt von angehäuftem Unrath in den er- 
sten Wegen, fordern manchmahl zwar allerdings 
auflösende und entleerende Arzneyen , zuweilen 
sind diese Symptome aber nur trügerisch, uo^d ei* 
ne bios nach ihnen berechnete Behandlung würde 
offenbar eine falsche Richte ng nehmen, wenn man 
nicht noch bey Zeiten die reitzende Methode ein* 
schlüge I wobey man jedoch die besondere ^Rück« 
sieht nie vernachlär»igeu darf , welche die herroi^ 
Stechend afficirten edlern Gebilde verdienen« 

Der eigentliche Typhus wird «fast bestandig 
sporadisch angetroffen; Nicht selten erscheint er 
aber auch als ein nur zu fleifsiger Gast, und von tiner 
Heftigkeit begleitet, die selbst dem besten ärztli* 
chen Verfahren Trotz biethet. Im Jahre J799 
überfiel er oft Wöchnerinnen unter der Form eines 
Kindbettfiebers, und zwar sehr oft mit tödtlichem 
Erfolge. Nach der Meynung eines damahls hier 
befindlichen, sehr würdigen Primararztes, soll der 
Scharlach dabey zum Grunde gelegen seyn , und 
überhaupt diese Verbindung fast immer (?) statt 
finden, weil in bey den Krankheiten Halsschmerzen« 
und ins bläulichta spielende Extremitäten sich zu 
'au fsern pflegen. Am E^nde des Jahrs 1805, und 
im Anfange des darauffolgenden herrschte er nach 
devi Abzüge der französischen Truppen epidemisch, 
und übsrdiels mit einer solchen Wuth , dals die 
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gewöhnlich auf ao — ±3 täglich ttekcnde MorU- 
litat, nutt.auf 40, 50, 60 und darüber, ja cinmahl 
sogar auf 80 ge«uigcrt wurde« Eben so wenig 
verschonte er uns mit seiner Gegenwart in den 
Winter« und letzten Herbstmonathen des Jahrs 1 809, 
und in den ertUn des darauffolgenden Jahre» igio» 
nur dafs er da lange nicht jenen hohen Grad Ton 
Sterblichkeit nach sich zog. 

Das Wechselfieber kömmt gleichfalls zu al? 
len Zeiten sporadisch , nicht selten sehr häufig , 
am häufigsten in den Herbst - und Frühlingsnaona- 
then Tor ; Die Herbstfieber zeigen sich im Durch- 
schnitte auch hej uns hartnäckiger , als die des 
Frühjahrs; Unter richtiger Behandlung bringt man 
jedoch beyde Arten gewöhnUch sehr bald zum 
Weichen. Meistens erscheint diese Krankheit un- 
ter dem Typus einer Tertiana, sehr oft aber auch 
als Quotidiana, und gewUs nicht selten als Quar- 
tana* Ein grofscr Arzt, Hr» Jo h. Peter Frank 
behauptete zwar, dafs die viertägigen Fieber ge- 
ringfügiger und unbedeutender seyn, als die 
üebrigcn, weil nicht nur ihre Paroxismen am seU 
tensten erscheinen; und ihre Apyrexien die läng- 
sten sind , sondern auch, weil sie eben defswegen 
dem Heilkünstler mehr Zeit zur Kur gestatten. 
AUein die tägliche Erfahrung fast aller Acrzte wi- 
derspricht laut und bestimmt dieser Meynung , so 
Wie man überhaupt nicht mit gutem Grunde anneh- 
men kann, dafs der intermittircnde Typus des 
Wcchselfiebcrs lieh nur als einto * geringem Grad 



Digitized by Google 



*97 

des remiitircDdeD autiprech^, da «• offenbar Wecli- 
selfieber giebt, die sichr ao Intensität mit jedem 
Tjp&us messen können. Sehr häufig ereignet sich 
auch der Fall, dafs unsere Intcrmittentes ciaen < 
ganz uDregelm'afsigen anomalen Verlauf ne|imen; 
Viele erscheinen aber auch verlarvt, und mitunter ' 
auf eine so unkenotUche Weise, dafs es nichl we- 
nig Mühe und wirklichen Scharfsinn kostet » sia 
zu entlarven ; Diese larvii^ten lieber werden aoch 
fibcrdielk zuweUen wahrhaft bösartig. Nicht e^* • 
ten geschieht es ferner, dafs die Anfälle dieser 
Krankheit fast ganz in einander schmelzen , und ' 
durch die kleinen , kaum bemerkbaran Intermiisio« 
ncn , welche sie bilden, achte Haeraitritaeos, oder 
Subcontinuas Tortii darstellen. S t o 1 1 , und an« 
dere angesehene Praktiker wollen die Intcrmittene 
ungleich öfter in den niedrigen , der Donau näher 
gelegenen Gegenden der Sudt und Vorstädu geso* 
hen haben, als in den (ihrigen; Hr. Dr. Gülde- 
ner aber meint zwar dasselbe, jedoch vorzüglich 
unter der armem Klasse wahrgcnonmien zu haben, 
und dafs demnach hauptsächlich Dürftigkeit, und 
nicht 60 sehr die durch den benachbarten Strohm 
mit wässerigen Dünsten geschwängerte Atmosphä* 
re Schuld daran sey. 

In der Behandlung des Wechselfiebers haben un- 
sere Aerzte gichU£igenthQmliches ; Bej reinem, oder 
▼orher autgeleerum Darmkanal geben sie am liebsten 
die China -Rinde, die gewöhnlich schnell und wirk- 
sam das Uebel hebt ; Der Beyhiilfe IlUchtiger Mittel 
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brdarf man nur dann, wenn jene dem allzuschw«- 
chco Magen Drücken, uni älmli^he Beichwerdea 
verursacht. Opiate aber, kurs vor dem Anfalle, 
in kleinen Gaben und Zwischenräumen gegeben, 
vernaehren und beschleunigen ihre Wirksamkeit* 
Gemeinen Leuten kann man indessen itzt diese Ars* 
nej ihres hohen Preises wegen fast nie» und nur 
ullenfalU in den dringendsten tind .gefährlichsun 
Fällen reiclien , und man ist daher genöthiget, sich 
vor der Hand mit den weit unsicherer wirkenden, 
blos bittero Mitteln zu begnügen, bis es Tielleicht 
einst dem grübelnden Fleifse gelingt, in irgend ei- 
nem andern Stoffe die gesuchte Heilkraft zu entde- 
cken* Am ehesten dürfte diefs wohl in dem hier 
schon einieemahl mit recht günstigem Erfolge an- 
gewandten, wiewohl eben in einer allgeipeinern An* 
vendung nicht wenigen Schwierigkeiten unterwor* 
fenen Ar&emk ge^tchehen, ohne dafs man jedoch 
darum hoffen darf, deii auf das befste Surrogat 
der China gesetzten Preis dadurch erringen zu kön- 
nen, weil die Auffindung eines einzelnen , alle 
Heilkräfte derselben in sich vereinigenden &Örpers 
eben so undenkbar ist, als. die Entdeckung ones 
vollständigen Kaffees urrog^ts, oder was immer für 
eines Andern« 

Die EnUÜndungeo sind unter allen GesUlten 
und Formen hier einheimisch , und haben unter 
den Krapkheiten in Wien gleichsam das Bürgerrecht 
erhalten. Mit den leichtem Arten derselben ist 
daher immer ein grofse^ Theil upscrer £inwohQ.er 
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behaftet, alt mit katarrhaliseheo , rheumatisclieii, 

und skrophulÖsen Aiigcncntzündungen, mit Schnu- 
pfeo, Bräune 9 KatarrheOt etc. woran haupUach- 
lieh die etwas rauhe und unbeständige Witterung, 
so wie die, besonders unter dem schönen Gcschlcch- 
te herrschende Mode Schuld zu se/n scheint, sich 
trotz des deutschen Klimans, doch durchsichtig 
leicht, kühl, und griechisch «nackt zu kleiden. Vie- 
le bringen sich solche Uebel aus den Kirchen und 
Schau s p i elhausem mit nach Hause ; Andere werden 
oft mitten im Sommer auf iiiren zu frühen Morgen- 
oder zu späten Abendspaziergängeii im Prater, Au* 
garten, und ähnlichen feuchtenOnen davon ergriffen. 

Die Witterungskonstitution und dergleichen 
Einflüfse sind indessen meistentheils nur geeignet^ 
den Karakter der Entzündung im Allgemeinen, das 
Ist, ob sie, so zu sagen, asthenisch oder hypep* 
sthenisch ist, keineswegs aber ihre eigentliche Form 
au begründen, denn die indiTiduelle Affection des 
Halses, der Lunge, der Leber, oder sonst eines 
Organs scheint mehr Ton der Beschaffenheit dee 
Organismus selbst, und der Oportunitat dieser ein* 
zeinen Gebilde abzuhängen. 

Seit einiger Zeit leiden auch unsere kleinen 
Kinder viel durch eine Krankheit, die man sonst 
oft dem Namen nach nur kannte, die aber in deA 
Wintermonathen des Jahrs i8o| epidemisch re^ 
gierte. Es ist die häutige Bräune , jene ftirchtev- 
liehe Krankheit, die nur zu oft mit einem gräfsli- 
chen Erstickungs-Tode endiget. Calomel, Blutigel, 
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BUscnpflaster, «tc* aiiid auch ron den hietigen 
Aerzteo als die zweckmäDsigsten uod nüuUciutcn 
Mittel antrkaimt worden* 

Die das Zahnto der Kinder nothwendig beglei* 
tcDde Eotzünduog des Zahnfleisches trägt zwar of- 
fenbar Tiely wo nicht das Meiste su den in dieser 
Epoche vorwaltenden schmerzhaften Empfindungen 
bey» die grofie Sterblichkeit aber scheint weder in 
ihr, noch in den andern sonst gewöhnlichen » und 
gewissermaafsen nur accessorischen Krankheiten der 
Dentition, sondern hauptsächlich in der Ungeheuern 
RcTolution begründet zu seyn, die itzt vor sich ge* 
het; Das junge Geschöpf jnähmlich ^ bisher nur 
wuchernde Pflanze» gelangt nun zum.GenuOse hÖ« 
Iierer animalischer Kräfte ; es streift gleichsam , 
wenn ich mich so ausdrücken darf, zu Gunsten der 
physischen und quoralischen Menschwerdung , die 
unedle Raupenschale ab» durch die zu gleicher 
Ze t eintrettende Zahnbildung und Sprachentwi* 
ckeiung« 

Diese wichtige Epoche» die so machtig in aU 

le Systeme eingreift, dafs selbst der trage, bis izt 
nur langsam schleichende Gang derKrankheiteo, nun 
akuter wird» und sich zuerst auch fieberhaft zeigt» 
pflegt sich daher auch in skrophulösen Subjekten , 
in Kindern yermöglicher Eltern» und überhaupt in 
Solchen, aufweiche etwas mehr potenairende Mo* 
mente einwirken , gewöhnlich früher einzustellen. 

Unter den Eotziindungen ron Belang sucht uns 
keine so fleiCsig heim» wie die Lungenenufindung;* 
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wabrielieinlicli, weil die LuQgeo und die Brust über« 
haMpt Too Blutgefärsen wimmelo , io welchen ei- 
gentlich der vorzügliche Sitz, und die Sphäre der 
Entzündung sicii befindet. Sie wird aber noch mehr 
begönstiget durch die uns eigenthOmlicheWitterungs* 
konstitutioD , und die derselben gewöhnlich gar 
nicht entsprechende Kieidertracht, durch den oft 
plötslichen Wechsel der yerschiedensten Tempera» 
tursgrade, durch erhitzendes* bis zur Uebertrei* 
bung fortgeseutes Tanzen , worauf man sich über* 
diefs nicht selten auf das unrorsichtigste abzukQh« 
len pflegt. Ein Gleiches geschieht auch oft nach 
langem Aufenthalte in warmen , dunstigen Bier- 
Wein- Schauspielhäusern und Gesellschaften. An« 
dcre nicht minder wichtige die Sensibilität schnell 
henrorrufende , und die Jugend , so su sagen be* 
schleunigende Momente liegen in den hier so • all* 
gemein vorkommenden Anlagen zu wahren Skro- 
pheln, in häufig vernachläfsigtea Katarrhen, In 
den nur allzufrühe begonnenen, und mit lange an* 
haltender Leidenschaft betriebenen Debauchen jun* 
ger Leute ohne entsprechender Fülle roa Seite des 
Organischen, in dem zur Heilung der Lustseuche , 
oft übermäTsig reichlichem Gebrauche des Queck- 
silbers, in den heftigen Leidensehaften, allzunahr« 
haften und substanziÖsen Speisen , und den oft an» 
gestrengten Leibesbewegungen vieler unserer Eiu- 
wohner, und endlich auch picht selten in den Nach« 
Wirkungen der hier so leicht um sich greifenden 
Contagien des Scharlachs , der Masern, u. s. w* 
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Die Periode, in velehe diese Krankheit to wie iiber* 

haupt jede Entzündung meistens fällt, ist vorzü^« 
lieh die des flohrendeo jugendlichea Alten nnd 
Waclisthnms, also ungefähr swischen 16, 18 — 
Jahren, wegen der zu dieser Zeit besonders prado- 
lUBireDdeD Arteriosität und Blutbereitung, daher sie 
aneh in allen andern Lebensepochen nur eine vor» 
schlagende jugendliche Tendenz anzeigt. Die wah- 
re Lungenentzündung kommt seit einiger Zeit, wie 
dielli mit der inflammatorischen Krankheitskoii» 
stitution überhaupt gescliieht, wieder häufiger 
TOT, als es Tor dem durch mehrere Jahre der Fall 
war, Sie ist der noch immer weit gewöhnlichem 
falschen, oder sogenannten nervösen und astheni- 
schen gerade entgegengesetzt, so da(s die zerstöhy 
renden Kräfte der einen, die heilsamen der andern 
sind , und unsere Aerzte sind offenbar so glücklich, 
CS in der Kunst, Einflüsse gegen Einflüsse, und An« 
läge gegen Anlage zu setzen, auf eine «iemlieh ho- 
he Stuffe gebracht zu haben* 

Bine auf die ^atur selbst, und auf wissen - 
ichaftlicher Abstufung gegründete Ordnung führt 
mich hier auf die Schilderung der bey uns so all' 
gemein herrschenden, und daher so wichtig gewov* 
denen Lungensuch^ die durch die Entzfindung die- 
ses Organs bedingt ist, so wie überhaupt Eyterung 
durch Entzündung, Diese Krankheit ist offenbar 
ein Gemeingut , oder vielmehr ein Gemeinfibel aU 
lergroDsen Städte; die Schädlichkeiten wodurch 
•ie gesetzt wiid, sind aber auch piei^tens ron der 
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Art, daft sie ihnen allen wweb? oder weniger-^ 

zukommen, lo Beziehung auf Wien vcrdicnea 
Torzüglich folgende «rwähnt zu werden; die iiäii« 
fig Torkommenden, und nicht selten Ternachläfsig- 
ten oder übel behandelten Katarrhe und Lungen- 
entzündungen; der Bluthusten, wegen dem damit 
Terbundenen ubermafsigen Auswurf, oder auch im 
entgegengesetzten Falle, weil derselbe oft zu spar- 
sam ist, um die verborgene Pneumonie zu heben ; 
Wechselfieber in ihren Nachwirkungen, Gicht, Hy- 
pochondrie, Masern, versetzte Menstruation, zu- 
rückgetretene Hautausschläge, Engbrüstigkeit, Lust* 
Seuche und der übermafsige Gebrauch des zu ihrer 
Heilung erforderlichen Queckstlbert, Skropheln, 
und zwar noch mehr jene Gattung, weiche man 
die falschen oderunnachten nennt. (M, s. des Hrn. 
Joh. Malfati's Entwurf einer Pathogenie aus der 
Evolution und Revolution des I«ebeQS. Wien, bej 
Wapplcr und Beck, igoo ) Ausschweifungen fleiMh- 
lieber, und auch anderer Art, z« B* im Tanzen; 
überhaupt zu viele und angestrengte Leibesbewe- 
gung von der einen Seite, wie diefs besonders mit 
dem Treppensteigen der Dienstbothen, Aerzte, Ne- 
^otianten, n. s. w. der Fall ist, und übertriebene 
körperliche Unthätigkeit von der andern , welches 
hauptsächlich bej den, eine titzende Lebensart 
führenden Gelehrten, Künstlern, mehrern Frauen« 
zimmern u. s. w. statt hat. Mit einem Worte, 
alle jene Momente, welche gleich diesen auf eine 
directe oder indirecte Weise das jugendliche Leb^« 
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gleichiam zurückdraogeo , rerkümmern , oder zu 
ersticken drohen, aU feuchte Wohoungea, stag^ 
BirendeLuftt Nahningslosigkeit, grofter Säftever- 
iufity deprimirende Leideoschafteo, plötzliche Tem» 
peratursTeränderiuigeD , und For allem unser rau- 
hes unbeslHndiges KUma« Dafs dieses , so wie 
überhaupt jede wandelbare ^Witteruagsbeschafifen- 
heit unter den die Lungensucht erregenden Schäd« 
lichkeiten einen Torzüglichen , wo nicht gar den 
ersten Platz verdiene , erhellt — zum Theil we- 
nigstens — • schon aus dem wesentlichen £influlse, 
der sich in der Transpiration dadurch zeigt, deren 
Organe bekaootlich in den aufs feinste fortgesetzten 
Schlag - und anfangenden Blutadern bestehen« 
Das Blutgefäfssystem aber ist, so wie in der Lun- 
genentzündung auch das Hauptrevier der gegen- 
wärtigen Krankheit t nur mit dem Unterschiede , • 
dafs dort das sensible System mittelst des arteriel. 
len emporgetrieben ^ und hier dasselbe auf eben 
dem Wege zu Gunsten der Venen und Lymphgefäß 
fse herabgesetzt wird. Wirklich hat auch der ro- 
the Fingerhut sich oft schon, noch als eines der 
wirksamsten Heilmittel gegen dieses Uebel ausge- 
zeichnet. Aus dem eben Gesagten ersieht man end- 
, lieh deutlich, warum diese Krankheit auch in die- 
•elbe Periode mit der Lungenentzfindung fallen in die 
der Jugend, weil nahmlich beyde, so zu sagen ^ 
den Gefalsen angehören* 

Man ist zwar allenthalben» und auch bey uns 
geneigt» den Staub als eine Hauptursache derLun- 



Digitized by 



SOS 

^eosucht aozuklageo, aUein gewift mii Uoreehi » 
denn wiewoU er solchen Persoiien ofiSeDbar nach- 

theilig ist , ja selbst in Gesunden oft ungünstige 
Wirkungen eneugt^ (m. §• den iten Abschn.) so 
ist er doch nicht wohl im Stande, eine Krankheit 
zu begründen, deren Quelle keineswegs in mecha- 
nisch eindringenden Reitzen zu liegen pflegt • denn 
die tägliche Erfahrung lehrt , dafs in Kriegern die 
Lungen durch Stich- Schufs- und andere Wunden 
auf das gröblicliite rerlezt werden können, ohne 
eben ^ine solche traurige Folge nach sich ziehen 
zu müssen. Ruysch hat die Beobachtung ge- 
macht, dafs Müller zwar oft an langwierigen Hu- 
sten, aber nicht an Lungensuchten leiden. Ich 
habe mich mit mehrem Aerzten über diesen Gegen- 
stand besprochen , und sie kamen Alle darin Über» 
ein, dafs unter unsern Kutschern, Obst - und Trö- 
delweibem, und dergleichen Leuten, die sich doch 
beständig in den hier so gew5hnlichen Staubwolken 
aufhalten, die Lungensucht zwar vorgefunden, 
aber nicht als herrschende Krankheit wahrgenom- 
men werde, ni|d wenn |a Diese , oder Steinmetzen, 
Haarschneider, u. s. w, von ihr ergriffen wer- 
den , so se/ fast immer eines oder das andere der 
oben erwähnten ursächlichen Momente, und Tor- 
zUglich der launenhafte Karakter unserer Witterung, 
den aus Unverstand die wenigsten Einwohner za 
ertragen gelernt haben , mit im Spiefe« 

Bekanntlich pflanzt sich oft die Lungensuch^ 
yon den Kitern auf die Kinder £tst, aber für an- 
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gehalten, obgleich sie nicht selten ganze Familien 

befallt. Die Annahme dieser Me/nung ist intles*>eD 
bey der Allgemeinheit der dieses Uebel bediugco« 
den Schadüchkeiten gar nicht nSthig, da diese auf 
den Einen so gut einwirken können , wie auf d^a 
Andern. 

In der Behandlung sind unsere Heilkünstler , 

so wie aller Orten sehr unglücklich. Der Grund 
davon liegt aber nicht bios in der Beschr'äilktheit 
der Knnst selbst, bey zu weit vorgcrückrer Ktank« 
heit^ und zuweilen auch sogar des Künstlers, der 
sich z. B. durch ein den Typus, und überhaupt 
die Physiognomie des Wechselfiebers annehmendes 
liectisches Fieber täuschen^ und zu einer falschen 
Behandlung Terleiten läfst, sondern meistens in der 
eigenen Vernachlafsigung der Patienten, welche 
den leichten Katarrh, und die übrigen unbedeutend 
und gewöhnlich nervösartig scheinenden Zufälle 
des ersten Stadiums, in welchem manchmahl Hülfe 
noch möglicii wäre, für zu geringfügig und verächt- 
lich ansehen, um ärztlichen Beysiand zu fordern* - 

Die Lieblingsmittel unserer Aerzte in dieser 
Krankheit sind vorzüglich schltimige und balsami* 
sehe Stoffe, Isländisches Moos, Wasserfenchel, der 
rothe Finge but, Peruvianische Rinde mit oder ohne 
Milch, und Mineralwässer. Diese und ähnliche 
Arzneyen leisten allerdings oft trefflichen Nutsen^ 
aber nur in den frtihern Perioden , und nicht wenn 
die Krankheit schon zu einem etwas höhein Grade 



Digitized by 



. «07 

gedieh , UDd eine unter tolclieD UinttäDden bewirk» 
te vollBtäodigc Heilung IMst daher immer eine zum 
Grund gelegene Schleimlungensucht Fermuthcn, die 
mao so gerne mit der wahre» zu TerwechMln 
pflegt. 

Eine andere Gattung der Lungeneucht, diedeo 
Wiener. Aerzten tehrhäiifig zu Gesichte kömmt, 
iat die sog^nanale Phthisis tuberculosaj Sie 
schwebt zwischen dieser und der Lungenentzün- 
dung gleichsam iu der Mitte, trägt auch wirküch 
den Karakter von beyden an sich, jedoch so un- 
entschieden, dafs das Produkt dieses Schwankens, 
der Knote (Tubeculum) oft Jahrelang in dem Zu- 
stande seiner Erstarrung bleibt, ohne zu einer der 
beschriebenen Extravaganzen gelangen zu können. 

Auch die Luftröhrenschwindsucht (Phthisis 
trachealis) ist hier keine ganz seltene Erscheinung, 
und ihre Ursachen sind ganz die der eigentlichen 
Lungensucht 

Es dürfte hier wohl nicht am unrechten Orte 
seyn, eine am Krankenbette höchst nachtheiliga 
Verwechselung von BegrifFen zu rögcn, deren sich 
nicht nur ein grofser Theil des Publikums , son- 
dern bisweilen selbst Aerzte zu Schulden kommen 
Ussen. Man macht nähmlich keinen hinlänglichen, 
und logisch genauen Unterschied zwischen Lungen- 
sucht (Phthisis pulmonalis) oder jeder andern mit 
Entmischung eines Organs verbundenen Schwind- 
•ucht, z. B. der Gedärmeschwindsucht, (Phthisis 
iatestinalis) und der reinen Attzchrang (TAbes) 
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▼crmuthlitii weil man b«yde last immer mit eioan-r 
der yerlaufea sieht, iadem mit der Lungensucht 
sich jederzeit auch endlich Auszehrung vergeselU 
schaftet» uod umgekehrt bejr der Auszehrung oft ^ 
auch sulext die Lungen selbst mit angegriffen wer* 
den, wo denn aber doch immer im ersten Falle die 
Fhthisis, und im zweiten die Tabes die eigentli- 
che primäre Krankheit %u nennen ist« Diese und 
ähnliche Verwechselungen verursachen aber auch 
eine aulserordenüiche Unzuverläfsigkeit in unsern 
Todtenprotokollen, daher man beynahe allgemein 
im Wahne sicli befindet, als stiirbe der vierte oder 
wenigstens der fünfte Theii unserer Einwohner im- 
ner an der Lungensucht , da im Grunde zwar das 
Verhältnirs der an Lungensucht und Abzehrung 
Verstorbenen zusammen 200 bis a^o gegen jooo 
beträgt , an Lungensucht allein aber ▼erlieren wir 
unter 1000 Gestorbenen gewöhnlich nur 110 bis 
Sil Personen* 

Unter den verschiedenen Entzündungsformen — 
denn Gattungen kann ich sie nicht nenDen, weil 
sie dem Wesen nach fast Alle übereinstimmen, und 
nur durch'ihre Substrate sich unterscheiden rr- unter 
den verschiedenen Formen von Entzündung, sag* 
ich, Yerdient die des Rippenfells (Pleuritis) hier 
kaunf eine Erwähnung, denn wiewohl ihre Symp- 
tome sich oft , und besonders in sogenannten rheu- 
matischen Fiebern, so deutlich äulsern, dafsjnan 
sich berechtiget glauben sollte, an ihrem wirkttchea 
und reinen Dase/a gar nicht zweifda zu dürfen 9 
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to i8t doch durch die vielen und mühsAinen Lei« 
ch^nöteniingeB des berUhinten Joh. Pet. Frank hey* 
nahe erwiesen, dafs unter loo Brustentzündungea 
kaum zwey bis drey angetroffen werden, in wel« 
theo das Rippenfell selbst entzündet ist, und anch 
in diesen wenigen Fällen üoden sich stets die Luo« 
gen mit angegriffen« . 

Die LeberentzOndiiog, die eigentlicli warmeil 
Zonen angehört, und uns daher selten nur im Win« 
ter , desto häufiger aber in den heifsen 4Sommerm0^ 
tiathen besucht, wird oft, ^ besonders im Anfangt 
nur zu sehr vernachlä.'sigt, weil man sie der gastri* 
sehen Zufälle wegen, die sich ihr tu weilen zugesel'* 
len, für eine blosse Affiection des Magens zu hal- 
ten pflegt. Aufser den Arzneyen, welche zur Be- 
kämpfung des damit verbundenen Fiebers erfordert 
werden, hat sich vorifigUch dei^ innere und aufse^ 
te Gebrauch des Quecksilbers , als topisch und 
gleichsam specifisch auf die Leber hinwirkend t 
Vortheilhäft Ausgezeichnet« 

Unter den EiUzüudungen der übrigen Bauche 
£iilgetveide kömmt etwas seltener die des Magens« 
der Nieren, und der Harnblase, sehr oft aber die 
des Bauchfells, der Gedärme, und der Gebahr* 
matter vor. Fast nie sind die Ursachen in geisti- 
gen Getränken und dergleichen SchHdh'chkeiten zU. 
suchen, da der Wiener im Durchschnitte dem La* 
ster der Trunkenheit nicht sonderlich fröhnt, son- 
dern meistens nur in det, vor dem pldtzlichen An< 
drang der Hitze und Kälte nicht gehörig schützen« 

O 
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deo Kleidet iracilt. Gebahreode und WöchnerinneD, 
deren cft hitr immer, bey der grofsen Volksmen-' 
ge, natürlicher Weise sehr viele giebt , sind diesen 
Krankheiten ungleich öfter uiiierwoifen, als Ande- 
re» vermuthlich, weil in den Substraten derselben 
— des Eingeweiden des Unterleibes — trotz dem 
aurserordcntlicheti Glücke, mit welchem die £at- 
bindungen hier gewöhnlich ron statten gehen» doch 
ein höherer Grad von EmpfäoglichkeiC für äufse- 
re Eiodrücke zurückbleiben mag« 
• Das Rindbettfieber (Febril puerperaiis) wel- 

ches eigentlich in einem schweren Typhus mit Ent* 
züoduog des Bauchfells» der Gebährmutter , des 
Gekröses» des Netzes» und der Eyerstöcke beste^ 
bet, beehrt uns im Vergleiche mit der grofsen Zahl 
der \A'üchocrinjiea» zum Glucke ziemlich selten 
mit seiner Gegenwart» da es manche Aerzte fast 
gar nicht» oder nur dem Namen nach zu kennen 
scheinen. Viele verwechseln es mit demsogeuanD- 
ten Milchfieber» daher man auch so oft von geheil- 
ten Kindbettfieberii hört, da diese doch im Grunde 
nichts v'coiger als leicht zu heilen sind. 80 wur- 
den im Jahre 1799» wo sie epidemisch herrschten» 
die Meisten, welche darau litten, eine Beute des 
Todes» und ein zu jener Zeil hier anwesender» ge- 
wifs sehr wackerer Arzt rühmte sich sogar unter 
^•jt Solchen Patieniinncn, zwcy — wenn ich nicht ir- 
^ — gefettet z«^ haben» 

Eine andere ji4i0ierst unangenehme» oft widtfr« 
warti^e Krankheit un&ers weibliciica Geschlechts^ 
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▼cift welcktr et lekr häufig gequält xu werden pflegt« 

und die zwar minder traurig ifl ihren Folgen, abef 
audauerader ia ihrem Verlaufe ist, und der «irztii- 
ehen BekandKing . nieht sehen den hartnäckig« 
sten Widerstand leistet, ist der weifse Flufs — 
eine krankhafte Absonderung aus chronisch cnt- 
xündeter Geb&hrmntter , die man hier unter deü 
Frauenzimmern aus allen Standen antrift. Sie ist 
öfters die Folge zu leichter Bekleidung, wo- 
durch die Geburtstheile , gegen den Eindruck 
der Kälte nicht hinlänglich gescliützt, in eine Art 
▼on Schnupfen trerfailen , so wie diefs manchmahl 
mit der Schleimhaut der Nase geschieht. Erst seit 
kurzem fangen unsere Damen an, den vernünf- 
tigen Ermahnungen der Aerzte Gehör zu geben, 
und der allgewaltigen Mode, die nun einmahl 
schlechterdings jedes t raucnzimmer schmächtig und 
düon gebaut wissen will, ihre Huldigung zu rer^ 
sagen , indem sie sich gestrickter Röckchen odetf 
Beinkleider bedienen. Gemeine Weiber, beson* 
ders solche, welche Waaren auf öffentlicher Stras« 
se feilbiethen, ziehen sieh dieses Uebel oft durch 
die schädliche Gewohnheit ZU| Töpfe mit glühen- 
den Kohlen zur Winterszeit unter ihre Füfse zil 
setzen — eine Gewohnheit , die fielleicht ron SeU 
te der Poiizey abgestellt werden könnte. Zuwei- 
len, besondeis bey trorgeröcktem Alter, liegt die 
Quelle des weifsen Flufses in einem Scyrrhus der 
Gebährmutter, öfter aber noch iu jener übercilteii 
Xmehungsweise, die itzt so sehr an der Tageior4« 

O e 
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nuog ist, wodurch io jungen Mlidcheu vor der Zeit der 
Drang sich regt, der Göttin Cypems Weyrauch su 
•treuen, und bey nicht erfütlter Sehnsucht, das La- 
ster der Selbstbetleckung erzeugt wird. Endlich glau- 
be ich diese Krankheit auch mehrere Mahl in solchea 
erwachsenen, und reifen— -fast möcht'ich sagen — ' 
überreifen Personen bemerkt zu haben, die trotz der 
möglich gröCiten Kraftäufseroiig und der ▼oUendet-^ 
sten Bildung ron Seite des Organischen, so dafsdie 
Geschlechtsentwickelung lange schon, wenn ich 
mich so ausdrucken darf ^ ihre Richtung «nach aa- 
fsen nahm, doch ron jedem genauem Umgange mit 
dem andern Geschlechte sich enthielten ; vermuth* 
lieh, weil sie zu tugendhaft waren, um eines unerlaub* 
ten und gestohlenen Genusses zu fröhnen , und das 
Glück ihnen noch nicht zu Theil ward , den Mann 
gefunden zu haben, dessen Herz mit den geheimen 
Wünschen und Ahndungen des ihrigen sympathisirte. 
Lächerlich ist daher der Wahn, in welchem — wc* 
nigstens bey uns — sehr viele Männer sich befin* 
den, als scy der weifse Flufs immer ein Verräthef 
begangener Ausschweifungen, da er gerade das 
Gegentheil bewährt, und oft die unschuldigsten 
Subjekte befallt; Der Tripper^ mit welchem sie 
ihn verwechseln, nimmt einen ganz andern Verlauf^ 
ist von ganz anderer Beschaffenheit, und fordert in 
den meisten Fällen eine ganz andere Heilmethode. 

Uebrigens ist der weifse Flufs keineswegs so 
unbedeutend» als Viele, die damit 'behaftet sind» 
SU wähoen scheinen, da nicht nur das Gesicht blafil 
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und caeheetiieh wird, und das Auge seinen Giam 
verliert, sondern in der Folge sich noch oft hjste* 
Tische Zufälle, Zeicheo von Wassersucht, oder gar 
•io schleichendes Nervenfieber einstellen. Nicht 
sehen werden solche Kranke auch lungensGchtig , 
oder sie vcrfalleQ in Abzehrung, und Viele bleiben 
nach den Erfahrungen der gröfiiten Aerste auf im- 
mer unfruchtbar, besonders Jene, die an organi* 
sehen Fehlern der Gebährmutter| Siiirrben, u. s, w. 
leiden» 

In Hinsicht auf die Heilung , die , wie schon 
gesagt, zuweilen mit vielen Schwierigkeiten ver* 
bunden ist, differiren unsere Aerzte beträchtlich ( 
Einige betrachten nähmlich diese Krankheit als ei- 
ne blos Örtliche, und ihr Verfahren stimmt auch ganz 
mit dieser Ansicht überein, indem sie nur äufserlicl^ 
wirkende Arzneycn anwenden , als schleimige, aro- 
matische, und späterhin gelind zusammenziehende 
£inspritzungen y Bäder, Dämpfe etc. Andere 
schenken blofs dem damit verknüpften primären, 
oder sekundären Aligemeinleiden ihre Aufmerksam- 
keit, und suchen auMchlieCieBd durch innerlich ge« 
gebene Medicamente zum Zweck zu gelangen ; Am 
belsten und sichersten gehen indessen Jene zuWer^ 
ke, die nach gemiu angestellter Prüfung» ob da^ 
Uebel blos ein topisches sey, oder mit einem alU 
gemeinen Leiden des ganzen 8/stems verbunden ^ 
ihr Heilverfahren einrichten , und im letztem Fal« 
le sich äufse^er und innerer Arzqeyn^Ittel zugl^icl\ 
bedieiien« 
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Jen» katarrhalische zuweileii auch rheuma* 
tische — EDtzüoduog des Mastdarms, die man 
wegen der dabqr statt habeodeo krankhaften Blut» 
Absonderung die rothe- oder Blutruhr nennt , sucht 

uns vorzüglich zur Sommerszeit, mehr aber noch 
in Herbste heim, und scheint besonders durch den 
Genufii ron vielem« und manchmahl unreifem Ob- 
ste, und durch den hier so oft sich ereigoeodea 
plötzlichen Temperaturswechsel zu entliehen« In 
den Sommer- und Herbstmonathen des Jahrs 1309 
herrschte sie epidemisch, und kostete mehrern Per- 
sonen das Leben* Aber der Grund dieser £pide* 
mie lag wahrscheinlich nicht blos in der damahls 
so ungunstigen Witterung, sondern vielmehr m dem 
wegen gesperrter Zufuhr so grofsen Mangel an nö* 
thigen Nahrungsmitteln , in der, der Gesundheit so 
schädlichen Mischung vieler, wo nicht aller MehU 
Sorten , und in der damahls höchst schlechten Be» 
reitung unsers Brodcs ; vielleicht auch in der, 
durch die politischen Verhältnifse bis zu einem un- 
gemeinen Grade herabgesetzten Gemüthsstimmuag 
fast aller Einwohner, die bekanntlich immer auf 
die Digestionsorgane, und überhaupt auf die Ein- 
geweide des Unterleibs nachtheilig einwirit* Schlei- 
mige Mittel, und Opiate in geringem Gaben ^ 
die sonst von bewährtemi Eutzen sind, leisteten izt 
gar nichts, und nur von den Dower'schen Pulyem, 
der Coluinbowurzel , und vor allem, vom Opium 
in gröDsern Dosen konnte man mit ziemlicher Zu* 
yer^icht Hülfe erwarten» Ueber d(e Ansteckbai^ 
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keit dieser Krankheit sind uD$ere Aerzte zwar noch ^ 
unter eich nneinig, die Erfahrung scheint indeseen 
XU Gunsten derselben zu sprechen. In vielen Fäl- 
len pflegt aber auch nur der die Dysenterie oft be* 
gleitende Typhns eontagtös tn Seyn , und zu dem 
lEiuo neu erzeugten typhösen Fieber gesellen sich dann 
natürlicherweise nicht selten anch die Zufälle der 
Blutmhr selbst wieder, weil Jahrs^eit und ahdere 
Momente ihre Entstehung ohnehin begünstigen. 

An die Klasse der Entzündungskrankheiten 
schliefst sich aoeh ein^ ans dem Gebiete der ▼ene» 
Tischen an — der Tripper, der eigentlich in einer 
Inilamaation der Schleimhaut der Harnröhre oder 
Ruthe, mit krankhafter eiterartiger Absonderung 
besteht. Aehnliche AusHüCsc von eiterförmiger Ma* 
terie pflegen aber auch gewöhnlich in andern £;nt* 
Zündungen zu erfolgen. Die triviale, bey nnserm 
gemeinen Volke übliche ] Benennung llöhrlge- 
schwtir, die entweder selbst aus einer fai^chen 
Ansicht entsprang , oder doch wenigstens zn hfl* 
gen Meinungen Aulals gab, ist demnach ganz uth 
lichtig, d4 hier weder wirkliches Eiter abgewa* 
dcrt wird , noch irgend eiu Geschwür zu GfniK 
de liegt. 

Der Tripper hat weder im Verlaufe, fioch in 
seinen Zufällen irgend etwas eigenthümlichcs bey 
uns ; Nur einlgeniahl sah' ichBluiharncu und eine 
oedentatSse Anschwellung der Yoriiaut rings v<n die 
Krone der Eichel damit verbunden. Selbst der 
Kachtripper, der uns ziemlich oft zu Oesichte 
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kömmt, stehet doth in keinem Verhältnifiie mit der 

hcy weitem gröfserDZahl der wirklich akuten; und 
9LUch iu der Behandlung iärst eich nichts IndividueU 
les nachweisen, da man die Heilung, so wie allent* 
JiaibcDy meistens durcU blos örtliche Mittel zu be- 
' wirken sucht, und nur io seltenem Fällen noch— r 
gewöhnlich aus Unwissenheit oder Charlatanerie 
1»- Uecocte» Filleo, u. dgl. gegeben werden. 

Uebrigens zeigt sich diese Krankheitsform hier 
so häufig, dafs ich mich fast schämen würde, über 
dieses Leiden meiner Mitbürger die Wahrheit zvi 
enthüllen, wenn nicht der traurige-, aber hpy je- 
dem Uebel doch so gewöhnliche Trost, auf dasUni> 
glück Anderer hiiizublicken/ uns zu statten käme, 
da W i e n sein Schicksal in dieser Hinsicht mit al* 
len groften Städten theilt* Sehr oft ereignen- sich 
aber auch in dieser Beziehung die täuschendste^ 
Verwechslungen , indem manche^ Uebel sich in der 
Erscheinung als Tripper äufsert , ohne ein solcher 
wahrhaft zu seyn, und ohne , dafs es eben immer 
eine unreine Quelle seyn mfifste, aus welcher es 
geschöpft wurde. So erfolgen nicht selten tripper» 
ähnliche Zufälle durch Unreinlichkeit , ferner in 
arthritischen - und Hämorrhoidal - Kranken, und in 
bcyden Geschlechtern durch PJrkältung der Schaam- 
theile , und durch übermäTsige Abstinenz rop dei» 
andern. Sub|ekte, die durch Onanie, übertriebenen 
häufigen BeyschUf, durch viele erlittene Tripper, 
und andere den ganzen Organismus, oder doch 
yoirziiglich dl^ Geburts* und Zeugungstheile schwH^ 
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chcnde SchSdlichkellcB la eine curgeFordentlichc 

Kraftlosigkeit und Entoervuog verfallen sind, kön- 
nen oft kaum einen f enem Be/f ciUaf piUgep, oder 
sonst einer fleischlichen Wollust fröhnen , ohne 
durch diese fUr sie so ermüdend« Anstrengung ih- 
re Geschlechtttheile w fibenreitzen , and zu ent- 
zünden. Die dadurch oft erzeugte , dem Tripper 
ähnelnde sciileim* oder eiterartige Secretion i^t 
aber, wi« gesagt» weder durch syphilitische Anste« 
ckuog entstanden, noch selbst syphilitisch anste* 
ckend » und unterscheidet sich von dem wirküchep 
auch dadurch, dab man bey Behandlung derselben 
mit hlofsen Localmitteln nur selten auslangt, und 
meistens« oder doch sehr oft zqm Gehrauch der 
innem seine Zuflucht nehmen muCi. Ellen so hat 
man auch darauf Acht zu haben, dals sie nicht 
mit dem weifsen Flufse verwechselt wer^e, denn 
wenn gleich die Heilungsmethode in beyden unge- 
fähr dieselbe ist, so di^reriren sie doch schon in ihrer 
Entstehungsart, indefn bej diesem nie^,. bej jener 
aber immer ein *— jedoch nicht ansteckender — 
Beyschlaf als excitirende Ursache vorhergehet. 

Endlich pflegt auch zuweileii der weifst Fiuls 
der Frauen selbst, Schuld an gewissen Ausflüssen 
und Geschwürchen der männlichen Zeugungstheile 
zu sejra, die den Trippem und Schankera zwar 
ähnlich sehen, ohne es jedoch zu sejn, und aueh' 
wirklich ohne alle ^ oder doch durch blofs topisch 
wirkende Arzne/euj binnen wenigen Tagen ^if d^f 
verschwjfiden^ 
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Die Rose , die so gern habituel wird wo 
sie nur einmahl Wurzel geiafit hat, itt in Wien 
nicht selten, und &utliert sich gewöhnlich an den 
FiifseD, und — besonders bey Köchinnen, und der- 
gleichen dem Feuer oft ansgesetztm Personen ^ 
im Gesichte. Die ihr öfteres Erscheinen rorzag- 
lieh begünstigenden Ursachen liegen vermuthlich 
in der gröfsem Empfindlichkeit unsers Hantorgans^ 
in der so oft schon gerügten Eigenihümlichkeit un- 
sers Klimans, und endlich in dem oft feuchten Bo- 
den. Der Zoster, oder die Zone — eine Ahart des 

Bothlaufs — ist viel sei rener zwar, doch kam er 
mir selbst schon mehrere Mahl zur Behandlung vor. 

Gicht und Rheumatismus haben hier, wie 
man aus dem oben gezeichneten Panorama der in 
einem durchschnittlichen Jahresverlaufe vQrkom' 
menden .Krankheiten hiAlänglich ersehen kann , 
gleichsam ihren Sitz aufgesciilagen , und sind un- 
ter allen Krankheiten in Wien wohl die einzigen , 
die man noch ▼ielleicht mit einigem Grunde ende* 
misch nennen könnte. Sie schonen kein Geschlecht, 
keinen Stand, und keine Periode des Alters und 
Wachsthum^ als höchstens die der Jugend, weil 
sie überhaupt in die Epoche des regressiven Le- 
bens fallen, in die der Revolution und Reduktion 
nähmlich. (M. s. Joh. M a I f a 1 1 i*s Entwurf einer 
Pathogenie aus der Evolution und Revolution des 
X^ebens etc.) Aulser den ihnen, nnd besonders der 
Gicht' eigenthümlichen Anla«;en, die sich oft vom 
Vattr auf den Sohn verpflanzen, werden sie noch 
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v^rzüglicli durch die voq den Eltern und Vorfah- 
lea ererbte SchwÄGhlichkeit, und dadurch erzeug- 
te Empfiodlichkeit für jeden Eiodmek d«r Atnioi- 
phäre genährt; Eine leichte, dünne Kleidertracht| 
feuchte Wohouogen , eine autfchireifend« Lebens« 
art , eine oft abwechtelnde Temperntun • und Wit- 
teniDgsbeschaffenheit , wie es hier an der Tageai- 
ordnung ist, und dergleichen schädlich einwirfceii* 
de Momente brauchen dann nur noch hinisusukoBi? 
mcn , so wird das ieute Siegel aufgedrückt. 

Das Substrat dieser Krankheiten ist das Mus- 
kelsjrstem , die Gicht aber , die sich mehr auf die 
. Gelenke, und oft selbst auf tiefer liegende Theile 
au lagern pflegt, schweift; schon — zum Theil 
wenigstens — in das Revier der Knochen hinfiber, 
daher sich auch artbritische Leiden im Anfange 
gewöhnlich durch HämorrhoidalzttfSUle , eine Ab» * 
dominal - Plethora , durch Beschwerden des Unter- 
leibs, und überhaupt der Egestionsorgane ankundi* 
gen« Sie Terschonen fast kein Gebilde unsers Or» 
ganismus, vom Scheitel bis zur Ferse, indem sie 
bald als Kopf - Zahn* oder Ohren weh, bald unter 
der Gesttlt von Augenentzöndung , Seitenstich , 
Lenden- Hüftschmerz , Podagra etc. erscheinen. 
Die bejden Hauptformen sind indessen diejenigen, 
deren Sita in den Ffifsen ist , das Podagra nahm- 
lieh, %velches meistens entzündlicher Natur zu seyn 
scheint, und die mehr nervöse » nach Hrn. Dr. 
M a 1 f atti sogenanfinte Cephalagra, die den Kopf 
und überhaupt das Cerebrals/stem ergreift, AU« 
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Andere sind gleichsam nur Mittelglieder dieser bey- 
den £jLU«me. Uebrigeoi fixirt sich die Gicht ent- 
weder an einer Stelle^ oder eie schweift von einer 
zur andern über. In diesem letztern Falle aber gelingt * 
es ihr do^h nie die ^ entg^engesetzte Hauptform 
ganz zu erreichen 9 und sie bildet nur die Goutte 
remont^e, oder Goutte descendue, und — je nach- 
dem sie mit einem der beiden Extreme mehr Ver- 
wandtschaft äufsert -r- die heifiie oder kalte Gicht. 
Die Cephalagra, die sonst nur dem schönen und 
schwächern Geschiechte anaugehören schien, be- 
fällt iMty nebst ihren Abarten , bejde Geschlechter 
bej weitem öfter hier als das Podagra — dieses ei- 
gentliche Attribut des ersten Abfalls männlicher 
Derbheit und Uebermaeht — vermuthlich , weil in 
den heutigen Wienern wegen Mangel an hoch genug 
gediehener Kraft und Energie» wegen-zurückgebÜe- 
bener Muskel - und Knochenbildung , und über- 
haupt der verhinderten normalen Geschlechtbeut 
Wicklung halber y diescp Krankheit nur seltener 
zu ihrem Ausbruche gelangen kann. Indessen 
kömmt sie doch noch oft genug zum Vorschein , da 
es in einer so grofsen Stadt an Personen nie fehlen 
bann« die, so zu sagen, Ausnahmen Ton dieser 
Kegel machen, die von starken, und denselben Lei- 
den unterworfenen Eltern gezeagt sind, und in de- 
nen sich auch alle anderweitigen zu ihrer Hervor* 
bringung nöthigen Momente vereinigen, als einüber- 
mäfsiger Genuls tou Fleischnahrung und gegokr* 
.|ien Getränken, häufige Bewegung, und überhaupt 
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erregende, und einer luxuriösen Lebensweise ent- 
fpr^chende '£inflüs8e. Im Gegentheile aber find 
die Bedtngoisfle, welche die Cepbalagra tetzeos 
Mangel an Fleischnahrung, oder übermafsigc Pflan- 
zenkost, Abgang reitzender Geniilse , überhaupt 
eine au strenge Diat, ErkiUuogeD, niederdrückende 
Leideuschaften, Unterlassung der gehörigenBcwegun* 
gen ; u« s. w. so wie sie endlich nur in cachectischeUf 
rnchitlichen, und einem verkümmerten Waehsthum 
untcrliegendeu Individuen statt zu haben pflegt , 
in Individuen, die überdiefs meistens nur Zweige 
eines allzuschwachen Stammes sind. 

In Hinsicht auf das therapeutische Verfahren 
unserer Aerzte, wüDite ich wahrlich nichts beson* 
ders Auffallendes und Ausgezeichnetes anzuführen, 
wenn nicht eine trockene Aufzählung ihrer Lieb* 
lingsmittel, wie des Guajakhoizes , der fiitterstifs- 
stängel, des Eisenhütehens, der Seife« de» Spiefs* 
glanzeSy Schwefels, Opiums , der Dower'scheo 
Pulver, Und dergleichen diaphoretischer ArzneTen, 
vorzüglich der Badet, und ili meiichen Fällen auch 
des Merkurs. 

Unur den Ausschlagskrankheiten, und insbe- 
sondere unter jenen, die mit Fieber vergesellscha^ 
tet sind, nahmen ehemahls die Pocken den ersten 
Rang ein. Seit mehr, denn einem Jahrtausend wa- 
ren sie eine wahre Geisel unsers Geschlechts, und 
rafften gewöhnlich das lote bis izte Glied hinweg, 
(SüfsmilchsgötiK Ordn. ster Th.$. 388— ^ter 
Th* Pag. dS7.^ und schonten weder Greise, noch 
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Kinder im Muttcrleibe. Natürlicherwetse fehlte es 

denn auch ia iui8«ret volkreicheo , coggebauteo, 

und dia F0npflan«iiiig dinei jedtD Antleckungsttof- 

fet so sehr begUnstigeDden Stadt nicht an 2ahlrei*' 

cliaa Schlacbtopfern. Sehr oft» uod im Durch- 

saliBilte fast jadcs fitofta Jalur suchten sie uns «pi* 

denüsch heim. Im Jahre 1777 nahm nach den hei- 

(kastao lioiiunariiuuiatiica aine Biatteroseuche ihreo 

Aaiaagt umä hia tu Ende Daaenbers, also bianaa 

wenigen Monden, waren inDcrli«« Ib unserer Linien 

(Barri^res) scboo 1 133 Kinder aina Beute darsalb ea 

gewordea* Auf gleiehe Weisa bamchlea sie Aa» 

ao 1784 und i/^ö^ und selbst in sogenannten ge- 

üUidaii iahrao varloiirea wir durch sie gawöhttUch 

5 teo Saalatt. Eben so z&hlt« naa wieder 

Aano 1790 UDUr 16137 Todttn 1369) 

( ao Blattern 

A^^^ . ^(Verstorbene, 

Am grausamsten und tödtUchsten wütheten sie 
aber im Jahre ifoo» wo unter 1845 t Entseelua 
sich 3296 befiandeo, die durch diese mörderische 
Krankheit gefallen waren« In den ersten Monathen 
des Jahrs steiite aie sieh ein, im Juny und Juljr nahm 
tte betrachtlich ao« im August, September undOc« 
tober griff sie noch immer starker und stärker um 
Sieh; im November und Dezember fieng sie ead* 
lieh an, allmählig wieder abzunehmen , und erst 
Im nächsten Jänner und Hornung rerzog sie sich 

hu 
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IndcMca erlebten wir aber aucb, selbst aa 
jenen, die nach glücUich ttbentandeoer Gefährt 
in den Hafen der Gesundheit wieder einkehrten, 
oft eben nicbt sehr viele Freude, da Manche dar- 
upUer mit Bliadlieil geschlagen, und Viele auf das 
häfslichste verunstaltet blieben. Die Ersten mufs- 
un denn auch natürlichernreife ihree thatenlosen, 
mfisiigen t«ebens wegen, meietene dem Staate oder 
ihren Familien zur Last fallen, und die Letztem 
blieben für die Zukunft offenbar, besondm wenn 
iie zum schönen Geschlechle gehörten, ihres Ter- 
zerrten Ge&ichtes wegen, zur ehelichen Verbindung 
eben nicht mehr sond^lich einladend, und da sie 
demnach ihre Geschleehtsbestimmung selten nur 
erfüllen kQnnten , so waren sie für den Staat bey- 
mdia moBaliech todt. 

Unsere hochlöbl. Landesregierung erlielSi zwar 
SU jener Zeit, um die Verbreitung dieser Krankheit 
wenigiiens einjigemia#bea zu beschrilnken, öfters, 
und noch unterm i4ten May 1790 neuerdings den 
Befehl, Kinder, so lange sie die Blattern haben, 
nie in öffentlichen Gärtfo und auf Spaziergängen 
herumzußihren, weil ihr Anblleh und Umgang Sr- 
. waehsenen und Unerwachsenen, welche die Pocken 
noch nicht gehabt, leicht gefälirlich und ansteckend 
werden könnte , allein weder diese und ähnliche 
Maafsregeln, so vernünftig und angemessen sie 
nnch waren, noch die damahls fast allgemein ein» 
geführte Inoculation mit Afnnechenpockengift waren 
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im Stande den erwünschten Zweck gehörig zu e^ 
reichen ; denn gerade jene InocuUtioil hatte eine 

unmerkliche, aber immerwährend w eitergreif code 
Fortpflanzung dieses Uebels tut Folge, so sehr 
auch unser« Aerzte sich bemühten , derselben tum 
Theil Kinhalt zu thun, indem Mehrere darunter 
diesem Geschäfte, welches sie immer im Früh - und 
Spät jähre vomahmeii,ganz eigene in gesundenGegen- 
den befmdiiche, und mit Garten versehene Häuser 
widmetebf die tiberdiefs in Hinsicht auf ihre Lage, 
Und selbst des wtrkliiihen Verkehrs aiifser aller 
Verbindung gesetzt waren. Auch war diese Ina« 
|>fung8Weise noch mit andern Nachtheiien vetbun» 
den ; . In manchen Subjekten, und unter gewissen 
Umständen, in der Schwangerschaft zumBe/spiel, 
konnte sie bejrnahe^gar nicht angewandt Werden, 
ohne Gefahren nach sich zu ziehen, uUd selbst un* 
ter dfii günstigsten Aussplzien, und bey der befstcn 
ärztlichen Behandlung, wurde doch die Schönheit 
so mancher Impfling« garstig Entstellt, und untür 
tausend Individuen zählte man fast immer 30 -»*4Ö 
Weiche schwer erkrankten* Der Gestorbenen gab 
es daruUter freylich riui* s — 3 gewdhnlich, aber 
den gewissenhaften Eltern verursachten solche Un- 
glücksfälle mehr Pein, als wenn der Tod eine 
Wirkung det von selbst^und zufällig eingetretteneti 
Poken gewese(;i wäre. 

Uebtigdns nahm die Indculatioa mit dem Gif^ 
der Menschenblaftern in Wien zuerst im Jahre 1768 
ihren Anfang, und zwar durch den als Impfarzt^ \ 
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an die SuUe de« zu diesem Behuf e aus London ci« 
geoe lierufenen Dr. Suton^ Jiielier geeehicktMi 
berühmtea Ingenhoufs) und oachdem mittelfil 
der D«D« Ree iib erger nndLocii^ r vonS wio» 
ten die Erlaubnils erwirkt wurde ia den Spilalo 
zu St. Markus, und in dem hiesigen Waisenhaufe 
SU impfen^ und der damahüge Pro£» Leber die* 
ie Operation, nach eritaltenem äebten Pockengif» 
te, weiches, wie man sagt, sehr theuer erkauft wer* 
den muffite, mit dem Lanzettentcicli an 6 neugo* 
bornen Kindern urtter^omme« hatte, to wurde dann 
dieselbe von Dr. Rechberger und Andern fort- 
gesetzt und immer weiter rerbreitet* Anno 178/ 
ward sogar ein eigenes Gebäude errichtet, um die# 
se Wohlthat auch auf die ärmere Klasse auszu* 
delmen, und ipäteriün bestimmte auch Hr* De* 
Guldener T« Lobes ein solches aussehliefsend 
zu dem Zwecke, damit jeder Heilkünstier die ihm 
anTcrtrautea Kinder nach Belieben dahin bringen^ 
und dort anfser aller Gemeinschaft .ntt Andcfi| 
selbst impfen und besorgen könne. 

Erst im Jahre 1799 ward uns das Glück zn 
Theil, die Schutzpockenimpfung hier einfOhren zu 
sehen« Die Ersten , welche Versuche damit an- 
stellten, waren die Hm. D.D. De Carro und Re> 
gierungsrath r. Ferro. Der Leztere erhielt eini* 
ge mit Kuhpockeneiter getränkte Faden ron Dr« 
F erschier ans der Schweitz^ dem sie ron Jen* 
jier ans England In einem Briefe überschickt 
worden waj;en. Kr machte den Anfang^ mit sei« 

F ' 
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DCD dgeDcii Kinde»» uod twar mit dem trtteäl 

am 27ten April I799. (M. s. dessen medic. Archiv 
▼on Wien uDci Oesterreich für das Jahr 1799). Dr. 
De Cacro inocnline gleichfalls rot Allen seine 
Söhne, uod zwar den ersteo am toten, den zwej« 
ten am soten May desselben Jahrs, und er bedien« 
te sich hierzu des Giftes Tom Arme eines Rindes« 
das mittelst eines von Dr. Paerson aus England 
tiberschickten imprägnirten Fadens geimpft war« 
XM. s. dessen Observations et Exp^rtences sur In 
Vaccination. sdt edition. P. 104 ) Die nächste 
darauf folgende Inocuiation verrichtete er am 
asten July« Seinen rühmlichen Bemühungen, dem 
edlen Beyspiele , das Er und andere Aerzte durch 
die Schutzimpfung der eigenen Kiuder gaben , und 
dem Umstände, dafs gerade im Jahre igoo einn 
sehr tödtliclie Blatternrpidemie ausbrach, haben wir 
es vorzüglich zu verdanken, wenn die Vaccination 
bald festen Fnft hier fafkte, und sich ' siemlich 
schnell verbreitete. Doch haben auch Andere zu 
diesem schönen Zwecke eifrigst mitgewirkt, und 
somit gerechte Ansprüche auf den Dank der Va> 
terstadt erworben , als die H.H. D.D. von Por» 
tenschlag«— Lederma/er, Vater und Sohn^ 
Ca renn, He Im, Ueberl acher, Schif fma 
Guidener, Kcchner, Bremser, Castelltz, 
Brann, Thrtes, Göiis, Uasenöhrl, Hie* 
ber, Hohenholz, Treber, Sommer« 
Frischeisen etc. und die Wundarzte Hofs* 

• 

»ana» Singer, Schröffei« Summerer« 
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Stuhiberger, Kowatsch, Vormindel, 
Lercher, Weoz, F 1 e uriet»' Binz, u. m. A. 
findlicli grilFea die fi«liörd«B lelbit io diese Ange- 
legenheit mit ein, indem auf allerhöchsten Befehl 
in dem hiesigen allgemeinen Krankenhause unter 
der Aufsieht des ehemahligen Directors Hrn. HofK 
Frank am iten Septemb, igoi ein öffentlicher^ 
Versuch an s6 Kindern veranstaltet wurde, welche 
Hr. Primanrundarst Ton Zellenberg inocnlir- 
te; Diesem Versuche wohnten mehrere der wür- 
digsten Aerzte, viele andere angesehene Personen, 
und sSoimtliche SehOler der praktischen Arznejr* 
xrissenschaft bey , und der Erfolg entsprach den 
Krwartungep so sehr, dafs man sich bald darauf 
bewogen fiind, ein besonderes Institut zur Beförde*> 
ruog der Schutzimpfung zu errichten. *) 

Wiewohl nun dieses kräftige UnterstQtzungs* 
mittel und ähnliche begünstigende' Yorkehrungea 
von Seite des Staats, und das menschenfreund* 
lichste Bestreben von Seite der Aerzte die vor* 
theilhafte Wirkung erzeugten, dafs schon im Jak» 
re 1302 unter 1452t Todten nur 61 an den Pocken 
verstorben waren, und 1303 unter 14385 nur 37 s 
so gelang es bisher doch noch nicht die PockCQ 
gänzlich aus unserer Mitte auszurotten , da die 

P 8 



^ A u m. VoB dieser and den anderweitigen MaAfnexcli^ 
die in Betiehang« and t« Ganslto der Vaeeination ergri£* 
Im weideaj imd lai Sm Ahfdbn« gtifiochaD wsidWi ^ 
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Staatsverwaltung aus Humanität jedes , die häus- 
liche Ordnung stölureadc, und in die Kuhe und Ge« 
wisieiihaftigkeit nancher FamilieavSter tiefer ein- 
greifende Zwangsmittel verabscheuet, obgleich Sie 
im Grunde bereciitiget, und gewisscrmaalien teibtt 
rerpflicktet Ware, mh Gewak eiamehreiten, well 
die elterliche Macht sich keineswegs So weit er* 
Strecken darf, aus Leichtsinn, Un^wissenheit, oder 
Eigensinn, eine mühe* und kostenlose Handlung 
zu unterlassen, wodurch das Leben der noch 
nicht selbstsändigea Kinder g^fiUirdet werden kann; 
um so weniger, da der junge, kaum eistandeno 
Mensch auf seine Selbsterhaltung schon angebomc , 
und auch der Staat unläugbare. Rechte darauf hat, 
deren Sicherstelluag der Landesverwaltung xu- 
kömmt. (Man lese über diesen Gegenstand die Ab- 
handlung des Hm* IXtm Bremser«! Die Kuh* 
p o c k e n, als Staatsangelegenheit betrachtet ; Bm 
Vorschlag zurgesetzlicjieo AusxotlMng der Blattern- 
pcsu WicD iSo6.) 

Die einzige etwas wichtigere, und mehr er« 
hebliche Klage, welche einTheil unsers Publikums^ 
und mitunter sehr gebildete Personen gegen die 
englischen* oder Kuhpoeken in, Anregung gebracht 
haben, dürfte wohl die styn, dafs man seil der 
EinfUiirutig der Vaccination häufigere und unge- 
wöhnlichere Kinderkrankheiten wahrsnnehmen 
glaube. Ich halle diesen Funkt für zu intrikat^ 
um darüber abzuurtheilen, doch da er auf Voran» 
lauung eines Amtsgenossen in einer Priyatgesell* 
Schaft praktischer Aerzte Wiens einst zur Sprache 
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kam, 80 glaube ich dem Le^er keinen unangeneh» 
men Dienst zu erweiten, wenn ich diese Verhand« 
Imig und die hey dieser Gelegenheit zu Tage ge« 
forderten Bemerkungen, so. wie sie damahis vor» 
getiagen und aufgezeichnet wurden, im Auszug« 
liier mitlheile: Der Ein« meinte, bejr der Impfung 
der Menschenpocken hätte die Erfahrung gelehrt, 
dab das Gif^ ▼on cachectischen, scrophulösen und 
andern kränkelnden Subjecten , ja selbst, aus den 
Vnstela der schlechtesten zusammenfliefsenden Blat* 
fem genommen, keinen Naohtheil ftir die Impflin« 
ge henrofbringe, dafk hingegen bey der Kuhpoekn 
das Gegentheil statt finde ; £in Anderer erwieder* 
te, dafs für diese Meinung zu wenig Fälle sprä» 
chen , indem man auch bey Menschenpocken stets 
die grÖfste Vorsicht gebraucht habe, in Hinsicht 
auf die Wahl des Individuums, von welchem man 
* den Eiter entlehnte ; Ein Dritter äufserte die Ver» 
muthung; die üblen Folgen und Nachkr4Qkheiten der 
Yacdnation möehten vielleicht daraus entipringen, 
dafs man das Eiter zu früh oder zu spät aus der 
Pustel nehme; Bey einer völlig reifen Pustel, die 
als ganz abgesondert, ganz aufier aller Relation 
mit dem übrigen Organismus dastehet, waren üb- 
le Folgen kaum denkbar. Ein Vi Carter und der 
Ve r f a s s er hielten dafür, dafs, wenn auch seit dev 
Vaccination häufigere Kinderkrankheiten wirklich 
beobachtet würden , diefs doch nicht mehr bewies 
se, als dalli itzt die Zahl der kranken Kinder an« 
tehiilicher seyu müsse, weil auch die der Lebenden, 
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die oShmlieh durch die Scliotzpocken gerettet wor- 
den siildy gröfser itt. Ein Fünfter Tersichefte, 

dafs ia dem hiesigen iDStitute fiir kranke Kinder 
jkeiiie angewöhnlicäe und luirtnäckigere Krank* 
Jieiten als sonst ▼orkommen; dafi die Rinder 
kraokiieiten meistens gleichen Schritt mit denen 
der Erwachsenen halten; daTs man seit EinfUh* 
rung der Vaccine eher eine Ab- als Znnahme 
.der scrophuLÖsen AfFection bemerke , und dafs es 
jAuch aus theoretisciien Gründen erhelle, dals eine 
leichtere Affection, wie die Knhpocke, weniger 
«Foigekrankheiten nach sich ziehen müsse, denn ei- 
pe schwerere, wie die Menschenpocke* 

In Beziehung auf diesen letzten Satz sej es 
dem ViBrfasser erlaubt, die Bemerkung be/zu fügen, 
dafs man die Menschenpocken ' nur gesunden Kin* 
dem , bey günstiger Jahrtzeit und Witterung, mit 
jmehr Vorsicht und mit einer gewissen Vorbereitung 
einzuimpfen pflegte, welche Rücksichten man aber 
gar nicht, oder doch lange nicht so genau bey der 
Vaccination nehme; dals ferner jene Impfung mei- 
^ens bey Kindern unternommen wurde, die schon 
,etwae älter und kräftiger waren, diese hingegen 
gewöhnlich in den ersten Monathen, Wochen , ja 
.fngen nach der Geburt geschehe, wo die Receptl- 
Tität auf ihrer höchsten StuflPe sich befindet , so 
.dftCs es.gar nicht auffallend und unerklärlich wäre, 
wenn nach einer solchen, den Neugeliohrnen — un- 
ter nicht immer sehr günstigen Umständen — in 
den ersten Tagen ihres Lebens künstlich einge* 
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pfropften Krankhtit , dne gröri m EmplSLoglich« 
keit für Folgekrankheiten zurUckbliebe, und be* 
«ondtrs für tolche» die das Hautorgan betreffen» 
da auch die eingepflanzte vorzüglicli dai Hant*liild 
L/mphs^stem afficirte. 

Ferner bemerkte ein A n d e r e r, da£| vor allem 
ertt die Frage beantwortet werden müfste, ob die 
•eit der Vaccinaüon allenfalls häufiger vorkom* 
.pienden Jünderkrankheiten wirklicb auch in einem 
Causal- Verhältnifse mit ihr stehen, oder ob ate 
• nicht vielleicht in andern, gerade zu derselben Zeit 
wirkenden Ursachen gegründet seyn ? Auch mach« 
te Dieser die Gesellschaft auf die seit einigen Jah- 
ren bedeutender und gefährlicher werdende Schar« 
lachkrankheit aufmerksam 9 and auf ihren mögli- 
chen Zusammenhang mit der Kuhpocke ; End« 
lieh theilte er noch die Bemerkung mit, bey meh« 
ttm Taccinirt^n Kindern eine unreine mit Pusteln 
besetzte Haut wahrgenommen zu haben. 

Der Vorige äufserte aber in Bezug auf diese 
letate Beobachtung, da(« sia eist dann zu einem Er« • 
fahrungssatze erhoben werden könnte, wenn siebe/ 
allen, oder doch den meisten Geimpften, ein im- 
mer und fiberall gleichbleibendes charakteristisch ge* 
zcichnetcs Hautübcl erzeugte. Dieser war indessen 
nicht der Meynuog, dais zur Bestättigung seinerBeob- 
achtung ein eigener charakteristischer Ausschläg er« 
fordert würde, sondern dafs es schon hinlänglich 
eey, wenn sich bey Taccioirten I^indern chronische 
Bnutanttchlage. in der Krfahrung nachweisen \iu 
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-ftcD , fie mögen mm was immer ffir Namen haben« 
da es nicht wohl denkbar sej^ dafs Alle von ahn« 
liehen Hanlübeln befiallen werden aoUten, weilet 
lüer so sehr auf die indiTiduelle Beschaffenheit 
(Leg Gesammtoi^ianismus» und insbesondere (Jer Haut 
imkömmt. 

£in Siebenter wünschte bey der Schutzpo- 
cken «Impfiing den' jedesmahl bensohenden Krank* 

beitsgenius mehr berücksichtigt zu sehen. 

V 

Die letale Meinung endlich gieng dahin, ^aCi 
beider Vaccination die verschiedeoen Eotwicklubgs- 
Perioden der Kinder, und die daraus resultirende , 
der mit ihnen Terbnndene krankhafte Zustände ei- 
ne besondere Rücksicht verdienten. Manche Krank- 
heits- Anlage werde die Impfung nähmUch zuri^ol* 
lien Ausbildung bringen, da sie sieh im Gegent^M- 
le bey andern heilbringend zeigt. So wird der 
Scrophulöse ^um Bejspiel vom £rbgrinde, und des«« 
'•en Gattungen, Achoribus, Fa^is, und andern chro- 
nischen Hautkrankheiten befallen werden , indessen 
der Raeiiitische beträchtliciien Nutzen von der 
Mmtxpocke in Hinsicht auf sein Uebel erfährt^ ' 

0 

Aus dieser Discussion, an welcher sich über- 
'diefs noch mehre andere, über den nähmlichen 
Gegenstand gelialteqe anschliefsen , die ich aber 
(der des Raumes wegen nicht naher erörterte , er* 
- sieht man demnach zur Gentige, dafs die L6sung 
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der oben aufgewofCuMii Frage »u fchwer, und 
selbst unter Aerzten noch zu unentschieden scy , 
abdafii der Lcje berechtig«! wftre darüber abzuspre- 
chen; Nur eine auf die genattetlen Versnclie ge* 
gründeU mehrjaiirige Erfahrung, wi« man bie von 
nosem waekem Aerzten mit ZuTersicht erwarten 
darf, nur die Zeit ist das Tribunal, Von welchem 
man ein Endurtheü hoften kann. Diesem aber vor- 
greifen Vellen» wäre um so Ihörichter» da derNnt- 
zenxier Kuhpockenimpfung am Tage, jene geSn« 
£serte Furcht aber noch im grauen Nebel der Un- 
ge wifiiheil reiborgen liegt* Sollten wir indessen so 
glücklich scyn, von Zweifel zu Zweifel, wie auf 
dner Jakobsleiter zur lichun Wahrheit aufzustei- 
gen, und diese BesorgnUs wiiidieh bestitligt ün* 
den^ 80 ist es doch in keinem Falle zu vermnthen, 
dafii die durch die Vaccination erzeugten Folge» 
' krankheiten » dem durch die Menschenpocken nns 

zugefügten Nachtljeile das Gleichgewichi halten 
• ** 

Können* 

Schlfillilich habe ich noch zu bemerken, dafii 

es für die Verbreitung eines guten Unterricht über 
Sc^utzpockenimpfung aller Wahrscheinlichkeit nach 
wohl zweckmäfsiger wSre , wenn die Schüler der 
technischen Medicin, und selbst die in dem Inoculati. 
onsfache zur 2eit etwa noch nicht geübten Aerzte, 
anstatt zu den Chirurgen des ll'iiidelhauses*, an den 
Professor der praktischen Heilkunde gewiesen wür^ 
'den, um unter seiner Leitung ilch hierüber zu beleh« 
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reo , wie et eliemaUi bej der Mtatelieapoekeiiim» 

pfuog üblich war. 

Die Masern komoieii luer aufimst oft rar,. 

und es giebt nur wenige Menschen, die davon ver« 
echoot bleiben. Im Gegentheile aber fehlt es nicht 
an Beyspielen, dab sie eine uad dieselbe Persoii» 
zweymahl befallen. Das damit Terbundene Fie- 
ber iit meisteof geliod inflammatorischer Art» uad 
of^ so gutartig und uabedeutead, dab es kaum ei- 
ner Arzney bedarf. Der Ausgang in den Tod ist 
ini Verhältaüse mit ihrer Häufigkeit ziemlich sel- 
teo ; Etwas öfter aber ereigoei sich der Fall, dafii 
sie in Lungensucht übergehen; Im Sommer des 
Jahrs j 805* herrschten sie epidemisch« 

Höchst furchtbar macht sich seit geraumer 
Zeit der Scharlach , indem ihcn nicht nur fast Je- 
dermann den schuldigen Tribut entrichten mufs, 
so wie den Masern « nad ehemahls den Pocken , 
sondern vorzüglich des bösartigen Carakters w egen, 
den er ansunehmen pflegt. Voi^ dieser Art war der, 
welcher im Frühjahr und Sommer 1805 epidemisch 
regierte, der nicht selten von einem schweren Ty« 
phus begleitet wurde « und be/nahe immer , wenn 
Sopores und Deliiia sich einstellten, was nur zu 
oft geschah, indem die Entzündung der äuftera 
Bedeckungen sich auf die Hirnhäute seihst fort«u* 
pflanzen tchien, trots aller an^ewandun Mittel den 
Tod zur unvermeidlichea Folge hatte. Das Wa- 
schen und fiegiefsen mit kaltem Wasser, nach 
Currie*s und Kolbanj's Methode, ist meines 
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Wissens Ton unscrn Acrzten, die überhaupt in me« 
dicioischcn VersucbcD mit «ioer rülmilicheni Vor* 
sieht uod Behntiankeit zu Werke' zu gehen pfle« 
gen, als Andere, und besonders als ihre norddeut- 
echen CoUegen, noch nicht wesentlich erprobt 
worden« 

Damahls entstand auch, so viel ich mich er- 
innere 9 zuent die bis itzt noch unentschiedene , 
wie es seheint aber ziemlich nngegriindete {Vermn* 
thuDg , die Vaccination sey an jener Epidemie, und 
üirer Bösartigkeit schuld« 

Uebrigens folgt dem Sciuurlaeh *oft nach eini- 
ger Zeit, oder vergesellschaftet sich auch mit ihm 
noch wäiirend seines Verlaufes zuweilen die Was- 
aersneht, und zwar besonders die Haut* undBauch* 
Wassersucht, die aber nicht immer, wie man all. 
gemein glaulit, durch Verkühlung, sondern oft bey 
der grdfsten Sorgfalt, ufkd ohne aller bekannter Ut» 
Sache entstehet. 

Der gutartige Scharlach, der gleichfalls öfters 
▼orkömml, ist gewöhnlich gelind hypersthenischer 
Natur. Zuweilen äufsert sich diese Krankheit auch 
durch ein blofses Fieber, das aber den gewöhnli« 
eben Gang des Scharlachfiebers hält, obgleich das 
Hautorgan gar nicht geröthet wird« (Febris scar* 
latinosa sine Soarlatina). 

Noch kömmt uns hier öfters eine mit Fieber 
verbundene Ausi-chlagskrankheit zu Gesichte, die 
nnter dem Hamen Scliarlachfriesel bekannt ist, und 
meistens mil Husten^ Hiefsen, und überhaupt mit 
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einer Affect^on der Schleimhäule wie in den Ma* 
MiOy imdlasbteoadmaiitCjiMUieiiewidini Schar* 
lach beginnt, deren Verlauf aber gewöhnlich doch 
ziemlich gelinde ist. Auf der Oberflaclit zeigen 
sieh rollie Fledi:«i nm betriehllielier Autdebnung 
wie im Scharlach, die sich zugleich etwas erheben, 
wie bejrm ITriesel. Trotz dieter proteiformen Ge» 
ttaU aller eehflm tie doch wader gegen «um Unf» 
tigen Scharlach, noch wider die Masern. 

Wae die übrigen Aniechlagekranklieiten be* 
trift, eo fibergelle ich sie mit Stilleehweigen , da 
sie sich — - wenigstens nach meiner beschränkten Ein- 
eicht— durch nichts auizeichneB» wne in fiesie« 
hnng auf uns chamkcnrietiieh wftre, und weil sieh 
schwerlick etwas bemerkenswertheres Ton ihnen 
sagen liefse, als allenfalls, da£i einige häufigd^ Tor- 
komnen, wieder ^entliehe Friesel, der Nessel* 
ausschlagt Kopfgrind, Milchschorf , die Krätze , 
Schwämmchen, u* s. w« nnd andere mehr oder 
minder seken, wie der Pemphigus, n« s* f« 

In der genauesten Verbindung mit den exan- 
thematischen Krankheiten stehen die des Darmka- 
nals, dessen innerste Bedeckung nut eine Portset* 
zung des äulsern Hautorgans ist. Dieser Consen- 
sus erhellt auch noch dareüus v dals qieistens 
dem Leiden der ersten Wifge Hautnnssehläge aller 
Art erscheinen, besonders wenn solches gastrischer 
Art ist, und im G^entheile fafej det Behandlung 
der Exanthemen die Eingeweide des Unierleibe ei- 
ne höchst wichtige Rolle spielen, indem in solchen 
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Fällen anfiier den ackweiilitfdbcnden Jütteb , ge- 

woimlich auch nodii abwechselnd sanft ausleeren- 
de rcfordaei werden miimcn, daher es auch wahr^ 
scheinljch ^ wenigstens zum Theil r— der seil nelh» 
rern Jahren ziemlich allgemein gewordenen antiga- 
stiischen Knnnethode mauschreiben ujn durfte, 
wenn Itat Tersehtedene Gattungen ^Ton Aus» 
Schlagskrankheiten häufiger erscheinen, als che- 
Budüs« £ben so scheinen sie aber auch umgekehrt 
durch Zufälle Ton gastrischen Leiden, die mittelst 
übel- und zur unrechten Zeit angewandter auslee» 
lender Arznejen» gleichsam absichtlich, wiewohl 
snm offenbaren Nachtheil der Gesundheit erseugt 
werden, eine Torzügliche Begünstigung zu erhaU 
tea, wefswegen auch im rermuthli^h , im reinen 
Tjrphus und überhaupt in Fieberkranken, Wöchne* 
rinnen, u. s« w. bey dem bestehenden besser ge« 
s^eken HeilTcrfalirea, Petechien, Friesel, tu dgU 
sich seltener zu äufsern pflegen, als sonst. * 
Die gastrischen Krankheiten sind bej uns lan. 
. ge nicht so selten, als man noch ror kurzem häl* 
te glauben können, da eine Hauptparthey der 
Aerzte sciüechterdings nie Unrath in den ersten 
Wegen sehen wollte* Sie sind es' rielmehr, die 
manchmahl einfache Krankheiten, so zusagen, 
. compliciien , und dieses geschieht zu Zeiten so 
häufig, daTs man mit Recht sagen kann, es herrsche 
eine gastrische Constitution, wiewohl eine sol- 
che noch unerklärbarer als jede andere ist, und am 
allerwenigsten sich auf DiaetfSdUcr grUndoA kaao^ 
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weil diese nicJit mir nie in einer solchen Allgemein* 
Jieit verübt zu werdeu pflegen , sondern an einigen 
Orten gar aidit statt haben können, sum Btjrspiel 
im Zuchthause, wo Kost und Lebensart sich im* 
mer gleich bleiben, und doch oft genug, so wie 
jeder andere Krankheitscharakter t ohne irgend ei- 
ner wahrnehmbaren Ursache, nach der gastrische 
•ich äufsert. 

Die Zufälle von UnTerdanliehkeal und I7el>er* 

« 

tadung kommen hier sehr oft vor, und es ist auch 
natürlich, dafs durch die vielen Ausschweifungen, 
die Manche begehen« durch die häufigen Trink - und 
Scbmausgelage, und den dabey vorwaltenden Ge« 
nufs fetter und concentrirt nahrhafter Speisen, die 
Krä(^ des Magens endlich geschwächt, und an 
Grunde gerichtet werden müssen. Sehr viel leiden 
auch Jünder an diesen ßeschwerden, besonders die 
der armem Klasse, welche oft aus Noth oder Ua» 
wissenheit mit Hülsenfrüchten , mehligen, und an* 
dem groben, schwer verdaulichen Speisen gleich 
den Erwachsenen genährt werden, wodurch sich 
dann überdieft, da sie noch nicht im Stande sind, 
so wie Diese, dergleichen Substanzen gehörig zu 
verarbeiten und an assimiliren , nicht selten auch 
Obstructionen, dicke Bäuche, Würmer, bleiche 
Gesichtsfarbe etc. einzustellen pflegen. Diese Lei- 
den können auch Jene befallen , dia eich noch* an 
der Brust befinden, durch zu viele, oder eine zu 
schwer verdauliche Milch nähmlich, oder indem 
jnan sie mittelst tiner an rohen fi^benkast .üMo» 
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fVitcrL Id solchcD Fillcn IcittcB geliode Brech- 
mittel die besIcB DieDtte, uod die Erfahrung be* 
günstigt auch ihre Anwendung, weil sie uns deut- 
lich lehrt» daCi das Erbrechen deo Kieioeo Kindero 
bey weitem eicht die AnstreD^uog koiU, wie den 
Erwachsenen. 

Das Erbrechen selbst-— nicht als Symptom ei« 
ner andern Krankheit '— sondern als primäres, fiir 
sich bestehendes Ucbel , ist hier eine ziemlich sel- 
tene Erscheinung« Oefter aber beobachtet man ein 
solches, als rerkdndenden Vorbolhen einer heran* 
nahenden Gicht, welches gewöhnlich des Morgens 
hejr nSchternem Magen mit rielem Würgen ent« 
steht, mit schleimig- wässeriger, seltener ihit gal- 
liger Ausleerung Yerbunden ist, und fast immer 
nur auf bittere Arzoe/en su weichen pflegt. 

Unter den Eingeweidewürmern kommen die 
Mastdarm • und. Spuhlwürmer am häufigsten, min- 
derhäufig die rerschiedeaen Gattungen des Band» 
wurms Tor, gegen welche sich indessen , besonders 
gegen den langgÜederigen , auch biet das geraF. 
pelte englische Zinn bey nahe immer mit Vortheil 
anwenden läfst« Der gemeine Mann hat, so wie 
für andere Krankheiten, auch für diese seine eigc- 
nen Hausmittelchen, unter welcheii sich jedoch der 
Knoblauch mit Milch als eines der gew5hnlichsteB 
und heilsamsten auszeichnet. Uibrigens wird die- 
se Krankheit' öfter in den Kindern gemeiner» alt 
vornehmer und reicher Leute beobachtet, und sio 
•cheiat ToraügUch einer erblichen Anlage» eines 
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€dilerliAftenl^b«iis*und£nieliuBgiweiii^ lehiech* 

ten Nahrungsmitteln, und Uberhaupt solchen Schid- 
lichkeiten ihre Entstehung zu verdaokeOt wtlche 
das kiodiiche Alter und Waclulhttiii, wie in raehi» 

* tischen Subjecten, so zu sagen, in sich selbst zu- 
sttckdrängea» die Tendenz nach einer höhern £nt« 
Wicklung unterdrücken , und den niedem, tiefem, 
und gewissermaafsen im Bauche vorwaltenden Fac* 
tor des gleichsam vegetirenden Lebens begünstigen» 
wodurch die Verrieiitungen der da befindlichen Gm- 
bilde gcstöhret, und der Erzeugung fremdartiger 
Organisationen ein iireiter Spielraum gegeben wiid* 
Kolik, Durchfall« Gallenruhr ^ sind zwar oft 
Wirkungen der Witterung, der Jahreszeit etc., eben 
•o oft werden sie aber auch durch den Genuls zu 
vieler, oder schwer ▼erdaulicher Speisen, zu vie« 
len, oder halbreifen Obstes, und junger, schlecht 
bereiteter Biere reranlalst. flicht selten ist auch 
unsere moderne kühle Kleidertracht daran tcbnld, 
besonders bej^ deu Damen ^ von denen man wahr- 
lich nur zu oft glauben mufk^ daü sie sich blois 
darum zu kleiden scheinen» um bej jedem Blicke^ 

. jeder Bewegung , jedem Faltenschiage zeigen zu 
können^ wie leicht ihre Entkleidung, und wie we» 
nig Emst es der VerhCillten sey, den Sehleyer fest» 
zuhalten, da er stets als leichte Beute eines jeden 
sehackemden Zephirs lunherflatteft, und einen 
Geheimnifse gleciht, das abgefragt zu werdea 
wünscht. 
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Unter den verschiedenen Gattungen der hier 
vorkommenden Koliken, verdient auDier der, welclie 
die Folge von Würmern, und jener, die zuweilen — 
vorzüglich bej neuen Ankömmlingen — vorUberge« 
iiende Wirkung des Trinkwassers ist« nocii insbeson- 
dere die Blexkolik genannt zu werden , zu derem 
Entstehung, so wie zur Erzeugung mancher an- 
derer sehr gefäiiriicherKraalüieiten^ versciiiedeae — 
ungeachtet der schon deiewegen gemachten Anzei* 
gen — noch immer in Wien und in seinen nächsten 
Umgebungen befindiicheFabriken undGewerbe ziem« 
lieh häufige Gelegenheit geben, obgleich meiftens nur 
unter den Arbeitern selbst« Auf den vereinigten Ge* 
brauch von Moschus und Opium in immer steigen« 
den Gaben sah ich jedoch fast jederzeit die Bley« 
kolik möglichst bald sich bessern, den verschlösse* - 
nen Stuhlgang sich eröffnen, und selbst die Zufäl* 
le von Blindheit und Lähmungen auf das voUkom« 
menste heilen. Äufscrst oft werden unsere jüngern 
Frauenzimmer von der MenstrualkoUk gequält, die 
aber eigentlich^ als in das Revier der Gefafse und 
Nerven mehr hinüberschlagend, zum Hysterismus 
gezählt werden mufs , und auch wirklich el^en so 
vielgestaltig zu seyn pflegt, wie dieser. 

Ich übergehe die Brüche, weil sich abermahls 
nichts anderes sagen läfst, als dafs einige Gattun* 
gen, wie die Schenkel* und Nabei)irüche seltener^, 
andere häufiger vorkommen, wie die Leistenbruche, 
bCBonders bey Männern , von denen Einige durch 
die fibermäfsigen Leibesaastrengungcn , denen eii 

Q 
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sich stets aussetzen müssen, und Andere durch ih« 
re ttogewöhnliclie körperliche Unthäiigkeit sich die« 

selben zuziehen. 

Die feiilerhafte Diät und regellose Lebenswei- 
se unserer meisten Einwohner^ so wie die hestSn* 

dig sitzende Beschäftigungsart eines grofsen Theils 
derselben, als der Gelehrten, Beamten, rersehie* 
dener Gewerbsleute und mehrerer Frauenzimmer 
verursachen oft Anschoppungen, Verstopfungen, 
und Verhärtungen in den £ingeweiden des Untere * 
leibes, die gewöhnlich sanft auflösende, gelind ane- 
leerende, und bittere Miitel erfordern; Die flüchti- 
gen und reitzenden Arznejen, welche vor einiger 
Zeit von allzueifrigen Erregungstheoretikeni ziemi* 
lieh unbedingt verordnet zu werden pflegten, ha» 
ben nur in wenigen Fällen geauUit, in den meistea 
geschadet« Anschoppungen, Verhärtungen, u, s. w. 
als Folgen kalter Fieber trift man itzt seltener an, 
ab ehedem , obgleich die neuem Aerzte viel frej« 
gebiger wie die Alten mit der vonrahls so gefureh* 
teten Perurinde unizugehen gewoiint s nd ; und es 
ist diefs gewifs ein sprechender Beweifs, dafs wir 
In der Behandlung der Wechselfieber keineswega 
hinter unsern Vorfahren zurückstehen» 

Die Gelbsucht, die zwar nicht zu unsern häu* 
ßgsten, aber auch nichts weniger, als zu unsern 
seltenem Krankheiten gehört, wird fast immer, 
da ihre Quelle grölstentheils in Verstopfungeo 
der Leber- und Gallen gänge liegt, durch Idittelsalzo 
und andere gelind • auflösende Mittel behandelt und 
geheilt. Das Gelhsehen der Gegeaständc^ diese op* 
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tische 'täufichüng, von welcher so viel in diesef 
KraDkeit gesprochen wurde, habe weder ich, noch ii^* ' 
gtnd einer TOD {enenHeilkäiiftlern je gesehen, die iclf 
darüber zur Rede gestellt; Sie scheint also auf je^ 
den Fall doch wohl zu den seltenen Phänomenen ge* 
technet werden 2u mOssen. Manchmahl wird did 
Gelbsucht auch durch Gemüthsbewegungen hervor- 
{[ebfacht, und dattn meistens mittelst des Gebrauchi 
ki'ampfstillendef • und Nervenmittel in kurzem wid« 
der vertrieben« Wenn Gallensteine, die in dem Le* 
bergailengange durch alUustarke Contraction sei- 
ner Häute festgehalten werden, die Ursache sind| 
So hat sich öfters schon das Opium in Verbindung 
mit dem «Vitriolather, oder nach Durandi*s Me* 
thode drey Theile dieses letaStern mit eiaem Theild 
Thcrpenlingeist vortheilhaft bewiesen* 

Die Erzeugung dei* Gailensteine wird, wia 
schon erwiesen worden ist , weder durch Wein i 
Bier, noch durch unser Trinkwasser bewirkt, son* 
dern' vorzüglich durch die Ausschweifungen man« 
eher Einwohner, die sitzende Lebensart Mehrerer 
derselben, durch heftige Gemütlisaiiecte, alsGram^ 
Melancholie etc^ ünd durch den Genufs schweif ^ 
yerdauHchei' Nahrungsmittel begünstiget, Wodorch 
die Verrichtungen der Baucheinge^eide gestört | 
oder gar verhindert, die Circnlation der Säfte da- 
selbst In Unordnung gebrachti und erdichte Co ncrc 
llouen veranlafbt werden. 

£ben so wenig sind jene Getränke an der Ent« 
ftehuog der Kiereii^ und Blasensteioe sdtald« Ya^ 

Q 2 



den Letiteni hört man itzi bestimmt mehr spnchea 
trieiODft; nicht aber, wie es scheint, als erzeug- 
teo sie sich wirklich häufiger, sondern vermuthlicb. 
nur, weil uosere Wundän^te, deren Einige in der 
Extraction derselben sehr geschickt, und — beton* 
ders seit Pajol a's Anwesenheit, und der durch ihn 
erlernten, Ton ihnen selbst aber mehr oder minder 
verbesserten Methode — auch überaus glCicklich 
sind, eben defs wegen mehr darnach suchen, und 
sich viel leichter zur Operation entschiiefsen» 

Dafs das Waiiser die Hauptursache der unter 
unsern Kindern so zahlreichen Scropheln und scro« 
phulÖsen Anlagen sey, widerlegt sich schon da- 
durch, da diese Krankheit sonst noch viel alige- 
nieiuer sevn müfste, als sie wirklich ist; Auch 
hat man wohl in dieser Hinsicht oft genug die wei« 
chen , aber meines Wissens nie die harten , und 
mit fremdartigen Be&tandtheilen hinlänglich ge- 
schwängerten Wässer angeklagt» Wahrscheinlicher 
ist der Grund davon in den hier nicht ungewÖhn* 
liehen scharfen. Speisen und reitzenden Getränken 
junger Leute zu suchen, in unsern häufigen Conta* 
gien von Blattern, Masern, Scharlach etc, und über* 
haupt in solchen Momenten, \vclche die Sensibili* 
tat' abnorm erhöhen, : durch dlrecte Potenzirung 
derselben, oder indirect, durch Beschränkung der 
. Reproductioo^ wie bey Onanie, Nahrungsmangel» 
erblicher Anlage y zu frühem Bejschlafe etc. Die» 
sen scrophulösen Anlagen ist auch die grofse Nei- 
gung zu Krankheiten der Brusthöhle^ zu katarrka^ 
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lifchen Affectioneo, Blutfpcyen^ £ntiuocliiiigeo, 

11. 8. w. zuzuschreiben, so wie ihnen auch die 
übertriebene is^mpfiadiichkeit und Reitzbarkeit un- 
terer {uDgen Leute entspricht« Mit der forttchrei* 
tenden Jugend aber, in der Epoche des Mannbar- 
Werdens nahmiicli » gleicht indessen die Skropkel» 
die eigentlich in einer voreiligen Jugend besteht » 
diese Praponderanz wieder ins Normale aus, und 
zwar einerseits durch eine schnellere und früherq 
Entwicklung des Geschlechtstriebes, und an^ 
dererseits, was aber wieder durch die Erziehung 
begünstiget wird, durch eine lebhaftere £inbildungs« 
kraft» und höhere Intelligens, 

Ganz enlgegengesetzter Natur ist die Rachitis,^ 
die, wenn sie sich in ihrer vollendeten Form, mit 
Verkrämmungen der Wirbelsäule nähmlich', de? 
Extremitäten, und überhaupt mit dem Weichwer« 
den der Knochen ausspricht, unter dem tarnen der 
englischen Glieder bekannt ist«. Sie beruhet be* 
kanotlich auf einer abnorm begünstigten krankhaf- 
tenReproduction, und verdankt daher ihreHäufigkeit 
in den niedem Ständen vofe^ü glich den feuchten, 
dumpfigen, von der Sonne nie besuchten Wohnun- 
gen, dem vemachlafsigten Genulse einer gesunden 
Atmosphäre, nicht selten dem Mangel an gehÖri« 
ger Bewegung, schlechten unverdaulichen N»ihrungs- 
mittein, und besonders den groben Mehlbreyenj 
mit welchen Kinder gemeiner Leute gleichkam ge* 
ätzt zu werden pflegen. Sie entstehet ferner oft 
nach der Einwirkung , anhaltend schwächender 
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^Jiädlichkeittii» nach liefUgcii Srankh^teii, num- 
chcn Fiebern zum Beyspiel, in dereo RecoBTalei« 

ctui sich zuweilen wahre Riesen bilden, und wird 
noch mehr durch eine gewisse erbliche Anlage b«» 
gÜDstigct^ wozu in dem gewöhnlichen Fettwefden 
den U'itoeir- Mittelstandes schon die erste Beding- 
nils gesetzt zu sejrn scheint, ^ur durch firwe^ 
ckung des hohem Factors, jenes des sensiblen Sy- 
stems» ist es möglich ihre weitern Fortschritte zu 
Jiemmeii« daher auch nicht selten das blosse Eia» 
treten der Jugend, die diesen mit Hintansetzung 
der Reccptivität hervorruft, ihr zum Heilungspro- 
processe dient. Ein Gleiches, geschieht auch durch 
manche Contagien, besonders wenn sie gutartig 
sind» und zu Gunsten des besagten Animalisationsr 
Prozesses wirken* Aus diesem Grunde ' mag sieh 
wohl auch der Nutzen der Kuhpocke in dieser 
Jirankheitsform ergeben, so wie sich aus der Fre- 
quenz der rachitischen Anlagen und Beschaffenhei- 
ten unserer Einwohner abermahls eine Ursache an 
den Tag legt, warum Ansteckungsstoffe jeder Art 
so leicht sich hier Terbreiten , weil sie nähmlicb 
um so leichter in Organismen eingreifen» die blos 
auf Assimilatioq ausgehen. 

Scyrrhus und Krebs gehören keineswegs zu 
tinsern ungewöhnlichen Krankhcitsformen , besonv 
ders der ersiere. Sie ergreifen meistens das weih«» 
Jtche Geschlecht» und zwar vorzüglich zur Zeit der 
beginnenden Sterilität, wo die Geschlechtsfunctioo» 
|iqd ini| ihr dip M^pstr^atioii aufhört, \ifkd d.er 
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ftcxuelle Unterschied sich, so zu sagen verliert, da- 
tier f ich 4ucii ihr Gegensatz mit Scropheln uod Ra* 
chhis bewährt, die ihre Heilung in der Pubertät 
finden, wo die Geschlechter sich trennen. DieBe- 
dingnisse, durch weiche sie begünstigt werden, sind 
Mttfsere Gewalt; Torau^igegangeae, langwierige ' 
und tiefgreifende Krankheiten ; die aus solchen ent- 
wickelte Verderbnifs der festen und flüfsigen 
Theile; Ansteckungen durch Gleiches , Säfteverlu- 
•te, GeistesanstrenguDgen , niederschlagende Lei* 
densehaf^n u. s. w« Zwischen bejden liegt das 
Carcinom — als die Synthese derselben in der 
Fixirung der zween Kactoren des untergehervden 
Le.bens, der Irritabilität und JCgestiirität nähmlich« 
Es ruht oft Jahrelang ohne bedeutende Störung , 
wenn nicht eines seiner kranlihaften Glieder, wie 
Hn Joh. Malfatti L« c« sich ausdrückt« hervor« 
gerufen wird, und stellt in «dieser Periode dasjenige 
dar, was die Tuberkulu in der£volution waren. 

mickt selten glückt es unsem Kranken die 
hohem Grade ihres Leidens durch Kunst oder Zu* 
fall in geringere, z. B. den Cancer apertus in den oc« 
Cttltus, den bösartigen Scjrrlius in den gutartigen 
zurttcksehreiten zu sehen. Was übrigens, in Be« 
Ziehung auf den Krebs, die Anwendung des Arse- 
niks betrift, so mtifs icJi bekennen« dafs ich wenig« 
stens nie von einem ungünstigen £rfolge sprechen 
iiörte: 

Die Anszehrnng (Tabes), ich meine )ene, die 

vpn keiner Desorganisation irgend eines wichtigen 
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Eingeweides begleitet wird , kSnmt liier , wie in 
Allen grofsen Städten äufserst häufig vor, weil da- 
eelbtt euch die fie bediagendea Momente gleich/» 
ean xn Hause sind, als : niederdrGckende Leiden* 

Schäften, wie Gram, Sorge, unglückliche Liebe ctc.^ 
▼orausgegangeae hitzige, und mancherle/ chroni* 
eche Krankheiten , die gesundheitswidrige I«^ena* 
weise der Einwohner, die von der einen Seite auf 
übertriebeDem Luxus, und von der aadem auf der 
drückendsten Armuth sich gründet, u« dgl. mehr* 
Be8onder;i leiden Frauenzimmer oft an dieser Krank- 
heit, Tcfrmuthlich weil sie bey ihrem zartem, schwä« 
• chem Körperbau nicht selten ein eben so regelloses, 
wo nicht noch regelloseres Leben führen, denn die 
Idänner, oder im entgegengesetztenFalle manchmahl 
Wochen, ja Monathe lang in dumpfigen, Ter- 
schlossenen Stuben unter Drangsal und Elend der 
•Wirthschaft und Kinderwartung obliegen, ohne 
auch nur durch eine reine Luft sich zu erquicken. 
Ferner werden sie oft durch allzustarke Blutflusse, 
achneli aufeinander folgende Schwangerschaften, 
durch Selbststilleo, das den Kräften nicht zusagt, 
«u s« w. übermärsig geschwächt. 

Die Atrophien der Kinder sind gewöhnlich 
Folgen vorhergehender Krankheiten, schlechter, 
oder nicht genügender Nahrung, oder auch der Ue- 
berfiitterung. Zuweilen aber werden sie durch die 
Schuld der Kltern schon mit dem Keime dazu ge- 
boren. 
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An BejspieleD tob RUckendürre (Xabes dor* 
talis), die durch nDinärsig betriebene, oder dnreh 
entartete fleischliche Wollust zu eatsteUea pflegt t 
iciüt €9 nne ebenfalls nicht« ' 

Die Tabes senilis endlich, oder der Bflaras- 
mus, das eigentliche Greiseleben, macht sich schoa 
dadurch merkwürdig, dafs wir, trotz der manigfaU 
tigen und xahlreiehen auf uns einwirkenden Schäd* 
lichkeiten, doch noch so glücklich sind , sie oft ge- 
nug hier anzutreffen, indem sie im Grunde nur, so 
zu sagen, die oonstitutionelle Krankheit des letzten 
Alters ist, und selbst die Möglichkeit aller übrigen 
Krankheiten ausschliefst; Sie schwebt näbmlich 
zwischen Gesundheit und Tod , und während jene 
von der einen Seite ihre Gränze bildet, erreicht • 
sie ihre gänzliche Hebung nur durch diesen« 

Die Wassersucht wird zum Theil durch dSe 
Lebeos weise mancher Einwohner begünstiget; oft 
tritt sie aber auch als Folge chronischer oder aku« 
ter Krankheiten ein. Unter andern beobachtet man 
sie auch zuweilen nach Wechseiüebern, in wel- 

■ 

chem Falle sie dann meistens — • nach den Wahr- 

neJimungen des Hrn. Primararztes Gör gen, und 
nach der frühem Erfahrung des Hrn. Joh. Peter 
Frank — keinem andern Mittel, als dem fortge* 
setzten Gebrauche der China - Rinde zu weichen 
pilegt. Am häufigsten erscheint die Haut- und 
Bauchwassersucht, in welcher unsere Wundärzte 
ziemlich oft genöthiget sind den Stich (Paracentlie- 
sis) anzuwenden, was aber gewöhnlich mit vieler 
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Gtschickliehkeit und xun aufiPalleodeo Notzea des 

Kranken geschieht, oder doch wenigstens mit einem 
iodiracuo Vonheü für ihn rerbundea ist, iod^m 
durch diese AusleeniDg der kräfdgern Einwirkung 
anderer Arzneyen der Weg gebahnt wird. Selte- 
ner, aber doch noch sehr oft kömmt die Brust- 
wassersocht, und am aUerseltensten die Kopfwas* 
sersucht vor, in welcher letztern man hier, so wie 
allenthalben den Calomel bisher noch als das wirk* 
samste Heilmittel anerkannte» 

Unter den Blutflürsen beobachtet man am hau- 
figsten den Bluthusten, den wir uns oft xweifels- 
ohne durch unsere eigene Schuld, durch ein unor- 
lientiicbes Leben, durch übertriebene Leibcsbewe- 
guttgen , als wildes Tanzen etc. , durch heftige Ge- 
müthserschütterungen , durch Ausschweifnngen al- 
ler Art, u« s, w. zuziehen* Indessen tritt er auch 
nicht selten als Begleiter, oder Im Gefolge anderer 
Krankhelten auf, z. B. der Lungenentzündung, an»- 
haltender und vernachläDsigstel:, oder übel behau* 
delter Katarrhe etc. Bejr dem weiblichen Geschlecht 
te versieht er oft, ohne beträchtlichen Nachtheil 
für die Gesundheit, die Stelle des unterdrückten 
Reinigungsflusses (Menstmatio aberrans, Meniscbe* 
sis). Zuweilen aber werden unsere Kinder schon 
mit einer- Anlage zu dieser Krankheit geboren, und 
müssen demnach da sie sehr oft der entfernte 
Vorbothe einer künftigen Lungensucht ist — gleich» 
aam für die Sunden der Eltern brisen« 

« 
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Das Nasenblutea befällt gewöhnlich junge 
Tonsüftige Personeo bcyderlej Geschlechts, be* 

sonders zur Zeil der Mannbarwerdung ; Ist es 
nicht aUzuheftig, und wiederholt es sich, nicht zu 
oft, so leistet es daher meistens sieniiich erspriefs* 
liehe DieDste; im entgegengesetzten Falle aber, 
nnd hty schwächlichen Subjecten schadet es aller- 
dings, indem es ebenfalls auf eine In den künftigen 
Jahren zu befürchtende Lungensucht deutet. 

Das Bltttspeyen, das filutbcechen, und der 
Morbus niger Hippocratls gehören zu den etwas 
seltenern Erscheinungen; Nicht so der Mutter- 
blutflufs (Metrorrhagia), der nicht nur Schwange- 
re, Gebährende und Wöchnetinnen belästiget, son* 
dem sich auch als Folge anderer Krankheiten, z. n# 
der hier nicht ungewöhnlichen Bleichsuchten etc. 
einstellt, und manchmahl sogar durch organische 
Fehler begründet wird. J*ieser, so wie die ver» 
schiedenea Gattungen von Menstruationsfehlero , 
sie mögen nun in zu reichlichen oder zu sparsamen 
Blutflülsen bestehen, geben unsern Aerzten viel zu 
schaffen, indem die. sie bedingenden Momente hier 
gleichsam zu Hause sind. Dergleichen sind, wie 
schon gesagt, meiirere Krankheitsforoien , heftige 
Leibes - und Gemüthserschütterungen , gewaltsam 
depotenzirendeSchädlichkeiten^vorzü glich bey schon 
vorhandener Dispositiop der Geburtstheile , z- 
Strenge Kälte, unmäfsig betriebener Beyschlaf, 
Onaiile, u, s« w« 
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Die Goldader^ die ilielsende sowohl » als die 
blinde, köttmt um sehr häufig zu Geeichte, und 
ipottet auftenl oft aller ärztliehen Bemtf hoog. Ih« 
re Erscheioungen sind manchmahl wahrhaft Cha- 
maeleott -artig, indem sie dat bnnte Colorit der 

m 

verschiedensten Krankheitsformen annehmen. Mit 
Gichtzufällea ohnehin verschwistert , sucht sie 
nicht selten noch durch die rorgesclitttzte Larve 
nervöser Symptome zu täuschen , besonders der 
Hypochondrie und des Uysterismus , die daher un- 
ter solchen Umständen, ohngeachtet der änlsern 
Aehnlichkeit, diesen Namen doch zuweilen ganz 
und gar nicht verdienen , da sie blos durch die den 
Hämorrhoiden eigenthdmliche gestörte Blutcircu- 
lation gesetzt werden. Beschwerden des Unter- 
leibes , Verstopfungen der Baucheingeweide , vor- 
xüglich der Leber und des Pfortadersystems sind 
ebenfalls bcynahe imn?er damit verbunden , uud 
um so natürlicher, da in ihnen, besonders in dem 
letxtern die nächste Quelle der Goldader zu 
liegen scheiut. Uebrigens wird sie hauptsächlich 
durch die mit aufserordentiicher Anstrengung ver- 
gesellschaftote körperliche Thätigkeit der einen, , 
die — ein stettes Sitzen erfordernde v Beschäfti- 
gungsart der andern Klasse, und durch die aus« 
schweifende und unordentliehe Lebensart unserer 
meisten Einwohner veranlafst, oder doch wenig- 
stens begünstiget* 

• Es sey mir bejr dieser Gelegenheit erlaubt, 
auch vom Scorbut ein paar Worte fallen zu las- 
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sen; Die damit vereinigten Innern und aufsern 
Blutflüfse, besooders das Nasenbluten , Bluten des 
Zahnfleisches , die Ecchymoses , u* s* w. die hiev 
»o heilsamen vegetabilischen Säuren, und endlich 
selbst der Nutzen des HaUer*sclien £iixirs sprechea 
wohl hinlänglich' su meiner Entschuldigung, da sie 
nicht ganz verwerfliche Belege sind , um die Ver« 
wandtschaft desselben mit den übrigen Krankheiten 
dei Blutgefäfssystems ai» den Tag 2U legen. Er 
besucht uns gewöhnlich nicht sehr häufig, und be- 
* fällt meistens nur die gemeinsten Personen, die mit 
Armuth und Nahrungsmangel kämpfen, und deren 
Kost blos in ungesunden, schwer verdaulichen 
Speisen besteht* Gegen Ende des Jahrs 1S09 
gab es der Scorbute mehr, als es seit yielen Jah* 
ren der Fall war, vermuthlich weil die andauernd 
nasse Witterung zu ungewöhnlich,- und die gerin* 
ge Kähe der Zeit so wenig entsprechend war; viel- 
leicht mag aber auch die durch widrige Ereignifse 
herbeygefiihrte deprimirte Gemüthsstimmung des 
ganzen Publicums, und die ungewöhnliche Theu« 
rung des Fleisches, Brodes, und überhaupt aller 
Lebensmittel, so wie die seMechte Bereitung und 
Mischung derselben viel dazu beygetragen haben. 
Die Nervenkrankheiten kommen hier, wie ia 
jeder groben Stadt, überaus häufig, und unter aU 
len Gestalten und Formen vor ; Der Keim dazu 
scheint schon in der Entnervung der Eltern zU lie- 
gen , und durch die weichliche Erziehung der Kin» 
der, be/ Vielen durch die unordentliche ausschwei- 
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fende Lebcntwdse^ durch Onanie , durch den zu 

frühzeitigen , die Kräfte nicht selten verzehreoden 
Genuis fleifchlicher und anderer Vergnügungen , 
nnd durch die mit dem höchsten Luxus renichwi* 
•terte Verzärtelung von der einen, und mit dem 
tie£iten £ieod verbundene phjrsiache Verkümmerung 
von der andern Seite, vor allem aber durch Ge« 
müthsaffecte^ deren Spielraum vorzüglich in roik* 
reichen Orten und beiondera in Residenzen ist, 
noch mehr gepflegt und genährt zu werden. Ttotz . 
ihrer wirklich häufigen Existenz müssen wir in- 
dessen doch mit redlicher Frejmüthigkeit beked* 
neOy dafs uns derfelbe Vorwurf trift, oder minde- 
atens vor wenigen Jahren ^ zur Zeit der vorherr- 
schenden Erregungstheorie nühmlich, mit vollem 
Hechte hotte treCFen können , welchen R a m b ac h 
den Hamburgern, und Forme/ den Berlinern 
macht, dals nahmlich die Namen Kervenkrank* 
iieit überhaupt, und insbesondere die der Nerven« 
schwäche, Nervenzufälle, Krämpfe, hjsteriacher 
und hypochondricher Beschwerden, u< s. w» oft am 
Krankenbette gemifsbrauCht, und Krankheitsformen 
bey gelegt werden, die ihnen gar nicht entsprechen* 
Denn das vor kurzem noch dominirende Heilsjr- 
stem, welches sich der treflichsten ärztlichen Kopfe 
bemächtigte, und gleich einer Klette sich um ihre 
DenkkrafI und Handlungsweise wand , brachte es 
gleichsam mit sich, bey jedem Leiden des Organis* 
mus ein Leiden des Cerebral- und l>Iervensystem8, 
und der so sehr zur Mode gewbrdenea Stasibilital 
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XU erblicken; eo wie man aueii fast bej jedem 
Uebelbeinden deo allgemeiDeo, ifnd daher um sd 

sreniger sageodea Ausdruck Schwäche anzuwea* 
den pflegte, weil jenes System als eine sweyte Py- 
thagoreische Schule alles tiefere Selbstforscheo zu 
verhiodero schien, und die Heilkünsiler sicii daher 
im Durchschnitte mit der blossen Ansicht der ge- 
nerellen DIathesis begDÜgten, und beynahe nie bia •» 
zur Anschauung der specieilcrn Formen drangen. 
Unsere Frauenzimmer lassen sich's gewöhnlich auch 
recht gern gefallen, wenn man ihre* Mal-aisen, die 
manchmahl nichts weniger als bedeutend , und mit- 
nnier selbst nur eingebildet sind , mit solchen Be* 
nennungen belegt, indem sie dadurch um so eher 
für galante und delicate Damen passireu , und ge* 
rechtere Ansprüche auf den bon • Ton machen köa* 
nen« Auch dürfen sie unter solchen Umständen 
gewifs auf eine sorgfältigere und nachsichtsvollere 
Behandlung Ton Seite ihrer Angehörigen und An« 
bether rechnen; In Hinsicht auf die MSnner aber 
kann man den Priestern Hygiäens sicher nicht Un« 
recht geben, da sie nicht nur in Wien , sondern 
allenthalben, ron Wien bis Ltsabon , ron Peters- 
burg bis Rom an Schwäche und £atkräfiuog 
leiden. 

Indessen ist der Miftbrauch, den man mit |e«i 
nen Worten treibt, keineswegs immer der Unwis- 
senheit des Künstlers , sondern nur zu oft in der 
That der unsichern lahmen KunM zuxuschreiben» 

Der Fall ereigael sich z, B« mcht seilen^ 

• « 

■ 
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krankhafte PhaaoneDe entsiahen, deren eigentliches 

Wesen mit einem so diclaen Nimbus umhüllt ist, 
lind to sehr im Dimkel schwebt, dafs selbst das 
Auge des gelehrtesten Practikers nicht zu ergründen 
im St.iade ist, ob sie nervöser, ob sie gichtischer 
Art sind, oder ob sie Ton Hämorrhoiden herrühren ; 
Ein Aehnliches geschieht ja auch oft bey Ausschlä« 
gen, unter welchen bekanntlich zuweilen ganz un* 
bekannte Anomalien vorkommen, denen aber dann 
der Arzt, der sie' übrigens nach den allgemeinen 
Grundsätzen der Exanthemen-Lehre ziemlich gliick* 
lieh zu behandeln yersteht, doch oft irgend, einen 
beliebigen lateinischen , griechischen, oder sonst 
exotischen tarnen unterzulegen gezwungen ist, bios 
um nicht unverschuldet das Zutrauen seiner Kran* 
ken, und ihrer Verwandten zu verlieren, zu deren 
Zufriedenheit es nicht selten für jedes Uebelchea 
auch einen Kamen bereit haben mufs, und tey er 
.noch so fremdklingeud und kauderwälsch, wenn sie 
ihn nicht flugs für einen Ignoranten erklären sollen* 
Endlich pflegt man auch zuweilen manche wichtige 
Krankiieil z. B. die Fallsuclu, aus deren Offenba- 
rung den davon afficirteo Personen, besonders jun- 
gen Frauenzimmern grofse Nachtheile erwachsea 
könnten, absichtlich, uud um sie geheimer zu hal* 
ten, mit einem gleichgültigem Namen, wie mit dem 
von Krämpfen zu belegen , so wie man auch oft 
die Lustseuche für Gicht ausgiebt, u. s. w. 

Aus den Krankheitstabeiien ergiebt sich, dala 
hier jährlich sehr viele Leute am Schlagflube ster- 
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beo; Wenn diese Krankheit nur den dickleibigen 
Pmooea mil kurzeo Hälsea und grolsen Köpfen 
zukäme, so würde sie lange nickt so oft ^orkom* 
men, als es wirklich geschieht, aber sie verschont 
keine ConstituUoni kein Alter, noch Geschlecht^ 
und bej den irielföltigen Gelegenheiten , welch« 
hier zur Erregung heftiger Geoiüthsaffectc, zur ' 
Schwächung und Zerrüttung des Nenrensjstems ^ 
u, s. w. gegeben werden, ist ihre Frequenz auch 
sehr natürlich; Blutschläge sind indessen im 
Durchschnitte leichter zu heilen, als Schleim* nnd 
Nervenschläge; Die Halbschläge , Lähmungen , 
halbseitige Kopfschmerzen, Schwindel, u« dgU 
kommen gleichfalls oft an die Tagesordnung. Der 
Tetanus, und seine Abarten sind ziemlich selten« 
noch seUener die Starrsucht (Catalepsis)* 

Unter den Krankheiten der Nerven mit iret* 
mehrter Beweglichkeit derselben stehen die Kram* 
pfe und Zuckungen oben an, denen Torzfiglich 
Frauenzimmer und Rinder unterworfen sind. Es 
ist nicht zu laugnen^ dafs sie uns itzt allerdings viel 
öfter besuchen, als ehedem» weil sich auch die 
Momente, wodurch sie gesetzt werden , betrScht» 
lieh vermehrt haben, aber in den meisten Fallen 
sind sie nur ein symptomatisches Leiden anderer . 
Krankheiten , und haben daher keine primäre, son« 
dem nur eine secundäre Bedeutung; Ihre Ein« 
tragnng in die Sterbezettel « als Ursache des To« 
des , wie diePs besonders bey verblichenen Kindern 
häuüg zu geschehen pÜcgt^ ündet daher gewöhn« 

R 

« 
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lieh' blös darum ttatt « um In sweifeUiafter odet 
ganz unbekanDter Diagnose, dureh eine solche irieU 
dautige Angabe ans der Verlegenheit zn kommen ^ 
und auf diese Art wird denn meisteos zu allerhand 
Irrungen Anlals gegeben* 

Fast alla Gattniigen Ton NerrenkraDkhdtcn 
suchen — mit Ucbergehung des Gewerbs- und Bur- 
gerstandes t und überhaupt der arbeitenden Volks- 
klasse TorzOglieh die Termöglicheni und ror* 
oehmern Stande heim, die, wie Ffeffel sagt; auf 
Vsichen Polstern ruhen , und Geld Terxehreo, um 

— nichts zu thnn ; Vor allem aber thnt diefs die 
Hypochondrie, und der Hjsterismus. Esgiebtun* 

' gleich mehr hysterische Frauenzimmer, als hjrpO» 
chondrische Männer. Die Hypochondrie, mit wel* 
eher sich öfters auch Hämorrhoid alzüfälle Verge* 
Seilschaften , befallt hauptsächlich erwachsent 
Jünglinge und Männer ^ die eine sitzende Lebens- 
art führen, und unter Kummer und Sorgen ^ bej 
Hahrungsmangel oder schlechter Kost doch mit An* 
strengung und anhaltendem Fleifse studieren , die 
sich mit dem Lesen ärztlicher Schriften abgeben , 
ohne die nÖthigenKenntnifse dazu zu besitzen, und 
ohne sie also gehörig beurtheilen zu können, die 
Tor der Zeit, oder mit Uebertreibung, ihre Kräfte 
auf dem Altar der Liebe opfern , u. s. w* 

Gegen den Hy^terismus des weiblichen Ge- 
schlechts ist manchroahl der£hestand,öfter aber Zer« 
Streuung und mäfsige Arbeitsamkeit ein treffliches 

- Heil* oder dcch wenigstens einnicht yerwcrfiichlichcs 
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LioderuagtmitteK Sehr oft aber trotzt diese Kranke 

' heit allea Bemühungen der Aerzte, und besonders 
leiden dergleichea Fraueozimmerüi den Reinigungs* 
Perioden y uod in der Epoche der untergehenden 
Fruchtbarkeit. 

Die Fallsucht ist keineswegs ' so aufserordent* 
lieh selten bey uns, als man wohl glauben könnte, 
wenn man bios darauf Rücksicht nehmen wollte« 

• wie wenig man iron ihr sprechen hört, denn mei^ 
stens sucht man aus Schonung ihr Daseyn zu ver- 
heimlichen. Durch übermäi'sigen Gsnuls starker 
Getränke, durch Würmer, Onanie, Ausschweifun* 
gen mit dem andern Geschlechte, und zuweilen 
auch durch eine gewisse erbliche Anlage wird ih- 
re Entstehung auffallend begünstiget, fiebrigen t 
haben wir mehrere Be/spiele wirklich geheilter 
Epilepsien« 

Der St Velt-Tant ist ziemlich selten, doch 

nicht unerhört. 

Häufiger kömmt der Krampf husten sanlmt sei« 
nen manigfaltigen Varietäten Tor, vorzüglich .'uil* 
ter unsern Greisen, mehr aber noch unter den Kin* 
dem; £r herrscht oft wahrhaft epidemisch , und 
wenn eines daron befallen wird , so werden gd« 
wohnlich bald darauf noch mehrere, oder gar alle 
Kinder desselben Hauses gleichfalls von dieser 
Krankheit ergriffen. Demohnf^eachtet sind die ISirzU 
liehen Meynungeo noch darüber getheit, ob die- 
ses blos Wirkung emer epidemischen Constitution « 
oder ihrer Contagiosität zuzuschreiben sey. Als 

R a 
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die wirksanatmi Gcgenmittcr siad Moschus» Opium, 
Caster« Kermes, u« s. w. ziemlich allgemeia ao* 
crlfBoot; die mit der Brechweiosteinsalbe tod ei- 
nigen Heilkünstlero aogesteUten Versuclie aber, 
habeo — bisher wenigstens — noch» zu keinem si* 
chetn iiod entscheideoden Resultate geführt« 

Manien und Melancholien sind h.er nickt sel- 
teUf So wie 4ber xuweileo gewisse andere krank- 
hafte Erscheinungen nur als accefsorisch sich ein« 
stellen, wie z. B. eine Art von Wasserscheue in 
maachea ^errenüebcro, so pQegeo sich zu diesen» 
zu Schwangerschaften, u. dgl. auch oft Maniea 
und Melancholitn symptomatisch m gesellen. 

Pie Primären werden gewöhnlich in dem hier 
befindliehen Irrenhause *) behandelt, und die Er« 
lahrung lehrt auch wirklich , dafs sie dort eher 
genesen^ als bey sich zu Hause, wo der Arzt fast 
nie im Stande ist , die häuslichen Verhältnifse nach 
seiner Willkühr zu bestimmen , und die Umgebun* 
gen> so wie es in einer öffentlichen Anstalt geschehen 
kann, nach seinem bessern Gutachten , und mit 
wissenschaftlicher Circumspection zu beherrschen« 
JNicht alle aber, die daselbst aufgenommen wet. 
den, sind Einwohner unserer Stadt ; Viele Wahn- 
linnige werden oahmlich au^ andern Orten dahin 
gebracht , weil man dort, so wie überhaupt in un- 
sern Spitälern auf eine aMcmlich ^ute Püege und 



*) hl» K <l<a 6tea Abichip 
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Behandluiig rechnet, und no schwer alich irii 

Durchschnitte die Heilung dieser Krankheit fallt« 
io gelingt sie doch in der That oft genug iiti Ver^ 
gleiche mit andern Instituten dieser Art, 

Die Meisten» welche bey uns in diese Krank. 
Iieiteii Tcr&Uen, sind unglücklich organisirte und 
exaitirte Köpfe, die aus Mangel einer Vernunft» 
mäßigen, oder gar durch eine vernunftwidrige £rt> 
siehung jene Grundsätze nicht eingesogen, oder be* 
herziget haben, mit denen man nothwendig gerii* 
Stet sejrn mufs, un» nicht ein leichter Spieiball in 
den Händen Jeder uns ergreifenden Leidenschaft 
zu werden. Die vorzüglichsten AfTectc, welche 
fast überall, und so auch hier den Wahnsinn erzeu* 
gen, sind; religiöser Fanatismus, unbändiger H6ch» 
sinn und ungezügeltes Emporstreben, und unbefrie« 
digte Liebe. In den verliebten Wahnsinn fSaty riasis, 
Nymphomania') verfallen Frauenzimmer leichter als 
Männer» vermuthlich weil Diese den erotischen Lo- 
ckungen ungebundener und ungescheucter folgen 
können« Der Hochmuth verleitet Manchen mit dem 
grölsten Aufwände von Geisteskraft nach einem 
aufserordentlichen, unendlichen Ziele zu streben, 
etwa nach einer oder mehrern Kronen, oder wie 
unlängst jener, von einem sehr prosaischeil Autq« 
deismus besessene, und durch sich selbst zu Vene« 
dig gekreuzigte Schuster nach der dem Sohne Got* 
tes gezollten . Anbethung. In ihrer Träumerey 
glauben solche Menschen das wirklich zu seyn, 
was si^ so g^q sejq inöchteo, uod wenn Aupti 
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•Uk TaiucDden Eioer durch Genie and Znfall be» 

^ÜDsUget, den gierig verfolgten Zweck in der That 
«rreicjit, so bio ich doch übeneugt, daüi er bey 
VicliterflilluDg desselben ein Candidat des Narrea» 
hauses wäre, denn ewig bleibt es wahr, ciafs jede 
Jiöchste Genialität an Narrheit gränzf. Noch eine 
findere Gattung ^es Wahnsinns, yoa der wir £ast 
Jährlich einige Beispiele haben t ist die Neugung 
f um Selbstmorde, z^ Jenem nälunUph , der picht 
aus Verzweiflung, sondern aus blossem Lcbensüber- 
firufs begangen wird, und dem wirkliche Krankheit 
^um Grunde liegt. Dieser Wahnsinn scheint manch« 
mahl wahrhaft epidemisch herrschen zu können , 
wie es in den Son|aiermonathen d« J. j S03 zum Theii 
der Fall war. Dergleichen Personen entleiben sich 
aber auch zuweisen einzig und allein aus einer ge^ 
wissen Zerstöhrungssupht» und sie nnterlassea es , 
wenn sie anderer Menschen » Thiere , oder auch 
nur lebloser Stoffe habhaft werden können, an dc- 
pen ihre Zerstöhrungswuth sich zi| sättigen vem|ag, 
Mitunter giebt es endlich auch Solche, die d^n Tod 
ausschliefsend/^uf einem bestimmten Wege suchen, 
die sich z, £• nur zu ersäufen » 3(u erl|enken #üq< 
sehen , wahrend sie Jedes andere Mittel, wie Gtft, 
Polch, u. s* w, uoberifhrt, nad unangefochtca 
lassen. 

So häufig auch die Lustseuche (Syphilis, Luef 
yeoerea) uns zu Gesichte kömmt, so steht sie do^h 
in keinem Verhältnifse mit der grofsen Menge un^^ 

ff r Einwohner ^ wozu gewifs unsere vortrcffli^h^fi 
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AnstaltM, In irekhen, besonders die ärmmRUs» 

se bey Zeiten, und bevor die Krankheit noch tiefe 
Wmelfl gefafst hat^ unentgeldliciie, oder doch nichts 
weniger als kostspielige Hälfe finden kann, und 
endlich die wirklich wesentlichen Fortschritte» wel- 
che die heilende J&unst in diesem Gebiete machte« 
das Meiste beytragen mögen. Winkelärzte und 
Pfuscher haben fast gröfstentheils ihr ehemaUges 
Zutrauen verloren » und es giebt nur noch wenige 
solcher Auswürflinge, die den leichtgläubigen und 
imwissenden Kranken zum Gegenstande eines 
schändlichen Wuchers raachen t und unwUrdiga 
Geheimniiskrämerey mit gewissen Decocten, Pil* 
lules antiveneriennes, u. dgL treiben. Fast alle 
Patienten nehmen — wie gesagt zu den Kran« 
keohäusem, oder zu Aerzten und Wundärzten au- 
fser denselben ihre Zuflucht; l^ur geschieht dieses 
oft ein wenig spät, und auch dann sind noch über* 
diefs unter allen P4tienten» diese meistens die nach? 
läOiigsten in Befolgung der ärztlichen Verordofuav 
gen , weil es gewöhntich Leute zu seyn pflegen , 
die si^h schon früher an einem unordentlichen Le- 
benswandel gewöhnt haben; denn der leichtsinni- 
gen Jünglinge giebt es leider nur allzuviele , die 
ihren geilen Begierden muthwUlig den Zügel schien 
fsen lassen 9 und, als ächte Liebesntter« mit der 
Jlahl ihrer überstandenea veperischen Zufälle, nach 
Formajr's Ausdrucke^ wie Krieger mit ihren Nar- 
ben prahlen« Daher läTst auch dieses Uebel um 
leichter unapgenelimey uod mitunter selbst eck4* 
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luift« Spium sorückt die Uut an Mine ehemalige 

Gegenwrart eriDoern , als Geschwüre, Luogensucht, 
Zerstöiiruagca der Koodiea, besonders jener der 
Nase 9 des Gaumeos, u. s« 

Was die Heilmittel gegen die Lustseuche be- 
Uift, so nehmea die Mercarialpräparate den ersten 
Plata da« Bejnahe alle Aerzte t^edienea sieh aus* 
ichUei&eDd derselben, und zwar vorzüglich des Ca- 
lomels» der Quecksilbersalbe» und bey reralteun 
oder gefährlichen Zufallen mit gehöriger Vorsicht 
auch des Sublimats. Guajack| Sarsaparilla« u. dgl. 
werden nur selten , und die ron dem seeU Prof. 
Adam Schmidt empfohlene Salpetersäure , so 
wie dUe Salzsäure nach Hro. Primär Wundarzt von 
Zellenberg fast nie angewandt» 

Venerische Kinder kommen zwar allerdings 
maochmahl vor, und ihr mageres, krankhaftes 
Aussehen, so wie das Eigenthümliche ihres runz* 
Ilgen Gesichtes geben sie zuweilen wirklich schon 
auf den ersten Blick zu erkennen; Dafs sie aber 
smt Viele behaupten, durch die schlechten Säfte 
der Mutter, schon im Mutterleibe angesteckt und 
renerisch werden könnten , ist meines Erachtens 
eben so wenig denkbar, als dafs es Neugebome 
geben seilte, die schon im mütterlichen Schoose 
die Pocken oder Masern fibertsanden hätten ; Wahr* 
scheinlich wird in solchen Fallen das Gift erst 
während dem Durchgange durch die Scheide mit- 
telst offener Geschwüre mitgetheilt, Uebrigens sind 
diese unglücklichen Geschöpfe meistens die Sühn« 
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Opfer ihrer, siindigen Eltern, da die Arzneyen den 
Amroen gereicht , gar niciits, und ihnen selbst ge- 
geben , nur höchst telten etwas nützen, 

Aufser dem Tripper, von dem ich schon oben 
gesprochen habe, siotl hier die gewöhnlichstea sy- 
philtiischen Localaffectionen : Schankers und Lei* 
stenbeilen. Bey dem Schanker pflegen die meisten 
Aerzte das Quecksilber nicht blos örtlich, soudern 
auch innerlich anzuwenden» und bcy der Leisten* 
beule suchen sie bald die Zerth'eilung, bald die Ver* 
elterung zu befördern, je nachdem die Natur selbst 
es zu fordern scheint« 

Was die diesem Abschnitte beygefügte Tabel- 
le betrift, so mufs ich der .Wahrheit zur Steuer be» 
kennen, dafs ich selbst eben keinen sonderlichen 
Werth auf dieselbe setze, weil man nichts weni- 
ger» als das quantitative Verhältnifii der hier vor« 
kommenden Krankheiten^ sondern blos allein das 
qualitative ihrer TÖdtlichkeit daraus ersehen 
kann, und auch dieses scheint nicht immer «ehr rich- 
tig und genau zu seyn, da man oft bey mangelnder 
Kenntnifsjdes wahren Namens, nacb Belieben irgend 
einen veralteten, oder den Zufallen zum Theil ent* 
sprechenden falschen unterzulegen pflegt, oder auch 
an der letzten Form sich bindet , z. B. an einem 
in den- letzten Tagen oder Stunden eintretenden 
Schlagflufs, die im Grunde nur die Folge eines friiv 
kern schon Monden - oder Jahrelangen Uebeibeftnt 
dens war, wie des Dampfes, der Wassersucht, u. s. w. 
und von manchen Krankheiten endlich, wie von dep 
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LusUeuche, u. dgl. wird aus Schonung gar niemahls 
Erwäliaung getkaii, f ondern stets eioe andere an* 
l^emetsene als Stellrertretterin gebraucht, wodurch 
dann aber ia den Regutero voa beyden aothwendi- 
genreise Irrthfimer eotstehea mOsseD* 

Auch vom Findelhause findet sich kein spe- 
cielles Kraukheitsverzeichniis vor, soadern nur 
•ine geneielle Asgabe der dfuiii Verstorbenen* 



VL 



£s* gehört offenbar tia den vorsügUcbsten Pflicb* 
ten einer Staatsverwaltung für das Leben und die 
Gesundheit der Bfirger zu sorgen« Durch Religion 
nnd Menschlichkeit wird diese Pflicht gesest, und 
selbst durch die Politii^ wird sie gleichsam sanctio- 
liirtt da das Wohl und die Sicherheit eines Jeden 
Volkes die möglich reichste Ausbeute seiner phy- 
sischen Kräfte erheischt, mit welchen dann auch 
4io moralischen nnd intensiren auf das innigste ver- 
bunden, und gewissermaafsen davon abhängig sind. 
Mciir aber noch« als irgendtro auf dem flachen 
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Laode, ist man in groOMtt Städten berichtiget, die 

Erfüllung jener Pfliciht aU eine fast uonachl&f^ 
liehe Bedingnifs einer ungefährdeten Existenz zu 
fordern, weil diese in solclien durch die grolse Menge 
der auf uns einwirkenden Schädlichkeiten allau* 
genbiicküch bedrohet wird, und mit unzäiiligea 
Gefahren zu Jkämpfea hat. Ich liebe den rater- 
ländischen Boden, als solchen, und somit auch 
alles was ihm angehört, z^ sehr, als dafs nicht 
das Lob unserer Behörden aus meinem Munde pav» 
tbeyisch klingen sollte, aber eine einfache, wahre 
und wie es dem Begriffe, welchen man init einet 
medicinischen Topographie rerbindet, angemessen 
ist^— mehr historische als kritische Schilderung alle»» 
dessen , was sie in dieser Hinsiclit leisteten , wird 
den Leser dieses Werkes hinlänglich überzeugen, 
dafs Wien, ohgleicii miqder reich an gelehrten 
Verkündigern und Herolden seiner trefflichen An* 
stalten, doch darum an innenn Gehalte, und wah- 
rem Werthe andern Residenzen wenigstens nicht 
nachstehe. Aiisgezeichnet sind unsere zur Bildung 
eines geschickten und ei nsich^s volley Medicinal- 
personalsi, und überhaupt zur Beförderung der 
medicinischen Aufklärung gegründeten Institute, i|n4 
gewifs im hohen Grade nachahmungswürdig jene, 
welfi^e . durch Untecstiizung der Dürftigkeit, oder 
i^iif anderen .Wegen den erwähnten drohenden Gc* 
fahren und Krankheiten vorbeugen, und die schon 
wirklich eingeuettenen zu heben suchen, als die 
für Kranke, Schwangere, G^bHhr^nde, FindMog^,^ 
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Waisen, für Arme , fiir das den Garnisons- Dienst 
rerhchtciide Militär, für Waimsioni^e , Chimoal- 
▼erbracher u. s« w« und die Verdienste der Regie* 
ruDgy so wie die dadurch erzeugten Gefühle unse- 
rer DaoklMrkeil tiod daher auch nm so bleibender 
«od andauernder y ale de? Umfang des Medicinat* 
UDd Armeoweseos äufserst ausgedehnt, und der 
Hinderniase eo viele sind,- die ticli einer guten 
Organisation derselben entgegenstellen. 

Die hiesige hohe Schule, welche im Jahre 
1565 Ton Rudulph IV Herzog ron Oesterreich 
gestiftet, von seinem Bruder Albert III. Anno 
1339 zu Stande gebracht, und nach dem Muster 
der damahligen Universität tu Paris mit den ror- ' 
züglichsteo Freyheiten und Statuten beschenkt wor* 
den ist, die nachgehends unter den Kaisern Fer- 
dinand II und III, hauptsächlich aber von der 
groDsen Maria Theresia, und ihren glorrei- 
chen Nachfolgern wesentliche Verbesserungen er-^ 
. hatten hat, behauptet durch ihre vortreffliche innere 
Einrichtung, durch ihr ehrwürdiges Alter, vorzüg- 
lich aber durch die vielen angesehenen Gelehrten, 
die aus ihrem Schoofse hervorgtengen , ein^n aus* 
gezeichneten Rang unter den Europäischen Univer- 
sitäten. Meinem Plane gemäfs beschränke ich 
mich indessen ausschliefsend auf die Schilderung der 
medicinischen Facultät, die sich von jeher auf eine 
glänzende Art hervorthat^ indem sieht blos die 
berühmtesten Aerzte des Auslandes oft unter den 
▼•rtheühaftesten Bedingungen hierher berufen wur* 
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deo, um durch weite 'Auordnungeii das Gesund* 

heitsfach zu verbessern , uod durch ihren niitzli* 
*chen Unurricbt wiicl^ere Zöglinge zu bilden, und 
SO das mediciniseh« Wissen zu erweitero, sondern 
weil eben dadurch, und durch die in unserer volk- 
reichen Stadt so häufige Gelegenheit sich tech» 
nisch zu üben, bald aus ihrer Mitte selbst Schfiler 
zu achtungswerthen Lehrern heranwuchsen , zu 
Männern, welche würdig waren , in die Fufs« 
stapfen ihrer Meister zu trettcn, und die durch 
ihre ausgebreiteten Kenntnisse den Erwartungen 
ihrer Mitbürger Tollkommen entsprachen» den Saa* 
men der ärztlichen Aufklärung weiter zu verpflan» 
zen, und somit dem Staate für die auf ihre Erzie« 
hung Tcrwandten Unkosten i eichlich zu lohnen im 
Stande waren. 

Die erste Constitution erhielt die FacuUät im 
Jahre 13S9 unter Albert III, welche durch das 
frühere Diplom eben dieses Herzogs vom 5. Okt» 
^334» worin der Unirersität das Recht ertheüt 
wurde , sich selbst Gesetze und Statuten zu gebeut 
auch gesetzkräftig wurde. Damit man aber den 
damahligen Standpunkt der Wissensc^fit richtiger 
ins Auge fassen , und unsere Fortschritte in dersel* 
ben besser beurtheilen und würdigen könne, theile 
ich hier den in dieser Beziehung gewils nicht ganz 
uninteressanten Eingang derstUna, und auch das 
Wesentlichste ihres Inhalte jnit 9 * 

»»Weil, wie derFürstiAbeiaAli Avicenna, 
und nach ihgi Jiaida« «Hia ciaheilig sageni die 
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Medizin eine Kunst ist , die den Körper entweder 
vor Krankheiten bewaliret» oder die Gesundheit 
Wieder hertteHet; und weil wir öfters die Gesund« 
heit und die Heilung unsers Körpers wünschen» 
und den Höchsten darum bitten, daüi er uns ao 
Leib und Seele gesund , jezt , und in Zukunft er- 
halte; indem diese Dinge ror andern uns nÖthig 
sind; so hat sich der Herr der £rbarninisse und 
des Helles erbarmet, und die Bledizin vom Him- 
mel auf diese gebrechliciie Welt herabgesendet. 

Diese Medizin wurde von den alten und 
neuern Lehrern derselben mit Hecht eine vernünf- 
tige Wissenschaft genannt: und sie ist in der That 
eine solche, sowohl in Anbetracht des theoreti* 
sehen als praktischen Thciles , in welchem bcy- 
den sie die physischen Ursachen untersuchet. Denn 
alles # was einzelnweise in jeder der sieben Kdn* 
ste gesagcty und gelehret wird , befindet sich in 
dieser Wissenschaft vereint beisammen. Diese 
macht also mit Rechte den vornehmsten Theil 
alles menschlichen Wissens aus , ohne deren Bei* 
hiife das allgemeine Wohl auf dieser Welt nicht 
befordert werden kann « wie es sonnenklar ein« 
leuchtet, wenn man alle Stände der Menschen 
durchgehen will. In der That muß auch alle 
menschliche Macht ihren Gesezen und Vorschrlf* 
ten sich unterwerfen , und gehorchen ; indem das 
Leben der Grofsen, und das Heil der Völker ihrem 
Schutze anvertraut wird. Durch ihren Beystand 
wachet zu unserm Heile die höchste apostolische 
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Macht» uttd das rSmisehe Reich, und jedes an« 

dere Reich wird durch sie befestiget. Durch sie 
werden die Voroehineni Hirten der Kirche, näm* 
lieh Bischöfe und Prälaten glücklich erhalten. 
Denn was ist der gesammten Kirche nachtheiliger, 
als wenn sie kränkliche Hirten hat, die ihre Dien* 
ste nicht versehen können, und oft gewechselt 
werden müssen ? Herzoge , Grafen , Baronert^ 
Ritter, und Waffenträger, und das gesaiiinite Volk 
sind ohne ihrem Beistande, das ist, ohne Gesund- 
heit unfähig das gemeine Wesen zu schGzen ; schon 
iift Mtttterleibe, und nachher, wann sie rom MuU 
terleibe gekommen, Jiängt der Mensch beständig 
Ton ihr ab, und wird durch sie zu seinem Ziele 
gefUhret, Indem sie ihn vor Krankheiten bewahret, 
und von Krankheiten heilet. Damit also durcli ih- 
ren Beistand , und ihre Wohlthätigkeit der mensch- 
lichen Nothdurft, für die sie geschaffen ist, gehol- 
fen werden mögen, haben wir Herrroann Lürz 
TOn Itiirnberg, Dekan der medizinischen FacnltEt 
und Joh. Gallizi von Brefslau, Konrad von 
Schiverstat der medizinischen Fakultät Dok- 
toren und der WeltWeishett Professoren *) , eine 
vernünftige Ordnung und schikliche Statuten, ohne 
welche nichts gut verwaltet werden kann, einfülu 
ren wollen ^ und rerordnen einhellig folgende 



') DAm«b1s bfitand d\e ganzr rttpdicinische FacultÄi einrj^ 
und altrin /lus diesen drev >ctor*'n , und inachtf «ucU 
wickUtb d«u kiciosicn Theii d9f Univctiitlt Aut. 
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Punkte; wobei wir uns jedocii die Macht vorbe- 
halten, dals wir hinzuaezen, weglassen, mäfsigeii, 
{\uslegen, und auch in gewifsen Fällen dispeasierea 
diirfeoy in £rweguogt dals alle measchUche Sta* 
tuten nach den Ereignissen, Umständen der Zeit, 
und Verschiedenheit der Fälle, die menschlicher 
Weise sich nicht rorhersehen lassen ^ ganz füglich 
abgeändert werden können«** 

x*^ach dieser frommen Einleitung wird unter 
7 höchst langweiligen Titeln 

a) Ton der Art, Ordnung, den Stunden der Prin« 
cipien , der Disputationen und Lectionen, wie 
auch von den Vacanzen nnd Pflichten der 
Baccalaureen und Scholaren gehandelt ; 

b) wird von der Promotion zum Baccalaureate 
in der ^Aedidn gesprochen. Es mu&|e näm* • 
lieh der Candniat des Joandicius ars commcn- 
dataganzf das erste oder vierte Buch von dem 
Canon deB Avicenna, und ein Buch fiber die 
Praktik, z« B. das neunte von Almansor, oder 
ein anderes von einem an der hiesigen Uni- 
versität öffentlich lesenden Doctor gehört, 
und wenigstens zwey oder dre/ Jahre auf 
dieser Universität studirt haben , je nachdem 
er Magister, oder nur Scholar war. 

c) Der dritte Punkt betrifft die Promotion der 
Baccalaureen zum Licentiate. Zur dieser 
Würde gelangten nur Jene, die in der Philo* 
Sophie graduirt waren , und durch fünf Jahre 
die Medicin gehört hatten , nämlich zwcj 
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Jahre ror, «od drey naclT erlangtem Baeca« 

laureale. Der Caadidat inursle ferner aus 
ordentlicher Ehe erzeugt, von guten Sitteo, 
am Leibe nicht rerschändet i und wenigstens 
26 Jahre alt scyn. Auch wurde erfordert, 
daTs er rorher mit einem Doctor der FacuU 
tat ein Jahr lang Kranke besucht, und sich 
in der Praxis gehörig geübt habe. Endlich 
wurde noch die sehr wichtige Bedingnifs fest» 
gesezt, dafs er vor der Lizenz - Krtheilung 
nicht nur jedem Doctor 30 kr. für seiac Mühe 
geben , sondern noch insbesondere 1 fl. für 
Wein und Bäckereyen erlegen müsse. Der 
Candidat zum Doctorate hatte in dieser Hin* 
sieht für die zu erlangenden summos in medi« 
cina honores noch weit gröfsere Auslagen zu 
bestreiten, denn ihm lag ob. Wenigstens einen 
Doctor zu kleiden , und hierzu 1 4 Ellen gutei 
Tuch anzuscliatrcn ; Ferner miilsie er vor der 
Promotion der Facultät a fl , dem Pedell 3 fU, 
und ein anständiges Kleid, und am Doctor« 
feste selbst jedem Doctor seiner Facultät ein 
Biret, und ein Paar gewirkte Handschuhe ge* 
ben, während die Baccalaureen und Lizenzia- 
ten nur gemeine Handschuhe erhielten« Nach 
der Promotion endlich war es noch veine 
Pflicht, die Doctoren der medicinischen Facul- 
tät mit einem Gastmahle zu beehren« 
d) Im vierten Titel wird^die Art und Weise dai 
Doctorat zu ertheiiea, auseinaudcr gesezU 

S 
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e) Der fünfte liandeU von der Aufnahine der 

Baccalaureea fremder Uaiversitalea in die hie.» 
iige Facultäl , der sechite 

f) von der Aufsahino fremder Doctoren, und 

g) der «iebeote idbilüfslick von der Waiil dee 
Decam, und s^ioeaiAaite. 

Im Ganzen wird an allerwenigsten, oder 
iati gar nicht der eigentliche Wirkungskreis der 
FacttUat bexeichaet« «ad eben so wenig Tom Un- 
terrichte selbst gesprochen. Durch einen kaiserli- 
chen Brief vom lou Sept. 1667 wurde neuerdinge 
-iedem Docior Terbotkeat die Praxis auszuöbeo« 
ueen er nicht ordentlich studiert hatte, ehrlicher 
Geburt, und von der hiesigen Facultät approbirt 
war* Zugleich wurde befohlen, dafs Niemand eine 
Apotheke errichten, an sich bringen, oder im Na- 
men einer Yerwittweten Apotheherin« odei^ roa 
Waisen Itthren dürfe , er sey denn von der medi« 
ciuischen Faeullat geprüft, und hierzu tauglich 
befunden worden; Aueh mufstea die Apolheker 
sich dee Praktiziems gänzlich enthalten; Auf 
eine gleiche Weise wurden auch unter Einem die 
Bader nnd Barbierer der medieinischen Facultät 
unterworfen, und endlich ward bestimmt, dafs^ 
wenn Jemand der obgedachten Personen der einge- 
führten Ordnung zuwider handeln» oder Zwietracht 
und Mifsverstäudnifs unter den Doctoren, Apo» 
thekern, Badern, Barbierern, Oculisten, Stein* 
• und Bruchschneidera in Kunst- Angelegenhelten Ter* 
Ursachen w üi^de. die medicinische Facultät darin 
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CfkeBBen, und mit gebÜlircBder Strafe wider sie 
SU Terfohren Maclit haben solle. 

(jQter alleo unsern bisherigen Regenten war 
indassea keiner, dev die medicinuehe ÜacuUät 89 
sehr, mid mit so afitsllchem Elfer dej allerhöch* 
steo Schutzes gewUrdiget iiäue, als die höclist-seeL 
Kaisefian Maria Theresia« Mitten unter ihreil 
Drangsalen und schweren Regierungssörgen ent« 
giengen der groEsen Fürstinn doch die Gebreclien 
derselben nicht « und sie entschlofii sich daher sie 
zum Wohle ihres Landes auf einen hohen Grad 
der YolllLommsaheit zu erheben, obirohl sie ^eno« 
thigetwar, trotz des QeMmangek^ mehrere nicht 
unbeträchtliche Sumnoen darauf zu verwenden, 
und selbst die Besoldungen einiger damahls noch 
abgängiger Lehrkaaielo aus ihrem eigenen Beutel 
zu bestreiten ; Denn zu jener Zeit hatte man noch 
nicht — > wie jezt den Grundsatz angenommen, 
dafs die UniTersii&t bcy Nicht- Zureichung ihree 
FondSj als Staatsbedürfnif^ auch vom Staate erhalten 
^Verden müsse, Auiser den verschiedenen heilsamen 
Veränderungen aber, die sie romahm, setze sie ihreil 
schönen und seegenreichenSchöpfungeo dadurch noch 
die Krone auf, dafs sie die oberste Direetion der Fa* 
euUSit, mit dem Auftrage ihrer Reorganisirung den^ 
berühmten ran Swieten anrertraute, der im Jahre 
1746 nach Wien gekommen war; Eine Wahl, di« 
ihrem Verstände eben soriel Ehre machte, als sie 
dem Staate dauernd nützte. Bald darauf ifurdeil 
ordentliche Lehrkanaela für Chemie , Botanik imil 

S 3 
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Chimrgie gestiftet; Neben Ouarin detti Vater, der 
über Pathologie» und Sci&allenberger, der 
über Anatomie las , tradirte zwar Jaus die Chi* 
Turgie , aber es bestand noch keine eigentliche 
Klinik dafür, und der Professor der Chemie und 
Botanik , ein vormahliger Leibam Ka r 1 VI bezog 
seinen Gehalt, und gab gar keine Vorlesungen. Im 
Jahre 1749 ward daher ein neuer, chemischer Lehr- 
stuhl, und im Jahre 1756 der jetzige botanisch« 
Garten auf dem Rcnnwcgc errichtet, und für beyde 
Fächer Herr L a u g i e r aus ^ancjr berufen« 
dem nachgehende einer der würdigsten Natuifot« 
scher folgte, Herr Nicolaus Jacquin. 

Gegenwärtig bekleidet die oberste Medicinal* 
Würde der k. k. Archiater, Herr Dr. Hofr. V. 
Stift, ■ Seine Geschäfte theilega sich in Terschie- 
dene Zweige: 

In der Eigenschaft eines Protomcdicus der 
gesammten Monarchie hat er als Hofrath der 
bohmiseh - 5sterreichischen Hofkanzley bey die* 
ser Hofstelle in Sanitatssachen aller deutsch- erb- 
ländischen Provinzen zu referirent und die Ober* 
aufsieht über das Sanitatswesen der Monarchie; 
zu ihm kommen daher alle Berichte über Epide- 
mien« und über die das allgemeine Gesund heits* 
wohl betreiFende Ansulten, und auf seinen Vor* 
schlag ergehen die Befehle Sr, Majestät an die 
LändersteUen« Ihm kömmt es endlich auch zu, 
alle m den Froyiazea anäusttllcoden Protomedid 
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vorzuschlagen, und die von deo Länderstellen vor» 
geschlagenen Kreisärzte zu bestattigen; 

Die Amtsvcrrichtiingcn des JJirectors der mc^ 
dliciliischen i^tudien bestehen darin , dafs er alle in 
der Monarchie — nut Ausnahme Ungarns — b«^ 
.findlichen Medicio^lschulen leite, für die Besetzung 
der Lehrkanzeln an selben in iezter Instanz refe- 
rire, und endlich die oberste Aufsieht über sämmt* 
liehe Lehrer und Schüler sowohl in Wien, nls auciv 
in den deutsch •erbländischen Staaten überhanpt 
führe. In dieser Eigenschaft ist er zugleich Bey- 
- sitzer der seit kurzem wieder eingeseztcü Studieu- 
Kofkommission, welche alle Lehranstalten in den 
erwähnten deutschen Erbst aatcn zu dirigireu hat. 
AU Director Studii medipi schreibt er die Concurs- 
fragen vor, prüft die Vorschläge der LändersieU 
Icn zu den erledigten Lehrämtern, und gibt sein 
Gutachten hierüber mitteist eben dieser Stellen an 
Se. M^iestät £r hat femer die Lehrgf genstäode* 
die Eintheiiung und^Dauer der medicinischen Stu- 
dien und Prüfungen zn bestidimen, und endlicJi 
müssen ihm auch von allen Lehrinstituten diei Ca- 
taloge sämmüicher äcliülef der Heilkunde eingf« 
schickt werden« 

Die dritte StelU, die er begleitet, ist die einet 
Präses der mediciaischcn Facultat, die aber mehr 
politisch als wissenschaftlich ist, nnd Wjovon iph 
be/ der Sehilderufig des Decanates Gelegenheit 
^aben werde, einiges zu berühren. 

. Die nächste Würde nuch dem Director ist nun 
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pi&t creirte, eines Vice Direktors des medicinischea 
Stuöitfins an der hietigea hohco Schule. Der Vioe- 
Director bat eigentlich mit der nedicinMcheB Fi^ 
Cultat &elb:it gar nichts zu thuo, sondern ist seinem 
IVArhuflgskreisa nach das, was ein Pirecftor dea 
med cinischen Studiums an einer Provinzial*Medi» 
cioalschule ist, indem er ausschiiefsend die LieitUDg 
das nwdieittischen Unterrichts aa der hiesige« Uni- 
versität zu besorgen, und nur bey Zweifeln und 
Neuerungen, sich hohem Orts um £ntscheidttng 
anaufragea hat. An ihn mtissen daher auch alle 
^uf diesen Gegenstand sicii beziehenden Befehle der 
Hofstellp und Regierung gelangen, mid Ton ihm 
den Profbssoren mitgetheilt werden. Er hat die 
Zeugnisse der Schüler vidiren, den Semestral- 
yrüfuagep im Verhindeniogifalle des Diref tors htj* 
snwohnen, und T^rhalt sich demnach 2n diesem 
geradeso, wie der Referent einer Sache bey der 
I«andesstelle ^um Referenten derselben Sache 
der Hofstelle« 

Der Pecan oder Vice • Präses der medicini* 
gehen Facultät wird sttets nur auf 3 Jaiure, nnd 
zwar durch die Stimmenmehrheit der Mitglieder 
derselben» dcneq ^llen ohne Unterschied dieser 
"Weg der Ehrt offen steht, erwählt« Zu Ende 
des zweyten Jahres aber wird immer schon der 
neue wieder emanm« damit e? in der Zwischen« 
feitV bis zum Antritte «efaes wirktidwn Decanates 
l^n^Uchj sic4 unt^ deo^ Kan^ea eii^e^ Vice-Decan^ 
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mit dem Geschäftsgange bekanntmachen könne. Er 
liat eigeoUich auf das wiMensehafilicii« selbst gar kcf * 
IMB Binflufs, soadaro mir d» Bcflisseiiea dar Medi^ 
ein nach gehörig absol virtem philosophischem Cursa 
ift dia FacahätsvMatrikai yorgaacbriebannr maafiM»'. 
ciaiatrageB y und dann nach normaUnafsig ToHan* 
dcteo ärztlicäea Studien,, ihr Gesuch zu den streu« 
gaa Priilbagen aaniadunaa, ünd ihoaa dea Tag 
dazu zu bestimman , zuvor aber ooch ihre bishaci- 
gen Zeugnisse genau zu untersuchen, um zu sehca« 
€^ sie dia Lebrgagattitända im gdi5riger Ordauag 
und mit dem erforderlichen Fleifse erlernt haben. 
Auch muls er aliea Früfuagen vou was immer für 
aiaer hailkHodigeD Braacbe persÖBlicb beywoliaaa^ 
das Protocoll darüber, nnd in Abwesenheit des 
Präses den Vorsitz führen; Eben so«ueh bejdeu Pra* 
motionen ; und «war der Magister der Chirurgie, 
der Geburtshelfer, die Wehmutter, der Oculist, 
u. dgU legen das eidliche GelöbaiCs in seinem eige« , 
nen Hause , und nur in Gegenwart des Facult&lts* « 
Notars ab; Mit den Doctoren aber gettchleht diese 
Function im Unirersitätt-Oabäude von einem unter 
den Professoren eigens dazu erwählten Promotor», 
in Gegenwart aller vier Decane, des Rectors , de^. 
Kanzlers und des Notars, weil die Erthaiiung de$^ , 
Doctor- Grades eigentlich nicht FacultHts < sondern 
Universitäts «iUfht ist* Daher werden aucii die 
Diplome diasar LeMra, mebt blaa wia die der Er* 
Stern vom Decan, dem Director und dem Notar 
vmtarzeichnet 9 sondern Mcb vt^ Aoctor mdgai« 
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grolscn Universitats-Siegel versehen. 

in den Wirkungskreis eines Decans gehört 
ferner , nicht nur bey allen öffentlichen UniTcrsU 
täts-i ej'eriichkeiten zu erscheinen, sondern auch 
die an die Faculiat ergangenen höchsten Verord- 
nungen, derselben 9 wenn diefs nicht unmittelbar 
durcii den Präses selbst geschieht , zu publiziren, 
sü diesem Ende die Mitglieder durch den Fedeli 
vn den Versammlungen einladen zu lassen, dabejr 
nebst dem Präses den Vorsitz zu führen» die Stim- 
men zn sammeln » u. s« w* 

Ferner hat er bey allen jenen Berathschlagun- 
gen gegenwärtig zu seyn, und in Abwesenheit des 
Directors zu präsIdiren » wo über Anfragen der 
Regierung und der Gerichtsstellen , oder über ir- 
gend ein Fon der RacultäC abgefordertes Farere 
medicum consultirt wird» wozu aber gewöhnlich 
nur die Professoren gezogen werden; Derjenige von 
ihnen, in dessen Fach die Frage einschlagt, ist 
dann Referent, und der Notar führt das ProtocoU. 
Hur bey besonders wichtigen, und vorzüglich bey 
praktischen Fällen, können nach dem Ermessen 
dee Präses auch andere praktische Aerzte zugezo* 
gen werden« 

Da der Decan gleichsam Yice-Präses der Fa- 
culiät ist, so werden aucli alle Decretc , die an 
fie ergehen, ihm eingeschickt; Ihm kommt daher 
auch die diefsfäliige Correspondenz mit den Stellen 
{1} I und manche minder wichtige, oder 
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höchst driogeade Fälle allein, oder alieofalU 
nur mit Zuziehung des eioen oder andern Frofes* 
sors zu entscheidea , und sein Gutachten abzu» 
geben. Hierzu gehören die Untersuchungen der 
Schminken, der Wasch- und Schonheitswasser, 
aller eingeführten fremden Arzneyen, und beson- 
ders der Mineralwässer &c. £ndUch liegt ihm 
•auch oh in Verbindung mit dem Präses und dem 
Professor der Chemie uud Botanik die jährliche 
Untersuchung der Apotheken rorzunehmen« 

Noch hat er nebst dem Präses und Notar die 
Leitung der medicinischen Wittwensocietat zn bö- 
sorgen, und die Aalbewahrung aller ihr, und der 
Facultät gehörigen Obligationen und Briefschaften 
in seinem Hause, zu deren Behält nils jeder von 
diesen drejen einen besondem Schlfissel hat , und 
die Quittungen zur Erhebung der Interessen mit 
unterfertigen muls. £r hat alle Gelder der Facul* 
tat und Societät in Empfang zu nehmen, und dar- 
über ordentliche Rechnung zu führen; und endlich 
hat er auch das grosse Geseilschaftsbuch in Hän« 
den , in welchem sammtlich^ Mitglieder der Socie- 
tät , die so wie jene der Facultät sich bey ihm zur 
Aufnahme melden müssen, eingetragen -werden. 

Die Auszahlung der Wittwenge halte aber ge« 
Schicht durch den Notar, der auch die Bcytrage 
der Mitglieder übernimmt, und dem Decan abführt* 

Den nächsten Rang nach dem Decan nehmen 
die k. k* Leibärzte ein, und auf diese folgen die 
Professoren, denen zwar der Weg. zum Rectoratq 
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und DtcäüMH nickt TerschlossM ist» ^te abtf doch 
Schutt dastt gelangen , damit nioltt der n»f ihn 
Lehrgegcnstäode zu verwendende Fleifs dadurch 
gefiört werde» 

Niemand kann sogleich alt otdentlichcr Pre- 
feisor aa der hiesigen Uoirersität angestellt wer- 
den, es B9f denn ceine Würdigkeit durch wer* 
kannte Vcrdienete «ad dnrch langjährigen ▼ertrauten 
Umgang mit seiner Kuost ausser allem Zweifel gesezt ; 
Jeder andere mule sich erst durch eine Connliche 
Prüfung, oder durch einen sogenannten Concurs als 
tauglich bewähren« Die Erlangung der Lehrkan- 
sei wild dem Candidatea indessen weseiilich eiieich* 
tert, weon er schon vorher au eioem Licaum in 
irgend einer Proirinz Proben seiner. GesdudLiich- 
kah abgelegt hat. 

Die Art und Weise des medicinisch« chirurgt- . 
sehen Unterrichts gcchieht folgendermaaOien ; Nach- 
dem die Bettfiienen der Heil|[unde während ihrer 
philosophischen Studien noch insbesondere die all* 
gemeine Naturg^schiehte, «ad die griechische Phi* 
lologie als rorhefeilend im ikftum kfiaftigea Fache . 
gehört hab^n , so wird ihnen 

im ersten J«hre die Bnlnaik theoretisch 
und praktisch gelehrt, und dieselben mit den in- 
und ausländischen Pflanzen bekannt gemacht; Auch 
Steht ihnen defswcgen der treffliohe botanische Gar. 
ten der Universität zu Gebothe, in welchem über« 
dicis die mit den deutschen und lateinisci&en Namen 
bnseichaelso ottcineUeo Gewächse ihier gioliMm 
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Wiclitigkeit wegen dneB' betondeni Ptats dnneli- 
ineii. Aufserdeoi besitzen wir noch in unserer Nahe 
den prächtiges» und im teiner Art f oit ^sigen bou- 
nischen Garten ru SchÖnbruoD, welcher saMitder 
daselbst vorhandenen Menagerie von dem romi* 
sehen Kaiser Frans L errichtet worden isr^ niMl 
. der «ich sowohl durch die Gröfse der Glas - ntid 
Treibhauser , als auch durch die Menge nnd Man- 
nigfaltigkeit seiner Pflansen yonttiUdi merkwfirdig 
inacht* 

Der zwsTt« Lehrge^ eastand dieses Jahrgan- 
ges ist die specielle Naturgeschichte. Zum B«hufis 
dieser Vorlesungen besitzt die Universität eine sehr 
scilölie Sammlung Ton Tiiieren und Fossilien, wel- 
che den Schfilem jederzeit» wenn davon «gehamtelt 
wird, einzeln vorgezeugt, und sogar in di« Hände 
gegebta werden» Uil^emnf merkwfirdig ist anecb 
das in der k. k. Burg befindliche Thier - «nd Na- 
turalienkabinet , durch die darin bestehende Ord-* 
nung, durch die Seheaheit und Kostbark^ der 
Stücke, und durch seine wahrhaft kaiserliche Pracht ; 
£rsterc8 wurde ebeo£slls von Franzi, lez^eres 
aber von unsers ist fegi€lenden Kaisers Mafesl&tt 
und zwar auf allerhöchst eigene Unkosten angelegt. 
Obgleich nun aber dieses katere eigentlich Privat» 
eigenthum des Monarchen ist, so konea dodihcy- 
de wöchentlich an bestimmten Tagen von Jeder- 
mann gegen Sinlalscharten gesehen werden* ' 

Ferner wird die aligemeine Anatevsie vorge* 
tragen, in welcher der Unterricht gleichfalls durcl|w\ 
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Atttopsi« erleichtert wird, iodem der Lehrer das 
Vorgetragene immer durch die Section frischer Ca- 
daver verdeutlicht. Auch können sich die Schüler 
deo gan^D Winter hindurch in dem seit 1786 be- 
etehenden, zum anatomischen Theater gehörigen Se* 
ziersaaie, welchem das aiigemeine Krankenhaus im- 
mer die nöthigen Leichname liefert, selbsk Ubeiiy 
und zwar unter der Aufsi(pht des Professors, und 
zweyer i:'rosectoren» 

Dem Unterrichte in der Chemie kömmt ein 
sehr lehrreich eingerichtetes , und selbst mit den 
kostbarsten Apparatea versehenes Laboratorium 
zu statten, welches durch die vor 8 — * 9 Jahren 
er.st geschehene Translocationden Zuhörern und^dem 
cxperimeotirenden Lehrer sowohl in wissenschaft- 
licher Hinsicht, als auch in Rücksicht auf Be- 
quemlichkeit wesentliche Vortheile gewahrt. • — End- 
lich wird auch die aligemeine und specielle Chirur» 
gie gelehret. 

Die Gegenstände des zw, eyten Jahres sind: 
die chirurgische Pathologie, die Gebuftshülfe , die 
Physiologie verbunden mit der höhern Anatomie 
in lateinischer Sprache , und am Schlufse die 

■ 

Lehre yon den Augenkrankheiten, 

Das dritte J4hr ist für die Pathologie und 
Annejmittellehre bestimmt p welche gleichfaiis 
lateinisch tradirt werden* 

Im vierten und fünften Jahre wird 
dar Candidat am Krankenbett« selbst in. der Tech* 



Digitized by Google 



»SS 

» 

nik seines künftigen Berufes uoterwiexcn *); er hat 
fertier die lateioischeo Vorlcrsungen über die beson- 
dere Heilkunde, die chirurgische Operationslehre« 
uud im fünften und lezten Jahre endiicii auch die 
aus der gerichtlicheD Arznej- und medidnischen 
Folizc/wissenschaft zu hören. 

Weoo nun die Schüler der Arznej Wissenschaft 
und der hohem Wundarzneykunst ihre Torgeschrie- 
benen Studien gehörig vollendet haben , so mülsea 
sie sich zur Erlangung des Doctorates noch nehrem* 
strengen Prüfungen in Gegenwart des Präses, des 
Decans und der Professoren unterwerfen; Für die 
Beflifsenen der Medicin sind die Gegenstände der 
ersten Prüfung: Anatomie, Physiologie, Patholo^ 
gie, Botanik, Chirurgie und Naturgeschichte; die 
der zwejten : Arzneimittellehre , Oculistik , Che* 
mie, gerichtliche A rzney Wissenschaft , und medi- 
cinische Praxis, und die dritte endlich bestehet 
darin, dafs der Candidat in der praktischen Schule « 
unter der Aufsicht des dortigen Professors drcjr 
Kranke bjehandle , von weichen er die Krankiieits« 
geschichten Terfafsen , und der Facultät zur Beur« 
thcilung übergeben mufs. 

Was die Schüler der höhern Wundarznejr* 
kunst betrift, so werdeh zuerst Ihre Fähigkeiten t 
und Einsichten in Her allgemcicen und speciellen 
cliirnrgischen Krankheitslehre, in der medicinischen 



Von dct klmiacken Aasult frir4 wfknr imlfD die Btde 
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und chirorgischen ArzneymiHellchre, der Staats* 
ArxBcywi ncD tcha ft y und io d«r Kcbouiü« iiad 
pracdichcii Attweoduiig aller ehirurgiacbeii iDstni* 
mcntf» Bandagco und Ma&chineo geprüft» uDd 
Arn nSawa ti# im aMtomiicben Theater ilire 
Geschiklichkeit ia der ZergUedemogskunst , nod 
io den wichtigsten Operatiooen , unter welchen 
.«well Jene der Augeakranklieiun b^riffea eiod, 
Sffenttich an den Tag legen. 

JQgi nun solchergestalt die Aerzte Wiens nach 
einem , wie man sieht , eelir loglseh geordneten 
Plane ihre philosophischen und medicinischen Kennt- 
Biüie, und mittelst dieier ihce moralische und seien.* 
tifliclie Bildung erlangt, und auf der Kapelle der 
etrengsten Untersuchung sich als gediegen bewährt 
li4l>ea mUwtOii da sie sich ferner ia dieser roik- 
reicben Sti^dt immitr in den günsifgittn Yerhältnia» 
sen hefindea , um daf Gebiet ihrer Erfahrungen 2U 
frweitern, «q i«t e« einleuchtend « warum sie tos 
Jeher eine vonügUche Stelle unter den Aentea 
DeutscUUods cionehmen konnten. Es gibt nun 
fiejiich auch Solche « die — haben aie sich nur 
cinmahl des Doctorfauts bemSichtiget — zufrieden 
mit ^epA blofscn Titel » sich um die Sache selbst 
weiter nicht iKkümmcni« Andächtig , und fromm 
schwörend auf das Wort des <— übrigens sehr wüv« 
digca Meisters, betheu sie getreu das nach, waa 
ihnen Tom Katheder herab dictirt worden ist, und 
da sie also nicht gleichen Schritt mit dem Geist der 
Zeitt und dem Fortgange ihrer Wissenschaft hal« 



Digitized by Google 



«87 

. t«Q, SO saclieD sie Tieliiielir i gleich einer gewis« 
teo ThicrgattiiBg y immer noch retrograde Bewe- 
guogeo« Einige Andere studiren zwar noch eine 
geranme Weile hindurch mil aiemiichen Fleifse 
fort; haben sie aber erst ein gewisses Alter er- 
reicht , und sich in eine ergiebige Praxis gesezt^ 
SO erkaltet alimäiilig der frühere Eifer » ans Liebe 
zur Bequemlichkeit y oder 2ur Zersreuungt wozu 
ihnen die Gelegenheit Yon allen Seiten entgegen- 
wiakty ohne dafii dämm Ihre RerenÜen leiden mfis* 
gen, da der Gros des Publicums nun einmabl ge« 
wohat ist, die Gesciückiichkeit und Benifsfähig- 
fceit des Arnes nach dem Kalender der Jahre, und 
nach dem Grade seines Gesucht- sejrns zu messen» 
und nicht begreifen zu können scheint, dafs ah 
der jüngere oder minder beschäftigte , aber besser 
talentirte den Honigseim der Erfahrung, gleich 
der emsigen Biene aus wenigen Blumen in reichli* 
chcrm Idaafie zu ziehen wissen und dafii Oberhaupt, 
um richtig wahrzunehmen imd zu beobachten, und 
um richtige Bemerkungen und Erfahrmgen zu ma» 
eben , schon nicht wenig Kopf und Kenntnisse er« 
fordert werden« Wer die Natur mit Erfolg be- 
fragen will , mub auch die Kunst verstehen , dio 
Frage gehörig zu stellen , und die Kraft besitzen, 
sie zur Antwort zu zwingen« Indessen haben sich 
doch auehJdehrero unter unsern Heilkflosdern dicht 
nur durch die trefflichsten Schriften und selbst durch 
ttcht dassische Werke auf eine ewig rühmlicha 
^Veisaaasgeseichnet, senden sei« yiele sind dar* 
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unter, die okue eben nach sc brifislellerischem Ruh- 
me zu geixeo, doch wahre Gelehrsamkeit besiuen, 
vod mit seltenem Scharfsinne, und d-r richtigsten 
BeurtheiluDgskraft einen unverdroisenen £ifer in 
Verfolgung ihres schweren Berufes, und in £nt- 
Wickelung der inlrikatesten Fälle verbinden, die 
durch Muth, Unerschrockenheit , und die höchste 
CoDsequen« in ihrem Verfahren ^ so wie durch an- 
dere lobenswürdige Eigenschaften ihres Charakters 
und* durch ihr menschenfreundliches Betragen sich 
die grofste Achtung, und die wärmste Verehrung 
ihrer Mitbürger erwerben, und von der Natur selbst 
gleichsam die Anwartschaft auf den Namen grolÜKr 
Aerzte erhalten zu haben scheinen. 

Die Grundsätze y nach welchen unsere Aerzte 
denken und handeln, sind so verschieden, als die 
seit einem halben Jahrhundert und darüber aufge- 
stelltea Theorien und Systeme. Die Aitern sind 
fast alle aus der Schule der Humoral •> oder Soli* 
darpathologie, und d.e meisten darunter Zöglinge 
des verewigten StoIL Von jenen, welche Swie* 
tens Unterricht genofsen, sind nur noch wenige 
übrig, aber sowohl unter diesen, als unter den er- 
Stern mehrere der achtuogs würdigsten Männer* In' 
neuem Zeiten hat auch die Erregungstheorie trotz 
der vielen und angesehenen Widersacher Kmgang 
gefunden, und wiewohl im Anfange das Publicum 
selbst an der durch sie verursachten, und durch 
die weciiselseitige Animosität der Partheyen noch 
ver.mehTten Spaltung einen ihr ganz und gar nicht 
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günsiigail Antkeil Dahm, so gelang es ihr doch 

schnell genug festen Fufs hier zu fassen^ da der 
berühmte Joiiann Peter Frank sie zum 
Theil wenigstens — « ulitet seine sebüttende Aegide 
nahm» und ihre Anhänger somit das Glück geno9<> 
sed, unter den Auspizien dieses grossen Gelehrten 
kämpfen xu dfirfen« der gerade damahls durch 
Sichtung und Läuterung ihrer Principiedi so wie 
überhaupt durch Vereinfachung def medicinischen . 
Technik sich neue bleibende Verdienste erwarb. 
Bald begann nun die heifse Wuth der von Streit- 
lust noch schnaubenden Athleten t%k schwinden, und 
Besonnenheit und kältere Uiberlegung traten altnläh- 
lig an ihre Stelle; Eine wahre und bestimmte Ruhe 
nilter den gereizten Gegnern stellte sich indessen 
erst etwas später ein^ als der Stern des Brow« 
nianismus durch das am medicinischen Horizonte 
aufdämmernde« und den JMebel des DogmatismuA 
durchbrechende Licht der Naturphilosophie nach 
Und nach verdunkelt wurde« welche zwar noch 
inraier die Meinungen und Denkarten der Acrzid 
» getheilt lafst , aber doch wenigstens ihre Hand- 
lungsweisen , das ist « die Aerzte in artistischer 
Hinsicht^ als lleilkünstler betrachtet 4 «inander 
etwas näher bringt. Noch giebt es viele imter utl* 
Sem Aerzted, die im eigentlichsten Sinne des Wor« 
tes Ecklektiker sind , das ist 4 sie* Arbeiten Sich ilt 
den Geist aller Theorien und Systeme ein« ohne 
jedoch ansschliefsend Partisanen irgend eines ein« 
nelnen su werden« sin ziehen imfnet die firfahfunf 

T 
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zu Baihe, uod so uie eia guter Oekonom dasKora 
von der Spreu stets sichtet» so beoützen sie aus 
alleni nur das , was ihnen am besten dünkt. 

Was die moralische Seite unserer Aerzte be* 
trift , so machen sie -im allgemeinen wirklich ein 
recht biederes, gutherziges und humanes Völkchen 
auS| welches wahrlich der Ermahnung nicht be* 
durfte« die man an dasselbe, so wie an die Wund* 
ärzte , Apotheker und Hebammen ergehen liefs, 
armen Kranken unentgeldlich bejzuspringen *)• Sia 
geDiefsen aber auch im hohen Grade die Achtung 
ihrer Mitbürger , und werden^ von allen Ständen 
des Volkes» und selbst ron den Behörden mit 
Auszeichnung behandelt Uiberhaupt ist Wien in 
jeder Hinsicht ein vortrefflicher Ort für den Heil* 
künstler. Sein Doctortitel verschafft ihm fast al* 
lenthi^lben Zutritt» und die Leute» wefs Ranges 
sie auch seyn mögen, lieben es, mit ihrem Arzte 
auf einem freundschaftlichen Fulse zustehen» und 
öffnen ihm daher mit der zuvorkommendsten Be» 
reitwilligkeit deu Eingang zu ihren engsten uod ver- 
traulichsten Zirkeln. £r wird oft zu Tafeln» BaU 
en und Gesellschaften gebeten, uod auch gerne 
da gesehen, doch %viil man nicht, dafs er das 
Vergnügen daselbst im UibermaaTse geniefse » und 
den Freudenkelch, so zu sagen, bis auf die Hefen 
leere , sondern er mufs bty solchen Gelegenheiten» 



*) Vmrdn, io Oetterrnch toi» gten loty 1789* Auch Amlfr 
«aleiriobi $ «4» eis Hofdtcftt vom s^tsii Hör* i^Si« 
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wenn er anders nickt alles Zutrauen verlieren will, 
ein gewisses MrztUchcs, kunstgemärses Ziel sick se« 
tzen , ohne jedock darum die Stirne in tiefe Falten 
SU legen, denn 'dem diistem, mttrrisck-emsten Arsta 
ist man im Durckscknitte gleickfalls abkotd , und 
man fordert yielmekr ein sehr leutseeliges und 
treiikerziges Betragen von ikm, |Und liebt selbst 
eine gewisse Jovialität, insofern sie nur die Grän* 
2en der Solidität nicht überschreitet. Geiekrsam« 
keit fordert der Wiener im Durckscimittey und 
streng genommen zwar eben nicht von seinem 
Arzte, wiewokl sie !km, verbunden mit den übri- 
gen als Bedingnifs seiner Zuneigung gesesten Vor^ 
Zügen um so willkommener ist , so dafs es dem 
wakrkaft Gelekrten unter sonst gleichen Umständen 
nickt feklen kann, sein Glück desto leickter su 
machen , aber eine der wesentlichsten Anforderung 
gen, die er an ihm mackt, ist die, dafs er auch 
aufser seinem Facke nickt ganz firemd und unbe« 
wandert sej, dafs er Welt- Sprachen- und andere 
2um Umgange nötkige Kenntnisse besitze ^ mit ei* 
nem Worte » dafs er in jeder Hinsickl ein Mann 
von Bildung sey. 

Der Wiener bedarf oft der ärztlicken Httlfe, und 
nimmt auch ziemlick scknell seine Zufluekt zu ihr ) 
£r liebt es gewöhnlich seinen Arzt recht oft bey 
Sick zu seken, aber nicht, dafs er gar zu lang dau« 
• ernde Besuche mache ; Indessen verlangt er doch, 
'dafs er sich am Krankenbette etwas Zeit Usse« um 
nickt J^ur kein wicktiges Moment zu ttbersekM t 

T n 
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sondern dnmit auch •ammdiclic Frau Barsen des 
Patienten sich auf alle die an den Hrn. Doctor zu 
Btelleodea Fragen gehörig besinnen können, mit wel« 
chen sie schon a4 Stunden schwanger giengeiu Er 

zieht ferner den gesuchten Arzt dem minder gesuch* 
ten vor» wodurch er aber nicht selten hintergangea 
wird, und den kiirzem zieht, indem Mancher die- 
se Volksmaxime als Kunstgriff benützt , und sehr 
geschäftig thut, während er nichts verrichtet« Ue- 
barhaupt gehet ein grofser Theil unsere Publicums 
in der Wahl seiner Aerzte nichts weniger als lo- 
gisch zu Werke , und beurtheilt nicht selten ihren 
innem Gehalt nach der mehr oder minder schioi* 
mcrnden Aufseoseite. So erreichte schon mancher 
mittelmälsige Kopf, ohne es zu verdienen, und ph* 
ne sich*s auch nur erklaren zu können , wie es zu* 
gieng, im schnellsten Adlerüuge das erwünschte 
Ziel, welches der bessere mühesam erklimmen mu(s« 
Förden Redlichen und Talentvollen ist diefsfrej. 
lieh etwas abschreckend , und gewährt eben 
nicht die angenehmste Aussicht in die Zukunft, 
doch darf er darum den Muth nicht sinken lassen ; 
]Nie bleibt er ganz unbelohnty denn endlich, sey es 
auch etwas später, erwirbt er sich gleichfalls sei* j 
ne Sphäre, in der er sich aber dann nur um so siehe* | 
rer und ehrenvoller behauptet« 

Charlatanerie, GeheimoiCskrämerejr, u«s*w- 
trift man hier im Vcrhältniff gegen die grofse Zahl 
der Aerzte überhaupt, und der wackern insbeson« 
dere. ziemlich selten an. -und der bessere Theil oo. 
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•erer Mitbürger wetfs aucli in der That aolclie 
Peeudo - HeikünsVler ▼erdientermaabea zu würdigen 

nod zu verachteo. Xodesseo fehlt es doch auch 
leidert nicht daran t io wenig ale an Leuten, die 
dadurch bethört und hintergangen werden. le. 
doch will ich hiermit keineswegs über aUe9olchfAr# 
canentrödier unbedingt das Anathema auegespro« 
chen haben, wenigstens nicht in moralischer Hin- 
sicht, da Mehrere derselben offenbar ohne aller 
bösen Absicht betrügen, nur betrügen , indem sie 
durch ihre eigene falsche, oft ganz verkehrte An- 
sicht selbst betrogen sind. Ich kenae einen Mann 
dieser Art» der das befste Her« ^besitzt, und auch 
sonst ein braTer, wirklich edler Mensch ist, aber 
seine Ideen liegen so bunt und ordnungslos durcii 
einander, und in seinem Denken ist alles so ver- 
rückt und verworren, wie in dem Kleic|^^sctirauk 
«ines jungen Gelehrten« 

Aufserdem giebt es aber auch Menseben, die 
ohne den Doctortitel zu besitzen, und also auch 
ohne Befiigqüis sich doch das Recht anmaafseq, die 
nedieinische Praxis formlich auszuüben» leb 
spreche hier keineswegs yon jener zahllosen aftef« 
irztUcben I«egion, an welcher seit Mea9cliengedei|* 
ken )eder tftand und Rang stets sein Contingent 
geliefert hat» vnd die meistens nur aui Guther^ign 
keit eundiget. Huck nicht toq ttqsern aUen MQtter- 
fhen und Caasen, deren guter Rath eben nicht sehr 
theuer ist, und daher bey jeder Gelegenheit servirt x 
wird f denn der Hachtheil» welchen diese Quaii« 
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Leviathane der Gesundheit verursachen, konot« 
Sur aUeofails durch eine verbesserte £rueliiiiig» 
durch Verbreitung wahrhaft ^mer Volksschriften, 
und durch die Aufstellung eines xur Zeit noch man, 
gelnden Professors der Popularmedidn in künfiigetf 
Generationen etwa gehoben werden , sondern dio 
Ffuscher von Profession will ich die Revue passi- 
len lassen, die nahmlich oiine die erforderlichem 
Kenntnifse erlangt zu haben , aus blossem Eigen* 
Butz das Pfuschen zu ihrem ausschliefsenden Be- 
rufe machen^ und somit den Wurmstich in nnserer 
Wissenschaft verbreiten. Zwar wurde schon ö& 
tersy und noch durch das unterm i^ten Dccember 
I79d an die med* Facoltat erlassene Regierungs* 
decret ausdrücklich angeordnet, dafs Alle, welche 
•ich mit sogenannten innem Curen abgeben, ohne 
ordentliche oder aufserordentliche Mitglieder der» 
selben zu seyn, als Pfuscher betrachtet, und nach 
den bestehenden Gesetsen behandelt werden , und 
dafs selbst die Apotheker ▼erpflichtet seyn sollen , 
die ihnen bekannten Pfuscher dem Stadtmagistra* 
te, den^tadt- und Bezirksärsten, oder dem Decaft 
ansttzeigen, auch wohl diese Angabe mit Heceptea 
KU belegen, da im sonstigen Entdeckungsfalle auf 
sie selbst der Verdacht der Mithülfe zurückfallen 
dürfte; Ja, nach einem Decrete vom ipten Maj 
1 304 müssen sogar die auf einer inländischen Uni* 
Tersitat schon promovirten Aerzte» WundSirste und 
Apothecker doch von der hiesigen FacuUät noch 
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eiamahl geprüft werdco, wn ihre Kunst io W i e q 
' aiufibea xu köaoea ; Allein demohn geachtet 
konnte man diesen Mifsbrauch bisher niclit steu- 
cm, und — iras noch mehr ist gerade in dem 
besagten Jahre 1804, wurde einem solchen Pseu* 
do- Arzte, die schon im Jahre 1793 ihm ertheilte 
Befugaib zu curiren, neuerdings bestattiget ; und 
•8 giebt daher Leute genug, die nicht nur das ge> 
meine und unwissende Volk betrügen, sondern sich 
auch des Vertrauens der höchsten und angesehen* 
ften Personen zu bemächtigen wissen , die doch 
in ärztlicher Hinsicht gleich Jenen nur selten den 
DÖthigen «Scharfsinn besitzen, um den Ignoranten, 
der Stirn und Mund in Falten legt, und sich die 
Miene des Denkers giebt, vom wahren Denker za 
unterscheiden. Diese Protection der Grofsen, lipd 
selbst der Mantel der Ehrwürdigkeit , in welchem 
eich mancher Pfuscher hüllt , ist ihm ein sicherer 
Abieiter für den Blitzstrahl der strafenden Gesetze, 
und Diejenigen, welche den Donnerkeil in Hiinden 
haben , schütteln ihn nicht aus einer bis ins Su* 
blime sich verlierenden Klugheit, aus Politik , wio 
8 i e es nennen, aus Heuchele^, wie ich es heifse, 
da es keine Politik auf £rden giebt, welche bd* 
rechtiget, zum Nachtheile der Mitbürger, des Staa« 
tes, und somit ai^ch unsers Fürsten die schuldige 
Pflicht zu yersäumen. Indessen glaube man ja 
nicht, datä sie frey von alter Furcht sind , man 
möchte .ihnen nicht doch einst ihr einträgliches 

Handwerk legen, da sie auch Griindc zur KnU 
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|K:buldigung ilirer tciiÄdUclico HandüiieruDg «bzu« 
führen wissen, die aber eben so abgeschmackt aU 

läciierlicli sind« So behaupten ihre Partheygänger 
find Aposteln im ip$t|isebei| Tone, und im achtel^ 
Geisfe der Lehrer und Meister , man könne auch 
ohne Poctortitel und ohne gerade auf einer Uni* 
yersität stodirt zu habeD, doch grOndliche mediei« 
uische Kcnntnifse besitzen. Allein obgleich man oh* 
De Kanzelunterricht alienfalis eip guter Philosoph 
ein braver Jurist« ein wackerer Theologe werdeaf 
kann, so kann man doch ohne eiueQ botani^cheo 
Garten, und chemisches Laboratorium^ ohne eii| 
imatomisches Theater und Spitäler frequentirt, oder 
sonst unter der Aufsicht und Leitung eines geschickt 
l^n UeilkUnstlers Kranke besucht und b^h4ndelt 
zu haben, ohne anatomische und pathologische 
Präparate zu sehen, init einem Worte ohne öffent> 
liehen Unterricht gewifs fiie ein ini|te)n|älsiger , 
ja nicht einmahl ein schlechter Arzt werden, weil 
iu diesen Wissenschaften mehr, deqn in allen an<r 
4ern der Verstaqd nur mittelst der aufsenn Siim^i 
nur durch Autopsie erleuchtet wird. 

jp^r l^Qctprtitel als blolses Pr^dicat betrach- 
tett ist freylich ein sehr unweseutliphes Attribut, nnv 
gleichsam ein AusJüingschild des Künstlers, und kei- 
pesw^gs eiq gültiger M^afsstab für seinen innern 
Gehalt, und es unterliegt keinem Zweifel, dab mau 
4uch ohne denselben, bcy übrigens gehörig vol- 
lendeten Studien , ein recht trefflicher Arzt seya 
l^^ne, während ^ An^^i^er^ gleich dem $tp\f 
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PoctorO, S.B* auf dreyenUniTeraitateo Doetor ist, 

ohne darum doch klüger geworden zu seyn. Inso- 
fern aber Hazardipiele Yerboüieii sind , und der 
Staat das Leben und die Gesundheit der Bfiiger 
nicht der zufälligen Laune eines Würfels preis ge- 
ben dai^ ist diese Würde denn doch nicht so ganz 
entbehrlich und unwesentlich, da sie wenigstens ei- 
ne Art von Garantie der nun einmahl accreditirten 
Facultät tepräsentirt, dafs der danut Bekleidete 
hinlängliche Proben seines Fleifses, sdner Talen- 
te und Kenntnifse abgelegt, und sich dt moach auch 
die Weihe seines Berufes erworben habe« 

Einige von diesen Pfuschern rergessen sich so 
wcitf die £hre der prüfenden Personen selbst an* 
sutasten , nm unter dem Vorwando ihrer Bosheit, 
Mifsgunst, und ihres sie angrinzenden Neides sich 
jeder Prüfung entziehen zu kennen , da doch Die- 
se bekanntlich nur rechtlichv, biedergesinnte Man» 
ner sind , Männer, die sich gewifs Frey von allen 
solchen scbeufsUchen moralischen Gebrechen der 
menschlichen Seele ftthlen, und da wir fiberdiefs 
nicht unter Barbaren und Hottentotten^ sondern in 
einem wohlorganisirten Staate leben, und unter ei* 
nem milden Seepter , wo es einem Jeden , der sich 
gedrückt glaubt, frty stehet, die Gesetze und das 
Recht zum Bejstand am^uflehen« Manchmahl rer* 
steigt sich ihre Arroganz - diese Canricatnr des dümm- 
sten StoIze<; so sehr, dafs sie vorgeben, sie ragten 
ihrer tiefen Gelehrsamkeit und seltenen Einsichtea 
Vegen über alle andern Aerzte zu beträchtlich hex^ 
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YOTp als daCs sie von iiinea beurtheilt werden kons- 
teo i Dia Natnr Jiätta demiiacli our aia zu ihren 
Liebliogen erkorea, nur ihnea dea noch nie ge. * 
sdieiienea Blick in die Werkstätte il&rer verborgen« 
•ua Mysterien gewikrt, während fena wördigeo 
Veteranen unserer Kunst, die mit den glänzendsten 
Taienun ansgarüstet, den trefHichtsen Unterricht 
genossen, nnd wader angestrengten Fleifs noch 
Mühe sparten, während einBoerhave, Swie- 
tan, Frank« und wie die grofsen Priester Hy 
gieia*s zu allen Zeiten hiersen, nach ihren eigenen 
Geständnifse ewig nur Lehrlinge blieben, ewig nur 
in den Vorhallen des Tempels weilen durften, und 
nie in das Innere des Heiligthums selbst zugelas* 
sen wurden« Wahrlich, eine so bodenlose Hehaup> 
tnng kann nur dadurch einigen Grund gewinnen, 
dalk man die Decocte und belebenden Flüfsiekei« 
ten« die Pillen» Pulrer und Tincturen, welche die- 
«a Buschklepper der Gesundheit allen bestehenden 
Verordnungen zuwider heimlich, als Contraband 
täglich dem Volke veräulsern, als ächte Creditive 
einer hohem Erleuchtung betrachtet, 'gegen welche 
denn freyiich die auf unserm vaterländischen Boden 
•ehr menschlich varfalsu Gesundheitsordnvog vom 
Jahre 1 770 ihre Reehtskräftigkait nothwendig verlie» 
ren zu müssen scheint , wiewohl sie im 6ten $. des 
iten Theils ausdrücklich befiehlt, auf den Tarbothe- 
sen Verkauf ron Arsnejen, und auf die Ausfibung je*» 
Her Curen strenge zu wachen, welche Quacksalber, 

Landstreicher» und andere ^solche Leute sich an» 

# 
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maafscn wollen. Die Pfuschcrey schadet demnach 
in doppelter Hiosiclit, den Aeraten durch Beein- 
trächtigung der ihnen gebfihrenden Achtoog, und 
ihres nöthigen, ohnehin schon kärglich zugemesse- 
nen Einkoninciii, mehr aber noch dem Staate und 
der Menscheit überhaupt, indem sie medicinischen 
Aberglauben und Vorurtheiie in ihrem Busen nährt, 
das tträflichste Spiel mit dem physischen Wohl der 
Bürger treibt, und sie um das nicht selten mit dem 
Schweilse ihres Angesichts erworbene Vermögen 
prellt. Dieser letztere Fall findet aber bey den 
Aerzten um so weniger statt, da sie nicht mehr , 
wie in vorigen Zeiten, mit ihren Patienun unter- 
handeln, und sich die Curen yorhinein bexahlen 
lassen dürfen; so dafs auch die auf Aerzte und 
RechUfireunde ehemahls passende Ermahnung iut 
ganz oad gar nicht mehr gültig ist: 

Dpm aegrotus infirmatur^ 

Et Processus ventilatur , 

Studeas accipere. 
Nam aegroto releyato« 

£t processu terminato, 
Nemo curat solvere« 

Sie werden aber auch ron den Behörden ge- 
gen den so oft sich ereignenden Undank des Pub- 
licums nach Umständen geschützt , und wenn sie 
schon, was freylich selten geschieht, mit ihren 
Forderungen zu Gtrichtt konunen, auf ^ne nicht 
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iiabiUige Art beliriadigct. Bej ausbrediondeQ Coq* 
«urica kommen sie, so wit Wundäme iiiid Apoihe* 
ker, mitdeniy was sie für die dem Verschuldeten seit 
cioem Jahre geieit|eteA Dienste zu fordern haben« 
in die erste Classe der Gläubiger, und das Patent 
vom 22ten Juny 1756 setzte sogar die Uokostea 
der letitea Krankheit unter die TorzagUehst privi* 
legirten, denen selbst die Aerarialforderungen nach* 
Stehen, welches die Pragmatik vom iptcn Novem- 
ber 1764 neuerdings bestätigte. 

Eine ei;^entliche Taxe als Norm der ärztlichen 
Bezahlung besitzen wir nicht; mir ist wenigstens 
keine solche bekannt; doch rechnet man im Durch* 
schnitte auf jede Visite fl* 1 — s. Reiche und vor* 
nehme Personen beloJinen indessen of^ besser, und 
nicht eelten sehr grofsmlithig. Viele Familien geben 
ihren Aerzten jährliche Besoldungen, sogenannte B e- 
etailungen, wofQr sie den Vortheil geniefsen, daüi 
es diesen dadurch gleichsam obliegt, von Zeit zu 
Zeit, auch wenn sich Niemand aus ihnen krank 
befindet,» ihnen ilire Besuche zu machen , um ihre 
Lebensart zu erforschen, ihr Treiben und Wirken 
genauer zu erspähen, und so im erforderlichen 
Falle sicherer und. mit mehr Znverläfsigkeit han- 
deln zu können. Auch wird es ihnen auf diese 
Art gewissermaaCsea zur Pflicht gemacht — wol- 
len sie anders die Sphäre Umr Wirkfamkeit toU* 



^ AUftiB. ComnsMda« iMa Mnjr i78i« 
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kommeo erfüllen , welches, aber leider Dicht imtner 

zu geschehen pflegt — nicht blos für die Heilung 
der sich ereigneaden Krankheiten, sondern selbst 
für die andauereede Erhaltung der Gesundheit xu 
sorgen , und iu solchen Häusern die Leitung des 
Sanitätswesens, oder wenn ich mich so ausdrücken 
darf, der medicinischcn Foiize/ im kleinen zu 
handhaben« 

Manche mlfsbrauchen hingegen die Diseretion 

Ihrer Aerzte, welche hier fast nie, wie es ander- 
wärts gebräuchlich ist, Visiten •Conto's zu ihren 
Partheyen schicken , und sind schlechtdenkend ge* 
nug sich an jede Bezahlung vergessen zu machen, 
uneingedenk, dafs dieselben durch ihren Beruf Zeir^ 
Mühe, Geld, Ruhe, Bequemlichkeit , und Vergnü- 
gen y und nicht selten selbst einen Theil ihrer 
Ehre und Gesundheit einbiifsen« Dieses undankba« 
re Verfahren gehet ihnen gewöhnlich noch um so 
ungeahndeter hin, weil die Adnotationes der Aerzte 
nicht mehr als Handlungsbücher, und also auc^ 
nicht als halber Beweifs angesehen werden. *) Ja, 
es giebt sogar Leute, die unter dem Vorwande der 
theuem Zeiten, und dafs man sparen müfse, tob 
ihrer Bezahlung abbrechen , wiewohl dieser Um* 
stand auf den Arzt eben so drückend einwirkt, wie 
auf Jeden Andern, Es durfte daher wohl kein ,gerin. 
ger Gewinn für die Heilkünstler scyn ^ wenn man 
dem Wunsche Vieler zufolge vor der Hand eine bc- 
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•ttmmte Taxe festsetzte, nach welcher ihre Dienst- 
leistungen honorirt werden mürsteo» bis es viellekclit 
•iiitt einer gQDStigeni Zaknnft gefällt, sie zu ihrem 
und des Volkes Befsteu vom Staate aus zu be- 
solden« 

Einigen ältern Aerzten» die eine sehr ansge» 

breitete und einträgliche Praxis geniefsen , milfste 
' firejUch jede auch noch so günstige Neuerung ziem* 
lieh gletchgOltig seyn , keineswegs aber dem grofs* 
ten Theile derselben , und noch weniger den jun- 
gem, von denen die Meisten wenig oder gar keine 
Beschäftigung haben. Ffir diese ist es sicher äu> 
liierst traurig und niederbeugend, daCs sie oft bej 
den Torzüglichsten Talenten , und nachdem sie ih- 
re Studien mit detn angestrengtesten Fleifse Tollen« 
det haben, wegen der grofsen Zahl unserer Aerz- 
te, die sich auf ungefähr ddtthalbhundert erstreckt^ 
und der Beeinträchtigung derselben durch Baader, 
Pfuscher, u* s« w. Jahrelang ohne allen Verdienst 
bleiben , bis es dem * weibisch launenhaften 
Glücke behagt , ihnen ein lächelndes Gesicht zuzu- 
wenden. Manche verhalten sich nun frejlich einst- 
weilen ruhig und bescheiden, da der rechtliche Arzt 
sich nie die Tliätigkeit selbst giebt, sondern dazu 
gerufen und aufgefordert werden mufs ^ £inen gro* 
fsen Theil derselben aber beseelt ein unwürdiges 
Drängen und Streben , ein wahres Lechzen nach 
praktischer Geschäftigkeit, und veranlalst sie nicht 
selten zu Handlungen, die nichts weniger, als von 
coUegialischet Freundschaft zeugen« Da schimpft 
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oft ein ComiUtOM auf den Andern» alact daU er 
dessen Fehler mit dem Mantel der Liebe zudecken 
sollte, und man ändert nicht selten die befsteu und 
richtigsten Anordnungen des Vorgingers ab, sej 
es auch nur an Farbe und Geruch. Indessen be* 
sieht sich doch dieser Ausspruch nicht auf das 
Ganze; Viele, und man dGrfta Tielleieht saaen 
die Meisten, leben in der befsten Eintracht und 
Harmonie unter sieh, und die Veteranen unterst&t- 
sen zuweilen auf das wesentltchsta ihre jUngern 
Gefährten , indem sie ihnen oft sogar mit der edel- 
sten Aufopferung einen Theil ihrer eigenen Co» 
Schäfte überlassen* 

Die Möglichkeit eines höchts freundschaftli- 
chen Verhäitnifses, und einer alle eigennützigen 
Nebenabsichten ausschliefsenden Verbindung beur* 
kündet sich unter andern vorzüglich durch einen 
schon seit geraumer Zeit hier befindlichen, ausrer« 
echiedenen ältem und jiingem Aerztenund Naturfor^ 
Schern bestehenden wissenschafllichenVerein, dessen 
Theilnehmer Tor allem eineArt TonLesesirkel bilden» 
Indem sie sich auf gemeinschaftliche Kosten die vor- 
züglichsten literarischen Zeitschriften überhaupt und 
fast alle medidnischen insbesondere halten, und 
dieselben sich wechselweise mittheilen , um so be- 
ständig mit denv Zeitgeiste , dem Fortschreiten der 
Kunst, und mit den gelehrten Arbeiten der sämm^ 
liehen Aerzte und Natursforscher Europas bekannt 
'tu werden. £inmahi in jeder Woche versammeln 
•Sit sich auch iu einer wjyMtnschafUichtn CnaTtt» 
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•Atioo, wo entweder sclbstvcrfafste Abhandiuogeiif 
ote wichtige Aiunllgti icJüUsbAre BemefkiiBgeii «im 
«kUra Werkes vorgeleteii werden. Man be- 
«priciit «ich dann über den^ jedesmahligea Genius 
te 'htimhoiden.KiMUieiteii« und btraihichUigt 
Über diebefsten Mittel und Heilmethoden dagegen« 
Oft wcEdeo merkwünlige Krank heitsgeschichten 
yoigetMgitt« od«r ttner achwer« tmd Ttrwickelte 
Fälle die Meinungen und Ansichten der Uebrigen 
«iiagaholt, und lo wird durch wech;ieiMitigen Aus* 
WnA dn ÜM fttr dia eigao« Belehrung, und*liir 
dat Befste der Wissenschaften und der Mitbürger 
gewirkt, Aiies, trat in «Itter solchen Gonrersa^ 
lidn« «D weeiier oft aach fremde Acnte, mm Ver* 
gaügeo der Geseliscliaft, aU Gaste Aatheil nehmeni 
treHMdelt.W0sdea ist, triid dann in geditegtet 
tUlffne aufgezeiehaety um entweder am nächsten 
Gesell schaftstage den Faden des jiing«t gepflogenen 
Oespraehs viader aofneiimeD ^ und ^oUständigei^ 
dvrohftihren, ^der aneh am noch in dcf Folge , so 
oft es nÖtiiig ist^ sich der einmahl geauCserten 
Mainuogeowderdings getreu wieder bemaehtigen^ 
und überhaupt alles schon Abgehandelte stets frisch 
im Aage behalten zu können« Diese medieinischen 
Cöavematimiaa gewähreit aneh iib^diefii noehdeii' 
besondern Vortheil^ dafs die Theilnehmer Hersel* 
ben bej Behandlung gefährlicher aber dürftiger 
Kranken, immer doaauf rcidinen hionem , tinter 80 
vielen menschenfreundlichen Collegen Einen und 

das Andern sur finden^ dia sich mit der grölstea fia« 
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reitwilHgkeit ao das Krankenbett selbst verfügen^ 
nm dort ein uneotgeldiklies Consilium zu haltisn. 

Was mittrc Wundante bctrift, dereo Zahl 
noch die der Aerzte übersteigt, so mufs man zwey 
Ciamu dt nelben untmclieideii , die gebildeten! 
■ShmHch, die gewStmlich auch den Doetortitel 
fuhrea » und die bürgerlichen Wundärzte ^ die so- 
genannten Civil* oder Kleunchirurgen, die nur Ma^ 
gistri chirurgiae sind. Erstere genie(sen mit den 
Aerzten einen yolikommen gleichen Unterricht, 
eo dafs man, wenn tou diesen bejrden die Rede 
ist, mit Recht sagen kann: Medicin und Chirur- 
gie sind hier nur in der Austibungi nicht aber als 
Wissenschaft getrennt» Unter ihnen giebt es Meh« 
rere, die in der That in ihrem Fache wie leuchten* 
de Gestirne glänzen« die durch schwere, seltene^ 
kühne, und doch glücklich Tollführte O^ratioaen, 
so wie durch entschlossenen Muth und Gegenwart 
des Geistes , Terbunden mit «Bedachtsamkeit und 
wissenschaftlicher Circumspection das Zutrauen 
wahrhaft verdienen, welches ihnen das Publicum 
schcnki ; in deren ganzem Betragen femer sich das 
Gepräge der mit ächter Gelehrsamkeit und seientifi- 
scher CuUur so enge verschwisterten Humanität 
deutlich ausspricht. Die CiTüchiruigen aber« welche 

. als solche berechtiget sind Officinen oder Barbier- 
Stuben zu errichten, oder schon vorhandene an sich 
SU kaufen« wo sie dann ihre Gesellen und Lehr« 

. jungen halten können«^ sind in Hinsicht auf diese 
ihre bürgerlichen Gewerbe gleich andern Innungen 

ü 
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all Künftig xtt betrachten» Elieianhli waren de nn- 
ter dem Nahmen der Baader bekannt, da aber die 

Bäder immer mehr vernachlärsiget wurden , und in 
Verfall geriethen^ so nahmen sie .bald den Namen 
Chirurgen an, und ergriffen ununterrichtet und ein« 
lichtslos, wie sie meistens waren , zum unüber* 
•ehbaren Sehaden des Volkes, alles was ihnen ron 
der roedicinischen und chirurgischen Praxis unter 
die Hände kam« Erst später fing man an, dadusch 
aufmerksam gemacht, ihren Unterricht etwas bes- 
ser zu regeln, und gewissermaafsen zu organisiren. 
Indessen ist er doch noch immer sehr eingeschränkt 
und unvollkommen beschaffen, da sie ohne aller 
Vorkenntnifs, blos mit Zeugnifsen aus der Normal- 
schule versehen , das Studium der Chirurgie be« 
ginnen, welches denn anch, wie man sich denken 
kann, ziemlich oberflächlich betrieben zu [werden 
pflegt. Für Jene, weldie bejr irgend einem bfirger« 
liehen Wundante die Lehrjalire vollendet haben , 
und also schon im Besitze einiger Begriffe von der 
Anatomie und Ciiirurgie gedacht werden i dauert 
dasselbe nur awey Jahre, diejenigen aber, die sich 
noch in keiner Lehre befanden, müssen durch drey 
Jahre die Collegien besuchen, in denen folgende 
Lehrordnung herrscht: Im ersten und zweyteii 
Jahre wird die Anatomie, und die aligemeine und 
specielle Ciumrgie auf die schon oben erwäJmte 
An vorgetragen, und endlich der theoretisch • mo» 
dicinische Unterricht gegeben« Das dritte, das ist, 

das nweyt^ Jaiir der firstem besdiäftigei eich mii 
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der Lehre tob den chtrurgif cheo Operatloaea wie 
oben, mit der Geburtshülfb wie oben, uad mit dem 

medicinisch • praktischen Unterriclite am Krankea* 
bette in einer ^genen UiniMben Anstalt. £e wef- 
den ferner Verlesungen ans der chirurgischen spe» 
ciellen Therapie, und der Unterricht der chirurgir 
sehen Technik in der dasu bestimmten Klinik ge* 
gegeben, und endlich auch die practische Entbln* 
duogskunst und die gerichtliche Arznejrwissenschaft 
gelehrt« Ueberdieis reihen sich an diese Lelirge- 
genstände noch die aufserordentlichen Vorlesungen 
fn: über die Rettung scbeintodter, und in plötz- 
liche Lebensgefahr gerathener Menschen, und fiber 
die den Chirurgen nöthige philosophische und phy- 
sische Vorerkenntnifse« 

Obgleich nun solchergestalt, wie man leicht 
einsieht, die bürgerlichen Wundärzte, im Durch* 
ichnitte wenigstens^ sowohl an £rudltioa| als auch 
an practischer Brauchbarkeit den Doctoren der 
Chirurgie weit nachstehen müssen, so ist doch eben 
in practischer Hinsicht die eigentliche Granzlinie 
«wischen ihnen nicht scharf genug gexeichnet, und 
ihre Wirkungssphären Hicfsen ganz in einander^ 
da jene gleich diesen alle wie immer Namen haben» 
deOperationen zu unternehmen berechtiget sind, und 
auch wirklich die wichtigern jedoch gewöhnlich mit 
Zuziehung andererKunstverständigen oft genug r«s 
richten. Es unterliegt nun freylich keinem Zweifel, 
dals mancher Magister durch Talent und Anstren* 
gung es dahin gebrachthabe,bcsser und geschicliter sll 

U a . 
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opcrirea «la irgead em H«rr Doctor ; Abtr tolekc 
Ausnahmen köoocB doch schlechterdiDgs den Midi« 
braucii im Ganzen nicht aufheben; und so wie 
in der McdicHi das läceotuit imd Baccalao* 
real mit Recht abgcschaft wurden, und jeder ange- 
bendcHeüküostler genöthiget wird, die Wisfoscbaft 
BadnUireiii gamen Umfinge la criernen, so aoll- 
le auch Jeder, der sich mit der höhern Chirurgie 
beschäftigen will, sicii erst mit den nötkigen philo* 
sophischen RMmtaifiM'n rösten, und dann «ein Bo« 
mfsfach in seiner vollen und weitesten Ausdeiinung 
•ich eigeo madien». Dagegen müUu or aber anch 
zu seiner £hre, und um das Publicuni in der W^ahl 
seiner Operatcura sicher zu stellen, mit demDoc* 
torate bekleidet werden; die Magister • oder Mei» 
•terwfirdr aber, hiofiihro nur noch fGrdieerwfthn* 
ten zünftigen oder üleincJürurgen fortexistiren» de- 
ren Wirkaogskreii aber auch auf die aHeigemtiH 
•ten, gewissennaafiien neehanischtn und band* 
werksmäfsigen Verrichtungen zu beschränken «vrä* 
re, aU Barbkren» Pflaatcrstreicben» Vesiciyiore 
•etien, Clysttere geben, aUenfalls auch AderUs« 
' sea (?) Kranke warten etc. 

Während die Aerate fä$t immer im ^ollrtea 
Ansehen standen , lebten bekanntlich Chirons Jfin« 
ger durch eine lange Reihe Ton Jahren. im tie£itea 
Dmckot uiid ia der ecbmühlieluten Verachtung » 
wiewohl sie der Menschheit doch eben so viel nüt* 
aen «ie Jene und. ihr Ijetehäft mit mehr Uaan* 
Hehmlichkeiteft «rmlHmdea iet, und.aoeh gröliiere 
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AufopferuiigeD fordert» ja» sich auch schon darum 
als schwmr und mUhsamer erweifst» weil in ihrer 
Technik sich weniger Pfuscher vorfinden. Allein 
diese Hintansetzung war unausweichlich» da die 
gemeinsten Barlsckeerer» deren rohe Sprache und 
ungeschliffenes Aeufseres schon den Mangel an Er« 
aiehung und die niedrigste Abkunft rerciethen» nur 
xa oft den ehrwQfdigen Kamen Chirons ent-' 
weihten. 

Aber auch die Kunst mufsto leiden» und im dum- 
pfenKerker derVerachtung sehmaehten-.denn welcher 

Jüngling aus gutem Hause^ und von wissenschaft- 
licher Bildung und Eraiehung hätte ihr sein Leben 
widmen sollen« ihr» der Undankbaren, die in ihrer 
Ausübung so mühsam, oft widerwärtig, und selbst 
eekelhaft ist» und in der er doch des Druckes we- 
gen, in dem sie sich stets befand» so xo sageo, nie 
Herr» inuner nur Diener werden konnte, einer Kunst» 
die trotz ihrer Ntitzliehkeit und Unentbehrlichkeit 
dech noch bis auf diesen Augenblick durch eine 
• unwürdige Verbindung mit dem Scheermesser wahr- 
haft entehrt wird. So kam es denn, dafs mehre- 
re unserer Wundärzte, die hzt in Ruf und Anse- 
hen Stehen » nur Solche sind» die ehedem in den 
OfBoinen xttnftiger Chirurgen dienten» und denen 
es allmählig gelang durch Genie, Fleifs oder Glück 
sich zu einer höhern» mitunter aber auch nur zu einer 
einträglichem Stufe emporzuschwingeu» und von 
welchen die Meisten gewifs die in hanwerksmärsi« 
f en Verrichtungen unnütz verschwendete Zeit ewig 
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bcdanm werden , die sie nStzliclier auf ihre an- 
derweitige Ver^oUkQmmuag iiättea verweadea 
köiioeii. 

Zum Sehlufse dieses GegensuDdes fühle ich 
mich noch genöthiget« die fieMera und Gebilde* 
tern unterer Wundärzte iiierniit öffentlich für die 
so eben geschehenen , ihr Zartgefühl nothweodig 
beleidigenden AeufseruDgen um Vergebung xu bit* 
ten; aber ich bin überzeugt« dab ihr eigenes In* 
neres sich empört, und ein edier Unwille sie er- 
greift* wenn sie nicht in wackem, wohlerzo- 
genen Jöoglingcn,— nein, in Bartscheerem ihre künf* 
ligen Berufsgenossen begrüfsen sollen« Doch der 
eisernen liothwendigkeit wegen, sich während der 
Studienjahre auch mit den Sorgen fUr die Bedürfiiis- 
se des Lebens zu befassen, werden dieselben Verhält« 
süsse leider woU noch lange bestehen mfifsen. 

Die Hebammen haben einem ganzen Curse der 
GeburtshUife bejzuwohnen , und sodann der prak* 
tischen Unterweisung im Gebährhause wenigstens 
twtf Monathe zu widmen. Bey der Prüfung müs- 
sen sie zuerst ihre Kenntnisse in der eigentlichen 
GeburuhiilfiB an den Tag legen , und nachher ihre 
Geschicklichkeit durch verschiedene Wendungen 
an dem Phantome erweisen. Die GeburUhelfer 
aber, die gleich den Oculisten immer auch Aerzto 
oder Wundärzte seyn müfsen, werden auf eine viel 
$chärfere Probe geseut, indem ihnen obliegt, über 
die möglich schwersten Entbinduogsfälle , die ik* 
ncn vorgetragen weirdep, ihr Urtheil zu fäUeo. 
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' und sowohl ihre Handlungsirefse dabey, als auch 
deo wissenschaftlichen Grund derselben anzugeben* 
Sie haben ferner jedes geburtshülfliche Inf tnimeati 
das man ihnen vorlegt, zu benennen, seinen all« 
gemeinen und speciellcn Gebrauch undAnwendungs- 
art xu beftlmmen. Endlich nulien iie noch ihre 
Kunst und Gewandtheit durch Anlegung solcher 
Gerätiisciiaft^n an Fiiantomen oder Cadavem hin- 
länglich bewähren. Man ersieht hieraus» dafs un* 
sere Wöchnerinnen mit ihrem Schicksale allerdings 

• 

zufrieden sejrn könntea, indem es den Geburts- 
helfern und Helferinnen weder an Unterricht, noch 
an hinlänglicher Ucbung im Geburtsliause fehlt , 
wenn nicht der einzige ungfinscige Umstand herrsch-, 
te, dafs meistens nur die uogebildetsteo Weibsper« 
sonen, und Solche, die zu den untersten Volks- 
dassen gehSren, sich diesen Beruf erwäUeni Per* 
sonen, die sich nicht selten durch Trinklust, Schwaz« 
haftigkeit. und durch grobes unfreundliches Betra- • 
gen höcJist verächtlich machen, und die nebst die« 
sen Lastern noch mitunter andere niedrige Gewer- 
.be auf eine rerstohlene Weise zu treiben pflegen. 
Indessen darf doch keine das Geschäft des £nU 
bindens verrichten, wenn sie nicht gehörig geprüft 
worden ist, und als Zeichen der Befugnifs ein 
Schild vor ihrer Wohnung aushängt Auch ist ih* 
neu das Entbinden nur dann erlaubt, wenn die La* 
ge des Kindes normalmälsig, o4cr wie man zu sa« 
gen pflegt» natürlich ist. Nie dürfen sie die Zan» 
ge , oder ^onst ein Instrument anlegen. In die^m 
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Falle sind sie Tciryflichtet, deaBejsUmd eines Ge« 
•ittrttbelfm MEunrfta, tiiMl*irMi aoait noch Oe» 
fahr drohende Zufalle eintreten, hty Zeiten einen 
' ArzUholeo au iaascn, *) ' £Hiea diese Gesundheita« 

• lardamig uotiMagt iHiiaa aaeh auf das ttreagttadaa 

• Verordnen innerer Arzneycn für MuUer odcrKiod^ 
' wMches. VerboUi linterm i3ten Jänner 17^98 ecoou* 
tet'wQrda. 'DasVertekrefibeA oder gar daaMielU* 
reiten voxk Abtreibungsmitteln aber wird mit 
ZuchlhaiM und CasematUtt, mit Verlatt dea Aatea 
und der Ehre, Und nach befbndeiier GrSÜM" de* 
Verbrechens auch noch auf andere Art bestraft. 
Oes^Melit ilMiea jedoch durch Gewaii-odir Dro* 
hiibg'^dlae eölcll^ boshafte Zmnuthung, so liege Sb- 
nen ob| es ohne Zeitreriust der, Obrigkeit ^aa^u- 

Die Wohnangefi der Hebammen sind auch' oft 
daa Asjrl gefatlener Mädohen, welche den» Gebäiir- 
kauieeuran üithtgeaielgt; dahin sich' begebeel^ um 
' unter dem Siegel der Verschwiegenheit ihrer 

• lästigen yBürtia eitiiedtgl au werdieii, und so \«mig* 
lilhis ein«tt*kieMetar'RM ihrei irorigen Reiektlfttaia 

den Schdn der Ehre zu retten suchen. Diese 
'V^rscbidi^e würde ihnenr jed^eit Auf daa 
•rneätekile eingeschärft'^'^)» uftd iugKi A diB Auf. 



* *) Oesundheltsordn, 1770. 

Allgem. CrimiQAlKtiichtiord« t* t|M« 

^ OesnadbüisMIu t; '^>7e» 
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forüeruDg crUMen» aich wechselweise ohne . Neid 
mit Rath imdTJiat UyzmtkM, bpy de» Kioibtw 
Urinnen sich bescheiden zu betragen, dM>Oi» 
schäft ikxn RuMt mit gehöngcr Vorsicht zu he- 
sorgett. AuA wurde ihim aoch aabafohkni« bej 
ctwan vorhandener LebeDsgefahr des Kindes aa^ 
dea Voiachnften dar hailigea lUrche togieich die 
Nothtaafe aazawaadaa» Uabrigtai wardeadiaHab* 
ammca ungleich öfter gebraucht t als die Geburts« 
halfer, und fast au allea Kothiaduagan sowohl der 
höhera als gariagani - Staada augezogen, wiawohl 
et uoter den letztem sehr würdige und selbst be« 
,rahtHtaM8naar«Labt, die ybardiaftifaia&ttail aicht 
blos wie jene, aar rapsodiseh, aoadcra aaah ihram 
gaazaa Umfange inne haben ^ indem sie imaMi^ wie 
gesagt, sngiaich nach Aarzta oderWundäratascTii 
müssen. Wenn die Ursache hiervon la dar dem 
Waibe eageathümlichen» und dasselbe so vorzug* 
lich^leicadaaSchaamhaftigkeii liagt, so in sie hier 
doch wahrlich ganz und gar nicht am rechten Or* 
ta.,^ da aia gesackter Accoocheur gewiihnUch. jiur 
mit aelaaa-Flagani ia daii Tam|p4 darsalbaa aii^u* 
' . dringen pflegt, nie aber, oder doch nur höchst sei« 
tea durah das Auge, ihn entweiheii^ diMrf. Aach 
mag sich'Uiohl dar Fall nicht laicht eralgaea, daft 
in dem Herzen eines Mannes sinnliche Begierden 
xege werdeBy zur Zeit, wo er dea Sitz der.Waib« 
lichkeit als den Sita des Schmervens heaaet, und 
denselben so sehr , und so häf^lich verunstaltet 

weift. Wahrscheialiah (^af gawiaaea aia haeoa^ 
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dm darum weniger Zairauto » weil unter den un- 
gleich fcliwereni KnlbindimgsfiiUea der ubctdiefii 
oft noch viel zu spät herbe/gerufenen Geburtshelfer 
fleh antfiriieher Weif e mehr Unglücks£iUie ereignen 
nOfseo, aU unter den ein&ckeBy welche die He-' 
bammen zu besorgen haben« 

In BeaiehttDg auf untere Zahn* Bruch* und 
Augenartte iü lu bemerken , dafs keiner die Er* 
laubnifs zur Ausübung feinet Berufes erhalt » der 
•ich nicht Torher einer gehörigen Prüfung unterao« 
gen, und da diete Fächer im Grunde doch Zweige 
der Chirurgie bilden, wenigttent den anatomischen 
OBdchimrgifchenyofletnttgeBbefgewolint, und die 
Magitterwürde der Wundarzneykunst erhalten 
hat« *) Wir betitzen unter denteiben manche recht 
getehickte Männer; Mehreren dereelben aber» be- 
tonders der Erttem, pflegt meistens noch immer 
eine kleine Portion der ilmen von jeher to gewöhn« 
liehen Charlataaerie anaubängen. Vorzüglich yer- 
dient es indessen gerügt zu werden, dafs fast bejr 
Allen, und hauptfächlich bejr untern übrigens to 
Tortrefflichen Augenärzten, deren Einige togar im 
gelehrten Deutschiande Epoche machten, dasSelbst- 
ditpentiien der Arznejen noch immer an der Ta- 
getordniing itt, und daft eie mit gewitten Wattem, 
Tincturen und Salbchen, deren Zusammensetzun- 
gftt nicht einmahl GeheimniCie find, doch überaut 



TefOfda, sticii AptÜ 1797* 
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geheim thuo , und einen unwurdigCD« ihren Namea 
eatehrendeii Handel damit treilwn. 

Die Apotheker Wiens machen vermöge' aller* 
höchstem Hofbescheid Tom litenJuly 1796 ein ei- 
genes Giendum aus, an dessen Spitin swej lAiW 
glieder als Vorsteher sich befinden, die immer 
durch drey Jahre in ihrem Amte Terbleiben, Ihm 
Pflicht besteht darin , Ordnung ui^d Einigkeit unter 
den Apothekern zu erhalten , kleinere Zwiste der- 
selben 9 oder der Meister und ihrer Untergebenen 
zu sehlichten, die GremialeinkOnfte m Terwahreat- 
und jährlich die gehörige Rechenschaft darüber 
absulegea» die Verordnungen und Aufträge der 
Regierung oder der medieinlschen Facultät ohne 
Verweilen, und^ unter eigener Dafiirhaftung bej 
jeder Versögeruag, den sämmtlichen Mitgliedern . 
in einer allgemeiDen Versammlung mitzotheilen, im 
£rkrankung8- oder Todes^e eines Apothekers zu 
seinem oder seiner Wittwe und Waisen Befsten f tir 
die Aufrechthaltung der Officin zu sorgen, und dia 
' Oberaufsicht so lange su verwalten , bis ein or- 
dentlicher Provisor angestellt Ist. 

In eben diesem Hofbescheid werden auch die 
Pflichten der Apotheker und Provisoren ^ so wia 
ihrer Gehfilfen näher erörtert, und endlich aueh . 
die der Lehrlinge bestimmt. Die Lehrzeit dieser 
Leitern ist auf visr Jahre festgesezt* Kein Apo* 
theker darf für sich allein , und blols nach eige* 
Dem Gutdünken einen Lehrling aufnehmen, sondern 
üia Aufnahme mufs eigentlich durch das Gremium 
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geteheiieB , iinl dftlier der AufstmeKnemie dieseni 

Torgestellt werden. Die Vorsteher und zwey Gre- 
flttalgli«d«r Ittben dann gemeinsciiaflUGli zn uoter» 
suchen, ob der Jüngling wenigstens das Alter von 
15 Jahreo, und die zur £rleroung seiner Kunst nö- 
tbigen phjriBtflcheii ond IntellectaeUen Kräfte betitse. 
Er muHl gute Zeugnifse über sein bisheriges sittli- 
ches Betiagea Yorweisen, uad dafs er alle Vorbe- 
MtungskeaBtmlSie seines neaea Berufes sieb voll- 
kommen eigen gemacht habe , als die lateinische 
Sprache, einige rorläufige allgemeine Kenntnilse 
der f%jrfk/ Haturgesehiehte etc. Der Lebrherr 
hat darauf die Bedingoifse ai^zuzeigen, unter wel- 
eben er den Lehrling annehmen will, und den Vor* 
Jtehem tfureb einen Handschlag zu geloben , dafs 
' er über dessen moralisches Verhalten väterlich %va- 
cbbtt. Ihn wt zu seinem Berufiifache, .und keines* 
Wegs zu hlttslichen oder gar knechtisehen Arbei» 
ten anhalten werde. Hat nun der künftige Phar- 
maeeute nach ungefähr zwejr Jahren sich die nö* 
thigen Kenntoif^e der einfachen Apothek^rgerftth* 
Schäften , Maschinen , Utensilien , und der rohen 
Und bearbeiteten .Apothekerwaaren und Kräuter 
erworben , so wird er von seinem Herrn dem Pro. 
fessor der Chemie und Botanik zur Beurtheilung sei* 
ner' bisher erlangten Kinsichten Torgcstelll, und 
wenn er dessen Forderungen entspricht, zu den 
CoilegleB der Chemie , Botanik und speciellcn Na- 
turgesehiiMe zugelassen. * Diesen muTs er wieder 
durch zwej Jahr^ mit allem Fleisse obliegen, ip 
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den. firejfo Standen aber ticl» in der Ofacin mlDep 
Meistere unter detscn unmittelbaren Leitung in der 
ApothekerkuDst praktisch übeo, und allmählig alle 
ihre Fächer durcbwandenu Nun «m kann «r 

• 

durah das schrifHiehe Zeugnifs des Pirofeesors und 
das mündUche des Lehrherrn untcrstüzt, auf Frcor- 
spnehung Ansprueh madien« Jedoch muls er sidi 
zuvor noch einer neuen von den Vorstehern und 
aween Grenaialgliedern angestellten Prüfung unter» 
w«fsa und ihnen genfigende Beweisa eciatr Ge- 
schicklichkeit geben, widrigenfalls er noch ferni^ 
in dec Lehre bleibt. Hat er endlich nach erlangter 
Freysprechung noch durch einige Jahre in einer 
öffentlichen Apotheke als wirklicher GehÜlfe mit 
«Lob und'Zufiriedenheit gedient, so .keiMi er be/ der 
flMdieiaisehen Facnltat die yorg e a c b rieb ene Patio* • 
Aat^prüfung machen, in welcher man ihm zuerst 
jnehrere frischa Fflaasen vorlegit« derea offlcinellii 
und: böte necke Namen er kennen mu£i* Srhat€sr> 
ner zu bestimmen j welche Theile eines jeden ,Ge- 

* rWMiiai in phamuiccntiieliani Gebfaucfve «lehea» 
was naa daraus berdte , und auf welche Art ; zu 
welchen Jahreszeiten die yerschiedenen Pflanzen 
^eingeiawmalr« und wia ein aiifbaurahreft wardaPt 
damit ihra Wirksamkeit sieh erlialtey oder doeh 
so wenig als möglich verlohien gehe, JE^s w^fdiia^ 
f. dann Yerachiadena einfache Aranejan» oder sflge« 
nannte s i m p 1 i c i a vorgelegt, deren Namen er ohne ^ 
Anstofs sagen, und zugleich die Mert^mahie.iUBgen 

/ .ben quifii^ die frischen und.wuksao{aii.«Fi|n..den . 
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▼eralteten uod unnützen zu unterscheiden. Auch 
hat er die Art uad Wci«e aus einander zu setzen» 
wie maB einen hier elwan geschehenen Betrug ent- 
decken könne. Endlich wird durch yerscliiedene 
Fragen über cheodsche und pliarmaceutische Pro* 
sesse nntersueht und er5rtert» ob der Candidat in 
•einem Fache gehörig bewandert sey; man prüft 
ihn Uber die Zneammensetzungen verscliiedener Heil* 
mittel, über die dazu gehörigen GerätluchafteRf und 
ihren Gebrauch, über Gewicht, Maafs u. s. w. 
Warn Schlulse liat er noch einige ihm aufgegebene 
chemisch-phaVmaceutische Operationen theoretisch 
zu erklären, und dann mit eigener Hand practisch 
SU Tollbringent und izt erst besizt er das Recht 
mit Erlaubnifs der Obrigkeit eine Apotheke zu er- 
richten, oder einer schon vorhandenen vorzustehen» 
Wir iiaben deren gegenwärtig gB , und zwar 
18 in der Stadr, und 20 in den Vorstädten. Unter 
diesen genielsen einige einen ausgezeichneten Ruf, 
und somit auch einen grolÜMm Zuspruch, der sich 
nun gleichsam durch sich selbst , und ohne viel 
weiteres Zuthun erhält, und sogar oft vermehrt» 
weil man in solchen Officinen eben der gröCiera 
Abnahme wegen, beinahe mit Gewifsheit darauf 
rechnen lumn, immer frische Arzneyen und Prä- 
parate zu bekommen. Indessen kann man doch 
auch fast allen unsern Apothekern das ihnen ge» 
btihrende Lob nicht streitig machen, weiches sie Im 
Durchschnitte durch GUte der Materialien , Fleift 
und GeseUckUchkeit ia Zubereitung derseibcaf 



Digitized by 



gif 

durch Ihre Uoyerdioiieiihtit jede neue Formel zu 
rerfertlgeD, und durch ihre himiAne Bedieonog der 

Kranken mit Recht verdienen. Für die Reinhal- 
tung der Tiegel, Möreer aad anderer Gerithsduif- 
ten, worin Arzneyea bereitet oder aiifb^ahret 
werben, zu sorgen, sind sie ohnehin unter schwe- 
rer Strafe rerpflichtet *) , damit durch Verderbnifii 
oder sonst durch echädliche Einflüsse kein Nach- 
theil erwachse« Um aber das Publicum ganz sicher 
XU stellen , lo wacht über die Gfite und Aechtheit 
der Apothekerwaaren noch insbesondere eine ei* 
gene Commission, die aus dem Präses der Facultätt 
dem Decan, dem Professor der Chemie ufid Bo» 
tanik , dem Facultätsnotar, und zween bürgerli* 
eben Apothekern bestehet, und jährlich zu unbe- 
stimmten Zeiten , und nnrersehens die Apotheken 
besuchen mufs. Sie hat dann den Wasserkeller, 
und die daselbst aufbewahrten Medicamente, daa 
JLiaboratorium, den Kräuterboden , und endlich die 
sowohl in der Apotheke, als in der Materialien« 
kammer befindlichen einfachen und zusammenge* 
sezten Arzneyen , eo wie auch die sum Verkaufe 
angekommenen Gesundheitswässer genau zu prü* 
fen, das verdorbene und unächte soglmch zn Ter« 
nkhten, und allenfalls den i^potheker eelbst zur 
Verantwortung und Strafe zu ziehen. 

Aufser jenen Heilmitteln, welche unser Dispen« 
eatorium angiebt^ und die daher alle Officinen zu 



*) InftfBctioa ftu Apotktk« , «ad Gmadlkflitioiaa. 1770^ 
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führen verpflichtet sind, findet man io denselben oft 
attdi lolch«» die et eben nicht Yorachreibt» die 
iiek aber eben gSastigen uad gegrüBdeten Ruf od« 
ter den Aerzten ^ oder auch nur eine gewisse Vor* 
liebe deceeibeo erworben haben, nnd daher öftere 
*von iknen rerordnet werden« Aach bt et hier 
^ etwas sehr gewöhnliches» und für das Fortschrei- 
ten der Wissenechaft aicht ohne Nutaen, dab seibat 
«inielBe Priyat*Aersie bey aen amustelleaden Ver- 
auchen mit nicht ofGc|nellen Arzoejen , dieselben 
nach gepflogenen Uibereinkonunen, Ton irgend ei» 
Ben Apotheker anechafFeDi aach ihrer Anordnung 
Ton ihm zubereiten laaaen » uod dann gelegenheit» 
lieh die Kranken an denaelben Terweiaen können« 
Uibrigens sind geheime und unerlaubte Verständnifse 
s wischen Aerzte und Apotheker auf das streng* 
aie TCrbolhen und dieaea Verboth noch nit der 
Weisung verschärft worden **), dafs man in einem 
solchen Fall« die Apotheke selbst aperre, dem 
Ante aber die Frejrheit au praetidren nehnei. . 
Aua eben diesem Grunde ^ und damit* nicht zum 
Vortheile einer Apotheke, alle übrigen, und das 
Publikum seibat beeintrScbtiget werden , aind anch . 
die Neujahrsgeschenke der Apotheker an Aerzten auf 
das «mailichf te uniereegi worden 



*) Unterm 3ilPn Octob. 1772. 

**) GcModbeitionlji, iterTJu $• $• und deren NMhlr4i§ f. te« 

Verordn. Wi«i den 9IMI Noveoib 1754, vnd VeioidB» 
la Oeaevciik ven |iaa JIbbw »77», 



Digitized by Google 



3^1 

Da« Selbstdifpeaaifren der Aerzte ist hier schon 
•til Titien Jalum laoge mdit so unbedingt erlaubt, 
als es ttoeh gegenwärtig in mehrem Orten des Aue» 
landes ist, und selbst die österreichiscbe Apothe» 
kemdnung rom gten May i<(44» die unterm i4ten 
Octob. 17131 und im Jahre 1744 neuerdings be« 
stätdget wurde 9 gestattet dasselbe nuf auf eine 
•ehr beschrinkte Ar^ indem es daselbst Im 1 itenf* 
beifst : Obwohl den Doctoren der Arzney , wie 
obstehet« gänzlich verbothen und verwehret ist, 
% in ihren Häusern, au(^ ilifes Hausgesindes, frem* 
den Personen Arzoeyen zuzurichten ; jedoch wollen 
wir davon ansgenonmen haben, etliche derDocto» 
ren Secreta und Geheinnifse, welche sie in 
dtimicis selbst durch ihren grofsen Fleifs erfinden, 
und nicht wegen der Kunst und Gefahrlich- 
Iteit in Präparimng oder Zurichtung derselben Au* 
dem Tcrtrauen, welche Secreta sie in ihre Häusern 
präparlren und surichten können, und ihnen kei* 
aeswegs verbothen sevn solle , •* u, s, w. Gegen- 
wärtig aber ist es ohne Einschränkung , und mit 
Recht auf Immer verbothen *), weil man sich we* 
gen des guten Unterrichts der Apotheker auf ihre 
Geschieküchkeit in Bereitung jeder Arxneyformel 
vollkommen, und melir als auf die Aerzte selbst 
Verlassen kann^ welche im Grunde weniger Uibung 
und technische Fertigkeit in den pharmaccutischen 



*) 6eniBdh««tiefao. fttt aie X k. BibUadtr veei i in IIa* 
aer 1770. iiet TktO. {• $. 
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KulistgriflPeD betitxeo. Auch würdtB dtdurch die 

Apotheker selbst weseulljcli beeinträchtigt werden^ 
die doch oiioehio unter dem uogieiche^ und sofal* 
ligcn Ableite der Artoejeii, UBter den Schwierig« 
keitcD sie brauchbar zu erhalten , uod die Betrüge- 
rejen der ersten Verkaufer tob sich abzuleimenf 
so oft SU betriehtticheB Schadeu kommeB , und 
CDdiich auch durch den Wust überflüssiger oft un- 
Bätzer Medicamente, die sie der Landesphamap 
copoe gemäfs, immer Forräthig haben mOtsen ; denn 
die Untersuchungs-Commissioa darf schlechterdings 
nie in eine leere Büchse greifen« 

Wenn ferner die Aerzte ihre Heilmittel selbu 
Terfertigten y so könnte man nie mit Zuversicht die 
Güte ihrer Behandlungsart bestinuneB, oder gar 
bey eiuer gegen sie etwan gemachten Anschuldigung 
die Wahrheit gehörig erforschen , weil man sich 
Tielleicht auf ihre Angaben über die Zusamnea« 
Setzungen der Arzneyen nicht immer verlasseo 
dürfte. Geschieht ihre Bereitung aber durch An* 
dere, so füllt diese Schwierigkeit hinweg, weil 
dann aus den schriftlichen Verordnungen , die sie 
machen müssen^ schon xum Theil erhellet» wie sie 
am Krankenbette gedacht, und geurtheilt haben^ 
und in den abgegebenen Recepten sich gleichsam 
ihr technisches Verfahren spiegelt. Wirkiish giebt 
es auch izt nur noch einige Wenige unter den ei* 
gentlicheu Aerzteo, welche dieses Gesetz in geheim 
übertreten, und trou der so Reiciisthaler, die ala 
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Strafe darauf haften doch ihre Decocte» FiU 
len , Wässer u. d. gl. den Kranken veräussern» - 
Was übrigens das wechselseitige Verhältnids der 
Heilkünstler und" Apotheker betrift , to befiehlt die 
ApothekerordnuDg von 1644 den Leztern unter an* 
dem kein Recept eines Arztes ^ worin sich in Hin* 
flicht der Ingredienzien, der Doefs,' des Gewich« 
tes etc. ein Fehler eingeschlichen hat, zujbereiten, be. 
ror sie ihn nicht darauf aufmerksani gemacht, es aber 
auch nicht selbst zu cor rig Iren, oder ihn darum zu 
verkleinerD, uod auszuschrejren, hingegen soll aber 
auch der Apotheker eines geringen^ dem Kranken 
unschädlichen Fehlere wegen, nur glimpflich er- 
mahnt, und nicht herabgesezt, in wichtigern Fäl- 
len aber dem Decan die Anzeige daron gemacht 
werden. 

Die Taxe unserer Medioamente war zwar ur« 
eprSnglich darauf berechnet, daie die Apotheker 
dabey bestehen konnten, und daher ihnen und 
ihren Subjecten im Uibertrctungsfalle eine Geld* 
oder Leibesstrafe, angedrohet aHeSn da durch 
die politischen Ereignirse in Europa die Preise aller 
in- und ausländischen Arzneywaaren sich in einem 
itetten Wechsel befinden, im Ganzem aber doch 
aufserordenllich gestiegen sind, so mufs sie einer 
Heuern Vorschrift zufolge alljährlich verändert, 

•) Ctikulaie der n. 5, Landesregierung ▼. 6ten Ocl. igofl. 
**)^G<MuodheiUordü. r. 1770 uadCirkulaxe vom ijUuULaikn 

HelkaailigrdflMtt Vom 4teB Juny 1 804. 

X e 
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und dem jedesmahli^cn Course der verschiedenca 
Artikel so «U «löglich adaptirt werden, da» 
mit das Publicum hcy Bezahlung der Medixineo 
aiclu Ton der Wilikühr der Apotheker abliaoge, 
wd dadurch beeiqu:ächtiget wejrden könne* 

In vorigen Zeiten war hier sogar die Einrich* 
tung geUoi[tn» dala auJCuerhalb der Apotheken, be- 
MMiden der neneni, eigene TafUn ausgehängt war* 
den, worauf zu Jedermanns Wissenschaft die Taxe, 
um welche man die Medicamente daselbst bezog, 
angemerkt weirden muftte, welche Taxe zwar 
nickt höher, aber wohl geringer als die vorge- 
icbtiebaa^ tiiTit durfte« Dieser Gebrauch ist aber ge« 
genwSrtiggiintlich abgek<niimea,und aurdie geringer 
besoldeten unter den k* k« Beamten erhalten gegen 
Vorweisung der dazu erforderlichen Zeugniüie In der 
roT kurzem unter dieser Bedingnifs errichteten Apo* 
thekei zum heiligen Leopold, die Arznejren etwas 
WQblfeilei als uk iibrigeii» 

Der Verkauf erlaubter Arznejren über die rar* 
geschriebene Taxe, oder nach falschem MaaCs 
lUldl Gewicht, wurde, iils politisches Verbrechen, 
sonst insgemein mit zeitlichem gelindern Gefang* 
itHßc bestraft und die Verausserung verbothenec 
odirr falsch zubereitcuer Medicamentf mit gnhalten« 
dem harten Cefäognifse, mit öffentlicher Arbeit» 
oder zeitlichem strengern Kcxker belegt Izt aber 

^ Gesetzb. über Veflmliitti aad Sirafi« sjtita Jlaner 
S7d7« S. 40 et 41. 

L, 9. f. t# enai. 
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haftet *) auf die Uiber^chreitung der Taxe, so wie 
mf di« aus GewimuttCiit geschclme uoädite 
reituDg der Heikülttel, «od esdiich auch auf daa 
Anlocken der Kunden dorch Geschenke oder andere 
oncriaabta VanüUidiiüiif ciaa Strafe yon a4 Du* 
katen. 

In Betreff des Opiums , des Sublioiats , soosi 
aonosivar Gifte, starker Brecli« oder drasttscker 
Mittel, und überhaupt heftig wirkender Stoffe dür» 
feo die Apoiheker NiemaadeB, uad in Hilisicht dey 
ab i rt ib aidett Arzneyea selbst den Gebuitsbelferitt« 
Dcn ohae Bewilligung und Versciircibung eines Arz- 
tes aichts rerabfolgen lasseo. 

Aaeh ist es ihnea a^sdrQcklich untersagt 
diejenigen Recepte, iu weichen heroische und stark 
attgreifeaden lagreiUeazicli vorkoimiieBi ihrea Leht^ 
Juogea Mir Verfertigung aucuvertrauea. Indessen 
herrschen hierin doch noch immer mehrere Mifsi 
br&ucbe. Man disfensirt aälinAÜeh taotz der etreog— 
stett Verbothe, und selbst des Decrets rom i5tei| 
Jäoner 1798» oft Purgier- Brech- und andere mehr 
, oder minder wirksame Miitel, ohne auch aar sn 
wissen, ob sie nöthig und passend sind, blos SQ 
wie sie abgefordert werden, oder nach Repepteui 
die nickt nur von keinem Ante nnterschrieben etiid| 
sondern sogar in jeder Zeile Beweise YW dpc I|^QQ^ 
fana ihres Ver£u$ers liefern, 



CucBlar mm €tm Oet 
^ Qi«ve4Miei4q.«T« irre- iu4 lailmMioa fk ApatM(|% 
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Diese, so wie alle in diesem Werke bisher gerügte, 
und etwa noch «ndenrcidge nicht gcrfigle Män- 
gel und Gebrechen unserer Medicioal Verfassung siod 
aber grösteotheili nur als zufällig zu betrachUn, 
indem sie sich Torzüglich wie diefs wohi allent« 
halben der Fall seyn mag — durch geheime und 
künstliche Umgehungen gerechter und vernünftiger 
Siaafsregeln nnd Gesetze eingeschlichen Juiben; 
denn an unsern Behörden liegt wahrlich nicht die 
Schuld, da in ihren Anstalten und Verordnungen 
eich das deutlichste Streben nach VerFolikommung 
ausfpricht« Streben ist frejlich nur Knospe und 
erst in der Vollendung liegt die gereifte Frucht; 
Aber bey unserer humanen, alles Gute freudig und 
gern umfassenden Staatsverwaltung ist es mit vol- 
ler Zuvenicht zu erwarten , dafs sie sich eifrigst 
bemuhen werde ▼ielleicht durch Errichtung dnes 
nach einem wohl uberdachten Plane organisirten 
Sanitats - und Medicinalrathes — die erquickende 
Frucht der Vollendung zu erreichen, und um so 
mehr, da Männer von entschiedenem Verdienste 
nie auf das etwas Schwankende unserer jetzigen Me* 
dicinalvcrfassung wirklich schon aufmerksam ge- 
macht haben mögen. Die Einsetzung eines solchen 
Collegiums scheint aber auch in der That keinen 
aufserordentlichen Schwierigkeiten zu unterliegen, 
da viele unserer geschicktesten Ueilkünster ohnehin 
schon öffentlich beamtet, und mitunter auch ziem* 
lieh gut besoldet» sind, die demnach oagh dem Bey- 
epiele anderer Staaten fuglich auch zu diesen Amte* 



Digitized by Google 



5«7 



TcrrichtuDgen verwendet werden konnten. DieUnko- 
fUü würden daher lange nicht so grofs ausfallen» als 
man dem ersten Anschein naof glauben dürfte ; wäce 
diefs aber auch der Fall» so ist gewils jedermann 
mit mir tibeneugt» dafs unser Staat nicht mit Aus- 
gaben kargen wird , die einen so reinen Ertrag 
bringen, die auf Gemeinwohl abzwecken» und also 
Tom Nutzen weit fiberwogen werden« ' 

Die oberste Leitung und Verwaltung des Sani* 
tatswesens Ton Wien ruht in den Händen der Lan- 
desregierung», und die in dieses Fach einschlagen- 

• den Referate hat ein Arzt zu besorgen. Obgleich 
nun aber der Mann , der gegenwärtig dieses Amt 
bekleidet« sich durch seinen vorzüglich biedern 

. Charakter, durch Fleifs und ausgebreitete Kennt* 
nifse auszeichnet , mit einem Worte seinem Berufe 

. Tollkominen gewachsen ist, so wäre vielleicht doch 
zu wünschen übrig , dafs auch seine Umgebuugeio» 
oder wenigstens das Secretariat in diesem Bureau» 
nicht von ganz Kunstfremden, sondern etwan von 
Jüngern Kunstverwandten» die ihm zur Hand ar- 
beiten könnten, besetzt würde, damit er im Stande 
Sey , den ganzen Umfang seines Geschäftes noch 
besser und leichter zu übersehen» wie wohl in man- 
chen Fällen y wie schon gesagt worden ist, die 
Stellen sich ohnehin mit ^cr Facultiit ins Einv^r« 
ständnifs setzen» und auch sie zu Rathe %iehen«> 
Noch haben wir aufser den verschiedenen 6e« 

. zirksärzten , denen zum Thcil ebenfalls die spc» 

. cielU- Aufsicht ujid Handhabung des Sanitätswes^n« 
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in ihren Betirken obliegt , uad von denen ich in 
dm Folge fcdan werde, swe/ Sudläisie, decea 
Srtter die gerichtliche AnnejnrifieMchaft , der 
Zweite die medicinische Polize/ der Stadt zu be- 
eoigea hat* Sie sind der a* & Lendeefegiemagt 
der Polizey^Oberdirection und dem hiesigeii Stadt- 
•jnagifitrate uotergcordnet, und sowohl diesen obrig. 
keitüchea Behördea, als aach der Polize7-HofirteUe 
Gehorsam und Folgeleistung schuldigi und haben da- 
tier alle Befehle uad Aufuäge derselbea iaBezugauC 
aiae bretUche üatersuchuag oder HGlfeMitung ua> 
Terweilt zu vollziehen. Beyde Sanitätsbeamte ha« 
bea feiaer aicht aur alle , das öffeatUche Gesuad- 
heitswohl betreflPeade Verordauagen geaan sn beo* ' 
bachten, sondern auch sorgfaltig darauf zu sehea, 
dais selbe alieathalbea püaktliehst befolgt werdea. 
Auch mdssea sie ia aSthigea FäUea, ohne irgead' 
einen andern Adjuncten, sich einander selbst sup- 
plirea, uad wena £iaer iroa ihaea sich auf iäagere 
Zeit aus der Stadt entfernen will, so ist er Ter* 
pflichtet den Andern davon zu benachrichtige «i, 
uad ihm seiae Amtsgeschäfte zu übergebea« Um 
jedoch mehr als 3 Tage lang abwesend bleiben zu 
könnea , aiuls auch vorher der Landesstelie selbst 
dayoa .Melduag gemacht wordea se]ra. Bey medi* 
cinischen Untersuchungen, zu welchen zwey Aerzte 
erfordert werden , liegt ihaea ob, gemeiaschaftlich 
' «u Werke su gehen, uad ebea so auch ihre Be- 
richte zu erstatten , und wenn Einer aus ihnen ir« 
gend eia Gebrechea wahraiamit| sej es auch eia 
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solches y das nicht in das eigene Geschäft» sondern 
in dea Amtsantheil des Andern eioshlägt , lo ist 
er Terbviiden, deoscibsn darauf sufiMfkgam xa 
machen , allenfalls auch höhern Orts ein Gutach- 
• ten hierüber la Verbindmig «dt ihm letiisnreicheii, 
und was sonst nodk angemesien wäre, m coltegUüi^ 
scher Eintracht zu veranlassen. 

Dem ersten Sudtpbjsicos kömmt 'oodi insbe- 
sondere zu, alle ärztliche Unterradiungen in CrI* 
minai - Civil - und Foiizejsachen mit Gewissenhaf- 
tigkefit zu pflegen » ingleichen £e ärztliche Behand* 
lung der Civil - Gefangenen , die zu seinen vorzüg« 
liebsten Amtsverzichtungen gehört, mit Eifer zu be* 
sorgen, und zwar sowohl der abgesonderten , weU 
che ihm die Polizey - Hofstelle übergiebt , als 
auch Jener, die sich im Arrestantenspitale, und 
In den GefängniAbausem befinden, ihnen mit Hu* 
manität zu begegnen , und überhaupt auf alles zu 
sehen, was in den GefingnUsen auf ihre Gesund* 
heit Einfiofs hat, und wenn es ein nachtheiliger 
wäre, sogleich die Anzeige davon zu machen« Ob* 
gleich die Verwaltung der Jdedicinai*Polizey eigentv 
Uch in die Wirkungssphäre des zweyten Physicus 
fällt, so darf doch auch der Erste eben als erstes 
SanitStsbeamter der Sudt den Gesundbmtsstand 
' derselben nicht ganz aufser Acht lafsen , sondern 
mufs alles ber&cksichtigen, was einigen Bezug darauf 
bat, und bey entdeckten Fehlem sieb mit seinem 
Commilitone besprechen , und im erforderlichen 
Falle auch der Obrigkeit seine Meynung hierüber 
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miftheilen, UiberliAupt iut er remöge fteiner 
Amtniittnietioii alles su btobachteo, su besorgen, 

und sich in allem verwenden zu lafsen , was in 
den GescbäfUkreis eines öffeatlichen Gesundlieits- 
beamten efoschlägt, daher ihm auch das fibrige * 
Sanitäupersonale , als die Wundärzte des Stadtge- 
lichls und Poli^ejrhanses, die bürgerliehen Beschau* 
Chirurgen , der lafecdons-Oberehinirgus , die Tod- 
tenbeschauert und der Infectionssperrer in Amts 
Sachen Gehoisam schuldig sind« 

Der Pflichtenkreis des Sanitatsmagisters oder 
zweyten Stadtarztes ist gleichfalls nur auf die 
Sudt innerhalb der Linien beschränkt; AemtUche 
Verrichtungen, die aufser denselben vorfallen dürf- 
ten^ werden ihm durch besondere üiateo« nebst 
ftiyer FaJm TergUtet» Vorzüglich liegt ihm ob« 
auf alle wie immer Namen habende ansteckende 
Krankheiten ein unverrücktes Augenmerk zu habeUt 
am sie Tor dem Ausbruche abzuhalten » oder bey 
schon wirklich erfolgtem so schnell als möglich zu 
heben, daher mufs er, damit ihm. auch nicht die 
entfernteste und leiseste Spur einer herannahenden 
Gefahr entgehe, täglich die Beschauzettel der Ver- 
storbenen durchsehen« ein genaues Protokoll über 
ihre erlittenen Krankheiten führen , und monathlich 
eine tabellarische Üibersicht davon , mit allenfalls 
bajgefügten angemessen Bemerkungen der Landes- 
regierung übergeben. Durch diese Beschauzettel 
wird er auch in den Stand gesezt, seinen Untergc 
benen nach dem üeatgeseztea Normale anzeigen zu 
können, welche Bettstatten, Bettgewänder, oder 
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andere der Atisleckong aufgesezt gcweacneii Ge. 

• räihschaften der Verblicheneo gelüftet, gereiniget, 
oder gar verbraont werden sollen. Auch ist er 
berechtiget, contagiöse Kranke nach eigenem Gut* 
achten von den Gesunden zu trennen, und im Falle 
der Widerspänstigkeit und JNichtbefolgung seiner 
Maalsregeln sogleich der Regierung die Meldung 
davon zu machen. Wenn aber wegen Mangel an 
Baum oder aus andern Ursachen diese Absoade- 
rung nicht statt finden kann , so hat er solche 
Kranke; um jede weitere Ansteckung zu verhin- 
dern, ohne ZeitYcrlust in das allgemeine Kranken« 
liaus überbringen zu lassen, doch muCs er immer der 
Obrigkeit Bericht erstalten, ob die Kranken gene- 
sen, oder gestorben seyn, und endlich, ob die 
Ansteckung auch weiter um sich greife, und in 
dieseip leztern Falle zugleich einen Vorschlag ein- 
reichen, wie ihrer femern Verbreitung Einhalt ge- 
schehen kinne. Für den Fall, dafs unsere Stadt 
einst wieder so unglücklich wäre , von einer Pest 
heimgesucht zu werden, wie es sich in vorigen Zei- 
ten öfters ereignete , wo die Kranken sammt Ihren 

, Aerzteo aus aller Gemeinschafi mit den Gesunden 
gesezt werden müssen, ist durch einen eigenen Ar- 
tikel in seiner Amtsinstruction gesorgt worden, 
kraft welchem er Verpflichtet ist, sich, mit allen- 
falls erhöhter Besoldung, alsogleich mit solchen 
Kranken einsperren zu lavSsen, um ihnen den nÖ- 
thigen Bejstand zu leisten. Wenn ferner irgend 
lenand durch Zufall oder Gewaltthatigkeit beschäm 
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digt odtr gar gciMM wfktim^ to kat «r ticii ni 

die daTOATon der Polizey^OWrdireetifoii erhaltene 
^achriclU UBTtrsügUcli an Ort uad ScelU su rtv 
f&gao, im allaa aaavoidaea ^ was au daiatii Ret- 
tung alieofalU erfordert würde, und über den Be- 
fund und die Varaalamag nagetäumt sein Gutacii- 
ten abangaben, ' üaberhaupt luitcr aaf allat sorg- 
fältig zu sehen, was in den Gesundheitsstand der 
Eiawaiinar wcsaatlioh eittwirkt» und daher dia Eis* 
und Triakwaaren , und dia daa« crfotdeilicliea Ge- 
schirre, die Wohnungen, Wasserreinigung, Wia 
attok den iparbotkanan Varkanf dar Aruiig^at v« s. w. 
aeiner ▼mriigtichsten Aufmerksamkeit zu wördigea* 
Vor allem aber ist es ihm zur wesentiichstea Amts- 
pfliakft gamadht wovdattt ttbar dia vafcafagten 
Aerzte, Wundärzte und Hebammen zu wachen, 
dia durch die anterlassane Anaaige am maistan ga- 
bagt f^iden. 

Endlich ist zur Unterstützung und Beschleuni- 
ging seiner Dicnstverricbtangan das ganza schon 
obanararSbaHa ^nMtaparsaaale, wie aucb dar Sol* 
licitator Aerarä Sanitatis, die Wäscher und Siech- 
knacbta ate* inr ganaaaiian Befolgung aaiaer An- 
Ordnungen angewiesen werden , er selbst aber 
dazu geiiaUen, die fahrlässigen und ungehorsamen 
Baamtan nur Pilieht aMrücksubringan, odar decBe- 
. börde anzuzeigen« ^) 

Der Infections • oder Sanitats-Ober- Cbirur^u^ 



*) peeret r« töten Stptembex 1795. 
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n^ufs , so wie der SaDUätsmagister selbst beständig 
Aoht iiabciit ob iigendwo in dtt Sudt oder den 
Vontädteo eine «fldemMch« Kfaakheit ddi äufse- 
xe, und wenn Jemand an einer solchen gestorben 
• ist, sieh, unTerweiU dahin begeben , nm nicht nur 
das Zimmer, In velehem der Tod erfolgte, zu 
lüften, und mit salz • oder salpetersauren Dämpfen 
ZU väuehenit sondern auch das Bett, die Waschet 
Kleider y und andere verdächtige Geräthschaften 
durch die Siechinechte, die so wie die Todtengrä* 
her ihm untergeordnet sind» abnehmen anlassen, 
damit sie für bestimmt festgesetzte , nie zu über* 
«chreitcnde Taxen gehörig gewaschen, gereinigt , 
ger^chert, und nach Verhültnila der Contagioel* 
tat der Krankheit durch längere oder kürzere Zeit 
gelüftet werden, hönnen; die Verbrennung derseU ^ 
ben darf jedoch nurbej gröleerer Gefahr, undmn 
ohne Vorwissen und Anordnung des Sanitätsmagi- 
sters geschehen, so wie er überhaupt bej allen ge« 
0Uirllehen Begebenheiten in Verbindung mit Diesem 
der hoh^n Landesstelie die Anzeige davoL zu ma- 
cikea hat» um wmtßse Veshaltungsbefehle zu be« 
kommen^ Sben so mub er auch bej ebei^ inner- 
halb der Linien aitSibJtecbettden Viehseuche zu Werk 
gehen , und streng daran! sehen, daia alles cenau 
befolgt werde, was der Professor derThierarzniejr^ 
Wissenschaft Yorordnet» Endlich liegt auch ihm, 
und zwar ausschlieisend i h m die Pflicht ob , -soK 
che Briefe , die aus einem Lande kommen« das im 
Verdachte dec £f st.9 oder einsr. andern anstecken- 
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den und gefahrdrohenden Krankheit sich behadet, 
in Gegenwait einef hierzu bestelltea Pottoffiders 
tu räuchern, liod dieses Geschäft nie durch eioea 
Aodera ▼ornehmen zu Usseo. *) 

Et dürfte hier wohl nicht uopasseod seyn, be- 
vor ich zur speciellen Schilderung unserer Kran- 
kenaoftalten übergehe, auch einiget über untere 
Armenanstaltett zu tpreehen, da dtete bejden 
Branchen 9 als Wohlthätigkeitsinstitute versch wi- 
ttert in einander greifen. An milden Stiftungen 
und Armenfondt hatten wir zwar ron |eher keinen 
Mangel y aber ihre innere Einrichtung war bis vor 
kurzem fatt immer unzweckmaitig, und daher auch 
die Verwaltung gewöhnhiich den Erwartungen nicht 
entsprechend y so dafs bey den zeither gesteiger- 
. ten Beclürfoitten und gettiegenen Kauf]preisen der 
LebentRuttel ihre Unzulänglichkeit sich endlich auf 
das fühlbarste darstellte, und eine vollständige Reor- 
ganitimng dertelben in neuem Zeiten tick köchtt 
Dothwendig machte. Dazu kamen noch einige Mifs« 
jähre» eine beträchtlich vermehrte Population der 
Stadt, feindliche Inrationen und eine allgemein 
nc Thcurung ; die Reichen , oder doch Viele- 
dertelben , beschränkten überdiets aut wirklich ge* 
gründeter, oder aut unzeitiger Furcht ihre Autga* 
ben, und sieh* der Kunstfleifs verminderte sich all* 
mälilig, die Arbeiten nahmen ab, und die Gewer» 
be geriethen— - wenigstens auf einige Zeit — int 



^ Aatiiaiinialoa Ton istea.0sefmb« it04* 
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Stocken. So nahm die Zahl dar Amisn Immer xu, 

die aus Mangel an Beschäftigung sich dem Müssig- 
gange ergaben^ aus diesem in Betteiejr yeifielen» 
welche oft nur zu rasch in wirkliches Laster ans* 
artet« Durch die milden Stiftungen aber konnten 
sie nicht Alle, und auch die Wenigen nicht gehö* 
rig unterstfltzt werden , theils weil ihr Fond nicht 
grofs genug war , theils weil maa nach ihren Sta- 
tuten immer besondere Rücksichten auf Religion ^ 
Verwandtschaft mit den Stiftern , u. s. w. nehmen 
mui^te. Auch waren sie gröfstenthcils so beschaf* 
feo» dafs man bejmahe gar nicht wulkte, * oder doch 
mindestens gar nicht daran dachte, dafs nur der 
vereinigte Mangel des bürgerlichen^ physischen» und 
moralischen Vermögens die ächte Armuth begiQn« 
de; Man sprang über den Unterschied zwischen 
Bettler und waiurhaft Dürftige hinweg , und glaub» 
te alles gethan zu haben, wenn man den Allmo* 
sensuchenden, bej dem sich kein bürgerliches Ver- 
mögen vorfinden liels, mit Geld , Speisen , Klei- - 
dungsstäcken, u« s. w. betheüte , ohne also das 
Uebel in seiner Quelle zu suchen und zu heben « 
und ohne zu bedenken » dals der noch nicht arm 
zu nennen sey, der sich durch Fleifs und Arbeit £r* 
werb verschaffen könne $ mit einem Worte , man 
begnügte sich, da»- wo man Noth wahm^m» d^a 
bellenden Hunger der niedrigen Bedürfnifse für den 
Augenblick zu befriedigen ; der wahrhaft Arme 
mufitte im £lende schmachten, während der mutli* 
^ willige, schlauf Bettler üie ergiebigsteu Ffrüadea 
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durck Lügen, Zudringlichkeit und andere Kunst- 
pMß m tficlileicii«a wufite« uiui «o wuidco di« 
Opfci^ noeteh« ÜMisehMliebe und tnmme Andaclit 
gtbcaclift luUeBi nicht selten dem Zi^ecke des Ge« 
Wvi MlgtgaiigfMtst ▼orwcadei. Die TOrmaUigeii 
Stiftungsamen kosntmi freylioh meittent etwav 
nichtioher leben , aJs die durch die neue WohUha/* 
tigkeitt* Anstalt BatheilMD, wdohe nach einaiiiu* 
endlich groü^rn y ja, nach dem nSgttcir \reitesten 
Umlange ausgedehnt worden ist; allein diesen ste- 
hmt M doch ürejTf das Wefdge, wvidns sie game* 
Isen, ungekränkt, ruhig, und zufrieden im Schoo* 
■a der Ihrigen zu rerzehren^ Jene aber waren durch 
dia Itfdge Katie der Stuntm an* dent Zwang der 
Gemeinschaft geschmiedet , in dem nicht selten 
du»k> Zwielraeht und Unnittth ihre Tage ver* 
Mttert wnrdem Xede ihrer Haadluageii üand unter 
dem eisernen Drucke einer, nach einem gewissen 
I«eiim. geregelten. Ordnung, und* aognr ihre &lel* 
iter waren kennbaa ausgeselehnet. Ohne Erlaub* 
ni£s durfteni sie nicht ausgehen; sie mufsten zu be- 
etimmteni Stunden^ auck wenn eie nicht dazu auf» 
gdegtiRraren, essen, trinkeni eohlaAint erwachen, 
undi sich niedarlegen , und selbst das Bethen ge- 
admh.naeit demCloelBeneelilage, da* Herz mock* 
tc nun Tom Wes«i> Gottes dankbar erfüllt, oder 
aundidi nnt dem Indischen noch beschäftiget sejn* 
Sigendiok« muls num, uik bey der Vereorgung 
der Armen gerecht und normalmäfsig zu Werk zu 
gehen^ dngr Klatt^ derselben unleacheiden ; 
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a} Dk vakdiaft AnncB, die nahmlidi ohne aU 

lern bür^erJklieD Vermögen, aber auch phy- 
«isdi, laoraliftdi, oder ^a; in btyden Hiosich* 

jdaTs ai« wtdet für sicii^ noch riel weniger für 
Harn Amy hfiirigga don ootkigan-UaterliAltganz^ 
4>dcr andi Dur sma Theü gewionen kÖoneD« 
Fik diese Uogluckliciioa nun ist der Staat ver- 
pflichfeetfioig^ zu trageai» mmd für tie bestehan 
auck irueUidi ansere fiiachealiäuser , und ge» 
witsennaaüBes das i^rrenliaus « und das der 
HaHmamn» eider .dae eogenaaote Laxäeeth. 

s) Die Erwei1)sbedürftigen, denen zwar btirgeiw 
iiches VeuDogea «aangeUf die aber dodmoch 
JuntfogUohe phyriedie oder imelleotuelle Kriif* 
te besinn, um sich und ihren Familien das 
nfitliiige Ausko na ao | oder attenfftlLs etwas da* 
msm rameiiaffen au iBteneo , «man et ihnen 
aiollt an Arbeit fehlte, und an der Gelegen« 
lieil wdUsise an erbaAten. Solchen Menseben 
nun anal fiafstea siad in neuem . Z e i te n unsere 
ÜreywiUigen Arbeitsanstalten errichtet worden, 
«nd 4Hir dann -ent, wenn sie tretz allen Fiei* 
fteedodi nielit dem ICrwevbe aller unentbehr- 
dicken Bedürfniise gewachsen sind, verdienen 

* iie gleich der amen Olaaee als wahre Arme 
den Ziisohors de« Abgängi]^en , und nur diese 
Vatecstütsung Keifst wirkliches Allmosen. Zu 
den jMUnwtendigstett Bedürfnifsea gehören: 
JblabruBgy Wehoung, Kleidung, Heitzung, und 

y 
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Beleuehlung, die man auf drej TmchiMleae 
Arteo mid Wege abfeichen Icaini, Is Natum , 

io Geld» oder, was freylick für die Anstalt 
den grSlaten Vortheil gewäi&it» indem man sie 
dem DQrftigen um wohlfeilere Preise TefflGliafft. 
Auf jeden Fall ist es aber billig, daft er we- 
nigstens dieses Unentbehrliche in guter Quali- 
tät erhalte. So wie indessen TOtt der einen 
Seite die Gabe genügend und hinreichend seja 
muüi um das Mangelnde »i ersetzen^ so darf 
sie auch von der andern nicht zum Nachtheile 
der Uebrigen luxurirend ausfallen, und das Ua- 
cntbehrUche ttberschreiten, da es in einer so 
weitumfassenden Anstalt nicht >auf Bequem- 
lichkeit und Vergnügen abgesehen seyn kann« 
sondern nur darauf» der möglich grölsten 
Z|ihl Leben und Gesundheit zu fristen. 

£ine ihr.em Zwecke entsprechende Armen* 
anstalt hat daher ▼oraiiglich bej dieser Klas- 
se auf den Grad des intellectuellen und phy- 
sischen UnTcrmögens Acht zu geben. Dieses 
leztere wird wieder insbesondere a)durcliKrank- 
heilen bestimmr, die cotu gder unheilbar sind, 
oder blos vorübergehend, und demnach nichts 
als eine periodische Verpflegung fordern, so 
lange nähmlich die Krankheitsdauer währt^ 
b) durch das Alter ^ wobey aber wohl zu be* 
rOcksichtigen ist , dafs hier nicht etwan Ton 
Kindern oder Greisen die Rede sey« die al- 
lerdings ein ihren Kräften angemessenes^ und 
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selbst einträgliches Geschäft verrichten kön- 
nen, sondern nur Ton jenem ohnmächtigen Alter, 
das, gebeugt durch fremde oder eigene Schuld, 
durch Strapatzen etwan, liederlichen Lebens^ 
Wandel, u. s. w. traurig und elend an der 
Krücke der Gebrechlichkeit einherschleicht. 
Kur zu lange schlols ein sündiges Vorurtheil 
diese Uogl Ucklichen vom Mitleid der Brüder 
aus| allein der humane, moralisch > religiöse 
Monarch wollte nicht, dafs irgend ein Menschj 
und sey er auch der Verworfenste , hülflos zu 
Grunde gehe: barmherzig nimmt sich da* 
her der Staat selbst nun ihrer an, und Keiner 
wird es fernerhin noch wagen , den ersten 
Stein der Verdammnifs auf sie zu werfen, der 
sich nicht selbst von den Flecken menschli- 
eher Schwäche frey fUhlt. 
Die 3te Classe endlich ist gleichsam nur eine 
Emanation der zwejten; Erwerbsbediirftige 
und Erwerbsfähige nahmlich, die aber unthii- 
tig und arbeitsscheu jede angebothene Gele* 
genheit zur Sdbstemährung unbenStzt zurück« 
weisen. Gegen sie ist die Polizej bercclitiget 
und verpflichtet mit Strenge zu verfahijen, 
und zu diesem Behufe bestehet gegenwärtig 
auch ein eigenes Zwangs- Arbeitsbaus« 

Diefs scheinen ungefähr die Grundsätze zu seyn, 
welche man be^ Errichtung der neuen Wohlthätig* 

y 9 
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kelis - Auätalt Yor Augen hatte die demBach, 
Vli4 wi^ man in der Folge noch detttlkder tiase. 
htn wird, trot« ihrer unbesclirinktenAQtdekBUBgt 
doeb im ächtcq Geiste ihres erhabenen Süfiers, die 
Tdntie Mtii«clif nliebf «tbmei, nod daher nickt» 
wie ehemalile blortee Segmeitt eines fromm ge- 
wünschten Bejitern ist, sondern ein s^böncit sj* 
Mmt^^^h, geordnetes Ganaeii bildet 

Schon unterm m.December igoi wurde knnl 
g^fnacht^ dafs Se* Majestät eine eigene Commis« 
fion niedenvvetsen gerubel iiaben, om aUerfaöckst> 
D^nepselben Plane Tomulegen , nach welchen das 
^ffi^P ^^m^iiwesen in seinem ganzen Umfange 
yerbeesert, und mil Arbeite- Erziehungs • Medio- 
n^i* nnd andern Anstalten verbunden werden könn- 
te* Piese Comipission bestand aus dem Staats* 
und Conferenz- Minister Grafen r. ColloredQ, an 
dessen Statt nachgehends der regierende Fürst von 
Sc^warzcmber^ das Präsidium übernahm » **) fer« 
ner dem Feldmarschau - Lieutenant Grafen 
Lamberti, dem Staats- und Confcrcozrath Lorenz, 
dm provisorische^ Regicrungs* Vice-P^Asidenteo 



' ) M. s. Oit(»freicliiielieji Magmlu tüt Arinenhülfr, Ind«ttrfe. 
Ar.btalitfii und Bi«ii0tboiheawesea* HtraKieeeebeB W9m 
Job. Wilh. K}cia^ Armeii.lletlilu.JDiieetor. Wica ieo4. 

ferner s 

Versuch cin^r TopoRr»phie der Stadt Wünburg la Bezfe- 
4mI ^9m al^iscieta Gefandhehuund, und die da- 
bin »eJeiMien Anstailen. Vo« Dr. Fhil. ief. HomK 

Deciet 7tea Jluner i£o4« 
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Grafen r. Kuffstein, dem Hofräth und Polizey- 
Obardiretfior Ley « und €ü4U$k aui dto AcuiarUd» 
4«» lM—0iM,f t4 BUllMhl, «ad dM ü. 
[perungs • CoacipJsten v. Perger. Aufserdcm wur- 
da aocb d« datfakli amraicnda k^DlBiscbtffitat« 
lath Voght, welcher an der Einricbtiuig «adBi- 
gifiaduog der Armen • AnstaUefl tu Mamboirg so 

wteaailicliaa Aaibeil giüaaiiftda iURta, tot 5f«Ma^ 
feMt äufgeforden^ dieser CMMififail all Seysiu 
xer seine manigfahigea Effahruag^sn mitzutheilen , 
vad nun Kataea dar fc. tiMaadtr tüäi llafboad 

TJuit an die Halid zu geketf, 

. Zuamwurdennunaus^deir grefse&Me^ge jerver 

Wtdm Etowohatf, dia Ütk^ iMch refrlMirgagaaga* 

nef öfFentlicher Einladung aii# allca ddMdtt mM 
SOndea zut aaeatgeidlickitf Ge$<häf«sveirv^aluiffg 
frejwillig aabailiaa, votf St. Mafietat gifS da dar 

Zahl als Armenvätcr erwählt, de»ert zugleich d« 

Rang kaieafUchat Beaanea variiakio ward, 

Jadar diaear Arafeaviler kal saittei» ikia» angd- 

Wiesenea Di&triet; Mehrere Districte xüsawimett 
MIdea e^attt AfoMif-JKi^fc, diiMn es ^ giebt. J<- 
dar 'Batirlb Jtot itiedar aiMa Dlittataf , a«d mft« 

rera vereiaigt machen immer einen Haapt-Bexirk 
aaa, d«fM mam niaht aiakr als 95 sählt. Ibra Di- 
aaetia« baetabt aui daa Diriatarca dar dazü gabS» 

Ilgen Bezirke» und der Vorsteher derDirection e;. 

da» ftatn Haaf« J^Am üt det Pfa^ev a«9icUiai| 
SpreogeU. 

*> HofMitiokUebiing vom i^ien Septemb. i«"^«« 
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Die Uatermeliiiiig GefnodheilMUndts uad 
d«r korperlidiea Gcbrtchcii kaben io den Vorstid- 

tea die verschiedenen Bezirksärrte und Wundänti^ 
and io der Stadt aaftar dea Ameaaratea.^ aock 
insbesondere einige andere auf Menscliealidia fiber« 
4ioaimen« 

WiewoJü die Armen von Sr. Majestät höcM 

T&erlich aufgefordert wurden, sich selbst bejr den 
Vätern üirec Distrikte gehörig melden (unterm 
Igten Ociober igo^), so wnide es doc^ diesen leu* 
tem insbesondere ausdrücklich zum Geschäft ge« 
xnacht, die in ihren A^thcsiluogen wohnende Armen 
snit Sorgfalt aufansochen« und nm so angelegentU« 
^her, da die tägliche Erfahrung lehrt, dals viele der* 
aelbensioh auf Ehrgefühl und Sfhüahteraheit(Paa« 
▼res honteuz) solchen Nachforschungen zu ealsie« 
]ien suchen; Sie haben die aufgefundenen, die 
ihnen augeifiasenen, und die sich selbst melden* 

> .<den Artnen mit aller Genauigkeit, Sanftmuth und 
Humanität zu prüfen, $ich zu diesem Ende in ihre 
Wohnungen zn vecfüg^ny sie Torichriflksmälsig ab* 

' StthSren, alle nothigen Umstände zu erheben, und 
über ihren Fleifs, Arbeitsfähigkeit und Moralität 
die nötbigen £rhundigungen einzuziehen; Dio 
Hauseigenthümer , Sequester, Administratoren » 
Dienst • und Aibeitsherrn sind übrigens auf das 
schärfste angewiesen worden, auf dergleichen An* 
fragen binnen 3 Tagen eine schriftliche Auskunft 

, zu ertheilen, und wenn diese nicht genügte,, oder 
mangelhaft wäre, sie zur gehörigen Berichtigung 
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zurüpkzttiiehmeD* j^8tliige&f4lls Aber», und auf £v- 
•ttcheo, kano auch die Folizey selbst den Austtel« 

\tx veroehmen. 

Zum Abhören und Prüfen liefe man den Ar« 
menTätem eigeos gedruckte Formulare, oder Ab« 
hörungsbogen zukommen, die ihnen zum Leiifa* 
den dienen, um über folgende Data richtige Auf* 
scUfifse zu erhalten : nahmlich über Namen , AI* 
ter, Religion und Geburtsort; über das Uauptge* 
werbe, und die Art der NebettTerdiefist^ ; wieTiel 
mit beyden gewonnen werde ; zu welchen Verrich- 
tungen die dürftige Person sonst noch Fähigkeiten 
und Geschicklichkeit besitz^, damit man ihr Gele* 
genheit dazu verschaffen könne; ferner bcy wem 
sie in Dienst oder Arbeit stehe , damit man in den 
Stand gesetzt werde, auch dort Erkundigung ein^ 
zuholen; wie die Kräfte und die Gesuudiieitnacli 
der eigenen, n^ch der ärztlichen Angabe, und 
nach dem äufsem Ansehn beschaffen seyn; ob sia 
mit einem ordentlichen Alimosen schon betheilt 
sej, aus welcher Stiftupg, und'niit wie viel; oh 
sie es selbst beziehe, oder nicht, und im letzten 
Falle, in wessen Hände es komm^ , und warum? 
Koch ist zu erfragen, ob, und vfie viel Vermögen 
sie besitze , worin es bestehe , und was ihr ent^ 
w^der durch l^ensionen, Testamente qder Con- 
tracte zufUelse , oder welche Geldunterstützung ihn^ 
dnrch Verwandte und Freunde zu Theil werde , 
was dann zum Vortheil des Fonds in billigen i\n< 
K^bNia^H bTin^^Hlsti Qe^iefst ^ie i|ber nichf^dfl^ 
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gleichen, so mufs der Armenvater trachten in Er« 
faiifUBg ZV briogtSy ob ¥«rBidgliciw Frounde oder 
Venraodt« d* tiod, die dahia Temoeht wetdiea 
köooUii , Uir gans, oder xum Theil unter dfe Ar- 
warn zn grafcn, dortii IUtbm« oM' AofiMitkali ; So 
ist weite» so ergfCiOdeiS v^et ite Koff » KloidoBf« 
ificht und Heiisuag oeäme, wie yiel die£i allet 
oioseia ood »iwoiiiioeii koüe , ertfd nllt welekois 
Bremfloff eie lieitee mid koche; ob ffe nnentgeld« 
fich, ob sie in AfiEerbestand wohne, oder ob sie 
Anders Afterbeeiaad gebe , und wie viel der Zim 
ketragt , den sie zahlt, oder erhält ; wie lange iie 
in der gegenwärtigeil Wohnung sich befinde , aus 
weldien Stiiekea Üo beeteke, «b eie geftond und 
Ücht sejTy und wo sie sich vorher aufgehalten ha* 
ke; ferner wie dae Bett besohaffeo, und ob die* 
aee iowohl, ab a«ek Wohnung und KKMu tf g renn 
Ech sey, oder nicht, und endlich durch welches Un- 
glück die PenoB in Dürftigkeit gestdrst worden ? 
Ks Terttekt iieh fberdiefii 

nien Familien die Untersuchung sämmtliche Fami- 
lienglieder umfaüen afisie, denn da Gatten ^ £1« 
fem and Kinder ▼erplliehtet sind, siek wechsebci» 
tig zu unterstützen, so mufs natürlicher Weise ei^ 
beben werden, wae Alle autammen eich erwerbe» 
kennen , und wie riel ihnen dann noek Sur Befiüin* 
digung ihrer nothwendigen Bedürfnifse abgehe, und 
nnr nach dieser Richtschnur ist die Betkeüung 
zumessen ; Auch hat sich der Amrenmter darO« 
ber au erklären , ob , und weiche lüinder dioChri« 
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ttenlehra erlentett, i««l/Dke SMkm nttämttheä üf 
bettto]l€ii, viNf tcJiliiMkil , •häiejem^a^ wMkt 
nicht io Dienst oder Arbeit stehen, afreh wtfhl ei« 
ülgen IMefnchr ui HaikUtbaiMi btflKMiMK. 

Aaf «ei« W«l«» wird dMNMeH f^0 CtMM 
von Armen gehörig erkannt, ußd di« W^hhhätig» 
keit^'Hof Comflüafloa in dM Sttlftd giMtt, gt^ 
recht und billiff verfahren Su ktaien ; der arbeif»» 
scheue und muHhiriliig^ Settter wird zur Thärfg- 
ketc aagikalfetf, tnä im Ail w i miiiügen die Ge« 
legenheit zum Broderwerbe ert^chtert; Jenen aher, 
weleke durch Arbeit oder Dtenen dae lldthige ent- 
weder gar nieht, 4deir dieeh tMtn MnUtagfiek ei^ 
schwingen können , d'M€$ 4igäigige in ve^n 
Maaiee ertcstiet«. 

iXbi^ens. MliMi' dl#¥lcef« Dfifeeioteir« tm§ 
Vorsteher in einem' «»lehen yerhäkiaÜ^ iil^ eie^ 
te, da£» des Viterii wWgegagi, auüeliUeCeetfd 
die Untertfuehung der Armen «uktomir die 
zirfcsdirectoren haben den ihnen zugesandten Aih 
höfuBge^Boge« e4twillli94age»almleieli a« ww t Ü 
ren, vndnach gesohehevef* lüfiättigaag deefMNS» 
gen Abfassung dem Haiipt'B«Birke ¥of sieher züM* 
etellea, der daa» W^dee bieMU B Tage» lai d*a 
Hof - Commissiotr elnsubei^eiten hat. Die Armev* 
Väter miisaen demflach für die Richtigkeit mA 
Wahrheit der Saelw eelbit hallen, die DieeeieMf 
aber für die Richtigkeit der Ausdrücke , für d*e' 
Vollständigkeit der Unterauehung , uod für d«a 
instmctioaefliftfiiige AMaOang der Bogel» Bfttg^^ 
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f e/B* Im •BtgtgMgctttleB Fall« werdta sie deo 

Vi lern zurückgestellt^ und nöthigenfalls iiinea die 
erforderliche Aiifftlänuig uod Uoterricht gegeben« 
Noch eine andere sehr cchSoe und unendlich 
wichtige £inrichtung, die allein schon zur Genüge 
den Character dieses Inslitats beieichnet, bestehi 
darin, die Bedürftigen, da , wo die Noth es err 
heischt, zur Tilgung gemachter Schulden, Ffan- 
deraiislösung , Veritoslignng , oder nur Anschaf« 
fung unentbehrlicher [Kleidungsstücke, oder Ge- 
werbs • Geräthschaften durch haare Gsldrorschiis- 
eextt untersUltxen, die sie, nach genan enrogenen 
Umständeo, entweder gar nicht mehr, oder doch 
in nicht lästigen Teminen »iriickzuxahlen haben*- 
Solche Aushüllii- Gesuche mGssen )edoch notivirt, 
und vom Vorsteher, Bezirksdirector, und Armen* 
yater xum Zeichen der Best&ttigung mitgefertiget 
•ejn ; Jener aber, der etfran einer andern Meinung 
wäre, hat sie auf einem besondern Blatte be/sn- 
legen; Rührt die Nothwendigkeife einer dringen, 
den Aushelfe Ton Krankheiten her, so ist audi das 
antliche Zeugnüs hinsttiufiigen. Dieven denAr^ 
mca nach einem eigenen Fomiiilar tthfr die Vor- 
schüsse auszustellenden Schuldscheine werden bej 
der k. k. Studien* und Stiftungs • Hauptkasse de* 
ponirt, wohin auch die Rateniahlungen absnfiih« 
ren sind. Die bewilligte Summe darf indessen nie 
dem Armen auf die Hand gegeben weiden, son- 
dern der belreffSsnde Armenrater hat die Verwen- 
dung derselben in bestimmten Terminen» die von 
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seinem klugen Ennesien abhängen , selbst zu be« 
sorgen. Ab BcjBpiel tdÜMbe ich hier eine kw» 
zeUeberfieht dieeer GeldatuhiiUi^ndttCttheiBlge w«« 

nipe Jahre an» 
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Dco mxtn Foad erUelt ii« durch die VdMitti* 
guBg mit dM bitktfflgiaAnMttiMitQM, welche« M«r 

noca immer, als zu demaelben Zwecke hiowitkead 
foct bcitehct» aber dcch nur f^lcichsam äh eil «bM* 
geordocter Zweig der fteiiea Anetalt » und dn& 
diese letztere besuodige Rücklicht auf die Betbei- 
langen durch Jene oiflunCy die noch inner« nach 
dem in ehemaligen Zeiten bestandenen geringen Frei* 
•e der Lebensmittel, den völlig verdienst • undhiilf« 
losen Menschen, als imglkbt Portion nur gkf. spen. 
det, und diese lieot zn Tage so unansehnUcke Ga- 
be nach VerhäUaii« der Armulh ftberdie£» noch in 
4 Tiieila abmiftt, mdem sie «ntwoder ganie, { , 
oder I Portionen, zu täglichen 8* 6^ 4$ oder 
n Kreuaem nähmlich abreicht^ was demohi^each- 
tet bqr ddn, auf diese Weise nntasstOtaten 5 bin 
dooo Armen einen monatlichen Betrag von fL g — 
io,oo# machtor 

Diese AnsgsAen werden beetritten n) durch die 
Sammlungsgelder in den Pfarren, deren Quel- 
le in den emgehenden Opfisrgeldeen liegt , in dem, 
was ans denSammlungsbftchsen eehoben wird, und 
was die Subscription einzelner Wehlthüter abwirft, 
b) durch die sogenannte HClfskesee» die sich mit* 
telst der , dem Institute aus dem Bruderschaftefond 
angewiesenen fl, 44/501 — 24. kr., dem seit ly^O 
Jährlich dahin abgereichten Hofallmoeen von 
fl. ^O/Odo, und andern zu diesem Ziele beifinim' 
ten Oeschenlsett, Vermächtnisien , und Interessen 
von SlammcapitoUen gebildet hat* Diesem Institute, 
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da» «igevtUcli dcD j^amco t,V«iciDigupg «ui Liebe 
df f 9«cliflf 0** fUirt, kamen c) «yeh die bceoa* 
dem Allmosen Sr. Majestät » und anderer Wohl* 
lUilf r «d«r £rbUmf zu gntfu Alt Sumncapital 
dittttcn «ndliih «rsprüngUcli d) die ilmi cugefelle- 
oen CapitaZe dcf Conveniteiifonds mit fl. 243,393 
eo kr. 9 die dwch TmcUedcne GeicJbeiAe, 
VermSchtniif e , Legate, gestiftete und sonstige 
fruishtbringeod angelegte Gelder allmäblig so iier- 
«nwnebseiif dafii sie gegen £pde de» Jaiir» igog 
schon eine Summe Yon fl, 658/830— «51 kr. be* 
trugeo. Picses Vermögen ist aber, wenn ich nicht 
im » Tor ein peer Jabren wieder daren getnani 
worden. ' 

Um indessen die auTserordentlieben Ausgaben» 
der, naeh der neuen Organiiation Tiel unbeschrHnk- 
tern, fast allumfassenden, und für die Armen selbst 
weit ergiebigem Yersorgungg* Anstalt, gehörig be> 
»treiten zu kSnnen, und aneh binlangllch gedeckt 
zu wissen, haben Se. Majestät zu verordnen geru« 
Jiet, *) daf» Ton jeder Verlai»en»chafit in Wien ein 
talbes p. Cto. zu ihrem Befsten eingezogen werde , 
jedoch blofs auf so lange Zeit , bis sie durch Ver- 
mÜcbtnisee, Beytr&ge, und andere ZuflOlae genügend 
gesiehert e^ wird. Auch wvrde allergnädigst 
bewilliget , dafs die Sensarie htym JUule und 



^ Qisiler de» k. k. 9. Ö. I^ndcsMcieiuiic r. 6t«n Stotev- 

bff isoe. 
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Verkaufe der Staatspapiere , zu gleichem Zwecke 
von einem Halben^ auf ein Ganzes p. Mille erhöliet 
wefde» 

Üeberdiefs ist noch aufser den yielcn grofs» 
miitiiigen Geschenken Sr. Maj. selbst, welche» um 
Bur eines einsigen der mir bekannten Beispiele zu 
erwähneu, im October 1804 auf Wintcrbediirfnis- 
te., und zur bessern Nahrung der Armen lU 10,000 
angewiesen haben, wie auch der allerhöchsten 
kaiserl. Familie, und mehrerer Priratpersonen, 
blos allein durch Bejr träge des Publicums bej Öf* 
fsntUcli angestellten Sammlungen, und den Ter* 
schiedenen zum Befsten dieses Foods gegebenen, 
auch für die Zukunft alljährlich angeordneten Schau» 
spielen und andern Belustigungen , nur Tom Fe- ' 
bruar 1804 bisEode Decembers igod die beträcht- 
liche Summe von tU ii5t743 —-33 kr, einge- 
laufen« 

Hoch hat unser gütiger Landesvater insbeson- 
dere zum Behufe derfenigen Armen, welche nach 
Srztlichem Befund des Baadner Bades bedürfen, 
den sogenannten Mariazelierhof daselbst angekauft, 
wo sie nebst dem unentgeldltchen Gebrauch des 
Bades, auch die angemessene Verpflegung genie- 
Isen* Wie sehr, und in welch' ausgedehntem Maa» 
fse sich übrigens dieselben der unent geldlichen 
Verabfolgung der Arzneyen, und der ärztlichen 
Pflege überhaupt in- und aufser den Spitälern au 
erfreuen haben, wird in der Folge ausfOhrlich ge« 
zeigt werden , hier sey es genug , nur im Allge- 
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meinen etwas darüber zu sagen ; so Wurden im Jah- 
re i^q6 im Hauptspitale 16^473 Ptnonen aufge- 
nommen; im Gebftrhaute 1888« im Irrenliause 
8 1 8 > io der Bezirks • KrankenaDstalt 23,403, wor* 
unter 3866 mit äaHiem ScJiäden beliaftet, und 378 
Kindbetterinnen waren'; Im Lazareth der barm- 
herzigen Brüder genossen 2643, ^^7 den £Ü8abe» 
thinerinnea 518, und im Israeliten- Hospitale 101 
Kranke die ärztliche Behandlung. 

2wangs* Arbeits-und Besserungs-Haui. 

• 

Dafs mehrere tausend brodioser, aber arbeits- 
lustiger Menschen , durdh die feit eim'gcn Jahren 
bestehende segenreiche Einrichtung in den verschie» 
denen hier befindlichen Fabriken untergebracht» und 
mittelst leicht zu erlernender Verrichtungen in den 
Stand gesetzt werden , sich und die Ihrigen hin- 
länglich zu emähreu , zeigt der jährliche Ausweis 
der Wienerzeitung. Wir besitzen nun aber auch 
gegenwärtig ein, seit dem iten October 1804 er« 
öfinetes Zwangs • Arbeits • und Besserungshaus ; 
Das ehemalige Carme1iter*B3oster auf der Leim* 
grübe wurde nähmlich auf diese Art metamorpho- 
sirt. Der Zweck desselben ist keineswegs die Auf. 
nähme von wirklichen Verbrechern , oder Solchen^ 
die sich schwerer Polizey - Uebertrettungen schon 
• schuldig gemacht haben , für welche im Grunde 
das Zucht - und Poh'zeyhaus existirt , sondern Leu- 
te, die durch ihre uothäügs Lebensweise erst in 
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dcx Ccfjiir *ch weben , aui stratljAre Wege zvl ge« 
n^hm« mIm MiUtifSängcr, fipCtkr, arbeitsscheue 
APücbeo , IMeoiiWlii«!, 4ie MvtkwiUfli oder 
••Mt ei^AC» VcrsctoUeB herreolos geworden , 
iMkr mdMb Pm>M» die kciMieiMrüclMii£rwerb 
Aji5>reiie« k5MMi , tat Affcek aninkalteB, teck 
StJdkrung m tier Beiigton, uod waiire Aufklärung 
über Mm MicliM, mut £rfülliuig dcneiliea zu er. 
muntern, und ao lm§t jMifedbeirAhMB, bis ne ge- 
Bugsame Proben ihrer Besserung abgelegt haben , 
mmi äiMtmukäMtk^ «der vidtinciur nützliche Glie- 
der, sich selbst, und derGesellscIiaftttiibcdenklich- 
frieder iterlaisen werden kÖBaen« Jedoch werden 
SlttteMMT 1« JUbiM« SiaBlostVHid Wahmriiaugs 
Mutter mit sätigc«denNeugebo«e«, «ad aoatcckco* 
de KjM^e^ «ngetagnet £ur dieses Haus betrachtet » 
tMi (ialMr M^MMMoff oa. jaben so wenig tud die 
in andcfjaProviAizen, oder im AesUMideCsbehiwiirti 
mlfiiafansfiUug; diese weodeo entweder abgeschafft, 
odiir WM i» üwsr Hmmefh bereits eio ArbeHshaus 
besteht, i» Sm^filhe abgeliefert ; «od mr in dem 
f^g^TpSyy f nJt^ ^esohieht eine i^usaafame, wenn bejr 
«laer nsAt eaegebsma • AerncbeittMMn FanUle 
ein eittiige» Glieds edcx der kleinere TäeÜ der 
jrjmiilae mdt mm iMieüshaese .quaiiliurt* 

IHs <Mba«ie dwses Inslitiils cäklt aniser den 
IMgen^M^ doej ^ockwerke , vier Höfe , zwej 
BfMiaeB. nul ükmt tnwflftt gtörsese aad kleinere 

^^^^^^^^^ * 

Zsamer, in weldben ungefähr 500 Arbeiter Ranm 
iiaboi^ and beyde Geschlechter getrennt se/n kön» 
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neu. Ueberdieft «nthält es WohnuDgen für die 
iiötliigen Beamträ« Aufseher und Wacheo, 
besondere- AI>theiluDg für deo Gastwirth, und eine 
eigene Anttalr xumi Baden und xmm Waecbeo, und 
allenfalls erforderlichen Reinigen der Kleider. 

Der Direaor daselbst ist zugleich Mitglied der 
WolilthSti^eits*Hofeoaiiniflrion; AuDier ihm be« 
sitzt aber das Haus noch einen Verwalter, einen 
ConUroUor, drey Amtsschreiber , und zum Unter- 
richt und AuüHcht in den Arbeiten zwey Werkmei* 
ster und eine Werkmeislcrin , ferner einen Arzt , 
einen Wundarzt» und eine Hebamme , einen eige- 
nen weltlichen Lehrer zum nöthigen Unterrichte» 
und einen geistlichen zum Gottesdienste , zur Kell* 

gions* und Sittenlehre. 

' DieeingefuhrtenBeschaftigungensind j Hecheln 

und Spinnen des Flachse^, und das Verweben des 
dadurch erzeugten Garns, die Verfertigung wolle* 
ner Decken » oder sogenannter Kotzen^ sämmt dem 
dazu erforderlichen Krätzen (Krampein), ferner 
das Spinnen der Sehaafwolle, das Putzen, Kiopfen« 
und Spinnen der Baumwolle, für weibliche Arbei* 
ter noch überdiels Nähen und Stricken, und endlich 
alle häuslichen VeMchtungeni deren die Anstalt 
selbst bedarf. 

Wer eine Profession erlernt hat, darf sie fort- 
üben, vorausgesetzt, dafs sie weder zu großes Ge» 
täusch mache, noch zu viel Platz erfordere, und 
dafs sie eben so riel, oder mehr eintraget als die 
ichoa eingeffiluten Besehüftlgungen« - 

2 
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Jeder Zfichüiog hat ein beetiiiiiiites, nach Yev» 

liältairs der Kräfte und Fähigkeitea ihm aogewiese« 
IMS Meaff iroD Arbeit zn liefern« wofiSr er die Vcfw * 
pflegung erhält; was er mehr leistet, heilet eeia 
Ueberverdieost« Nach ihrem slttlicheo Verhaltea 
lind luUinilich die Arbeiter ia drej Clae tea getheili^ 
deren Untertchied theile in der Verpflegung , theili 
darin besteht, dals der erstea Classe ein Theildes 
Uebenrerdienstes sogleich zur frejen Diepositioa 
auf die Hand, den Andern aber der gebührende 
Antheil erst beym Austritte ubergeben wird« Ue- 
brigens wird keliier entlasseBt der nicht in die er» 
ste Classe rorgerOckt ist , und hinlängliche Proben 
seiner Besserung und Arbeitslust abgelegt bat. 

In demselben Hause» und unter derselben Di« 
rection, aber doch getrennt, und aufser aller wei- 
tern Verbindung mit dem Zwangs» Arbeitshaose, 
besteht auch die sogenannte 

Correotions - Anstalt für junge LeutCi 

deren Zweck kein anderer ist, als der häuslichen 
Zucht, wenn der, welcher sie zu üben berechtiget 
Ist, sich zu sehwach dazu fühlt , hOlfreiche Hand 
zu biethen, und die Jugend, die, weis Standes sie 
auch sey^ so gerne ungebunden und ungezCgrlt 
alle gesellschaftlichen Schranken überspringen 
möchte, von den labjrinthischcn Irrwegen derUn* 

moralttät zurücJUulühreat Sk tritt Also gleichsam 
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in die Mitte, «wischen elterlicher Strenge und rieh« 
teiücher Zurechtweisung. 

Die Abgabd einer jungen Perton dahin , kann 
vom Vater oder yom Vormunde geschehen, jedoch 
im letztern Falle nur mit Ein verstand nift der Ober* 
Vormundschafrs-Behörde, und in keinem, ohne Be* 
williguDg des Präsidiums der Hofcommission, weU 
ches vorher alle Verhältnifse und Nebeaumstände 
in die genaueste BrwSgung xn xiehen hat ; In dem 
defswegen an dasselbe gerichteten schriftlichen Ge- 
suche ist der wahre Nähme sammt dem alienfalis 
erdichteten , unter welchem sie eintretten soll, an« 
zugeben, wie auch das Alter, der Stand, die Re« 
ligion, und der Geburtsort derselben, lemer, ob 
ein Stiefvater oder eine Stiefmutter vorhanden sey, 
und wo sich solche befinden, und endlich ist auch 
die Ursache bestimmt aaauzeigen, aus welcher die 
Person der Corrections • Anstalt überliefert werden 
soll. Auch ist diesem Anbringen eine kleine Charac« 
teritsik des zu bessernden Subjectes bejrzufügen, 
worin dessen bisher genossene Erziehung, seine 
Hauptfehler , die vorzüglichsten Quellen derselben^ 
die wichtigem Züge seines Characters , und dieje* 
nigen Thatsachen so genau als möglich auseinan* 
der zu setzen sind, aus denen sich seine Denkungs* 
art am be&ten beurtheilen lälat , damit dieienigen, 
denen es nun obliegt, die moralische Veredlung zu 
besorgen , dadurch eine Richtschnur in ihrem Be* 
nehmen erhalten, daher auch endlich alles dessen 
£rwähnuAg geschehen mvSi^ was das junge Indi« 
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Tidttimi an KüMtea» WiiseiiBcliafteii oder Handar» 

beiten schon erlernt hat Uebrigens besteht dieses 
Insliioi ia der Regel nur für Miaderjäbrige ; Bej 
Grofsjahrigeo wird darum auch iasbetoadere 
Untersuchung und das Einvemebmen der Polizej* 
Oberdirectioa erfordert. 

Der SeeUorger, dem eigeotUeh die moralischeHei- 
lung des entarteten Zöglings zukömnot, und der also 
luier alt psydaitcber Arit auftritt^ oad der Verwal- 
ter des Hauses, dessen Pflicht es bl, die, fiher 
das Betragen des Subjeets, während der Abwesen- 
heit des Erstem , gemachten BeobachtuBgen, Dem- 
selben mitxuthetlen , nülsea der erhaltenen Vor^ 
Schrift zufolge, noch vor der wirklichen Uiber» 
nähme des Züchtiings, sich gemeinschafüich über 
die befste, und der charaeteristischen Schilderung 
angemessenste Art und Weise, denselben zu be« 
handeln Terabreden, und einen güten, riehtigett 
Plan fcstzusezten suchen , nach welchem derselbe 
aur sittlichen Besserung gebracht werden könne» 

Jeder Eintrettende wird durch die ersten a4 
Stunden, wenn nicht besondere Uinstande eine 
Ausnahme gebiethen, isolirt, und ohne irgend 
ein Mittel der Zerstreuung , ohne Gelegenheit zu 
erhalten, die allenfalls sich regenerirende Gemüths- 
Eintracht wieder zu entzweyen, der ungestohrtesten 
Selbstbeschauung aberlasseu, weil die Erfahrung 
gelehrt hat, dafs eine ganz unbeschäftigte, aber 
kurz dauernde Einsamkeit am geeignetsten sejr, die 
feurigen, wild totci^clcn Lcicitii&cLalie der brau* 
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senden Jugend zu dämpfen, und dafs der MeDSch 
im ttiilen Siudiersimmer dei ^aciideokeAS das ver- 
lohroe Eden kluger fiesomMSoheit und Moralhät oft 
wiederfinde — durch ruhige Selbsterforschung, durch 
das Pfltickea Ton Baume der SelbsterkeuDlnifs. 
Dam erst, weon er für Besserung etwas empfang* 
liehet geworden, wenn der Keim des Guten ia 
seiner Seele Wurzel gefafst zu haben scheint, be* 
sucht ihn der Seelsorger , und beginnt seine Amts» 
Verrichtung damit, ihm die eigentlichen Funkte 
anzugeben, über welche er Rttcksprache mit sich 
halten soll , indem er sich ferner in Gespräche mit 
ihm cinläfst, ihm nützliche Lesebücher in die Hand 
giebt, z. B. Spalding, iiber die Bestimmung de« 
Alenschen, u. s, w. ohne jedoch hey seinen Ermah- 
nungen, Vorateliungen und Lehren, die Fähigkei- 
ten, Kenntnisse, Denkart, und dem Character des 
Individuums aus den Augen zu setzen; der Aufbe* 
* wahrte erhält nun aucli Gelegenheit sich in dei| 
•riemten Arbeiten und Geschäften zu üben, oder 
' er geniefst den wissenschaftlichen Unterricht, der 
seiner künftigen Bestimmung angemessen ist* Erst 
nach 14 Tagen hat der Seelsorger zu bestimmen, 
ob einer der Verwandten und Freunde den Aufbe« 
wahrten besuchen dürfe, wie oft, und welcher 
aus ihnen, und ob dieü allein, oder vor Z^u^^q 
geschehen müsse? 

• Die Bezalüuag für Rost, Wolmung, Heitzung, 
Bett, Zimmereinrichtung etc. wird des Sommers 
mit täglichen $0 km, : im Winter aber mit 40 km. ; 



Digitized by Google 



35S 



immer auf 6 Wochen Torhinein geleistet , und erst» 
wenn der ZiidilUng ichon Merkmnlüe einer wesent- 
lichen Bessemng gegeben Jiat, dürfen die Angehö** 
rigen die, für den Anfang stets unabänderlich fest- 
getexle Unutkoity die Mittags in Suppe, Gensuse, 
«ndeinens halben Pftind Rindfleisch, und Abends 
in Suppe, und Gemüse, nebst täglichen ij Pfiind 
Biod besteht^ in eine bessere, Jedoch Tom Tiaitenr 
•btnreichende Kahrnng vertauschen. 

Den Aufsehern und Aufseherinntn, welche 
die Speisen und andere Bedttrfiusse tiberbringen, 
Ist es auf das schärfste yerbothen , sich mit den 
Aufbewaiirten in ein Gespräch einzulassen, oder 
auch nur irgend eine Frage derselben su beam» 
Worten , und eben so, ist auch die , diesem Ge* 
netze entsprechende Maafsregel getroffen worden, 
dafii sie selbst bej der» Toni Ante jedeneil amn* 
ordnenden Bewegung in frejer Luft , von Nieman- 
den gesehen werden können» 

Keiner wird übrigens entlassen , für dessen 
wirldiche Besserung nicht der Seelsorger und Ver* 
Walter das gewissenhafteste Zeugniis ablegen, und 
nugleich bürgen können, dafii nicht leicht ein Rfick* 
fall mehr zu besorgen sey, Demohngeachtet aber 
wird den Verwandten noch für die Zukunft die nö* 
thige Instruction mitgegeben , damit der erreichte 
^ute Zweck auch um so gewisser andauere. 

Schon haben Viele, die nahe am Rande des 
Lastersund Verderbens standen, das Glück genossen, 
durch die ^Wohlthaten dieser bejden Anstalten «v» 
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leuig über ihre vorigen Verirrungcn — auf den 
Pfad der Tugend ▼äterlich zurückgeführt zu wej. 
den. da sie späterhin fast unausbleibUch in den 
Abgrund geetürzl, und in die straf en4* Hand der 
. streogen Gerechtigkeit gefallen wären« 

Aus dem wenigen schon Gesagten erhellet hil|« 
rangUch« wieviel unsere Behörden *ur Steuerung 
der Noth und ElÜrfiigkcit gcthan haben ♦ und wie 
Wirhs4m sie zur Unterdrückung und Tilgung der * 
gtrafsenbetteley waren 5 Rechnet nuin aber noch 
hinzu, dals auch die Wissepsbhaft^n «nd Rünsta 
Upt ihren Mann erhallea können, dafs W ic u gleih. 
tum als der CentralpnnctaUerAemter der Monarchie 
,u betrachten sey , dafs ferner die vielen Gewerbe 
qnd Handwerksxünfte . die Kaufmannschaft durch 
ihre betrachüichen FabriKen und Manufakturen, upd 
Wdlich der zahlreiche Adel, uqd niehrcre pudere 
wohlhabende Privi|tpcrsonen , einer so grofsen 
Menge von Menschea Veschäftigung md Nahrung 
geben, so begreift man wohl, welche Vorzüge 
unsere Stadt in dieser Hinsicht besitze . 
man nur an Leib und Seele gesund 3tu sejrn brauch^, 
— ipebr oder minder reichlich — ein sicheres 
Auskommen zu finden» Pwahageachtet aber giebt 
es der milden Stiftungen poch Wiendlif h viele , die 
theiU vom Staate selbst, theils durch reiche P^r^ 
ticuliertftmdirc worden sind, deren einige sich zw^v 
nur auf einzelne Familiea beschranken , die bfjF 
Weium meisten aber eine grpftere , ja eipe sehr 

dusgedelwie Sphäre babfOi 

I 
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la dem Werke de« Reicluritters ron Geusau ') 
findet maa dem melirt ab 300*^ und übecdieDi die 
Bumigfaltigen hier bestellenden Unterrichts . Erzie* 
Jiungs« jmd AuMtattungs* Anstalten der dürfti^ea 
Jugend bcjderley Oeschlechtt, antführlich gesehil* 
dert« Unter den öffentlichen ^ rom Staate aus be- 
gründeten » setehnet sieh TorzKgUcii die Befirejuag 
armer Studierender ron der Bezahlung aller Unter- 
richts • Gelder aus« und die £rn^tung der söge* 
nannten UniTersitSts* Stipendien, die in vier Clas- 
sen getheilt sind ; die erste ist für Schüler der 
AnnejT* nnd Rechtswissenschaften bcstinimt« und 
unterstüzt 16 derselben, jeden mit jährlichen fL 150; 
die zwe/te betheilt 2$ Beflissene der Philosophie« 
jeden mit fahrlichen iso Gulden; die dritte erthöh 
53 Gymnasialschülern fl. 100 jährlich, und die vierte 
für die Normalschulen bestimmte Classe endlich 
hat nur 14 Candidaten, deren jeder fl« 50 jährlich 
erhält» Aufser diesen genieOsen aber die jungen 
Academiker noch 36 Priratstiftungen. 

Auch existirt seit Joseph II Regierung ein 
bestinmitee Peasions> Normale für die öffentlichen 
Staatsdiener, und für die Hausbeamten des IJofes 
so wie für ihre Wittwen und Waisen, 

Eben so ist es auch in den Häusern des hohen 
Adels und reicher Privatleute gebräuchlich« daDialte^ 



•) Geschichte der Slirtungcn ^ Er7,lehiin{;s - und • tlnt^rrlchls- 
Anstalteti in Wien von den aUeslen 2fitsn bi« au£ i^c^to- 
WSrtiges Juhr. Wien igoj. 
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abgelebt« Penoneii für lAoge^ und treu geleistete 
Dienste lebenslänglich versorgt zu werden pflagen. 

Da Aber Viele auf diese, und ähnlicbe Unterstü» 
tsungen keine Ansprüche haben , so sind mehrere 
Gesellschaften, Gremien, Zünfte, u* s» w« in frej* 
willige Verbindungen unter sich getretten» um durch 
Privat > Institute ihre eigene, oder doch der Ange- 
hörigen Zukunft sicher zu stellen. Die bemerkens* 
Werthesten darunter sind folgende s 

Fensions* Anstalt für die Wittwen 
derAerste: Einem Jeden derselben stehet es 
frej, nach erlangtem Doctorate Antheil daran zu 
nehmen; die Einlage beträgt £U 430, und der jähr* 
liehe Nachtrag fl. to. Seit dem Norember 1807 
wird auch mit allerhöchster Bewilligung zum Bels- 
ten ihres Foods durch eine bestimmte Reihe von 
Jahren alljährlich eine Redoute gegeben. ' 

Wittwen*Societät der bürgerlichen 
Wu n d ä r s t e : Einlage fl. 2 35 ; Jährlicher Bey- 
trag iL lo* 

Pensions • Anstalt der Mitglieder 

der juridischen Facultat: Erste Einlage 
fltsoo; Jährliche ]^achträge fl. so» 

Fensions-Anstalt d er Tonk tt nstler- 
Geseilschaft: Einlage fl. 150; Jährlicher 
Ilachtrag & in. Diese Gesellschaft giebt auch 
jährlich zum Vortheil ihrer Wittwen zwey groiso 
. Academien« 
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PeosioaS' Institut der bürgerli- 
cheo &a|if leute: KiaUgefL44io; JahrUcher 
« Beitrag fl. so, 

Peosiopt • A DSta It d«r bildendeii 
K 6 BS 1 1er : als der MaJücr, BUdlMuer, Kupfeisto-> 
eher u. s. w. sowohl für sich selbst, wenn nahm- 
lieh dee Alter iiire Sinne für die Kunst nbstuinpftt 
eis noeh flir ihre Wittwen und Waisen; Einlage 
Ton fl. loo ^fl, 400; Jährlicher Bejrtrag von 8 — 
$9 Gttldea. Auch su ihrem Bellten wird }ähilieh 
ein Maskenball gegeben, 

Pens ions* Institut der Hausofficie» 
re: Einlage fl« 100; Jährlicher Beytrag fl. eo. 

Pensions -Institut fiirdie Wittwen 
der Lehrer in den Tririalschulen der 
Vorstädte: Einlage Q« 10 ; Jährlicher Bey- 
trag (L 6. 

Wittwen-und Waisen-Gesellsehafc 
der herrschaftlichen Wi r thschaf ts-Be- 
amten: Einlage fl. aoo; Jährlieher {laehtrag 
9. 16. 

Fensions- Institut fär die Wittwen 
und Waisen d erTro m p eter undPankee: 
Einlage fl. la— ig| Jährlicher ^a^trag fl* s. 

Peaslo»s-Anstalt für Lirree*Dle* 
ner: Einlage der Ledigen fl« 4 sj kn Ein* 
läge der Verheuratheten fl» S 4S ^* J^^bohe 
Beyträge ohne Unterschied fl, 4* 



Waisenliaiif. 

Der Zweck dieses Instituts ist , arme Waiieo 
beydericj Geschlechti zu eriieheo» zur künftigen 
Erlernung beliebiger Handwerke und Gewerbe ror* 
zubereiten, und überhaupt sie bürgerlich brauch- 
bar. SU machen« Sein erstes Entstehen Terdankte 
es eigentlich den Chaosischen und Rienmayer*8chen 
Stiftungen 9 zu weichen sich oachgehcnds mehre- 
re andere ron PriTatpersonen, nur etwas später, 
gemachte Stiftungen hinzugeseUtcn ; die Erweite- 
rung und VervoUkomnumng aber bis auf deo ge* 
genwärtigen Standpunkt, erhielt diese Anstalt all- 
mähiig durch die Fürsorge und Menschenliebe der 
Terschiedenen aufeinander folgenden Regenten un* 
sers Landes. Die Zahl der Rinder, die gegen war* 
tig in- und aufser dem Haus^ Versorgung und Un- 
terricht erhalten , beträgt ungefähr 1500, denn im 
Hause selbst sind nur ^$0 Plätze» worunter 163 
für das Findelhaus bestimmt sind. Aber auch Sol* 
che, die im Grunde keinen Anspruch auf die Wohl- 
thaten dieses Instituts haben, werden, gegen sechs* 
monathliche Vorausbezahlung des für Kost, Klei* 
düngt Unterricht, u* s, w. sehr mäfsig berechnete(i 
Jährlichen Betrages von fl« 1 40 darin aufgenom* 
mcn, und dann in allen Stücken den Uebrigen 
gleich gehalten» Die Aufzunebmeiideii dürfen nicht 
Terkriippe4t und gebrechlich , und auch nicht unter 
;^ Jahr alt seyn ; sie w^den dann bis zum i4tea 
«df r ijitf n ^ahff bf halfen^ und weim sie nach die^ 
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•er Zeit die erfovdeilicheii phjrtiicbte Kräfte, nnd 

die nöthigen Vorbereitungskeaatnirse erlaogt ha- 
ben, oach Vefeckiedenheit ihrer AoUgenuod Nei- 
guogeo, mit mögüciistcr Rücksicht jedoch auf ih.« 
re körperliche mid moralieehe Bescheffeaheit so- 
wohl , wie auch auf die Wünsche und Abtiehten 
derer, die aus Pflicht oder Menschenliebe fiir sie 
Sorge ttt tragen gedenicen , zu irgend einem Met* 
Sterin die Lehre gegeben; Wenn sich indessen 
Spuren TorxügUcher Talente in ihnen äulsern , so 
wird ihnen auch gestattet, nach Maafsgabe der- 
selben, entweder die Academie der bildenden &ün» 
ste, oder die lateliuschen Schulen zu besuchen» nm 
nch den Wissenschaften zu widmen« 

Die Oberdireclion des Instituts, deren Pflicht 
es ist, über alles zu wachen , was das künftige 
Wohl und das weitere Fortkommen der Zöglinge 
betrift, besoldet daher für diese anfserhalb des 
Hauses in der Kost, oder Lehre Befindlichen, zwey 
eigene Aufiieher» die wenigstens einmahl im Mona* 
the nachsehen müfscn, und ihr die genaueste Nact|i« 
rieht von der Auffuhrung derselben, und dem Be* 
tragen der Lehrherrn nnd Pflegeeltern gegen sie, 
zu überbringen haben , so wie auch die Schulzeug* 
Bisse der Studierenden* 

Der Unterricht, den sie im Hause selbst genic- 
ften, bestehet in der Religion und Sittenlehre , im 
Lesen, Schreiben, Rechnen, und fiir die Fähigem 
' auch im Handzeichnen ; dieses letztere nützt ihnen 
noch von einer andern Seite t denn da das Mahlen 
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bekanntlich den Kindern fehr Tiel Vergnügen rer- 

ursacht^ so bat die Direction diesen Gegenstand 
ergri£Fcn, um sie dadurch frühzeitig an Fleift und 
« Arbeitsamkeit zu gewöhnen , und sie durch eine 
An von Selbsterwerb gewissermaarsen noch mehr 
dazu zureitten, denn seit 1796 wurde zu dtesem 
Behufe ein eigener , sehr geräumiger » mit Licht 
und Luft hinlänglich yersehener Saal neu herge» 
stellt, in welchem die von der Ebreichsdorfer 
Zitz- und Kottonfabrik abgelieferte Waaren, durch 
einige Stunden des Tages — jedoch aufser der 
Schul- und Erholuogszeit — mit den gehörigen 
Farben bemahlt werden, wofür nicht nur dem 
Hause selbst eine nicht unbeträchtliche Einnahme , 
sondern auch der Jugend ein jährlicher Betrag toa 
mehr denn fl. 400 zufällt Ein anderer fBr so ar* 
me Kinder gewils nicht unwichtiger Gewinn, ist 
auch die, bey der }edesmahligen Ziehung des Lot* 
tospiels, die immer durch sie geschieht, ihnen zu 
Theil werdende Remuneration; Das auf solche 
Art erhaltene Geld nun , wird zu ihrem Vortheil 
in Öffentlichen Fonds -Obligationen auf Interessen 
angelegt, SO dafs dawi Mancher, wenn er das 
Haus verläfst, anstatt ganz leer auszugehen, oft fl. ^o 
— 60 und darüber auf die Hand bekommen kann^ 
um bej seinem Eintritte in die Welt doch wenigstens 
die ersten und dringendsten Bedürfnifse bestreiten zu 
können» Uebrigens bekommen die Knaben auch An» 
Weisung in der Schneidere/, und zur Bclolinuog ih* 

itr Fortschritte daxin znsammen. wöchantlicih- tiBM 
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Gulden« den man dann, besonders an Sonntagen 
kreuxervreise uoter die ervrachseoeni und flciTsigcrn 
▼enheilt. Die MiMcheo werden noch ioel»eeottde- 
re im iSiihen, Stricken, Spionen , IVlerken , Aus* 
schlingen« nnd andern weiblichen und häutlichen Ar- 
beiten unterrichtet, und müTsen überdiefs sowohl die 
eigene Wäsche und iücidung, als auch die der Koa* 
ben^bey welchen die feistere so wie bej ihnen selbst 
von gleicher Farbe ist, flicken und ausbessern» 
Mit beiden sind die Kinder hinlänglich versehen^ 
und sie haben endlich nicht nur besondere Werk- 
ond Feyerugskleider, sondern andere für den 
Sommer» nnd andere für die Wlntemonathe. 

So wie der schon erwähnte Unterricht in den 
Normal* Gegenständen — - bisher wenigstens — noch 
immer von denselben Lehrern, und für bejde Ge- 
schlechter gemeinschaftlich besorgt wird» so ist es 
auch der Fall mit dem Gottesdienste, der in der 
Hauskirche einfach, jedoch nach der Vorschrift 
der Stifter mit Fejerlichkeit geschieht* Sonst aber 
sind sie immer getrennt, und sogar ihre Belusti« 
gungs - Gärten von einander geschieden« 

Sie wohnen in sehr grofsen, geräumigen, lüf- 
tigen, im Winter geheitzten Säälen, wo jedes Rind 
•ein bequemes Bett hatf nnd in welchen sich meh« 
rere Aufseher befinden, um über das Betragen der 
Zöglinge au wachen. Hr. Director t« V i e r t h a* 
I e r Tersicherte mich, dafs durch diese und ähnli- 
che Vorkehrungen^ so wie überhaupt durch die im 
Hanse allgemeitt angewandte Sorgfalt , das Instl« 
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tut TOD Ottanistetiy dietea Sehmutzkliiinpen Jugend* 
lieber GeseiUchaften, gänzlich befrejt sc/^ da£s 
' aber auch jeder Verdächtige, der sich etwa zeigen 
dürfte, sogleich aufserhalb des Haoses in die Kost 
gegeben wird, damit durch ihn nicht aucii die Ue* 
brigen zu gleichen Vergehungen Terleitet werden* 
Die Zeit des Schlafengeheos ist im Winter zwi« 
•chen 8 und 9 Uhr, des Sommers etwae spater ^ 
und aufstehen mülsen sie im Winter um halb sechs, 
im Sommer aber um fünf Uhr« Zwe/mahl in der 
Woche sind sie verpflichtet, eich Uber den ganzen 
Leib zu waschen und zu sauberu, wozu ein eige* 
nes Bad vorhanden ist, weichet hinlänglichen Raum 
hat, um no Kinder zugleich zu fassen« Ueber« 
haupt herrscht, zur£hre der Direction, sowoiil 
im Hause selbst, ab auch unter den jungen Bewoh- 
nern desselben, die gröfste Reinlichkeit. 

Die Kost ist gut zugerichtet , zugleich aber 
auch, und zwar mit Recht» sehr frugal ; Des Mor- 
gens nähmiich bekommen lie eine eingebrannte 
Suppe und etwas Weffsbrod (Semmel) ; Mittags , 
Suppe, Gemüne, Fleisch, schwarzes Brod, und 
zum Geuänke pures Wasser, am Frejrtag aber drey 
Fastenspeisen) Abends giebt man ihnen wieder 
ein Stück Brod, und Nachts eine Suppe. Zwey- 
mahl im Monath erhalten eie jedoch Mittags auch 
eine vierte Speise« 

Au frischer Luft fehlt es ihnen nicht, da eie 
Sfkers spaziren gehen« und in den Krbolungs* 
stundfBn sich in ihre Gärten begeben können, abes 



«och eben sa wenig an nütxUeher Leibesbewegung» 

denn die Madchea tanzen ^ hüpfen und schackera 
Bach ihrer Weise, während die Knaben Bali spie» 
kn, milifftrisehe ErohitiaBen anefUren, und die 
itärkero, in dieser Absicht, sogar manche häusli- 
che Geschäfte renichten» so %• B .eigen aie Hals 
mit einer eigens dazu .verfertigten, sehr leicht be* 
wegUehen Maschine u« e. ww 

Endlieh besitzt dieee Anstalf auch eine kleine 
Spitals -AbtheiluDg für die ailenfells erkrankten In« 
diTidneOt und Jiäit dann einen beeondcm Antnnd 
Wundarzt» welcher Leutere im Hause selbst woh» 
nen mufe. 

Seit dem Mars 1794 ist auf Anordnung der 
Regierung mit dem Waisenhause auch eine Art von 
Straf- oder Besserungt 'Institut für solche 
Knaben verbunden , die das Stadtgericht oder die 
Foiizejwegeo Betteln, kleiner Diebereyen, Entwei* 
chung ans dem Lehrovte» u. s. w* eingesogen hat* 

Diese werden in einem abgeschiedenen Tract 
des Gebäudes gänslich getrennt ron den äbrigen 
Kindern, und ohne die entfernteste Gemeinschaft 
mit ihnen su haben, sur Arbeit, nähmlich sum Spuh* 
len für die Ebreichsdorfsr Kottonfabrik angehaU 
ten, und im Lesen» Schreiben, Rechnen, haupt« 
Bäehlioh aber in der Religion unterwiesen, und su 
einer bessern Lebensart gebildet. Die Kost haben 
Me nit den Uebrigen gleich, nur dafs sie die für 
den ersten und dritten Sonntag eines feden Monathe 
bestimmte vierte Speise nicht bekommen» Auch 
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ist ihre Kleidung etwas grSber, und sie dfiffen nie 
Ausgehen, und nur in dem ihnen angewiesenea 
Garten ihre Erholnngsstunden zubriogen. Auf sol« 
che Art sind bis zum Jahr 1803 ron 161 aufge- 
DOOiflienett JfiogUngen, ia6 wirklich gebessert eat- 
lassen, und rerselkiedetteti Lehrherm abgegeben, 
und mehrere darunter ron diesen auf das erlernte 
Handwerk frqr geeptocfaen worden. Einer dersel« 
ben hat sogar im k. k. Militär durch seine trelTIi« 
che Auffuhnmg em besonderes Glück gemacht» 
Der Staat hat demnach durch dieses Institut 12^ 
nützliche Bürger gewonnen^ die sonst wahrschein* * 
lieh Taugenichtse geworden wSren« 

Taubstummen • Insjtitut« 

Es wurde An. 1784 Ton Weil Sr. Majestät 
Kaiser Joseph IL gestiftet* Der seeL Abb^ Stork 
mufste auf Befehl des Monarchen nach Paris reu 
eeS| um die Verfassung und Lehrmethode des dort 
Windliehen kernten zu lernen, und das hiesige nach 
diesem Muster zu organisiren* Schon unter seiner 
Diveetlon, Aebis 179J iatferte, machte die An« 
sult beträchtliche Fortschritte. 

fiarld stand der unglückliche Taubgeborne^ 
ntid eemt auch der Wortepracfae Beraubte , nicht 
mehr wie sonst, rerlassen und isolirt in der weiten 
ie h gf fti ng d^, dem Suäte und seiner Familie xui 
I/ast, dem Bofshaften und Leichtsinnigen zum Ge- 
epötte ; Die fleieUschaft nahm sich seiner an» der 

A a 

# 
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FSrst reichte viierlich milde ihm die Rechte hia, 
uad iiob iiiu empor aus der i^ioacke des fileadszur 
W&rde der Menschheit« ^ 
Aus allerhöchster Gnade erhalten 4^ taub* 
Bturnme Kinder auf Aerarial-Uokosten in dieser, 
gegenwärtig auf der Wieden Nro. 101 befindü* 
chen An&tait, iSahrun^ Pflege , und Unterricht in 
der Reli^ion und andern gemeinnützigen Kenntnifsen. 
Das lo&iUut nimmt aber auch taubstumme Kost- 
gänger an, weiche für Kost, Wohnung, Pflege 
und Unterricht nicht mehr als fl, 150 jährlich be* 
zahlen. Vemögiiche Eitern, welche ihren taub- 
stummen Kindern eine bessere Pflege zu verschaf* 
' fen wünächen , müiscn sich defswegen an die Di* 
rection wenden, und mit ihr über die Bedingungen 
sich verständigen. 

Bty dem liiatritte in die Schule lernen dip 
Kinder zuerst schreiben, welches auf der Schul» 
tafel geschieht« Zur bessern Uebiiag werden ihnen 
jedoch aucfi Scliiefertafeln in die Hände gegeben» 
wodurch sie den Vortheil gewinnen , geschwinde 
und gut schreiben zu lernen, indem sie jeden Buch- 
staben, der Jhnen nicht geräth, so oft auslöschen 
und wieder schreiben können, bis er ihnen besser 
gelingt. Haben sie sich nun einige Zeit auf diese 
Art geübt, so werden sie auch angeleitet, mit der 
Feder umzugehen« So bekommen die meisten Zog* 
linge schon im ersten halben Jahre eine ziemliche 
Fertigkeit in der Schrift , und dann erst wird der 
Unterricht in der Toosprache begonnen« 
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Die Hauptsache des Unterrichts überhaupt be- 
steht in der Entwicklung richtiger und deutlicher 
Begriflfe. Erat werden nähnilicli die Schüler mit 
den BeaeoDungen sinnlicher Dinge bekanat ge-* 
macht, und haben sie eine Menge solcher einzel- 
ner Begri£Pt gefafst« 80 gehet man nach und nach zu 
den auisersinniichen über. Man belehrt sie durchFra« 
gen , deren eine ans der andern entsteht, und die 
sowohl in Ansehung des Ausdrucks, als derWortfoIge 
geändert werden. Dadurch wird ihnen die Spra- 
che praktisch bekannt gemacht , und sie gelangen 
durch diese Uebungen allmählig zur gehörigen Ge* 
läufigkeit, sieh mündlich und schriftlich anssndrfi* 
cken* Aufserdem erhalten sie noch die nöthige 
Unterweisung, sich durch Mimik und XSeberdezei« 
chen schnell und geschickt zii verstand igen. 

Damit aber die Taubstummen auch die er« 
forderliche Ausbildung erhalten, um in der Folge 
die Bedürfnifse des Lebens selbst erwerben, und 
in die Verhältnifse desselben sich gehörig fügen zm 
können, so wird schon noch während ihrer Erzie*. 
bung ge|egenheitlich inuner darauf hingedeutet, und 
sie lernen den bürgerlichen Verkehr der rerschie- 
denen Stände, die Arten der Erwerbsquellen, und 
die. schicklichste Anwendung des Erworbenen , so 
. riel als möglich durch eigene Anschauung , und 
also mehr praktisch als theoretisch kennen« Meh* 
lere der brarsten Handwerker und Künstler nah« 
men und nehmen sich noch täglich , aus Religion 
und Menschenliebe dieser Unglücklichen an^^ De^ 

Aas 
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Zögling wird zuerst dm Meister auf die Probe, 

tiDd wenn sich seine Fähigkeit erwieften , nach 
sunftauüsigem GebiAudie auch kk die Lekre ge* 
gebeo. 

Währeod dieser Lehrzeit herrscht aber nock 
eis weciisdseiiigca fiiaverstÄBdnülH wd eise ge« 
genseitige Unterstützung zwischen der Instituts- Di« 
scction yod dem Lebckerni, so dale dev SprMk» 
md Religioet-UBterriebt f^ftgeaeaetsS» und die 
bcgonneue Ausbildung vollendet wird. 

Naeh tHrfickgelegteB 6 oder g ErneJuHigpjali« 
sen endlich , tritt dann der Stifiling gegeo Revera 
Sii«er ükcro oder Verwandten^ dais sie für dcsewa 
wekecee FortkMineB Serge tragen wolko , wie. 
dfiK au&dein laatitute, um cioem wAmUrn Flau zu 
machen« 

Auf solche Art nun hat diese Anstalt schon 
viele und maocberley GewerbUeute gebildeit alas 
Selini^ider, Sebuater, Leinweb^, englisehe Wob» 

Unspianer, Tuchmacher, Feilhauer, Bandmachei^ 

Zeug- und Mrssecacbmiedet. Tisehler, Drc^eheleft 

Sattun 'Medeistecher , Buchdrucker, Sattler, La«» 
kircr, Ubrblaitschineia • Arbeiter (ßmaiUeura)» Sil« 
berarl^ite», Rupferslecber « Srzverschaeider « und 
forzellanmabler« AJehnere Adelige, und Sölma 
von HopaasalieraB dienen als. Beamte in den k. 
AcraUrru Die Mädchen sind entweder in herr« 
aciiaftliobe Dienste getrfitieav oda» aia leben beja 
ibren Angebörigen iron den etlemten HaodarbeH 
y Uüf näiunUcb : WeM&aäkea» J^etaca^ Strickcat- 
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•f «rkea, SpiBiwt, Kocbra tte., o^er sie sind Baod* 

Se^denweberinnen , Goldsticktrinnen geivorden 
lu i. w« S«k kunem bcsuchea sie auch die neu 
errichtete S{wuea*lidaBafaklur der lA^dame vao 
der Crüze« 

Ans diesein Allein erhellet demnaeh , dafs def 
Endzweck voUomirien erreicht werde, den inaa 
key Krricbtuag dei Taubstumiiieo- Instituts TorAn^ 
gen hatte, gehör* md epraehlosen Kinde» nähnn 
lieh, Bach einer eigenen, ihren Organisationsfeht 
lern aogeme^eim Lehrart, Unterricht and Uibunf 
in gemeinnützigen, und zum bürgerlichen Lebua 
vaenthehriichtv Kenntaifsen so lange tu geben f 
Iiis sie 101 Stande sind, sieh ihren Unterhalt selbü 
au verschaffen« • 

Daiaiii aber Aese Absieht uier so leichter er-' 
füllt werde, nimmt man die Taubstummen nur 
zwischen dem ^tetf und I4ten Jahre auf, weil sid 
friHier noch tu viel der weibliehen Pflege bedürfen, 
späterhin aber his zur Vollendung ihres Uaterificht« 
an alt wfkrden « and in beyden Epochen au' wei^ig'^ 
Empfänglichkeit dafür besäfsen. Die Zöglinge ge« 
alelsenr nan <$ g- Jähre die Wohlthaten des Hau« 
ses, ohne jedoeh länger, als bis zum spten ^ahref 
idires Alters darin bleiben au dürfen ; es sej denn, 
die Laadeseielle selbst würde darum angesucht/ 
welche dann aus wichtigen Gründen auf kurze 2eit 
allenfalls eine Ausnahme machen kann, Aattk darf 
der aufaaiiehmeiide 26eling niehr M<Ms?mifi| seyn, 
noch aiiCser der iaubstnmtiiüeit irgend ^inc andet^ 
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Gebrechlichkeit an sich tragen , die dem Zwecke 

des Insututs eotgegeo stehet, als: LuDgensucht; 
Lähmung^ Fallsacht, bösartige Aussclüäge ete.^ 
daher auch der Arzt des Instituts seinen Gesund« 
heitsstandy uod die DirectioQ die Lcrnfäiiigkeit de»- 
selben prüfen, und schrifUich bezeugen muCien« 
Sic Eltera oder VormÜDder aber sind vcrpUichtet, 
durclL einen Rerers sich anheischig zu machen, Ilm 
»ach geeodigter Erziehungsieit wieder zurück 
zu nehmen, und dafür zu sorgen, daXs er das 
•rlernte Berufiigeschäft forttreiben könne* Dia 
Wahl dieses letztem hangt indessen ausschlielsend 
Ton der Direciion mit Zuziehung dee Arztes ab , 
welche bey der Bestimmung desselben auf die Fä» 
higkeit, Neigung, und physische Beschaffenheit 
des Subjects zu sehen liaben* Die Auslagen für 
das Aufdingen und Frejsprechen bcy einem Hand* 
werke hat das Institut zu tragen. 

Uibrigens werden die Schüler in $ Classen ge- 
theilt, wovon die erste täglich--- den Donnerstag 
ausgenommen — Tier Lehrstunden , eine Stunde 
zur Wiederholung, zwey zum Speisen , sechs zur 
Handarbeit,, als Stricken etc. und zwej Frey^tun- 
den hat. 

Die -zwcyie und ältere Classe geniefst täglich 
drej Stunden Unterricht, eine zur Wiederholung, 
zwty zum Speisen, aciit i^ur Arbeit, und eine 
Frejstunde. 

Die Schüler der driften Classe endlich, haben 
eigentlicii nur zwcj Unterrichtsstunden des Tags > 



^ kju^ jd by Google 



373 



und die übrige Zeit sind sie mit ihrem Berufe be- 
schäftigt, in dem Hause» oder aur&eriialb desseN 
beo, in der k. k. Akademie der bildenden Künste 
nähmlich, oder bcy irgend einem Lehrherrn auf 
dem Handwerke. 

Institut für Blinde« 

Der edle, achtungswürdige Armen-Bczirks Di' 

rector, Hrv W i i h. R 1 e i n begann in dieser Hinsicht 

« 

am i3tenMay I804 aus eigenem Antriebe, und ohne 
weiterer Unterstützung , als der, eines jährlichen 
Bevtrages ron fl. 100, welchen die Frau Marquise < 
Lusignan bestimmte, den ersten' Versuch in den 
Österreiclilschen Staaten , mit dem neunjährigen , 
seit dem dritten Jahre seines Alters durch die Blat- 
tern erblindeten Jakob Braun, dem Sohn eines ar* 
men Zimmermeisters in Bruck an der Leitha , der 
bis dahin noch gar keinen Unterricht genossen, und 
von allem, was ihm itit gelehrt werden sollte, 
noch nicht den mindesten Begriff halte. Dieser 
Knabe besafs zwar viel Wifsbegierde, und eine 
leichte Fassungskraft, aber sein Hang zur Untha* 
thigkeit — denn er konnte Stunden lang auf einem 
Flecke sitzen, ohne sich zu rühren vorzüglich abet 
ein gewisser Grad von Eigensinn , und ein steifes Be* 
harren auf vorgefaXsteMejrnungen und angenommene 
Gewohnheiten, woran er natürlicher Weise um so fen 
ster hielt, weil ein Blinder weniger Mittel hat faU 
sehe Ideen berichtigen, erschwerten besonders im 
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te er doch in kurzem sehr grofse, und um so be* 
wundtruswurdigm ForUchntU, weil dtr würdig« 
Lehrer zun Gebraaehe feet aller Hfilbauttel nur 
durch genaue Beobachtung der Natur, und durch 
eigenes l^achdeoken gelaogeo konnte« Ent später 
hatte er das Vergnügen aus einer Beschreibung des 
Pariser -Blinden •Instituts zu ersehen, da£s die dort 
Tom Hrn. Hauy angewandte, «nd dureh die Er- 
fahrung mehrerer Jahre bestattigte Lehrmethode , 
mit der seinigea grftlstenthaüs übeiainetUnfne« Kr- 
freulich mufste es daher den Herzen aller Men» 
schenfreuade seja» dais Sa» Majestät darch ein im 
Korember agog erlassenee Hofdeeeet diese auf 
X¥aiires Menschenwohl j^bzwecfcende, mit so glück- 
lichem Erfolge betriebene« und hie dahin noch 
durch einige andere Zöglinge erweiterte Privat- An- 
stalt zu eiaem öffentlichen Institute erhoben» in wel» 
ehern dem Hrn« Klein, als Director und ersten 
Lehrer ein Gehalt von fl« looo und ein Quatier- 
geld Ton fl« 500 ausgesetzt wurde* 2ehn Kinder 
werden aus odcntlichem Fond für einen jährlichen 
Yerpilegungsbetrag Yon iL 30a für jedes derselben 
unterhalten und erzogen , und durch eine Subecrip* 
tion, welche der ErzieJier im fürstlich- Liechten- 
stein'sdien Hause, Ur« Abbi Werner, unter 
dem hiesigen Adel veranstaltete, und durch meh- 
rere andere eingegangene Upterstützungs - Summen, 
können noeh eben so viele aufgenommen wenden. 
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GegenwXrdg md Dodi mcht alt« gMliifeH«fi 

Plaue bestUt, und es befinden sich Bur tehn Zog- 
tiBge daidbst, DähmUek 6 KaabM ud 4 Mäd> 
chen, von welchen 5 auf Aer«Tial- CJAosle«, 3 iro« 
PrivatwoiiiUiälera , und a von ihm Aeltera and 
Verwandteil noteriialteii frerdeo. Alle kalieti da« 
Gesicht sehr frühe verlohren; 6 durch die Pocken, 
t durch andm KrankheiteB » und t sind blind g«- 
bohren worden. Die Meisten kamen gaa« «mge» 
bildet 9 und ohoe sich mit etwas ^üt^ückem be* 
schäftigeo' XU kCimeB, 10 das lostitut, ia w«t- 
chem man nur solche aufzunehmen wünscht^ die 
ein Akter swischen 6 uad 15 Jahre«, «ad kein aa* 
deres Gebrechen, als das der BKndheit habea. 

Hier werden sie nun . da der Zweck dessel- 
Im kein anderer ist^ als der, blinden Kiadem 
durch sittliche Bildung und Beschäftigung ihr 
Schicksal tu erleichterä , und die U^vermögliehe« 
dahin zubringen^ sich ihren Unterhalt telhsr er* 
werben zu können, mit einem Worte^ sie alle» st> ~ 
viel als meglich, bürgerlieh Wanehbar m ma« 
chen, zur Ordnung und R^einlichkeit , zu einetn 
aUtUchea nnd anetändigen Betragen angeleitet t 
Es werden ihnen durch besondere HfiH^ktel 
möglu;Usi deutliche Begriffe von den äufsem Gegen* 
ständen bejgebracht , und so nach und nach auch 
ihre Verstandeskräfte ausgebildet. Sie werden in 
der Religion, im Schveiben, Lesen in erhobener 
Schfift, Kopfrechen, Mnsik, und in i^rschiedeoeii 
häusUtihcA und ander» Arbeiten nnlemchtel ; sie 
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•pioncD, stricken, Betsen, flechten, kloppein, ma- 
chen «llcrluuid Pappe - Holz - und Draüiarbcitca , 
uod mudie andere Dinge. Wohlhabende Zog* 
linge, deren Eltern über die Bezahlung schon eine 
besondere Uibereinknnft mit dem Director Ueffen 
nfifsen, können noch insbesondere zur Erlernung 
fremder Sprachen und wissenschafllicher Gegen* 
stände, als der Geographie, Naturgeschichte, Na* 
turlehre, Mathematik, Weltgeschichte, u. 5. w, an- 
gehalten, und ihnen dadurch Gelegenheit Terschafit 
werden , ihren Geist zu bilden, und sich nützlicb 
und angenehm zu beschäftigen* 

Möchten doch recht viele unserer reichen, in- 
BSer so humanen Mitbürger dem schönen Beispiele 
folgen, welches dieisnmhl der hohe Adel gab, nnd 
dnich ergiebige Bejrträge diese höchst wohlthätige 
Ansult unterstützen, dals sie nocb weiter ▼enroli- 
kommnet, und auf mehrere Unglückliche ausgedehnt 
werden könne; vor allem aber, dals sie des ün- 
•ntbebrllchsten theüiiaftig werde — eines eigenen 
Hauses, da das mit gemietheten Wohnungen ver- 
bundene öftere Wechseln gerade für Blinde die mei- 
nten Unbequemlichkeiten hat, indem es immer ei* 
BC Zeitlang anstehet , bis selbst der best unterrich- 
tete Bünde sich an einem ^mdeOrtezurechtrfiadet. 

Siechenhäuser. 

Ihre eigentliche Bestimmung ist« alten, abge- 
lebten, und gebrechlici\en Personen, oder ecke 1 haf- 
ten und unheilbaren Kranken ein — so viel als 
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möglich — erträglichem Umerkommeo zu ▼etechaf- 
feo, und dem Publicum^ dem sie ohoediefs zur 
Last fallen, wenigstens ihren oft so scheaÜBlichen 
Anblick zu cnlziehen. Es giebt ihrer mehrere, als 
das Spital zttSt.Marz, der lange Keller, das 
BeckenhäuseU der sogenannte blaue 
Herrgott oder das Versorgungshaus am AI- 
8 terbach, u«s.w* mit welchen die unweit Wien 
befindlichen Anstalten zu Ibs und Mauerbach 
in einiger Verbindung stehen. Fast in allen die- 
sen kann man auch gegen eine geringe Bezahlung, 
wie im allgemeinen Krankenhause, aufgenommen 
werden, und selbst diejenigen, die schon irgend 
ein Aerarialstipendium genlefsen^ sind nicht ausge* 
schlössen; Ii ur wird entweder dasselbe zu Gua* 
sten des Hauses eingezogen, wofür sie aber ver- 
iialtoifsmäfsig mit Kost, VVolinung, Arzneycn und 
allen übrigen fiedürf nifsen Tersehen werden , oder 
ihnen noch fernerhin gelassen ; Dann haben sie 
sich aber selbst zu FcrkÖstigen , und erhalteo nur 
Zimmer^ Bett, Licht, Heitzung und Arzney unent* 
geldlich« In jedem Zimmer wohnen mehrere Per- 
sonen gemeinschaftlich , und nie werden in diesen 
Instituten abgesonderte Zimmer eingeräumt. Üe« 
brigens wird deu daseib;»t angestellten Aerzten, 
Chirurgen, Geburtshelfern , Wehmüttem , Beam- 
ten und Wärtern eine anständige und liebevolle 
Behandlung der Kranken und Armen zur strengen 
Pflicht gemacht, und den Wärtern wurde noch 
insbesondere auf das schärfste verbothen« unter 



9— 

irgcsd •faiMi ▼uTWirad ctwst tov iftntfl sv fbrdcni ^ 
oder juick nur AozuBehmeiu Derselbe Geist der 
HttHiMÜtiftt 9fH9bt sieh aoeh la rdlgioeet Hlneidil 

Mi I indeiB bey der Aufnahme cigeniiich gar keine 
Efickei^kt auf deo Glauben genomaen werden siril, 
nnd nach VerKhiedenheit desselben Pastoren, Pop* 
pen, u. I. nr, zugelassen werden, weiche jedem 
Kranken ohne Einsehrnnitung und HindemHk h^i|e» 
hen, und das Abendmabi reichen können, 

0 

Spital zu St. Marx. 

■ 

Bs let dieiee cigentlleh ein Tereorgufig^haatf 

für rerarmte, alte, und gebrechliche Burger, mit 
welche« aber auch ein Lasareth liir diefentgen, 
welche unter denselben erkranken , rerbunden ist» 
In dem grofseoi geräumigen , mit einem eigenen 
Garten Teriehenea OebUndekt fir ungefähr 50a 
Personen Platz, woron jede täglich 12, und wenn 
nie ledigen Standes iei, la hv. erbalt. Getufida 
und Kranke mSfsen sich dafür selbst verpflegen , 
und nur auf Anordnung des Arztes wird den Letz^ 
leren nach manehmahl Insbesondere etwae Wein 
zugetheilt, Uebrigens stehet es ihnen frey, die 
Kost entweder rom Hauswirth zu nehmen, der sie ih- 
nen um festgesetzte billige Preise abliefern mnf^, 
oder steh dieselbe in den zu diesem Behufe vorhaa* 
denen Küchen selbst zu bereiteo. Beyde Geschlech« 
ter wohnen getrennt in grofsen, lüftigeil', beitaiim« 
. wm liinnwiB, Ind dio Minden, oder tfonec seüf 
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G«br«chlichen gleichfalls abgesondert TO» den An* 
dero. Diejenigen, welche keine eigene üettstätte. 
Wüsche ttod Gewud bcvtzcB, bekoMMcn das Ab- 
gängige vom Institute. Auch unterliegen sie kei* 
«sm. Zwange sie können ausg^hif n wenn und wana 
ifte wollen, und dtnfoa seihst-^ ist nuf Torher die 
Ueidung davon geschehen — durch mehrere Tage 
«Iforot Ueiboo. Alhnthaibon k#rrsckt Ordottag ^ 
friede und Eintracht, und die gröfste Reinlichkeit, 
SU deren Erhaltung zwtj eigens Wäscherinnen auf* 
gestellt sind, um die Säuberttni^ des Weifszeuges, 
der Stuben, der Fenster, und der EIsgeKhirre für 
die Knuike» und fiic die Gesunden zu besorgen« 
Wer noch die Kräfte besitzt, und im Stande ist , 
durch irgend eine Arbeit, sicJh nur Verbesserung 
seiner UoMrände, etwas zn erwerben, kann sieun* 
gestöhrt, und nach Belieben verrichten ; DieWei«- 
ber, deeen fiesehä£tigung meistens nur im> Nähen-, 
Stricken, Spinnen, u. dgl. zu bestehen pflegt, de- 

' jwn Ausübung also wedes Geräusch noch Unreiar 
Uchkeit vetursaeht ,. dürfen solehe in ihm gewSbo» 
Ischen Wohnaimmern vollziehen; Für die Männer; 
aJbei bestehen awej'dgeneArbeitseääle^woron der e»> 

« neden stillen, geräuschlosen Besciiaftigungeugewid- 
metist, als der Sdiustere/, Schneidere/, h. s» & 
und in dem andern, der steh in einer beträchtlichen 
^tferuuog von den Wohnstuben befindet, dieiäf* 
mendfai. Vroüsssionen atatt haben ^ als TiecMer^ 
Weber, Schlofser, Drechsler etc. Jene, welche 
iHiiii Arwatitk. fjjjf^ QsssuhsiJuiftnn 4hM% ijhMMtoMriMb * 
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nicht beiiuca » erhaitea solche vom . •Institute 

aus, hingegen fiillen die iiinen eigenthiimlicli zuge- 
hörendea nach ihrem Tode der Anstalt als ErbtheU 
anheim. Noch gcniefim sie sii weilen gewisse AU- 
mosea, die ihnea bey manchen Gelegenheiten zu 
Theli werden, wie bey L>eicheDprocessionea, für 
anzustellende Gebethe, u« s. w. Mit diesem Insti- 
tute ist auch der ehemahls sogenannte Klag bau oa 
Tereinigt, der nun blos fOr die ahemden und ge* 
brechlichea Dienubothea des Hauses bestimmt ist* 
Sie haben alle Vortheile mit den Uibrigen gem^^ 
nur mit dem Unterschiede , dafs sie als NichtbUr- 
ger nicht mehr als 104 kr« täglich bekommen. 

Das Spital bestehet eigentlich aus Tier Säalen , 
die so geräumig siud, dals 24 Männer, und eben 
so viel Weiber bequem darin Flau haben. Ein 
Arzt besucht sie täglich, und mit ihm zugleich ein 
Wundarzt, der ihm am Krankenbette zu assisttren, 
auf die Befolgung seiner Anordnungen zu wachen, 
und insbesondere die chirurgischen Fälle zu besor* 
gen hat« Dieser, so wie noch ein Anderer, dem 
es zukömmt, in der eigens eingerichteteil kleinen 
Hausapotheke die vorgeschrieben Arzneyen aus den 
schon daselbst Torhandenen einfachen Präparaten 
zusammenzusetzen, wohnen im Hause* Während 
der Arzt sich noch im Spitale befindet, versammeln 
sich Diejenigen, die, ohne eben bettlägerig zu seyn, 
doch seines Rathes bedürfen , auf ein gegebenee 
Glockenzeichen in dem dazu bestimmten Ordinati*. 
pnszimmcri- wo sie dann geprüft,. mit den erforder». * 
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liehen Mcdicameoteo aus der Apotheke versehen, 
und nöthigen Falles anf die Krankenzimmer ge- 
schickt werden. Endlich ist es auch die Pflicht des 
Arztes, auf die gute Qualität der Arznejren, auf 
die Speisen und Getränke der Patienten zu sehen« 
JNoch ist zu bemerken , dafs das Haus nicht nur ei- 
ne eigene Badstube besitze, sondern auch einn 
Todtenkammer von vorzüglich guter Beschaffenheit; 
Sie ist nähmUch gedielt, heitzbar, und Torge» 
schriebener maafsenroit leichtbeweglichen Glocken, 
die in die anstossende Woiinung eines Spitaldieners 
führen, versehen , und die Mahlerey ihrer Wändo 
ist so erheiierod und gefällige dafi sie auf den al- 
lenfalls wieder erwachenden Scheintodten schlech* 
terdings keinen unangenehmen Eindruck machen 
kann« 

s 

Am Aisterbach und im Beckenhäusel 

werden nicht nur Bettler, die man in den Strafsen 
einfängt, aufbewahrt» sondern überhaupt alte und 
gebrechliche Subjecte, und auch 'unheilbare oder 
sonst eckclhafte Kranke. Jährlich bedürfen unge- 
fähr looo bis isoo solcher Mensehen des Obdaches 
und der Pflege in diesen Instituten ; Da sich indessen 
daselbst nur Raum für 4 — 500 Personen findet, so 
werden die Peberzäbligen immer an die Versorgungs- 
häuser zu 1 b s und Mauerbach unweit Wien 
abgeliefert« Jedes von beyden obenbenannten Hä«* 
sernydie in frejen^ gesundenVorstädten liegen^eatiiäte 
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15-^ *4Saa1c» iiad tiAig« kUia«re Zifluner, die 
l|r«rsl«tttli«iU tvoekea , Ifiltfg, iiaü geräi»ig sind, 
und d«c für dieselben gemeinschaftlicti besoldete 
Ant mmUIi dl« PlUglinge wöcheatiick ciafluüilt der 
W uodarzi aber alle Morgen besuchen. Aufaer diesen 
S«jd«n kMl jadat Ueaiiiecli iesbeaoadcre feineo ei« 
geete AiaittMtcn, der, so wk der Woodant 
daxiA woimf, und zwe/mahl im Tage die Visite 
M wefhie iuiL Dimmn, und dem beeagten Wuad* 
arxte kummt es auch zu, die verordneten Arznejen, 
mittaln dar ainfacheii, aiia der Apeakeke dea aU- 
gaaaeif ■ Krankeekaiieea abgeliefSntan Priparate 
zusaounen zu setzen« Wenn deumacii das Morta* 
läläU- VerkälteUa tmgerakr gegeo $• P*C. katrägt^ 
aa ist oHenbar nicht die Medicinal - Verwaltung , 
aoadcrm daa Alter und die Gebrecklickkeit der Auf- 
genommenen Individuell , und mit einem Worte, 
ihre phjsisfih« l^esekaffenheit selbst Schuld daran« 
Dock mag woht auck die allsukärglick abgemaa«' 
aane , und schlechterdings eicht genügende VerkÖ- 
aiiguag vialas dazu bcy tragen» deiia die vom Stadt« 
gariakt akfaliaferten Ballier erkaltea aiekf mekr 
eU einen Laib Brod täglick, und 3 kr. , wofür sie 
Beek ttberdiefs , weae aie eigane Wäaeke ouibrie* 
gen, das Wascbgeld beatreiten müfsen. An Fleifck 
edes andern gaaeodaa ^kni^gamittel» iat dakei 
kaum zu daekaBf^ tuid airgaaidi vaie woU die Be^ 
reituiag und Speodung der Rumfbrder Suppe so ge* 
dailtfk uAdgjttt aafsbieaJHy. ale iadiaaen Anataheii» 
d# msLa sajl)flt die Fakigera nickt einmakl da;iu aa- 
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iiäUy dureh Arbeit etwas zu erwerben, und nur hier 
und da einige wenige Weiber sich befioden, die 
aus frcycm Antriebe stricken oder spinnen. Im 
Gfuade aber gehören Bettler als Bettler auch gar 
nicht hierher, denn sind sie blos arbeitsscheu , so 
quaüficiren sie sich für das Zwangs- AIrbeitshaus, 
und sind sie ans Alter, oder Krankheiu halber xnr 
Arbeit untauglich, so haben sie — als ganz unbe- 
hülflich ^ die gerechtesten Ansprüche auf die zwar 
ebenfalls sehr geringe, aber immerhin doch etwas 
ergiebigere Bejsteuer, welche die eigentlichen Sie* 
chea ganiefim , die täglich einen Laib Brod und 
5 kr,, und wenn sie wahrhaft erkranken, die Kost 
in natura, nach Gutdünken des Arztes auch etwas 
Wein, und noch insbesondere einen Kreutzer auf 
die Hand b^koaunen* Diese Kost ist übrigens so 
fcesehaffMi, da£i man allerdings dabey bestehen 
kann; denn die Schwachen erhalten dreymahl des 
eingekochte Suppe; die Viertheis • Portion 
giebt der Vorschrift gemäfs 4i Loth VVeifsbrod , 
drejmahl eingekochte Suppe, und Mittags Gemüse) 
und die halbe Portion dreymahl eingekochte Sup* 
pe. Mittags Gemüse und Fleisch, Sonntags Kalb« 
heisch, und täglich 9 Loch Weiisbrod (Semmel)« 
Die Siechen gewinnen auch beynebst von Zeit 2a 
J^eit jioch einige Kreutzer, wenn sie aähmlich für 
cstsfeie V/ersiorbeaa beihen , od«r ihnen Leichenzug 
fegj^eitcn mUfsen. Aber selbst diese Siechen sind zu- 
«Teilen M«ch im Stande, so wie die Bettler, durch iJ|L* 
^ ph/sisc^en oder iuicUectuellen Kräfte sich noch 
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etwas zu erwerben , und die VeruMhuiig — kann 
sie gleich so Tiel oicht spenden, als dazu erfordert 
wird, um mehr als ihre nothdfiiftige Subsislenz tu 
bestreiten — ist daher meines £rachtens wenigstens 
rerpflichtet ihnen, wo möglich, einen solchen Er- 
werb zu verschafrcQ^ damit ihr oliaehin so küm- 
merlich fortgesciiiepptes Leben möglichst Tersulst 
werde, oder doch mindestens uicJit ganz verbittert 
• bleibe, und zur Last falle« So könnte z. JB. die im 
Bäckenhäusel befindliche Wiese, die izt nur etwas 
über fl* 30 traet, fügUcher zu Gunsten dieser An- 
stalten als Kiichengarten verwendet, und wohl gar 
von den minder Siechen selbst gegen angemessene 
Bezahlung angebaut wei;den , damit sie doch ein« 
oder ein paarmahl in der Woche ihr Gemüse nnent* 
geldlich bekämen. Aber die Pfleglinge dieser Anstai- 
ten scheinen nun einmahl zum Elende bestimmt xn 
seyn, da sie in mehrern Hinsichten m^hr als Straf* 
linge, denn als Unglückliche behandelt werden, und 
selbst ihre Freyhcit auszugehen , von welcher die 
eingebrachten muthwilligen Bettier natürlicherwei- 
se gänzlich ausgeschlossen sind^ auf bestimmt* 
Tage beschrankt ist, es mag nun regnen , oder 
die Sonne scheinen ; und sogar der Arzt hat in die* 
ser Beziehung keine Ausnahme zu machen. 

Uebrigens ist die Bedienung ziemlich gut, und 
geschieht thmls durch eigene Wärterinnen, theils 
durch minder Sieche, die dann 9 kr. statt 5 kr. er- 
halten« Auch wird Jenen, die keine eigenthümliche 
Wasche besitzen , solche vom Verwaltier, der über» 
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iiaupt das Oekonomische zu leiten hat, verabfolgt« 
QDd endlich hat jedes Haus auch seinen eigenen 

Gastvvirth. 

DerlangeKeller 

« 

ist zwar blos für abgelebte, und Alters halber ge* 

brechliche Personen bestimmt, und keineswegs für 
eingefangene Bettler, oder fiir Kranke und Unheil* 
bare, die in das allgemeine Krankenhaus , oder in 
die eben geschilderten Anstalten gehören, doch ste« 
het er mit diesen letztern unter einer gemeinschaft* 
liehen Verwaltung. Fiir dieses Haus wird weder 
ein Arzt noch ein Wundarzt eigens besoldet , da 
die Bewohner desselben im Durchschnitte gesund 
sind, und ihre Gebrechlichkeit vorzüglich nur in 
' der Last ihrer Jahre bestehet. Für geringere Kran|c« 
heiten wird jedoch der Bezirksarzt, und die ver- 
ordnete Arzney jedesmahl vom Alsterbach geholt» 
Die Pensionisten haben hier freje Wohnung, Holz, 
wöchentlich zwty Kerzen , und jährlich ein paat 
Schuhe, und wenn sie keine Wäsche haben , ein 
Henid und ein paar Strümpfe ; Auch bekommen 
sie alle dtey Jahre Rock« Weste und Beinii^leid* 
Das Waschgeld mfifsen sie selbst bestreiten. Für 
Brod und sonstige Kost erhalten sie taglich g kr.^ 
womit sie freylich nur ein sehr kärgliches Leben 
führen könnten, wenn nicht die Meisten unter ihnen 

• 

aus freyem Antriebe arbeiteten, und sich so noch 
einige Kreutzer des Tags verdienten, denn für eine 

B b a 
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blosse Suppe miifsen sie 3 kr., für Gemüse 4. kr. 
beiaklcoy uod weao etwas Fiet&ch dabejr ist, so 
haben sie schon ihre ganze Tageslöhnung out 6 hr. 
verzehrt. Auch kommt es ihaea sehr zu statten, 
dafs sie nicht an den Giockenschlage gebunden sind, 
sondern täglich nach der Morgenmesse ausgehen , 
und sich auf irgend eine rechtliche Art etwas zu 
«mrefben traditen dlitfra. Diejenigen^ welche et* 
Her Krankheit wegen in das Spital kommen, verlie- 
ren bis zu ihrer Wiederkehr ihren Verpflc^ngsfac- 
trag, weichen einstweilen da^ Krankenhaus ein- 
ziehe, so wie auch Jene, welche in dieser Anstalt 
nirfgenoromen werden, auf ihre bisherigen Aerarial- 
Pensionen Verzicht ieistevi müfsen. J^icht seken 
geniefsen sie aber auch die Vortheile, welch« an- 
dern Armen wie gesagt gleichfalls zu Theil zu wer- 
den pflegen , für reichere Verstorbene gegen eine 
Belohnung von 6 ond nebfeiii Kreutzern nu bntbea» 
trud jliren Leichenzug vergrÖiseFA zu dürfen. Ift 
jedem ZimmeriSieses llattees lisgien ;giiwtthnlif>h 8 — > 
10 Personen, und jedes hat einen eigenen Stuben* 
Wärter oder Wärterin, welche für«die HcitzuAg und 
Ih^gung desselben <u sorgen, und dirfOr 1 kr. Zu* 
läge haben. In dresem Institute sah ich mehrere 
Blinde , die sich mit TiechfaEarbeilett , Korbflcch- 
ten etc. besc^häftigten. 

GiriiB'ds|pi4Ale.r 

gtebt es hier mehrere; Sie führen aber diesen Na- 
men m&t Unrecht^ eieeigeniLtoh keine Spitäler 
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«wd^ tondeni aur Sieckenhäufcr, wie der lange 
Keller, und aach dieselbe Einrichtung und Beetim* 

mung haben 9 nur mit dem Uaterschiede, dafs ihr 
Umfaag kleiner ist* Die Kranken werden eben£alb 
vom Armenärzte behandelt, und erhalten die Me- 
dicamente iiaeatgeldlich ^ und diejenigen, welche 
fördas Krankeahaus geeignet sind, miifsen ilch 
gleichfalls den schon oben erwähnten Bedingnissen 
unterwerfen«. Das sogenannte Grundspital zu 
Mariahülf besteht aus zwey grofsen Zimmern für 
ao Männer und 30 Weiber, denen Uos frejre Woh* 
nung, Heitxung und leere Bettstätten zu gut kom* 
men, aber kein Bettgewand und keine Wasche, 
und weder Licht noch Brod , und doch bekommeii 
die Manuer nicht mehr als 5, und die Weiber nur 
4 kr. Jtäglich ; Die Arbeitsfähigen suchen dalier 
durch irgend eine Beschäftigung ihr Schicksal so 
viel als möglich zu erleichtern , da die Unfähigen 
kaum im Stande sind ihr Leben kümmerlich zu fri« 
sten, wenn ihnen nicht durch wohlthatige Hände 
▼on Zeit zu Zeit einige Hülfe tuAiefst« Doch ge* 
währen Leichenbegangnifse und Gebethe auch diesen 
Pensionisten manchmahl eine l^leiue Zubufse. Auf 
eine gleiche Art sind auch die übrigen Grundspita- 
1er oder Versorgungshäuser beschaircn, deren eines 
sieh im allen Lerche nfe Idbefindet» und Tiir 14 
Weiber und 4 Männer bestimmt ist ; eines zu G u m« 
p e n d o r f für g Weiber, ein anderes im L ich te n* 
tbal für 1 o Mänaar und 94^96 Weiber, und noch ei^ 
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BtsKuMarUhtilf ist, das a6Wcib«r uod 4Mäa« 

ficr aufnehmeo kann. 

Bezirks« Aottalt f ü r arme. Kranke. 

Zu ihrem Behufe sind unaere Votiladte in 8, 

und die Stadt in 2 Bezirke abgetheilt; Für jeden 
derselben wird ein eigener Arzt, ein Wundarzt ^ 
und eine Hebamme besoldet, die taglich und stünd- 
lieh bereit sejrn mUrseo, allen sich ausweisenden 
kranken Armen» so wie jenen Indiriduen, deren 
ZünfiCy Innungen, oder Fabriksherrn einen Contract 
mit dem allgemeinen Krankenhause zur unentgeld« 
liehen Besorgung ihrer Kranken abgeschlossen ha* 
ben, umsonst bey zuspringen, und ärztliche oder 
wundärztliche Hülfe zu leisten« Die sich melden* 
den Bezirks - oder Sladtarmen sind geiialten , ih- 
nen ein Zeugnii's ihres Pfarrers, oder des Vor- 
stehers der Zunft, Innung, u, s. w. zu weicher sie 
gehöceoi zur Einsicht vorzulegen. Dieses Zeugnifs 
ist jedoch nach einer Verordnung vom aaten No. 
^ember 1804 nur immer auf einen Monath gültig, 
und mufs dann erneuert werden. Haben sie sich 
auf solche Art legitimirt, so werden sie mit Sanft* 
muth angehört, und gehörig untersucht. Bey Ver* 
Ordnung der Arzneyen sucht man dann so viel als 
' möglich nur einfache, wohlfeile, und zugleich die 
wirksamen auszuwählen , und darf nie zu grofse 
und Uberflüfftige Quantitäten auf einmahl verschrei* 
ben , damit nichts uanöthigerweise verspUttert wer- 
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de« AtZit und Wundarzt setzen sich bc/ einem je« 
den ihrer Tereinten Hülfe, bedürftigen Kranken in 
gehöriges Einverstaadnifs, damit alles geschehe, 
was dessen Heilung erfordert» und es ist auch da« 
lier unterm sitenMay 1803 die Anordnung getrofv 
fen worden , dals selbst die , welche der Bruche 
bänder benöthiget wären, vom Wundarzte mit den* 
selben auf Unkosten der 3tiftungs • Hauptkasse ver- 
sehen werden sollen« 

Auf jedem Recepte mufs, bevor es in die dem 
Bezirke ent5prechc;ide , und dieser Anstalt gcwid* 
mete Apotheke geschickt wird, der Vor« und Zu<- 
nahme des Kranken und dessen Wohnungsnummer 
angemerkt , und insbesondere dieses alles, so wie 
derNahme der Krankheit, und der Meldungstag in ein 
eigenes Buch eingetragen, und monatiilich ein Ver* 
zeichnifs der Kranken dem Sanitätsreferenten fibev* 
geben werden^ damit es dieser der Regierung vor- 
legen könne. 

Seit dem Jahre 1 806 ist diese Anstalt noch 
mehr erweitert worden durch die AnsteüuDg einei 
eigenen Arztes für arme Augenkranke in der Per*» 

son des Hrn. J)r. Reer, 

Aufser diesen BezirkstArmenärzten sind gegen- 
wärtig durch ein Decret vom pten Juny 1805 noch 
diey aadcre als die H.H. D.l^. Güldener v. 
Lobes, Hasenöhrl und Schosulan, welche 
sich schon früher zum Refsten der Woliithätigkeits- 
Ansult freywillig angebothen hatten, die dazu oft 
gehörigen ärztlichen Untersuchungen uqeQtgeldiicH 
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awrattelleii , ebeofalb bmekdget wordea, > Giati»» 
Recepie zu vendueibeiu 

lasiitut für kranke arme Ripder« 

Bekamitlieh wird keine Periode lUHcrt AlMii 
ud unicrs Wachsthums von so vielen Gefahren ba- - 
droht, alt dii kiodlklia, denn die Ellera nad oft 

nicht nur im höchsten Grade sorglos um das Befin- 
den ihrer Eiiid«r#* und aauniaclig in Herbejrmfang ei* 
nes geschickten Arztes, wenn Krankheiten sich ein* 
ateUen— einVergehen^dessen sich überdieCs armel/eu- 
lOMoeh $fler ecbuldig zu maehen pflegen, alt reich« 
— • sondern auch die orileutliche Anwendung der 
Heihnittei findet btj toichen Patienten die meittea 
Schwierigkeiten, denn es mangelt ihnen noch zu 
tehr an Vemunft und Sprache, alt daft tte ihre 
Leiden gehörig ausdrücken und bezeichnen , und 
dem Heilkünstler die Erkenotnifs derselben erleich- 
tem könnten ; Um so rühmlicher und wohlthäti« 
ger ist daiier diese Anstalt, zu welcher im Jahre 
1787 derteeUDr« Jot. Job. Mattaiier den 
crtten Grund legte. Durch den k. k. Hofapotheker 
Hrn. Ritter v. Cz e rn y, und einige andereMenschen- 
freonde , so wie durch eine jährliche .Unterstützung 
von 100 Duk.nen Weil. Sr. Majestät Joseph IL 
wurde er nähmlich in den Sund geteltt, armen 
« ' kranken Kindern unentgeldlich ärztliche HOHe lai* 
•tea, und die erforderlichen Medicamente verschaf- 
fen zu kSnaea. l^ach seinem Toda im Jahre 1799 
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fmfde dieM MlMdge ftfrftUnttemchmMn^ endlich 
zu einem öffentliche« Inttitut« •rhoben, deswn 
Besorgung in ärztlicher und. ökonomischer Hin* 
Sicht Hr. Dr. Gotlit eb«nf aUs iiii«Bl«eWUch über- 
nahm , und sich anheischig machte, über die 
Zahl der Behandelten, über die gemachten An- 
ordnungen und deren Erfolg, so wie über die 
eingegangenen Beiträge und deren Verwendung 
ein genaues ProtöeoU stt ftthrtett, mid halbiah- 
rig dem Publicum, und der Regic«ng als Obervor^ 
mund aUer Armen und Kranken Ton seiner Verwal- 
tung Rechenschaft zu geben. Vom itfti Febrnac 
1794 bis £nde October 1809 eiluelten 64524 >tran- 
ke Kinder arztliohe Httlfe in dieiem wohlthätigen 
Institute« 

Rettnngs-Anstalt für plötzlich Vcrun- 
/ glückte und Todtscheinende« 

Durch eine allerhöchste Verordnung vom iten 

July 1760 ist schon ein zweckmafsiger ünicrricbt 
bekannt gemacht worden^ um ErheQkten, £rtrunke- 
ncn, und durch Kohlendampf, gährendcoMost^ oder 
bey Reinigung lang verschlossener Brunnen erstick- 
ten Personen das Leben erhalten tm können* Un- 
term '2'2ien Juny 1798 geschah ein Gleiches auch in 
Beziehung auf Erfrome^undamsstenHornung 1799 
wurde neuerdings zu Gunsten plötzlich verunglück« 
ter und todtscheinender Mensehen in einem lescht- 
fafslichen Style eine Anweisung gegeben, wie St^ 
dcrmann^ auch der Laie in der Kunst, zur Lebens* 
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rettung Erttiekter, Brtnmkeocr, Erfrorner, Erhenk* 
ter» oder Erwürgter, vom Biiu Getroffeoer, und 
todtscheineod* Veugebomer bekülflich mitwirkea 

könne, und dabey zu verfahren habe. Seit dem Jahre 
tSoj aber bettebi hier durch die 4|Uerhöchsle Goa* 
de Sr. Mafestät, durch das grofsmüthige Geschenk 
eines mährischen Edelmannes, der unserer Landes* 
•teile XQ diesem Zwecke fl. sooo übergab, und 
durch mehrere andere Menschenfreunde eine förm- 
liche Anstalt dilser Art. Den Professoren der 
Arzneymssenschaft und Wundarzneykunst wurde 
daher aufgetragen jährlich insbesondere einige 
Vorlesungen über diesen Gegenstand zu halten, und 
ihre Schüler im Rettungsgeschäfte wohl zu beleh- 
re und zu prüfen, welches gegenwärtig Hu Prof. 
Vietz verrichtet. Einen gleichen Befehl haben 
auch die Ofücin • Chirurgen in Beziehung auf ihre 
Lehrlinge und Gesellen erhalten, mit dem Bejsatze, 
dafs zu deren Einsicht, die zu diesem Zwecke ei- 
gens rerfertigten Unterrichts - Tabellen stets in ih* 
rt n Officinen angeheftet bleiben sollen , und end- 
lich auch die Schiffer und Fischer, durch welche 
Ertrunkene oft aus dem Wasser gezogen, und 
gerettet werden können, denen überdiefs seit dieser 
Zeit das Meisterrecht so lange vorenthalten wird , 
bis sie sich gehörig ausgewiesen haben, in dem 
Rettungsgeschäfte der Ertrunkenen die nöthigen 
Kenntnisse erlangt zu haben. Zum Transport der 
Verunglückten giebt es eigene TragekÖrbe, und zu 
ihrer schnellem Unterbringuog sind die nächstlie» . 
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genden OfificiDen der Waadäme» die Baad* und 

. Wirthsliäuaer, die WohDungen der Hausmeister, 
und wenn diese zu entfernt sind, jedes andere naheOb- 
dach zu ebener Erde mit der vollen ZuTersicht be* 
stimmt worden , dais Jedermann gern und mit zu- 
vorkommender Bereitwilligkeit sein Seiierflein bej« 
tragen werde , . um eines Menschen Leben zu er« 
halten, und umso mehr, da alles, wasetwan be« 
sehädigt oder verdorben wird, Ton der Behörde 
nach einem billigen und güiiichen Uebereinkommca 
auf der Stelle ersetzt wird. Um- aber die Werk» 
zeuge und Arzneyen, welche zur Wiederbelebung 
bey jeder Art von Scheintod erforderlich sind, also« 

' gleich bey der Hand zu haben , sind sogenannte 
liothkasten^in welchen sich diese vorräthig befin* 
den, yerfmiget worden, die In allen chirurgischen 
Officiaen, bey der Polizey - Oberdircction , und 
den verschiedenen Polizey • Bezirks »Directionen , 
auf allen Plätzen und bey sammtlichen Grundrich« 
tern, in den Baad • und Mauthhäusem längst der 
Donau, und an vielen andern Orten der Stadt und 
Vorstädte zu jedesroahligem Gebrauche, bey Tag 
oder Nacht, sorgfältig aufbewahrt werden , und* 
über deren guten Stand, Ordnung, Reinigung, und 
Enau des Verbrauchten die Stadt- und Bezirksärz- 
te gehörig zu wachen , und daher monathlich dn- 
mahl nachzusehen haben, die Regierung selbst aber 
durch eine eigene Commission jährlich sweyndahl 
Unters uciiung halten läfst. 
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B«7^MiaQ» 6tatfclM(l«i uDglücktichea Ev- 
cigniDie ist vor allem der naclute Aiii oder Wuad- 
«m stt h»\m^ d eeetn PBicbt es ist, «Bvenäglkke 

Hülfe zu leisten , da im Gegeotheile jede Saumse- 
ligkcit mmackiichtlich geahndet wird« Auch - ist 
die Polis^.Ober- m^n BeiirkedifectiM aad der 
Gruodrichter auf der Stelle voq dem VorEalle zu 
wrstäMligea^ damit et« ilira VothkastcB alioglckk 
abeeliicken kÖoQeo, obgleich diese eigentlich schon 
früiier roa deo näciitta Aiifbewakrungs. Ortta bej 
der ereten Meldung ud Aitteige, die gemacht wird, 
ühersendet werden toUeo. Der l'oUze/ liegt ferner 
ob, augeabUcUieh einen Commttsär abzuordnen, 
der darauf zu sehen hat, daCs die Rettungsversuche 
-mit £ifer, ohno Unordnung, und ohne tich cnnS« 
den Stt Ufeen, and wenigstens durch 4 Stunden . 
fortgesetzt werden, dafs alles herbeygeschafft wer* 
de, was der Heilkiinstler für nöthig erachtet, nnd 
der endlich, wenn ein solcher etwan noch nicht an* 
wesend wäre, bis xii dessen Ankunft, nach den 
« Vorschriften der dem Nothkasten beygeschlossenen 
Unterrichu - Tabelle selbst werkthätig seyn mufs. 

Wiewohl nun jeder Mensch, der an dem Giii» 
cke seines Nebenmenschen arbeitet, und also auch 
der, weicher .sich mit der Wiederbelebung eines 
Scheintodten beschäftiget, oder auch nur mitwirke , 
schon in seinem Bewufstsejn gewifs die süfseste Be* 
ruhigung, und den befriedigendsten Lohn seiner 
schönen Handlung findet, so sind doch zur Ab* 
eiCerung fiir minder Bemittelte angemessene Beloh* 
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sungeo, und f&r Jene EntsduUniges au^getcftitwov* 
d£D, die ihre Wohfluog zur Uaterbringung des 
VeningUiclKten iiergaJbeo, die dtn T4MiUcheiDeii- 
Jen zuerst aus der Lebensgefahr gezogen , und 
zwar, je aackde«n ihr eigenes JUeben dabej 
mehr oder weniger selbst bedroht wurde , ferner 
für diejenigen, die den ersten ^rzt oder Wundarzt 
herbey gerufen haben ^ die den ersten Nothkasten 
brachten, selbst für «Üen am fr4ihesteo herzugeeilten 
HeiULuostler, der «berdieüs nocb auf Verlangen für 
fade Fersänvile Stunde besahlt werden nufs , und 
«ndiiioh für die thäugsten Gehülfeu und Theilneh- 
Bier btj dem ReHungsgeeciiäft«« Der Glückliche ^ 
welchem die Wiederbelebung eines Scheiotodten 
gelingt, erhält niciu nur die nornahnäleig« Reniune- 
rataen von fl. S5, aondern er wirdaudi dnrdi einet* 
genes Belobungsdecre^ van der Landesstelle ausge* 
seichnet^undseuiMaaM wd dieTbatwierdeainibesM« 
dere durch die Zeitunge^u mit Ehren bekannt gemacht. 

Sßhoü sind durob dieae wnUtbäii^ und 
sweckmäTsige Anstalt Viele, die somt ^e sidum 
Beute des Todes gewesen wären, ans seinenKlauen 
gerissen, unddem Staate vnd ihren FantliiMixuriick- 
gegeben worden, und so mancher edle Menschen* 
freund bat dadurch Gelegenheit erhalten, sich das 
/ecfaSne Verdienst »1 erwerben, welcbee Meüschea* 
«rettung gewährt. 

J^iacbde« ich nun bisher so deutlich .und ge* 
jjian, aU es mir möglich war, und der Raum es 

ftfUHtauesc, maaace yoizügliehslen Amen« luid Wohl» 
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thatigkeia-Iiitlitttte geschildert habe, so glaube 

ich iut einer natürlichen Stufenfolge gemais zu 
deo wichtigftea derselben, zu unsem Krankeoan- 
iUlteu fibergeben , uod somit den oben abgerisse- 
nen Faden wieder anknüpfen zu dürfen ; 

Hauptspital. 

Ks ist ein allgemein anerkannter Grundsatz, 
dafs der Staat eben so Verpflichtungen gegen den 
Einzelnen habe, wie dieser gegen ihn; Eine der 
wesentlichsten dieser Pflichten aber beruht auf der 
Verpflegung solcher Kranken , deren Dürftigkeit es 
unmöglich macht, sich selbst Hülfe und BeyvStand, 
die ihnen so unentbehrlich sind , zu verschaffen» 
Im Grunde schenkt ihnen der Staat nichts, erborgt 
ihnen nur gleichsam vorhinein, indem die schwa- 
chen Hände durch den Erwerb neuer Kräfte wie- 
der in den Stand gesetzt werden, zum Wohl des 
Ganzen mitzuwirken, oder gar, wenn es sich et- 
wan un einen FamilieuTater handelt , neuerdings 
für die Erhaltung mehrerer der Selbstversorgung 
. noch unfähiger Menschen zu arbeiten » die sonst 
der Gesellschaft zur Last gefallen waren. Diesen 
löblichen Zweck zu erreiciien^ errichtete der in den 
Herzen seiner Unteitbanen gewifs ewig lebende Mo. 
narch J o s e p h IL das hiesige sogenannte Haupt- 
spital — einein ihrer Art vielleicht einzige An* 
stalt — welche er selbst mit möglichster Verschonung 
der öffentUdien Einkünfter aus seineV eigenen Scha« 



^ kju^ jd by Google 



I 

599 

* 

tuHe unterstützte. Da aber der Ertrag dee zum 

Yortheilc dieses Hauses gestifteten Fonds nicht 
zureicheDd schien , bej der zahlreichen Berölke« 
rung dieser Stadt, und dem Zusammenflüsse so 
vieler Fremden, Jederiaann unentgeldlich auf zu* 
nehmen, da (iberdiefs eine allgemeine unentgeldll- 

che Aufnahme wenigstens von der Seite schäd* 

> 

lieh wäre., weil die auf eine zu grofse Menge rei» 

thellte Hülfe noth wendig die Wartung und Pflege, 
des Einzelnen schlechter machen würde, da es 
endlicK unbillig wäre, dafs Diejenigen, deren 
Umstände etwas zu bezahlen gestatten ^ dem Öf« 
fentlichen Mitleiden zur Last fallen , und solckes 
wirklich Bedürftigen, die eigentlich die gegründet- 
sten Ansprüche darauf haben, entziehen sollteii , 
so suchte mall nebst dieser unentgeldlichen Hülfe 
für wahrhaft Arme, durch Festsetzung mäfsiger 
Taxen, auch den minder dürftigen Classen £r^ 
leichterung verschaffen zu können. 

Uebrigens ist in Hinsicht auf Aerzte, Wund* 
ärzte, Geburtshelfer, Wehmütter, Krankenwärter, 
und andere nöthige Personen die befste Wahlge- 
troffen worden, und durch wohl zubereitete Arz- 
neien, Kost, Bettgeräthe, u. s. w. hat das Ganze 
. eine solche GesuU gewonnen^, dafs es dem daselbst 
Aufgenommenen an derjenigen ordentlichen und 
liebreichen Behandlung nicht fehlt , die dem waii* 
ren Endzwecke dieser humanen, ächt JosephiAi> 
s c h e n Anstalt entspricht. 
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Um G«Mude «clbit, welckes eiae trcfflick« imd 
fMNide Lage liat, aur eioM Stock hoch , aber 
sehr weitläufig i§t, vad im Grunde aus mcbrerea 
groÜMO Hftaam baettlicc , die dardi r garäu- 
nige mit Wiesen und schönen Alleen versehene 
ykMMH aa i a w a na i it ageBg. hat eigiNitlicli ia Bezie- 
ktMg auf die Teracliiedenen Gattungen der dann be- 
ladUckaaKiaakea» als der ruMgea, der Walmsiaat- 
gea, derGeb&veodea etc. eiae melirfkehe Teadenz, 
und da^er auch mehrere, durch eigene Beoea- 
fltNigea eieh «alerscheideade AbiikeiluogeD » die 
aber sanwatlich uater derselbea Direction stehen , 
Ms da liad: 

Das allgemeiae Kr aakeahavf , 

das fcequefli aaoo Betten ftissea kana* Dia Kraa* 

ken werden nach 4 Ciassen eingetheilt. Für die 
Erste slad uagefiUir 40 Zimmer bestimmt, voa de> 
■en }eder Patieat ela abgesondertes mit eigener 
dienung erhäk. Die Bezahlung , die seit dem 
Tember tSop täglieh IL 5 beträgt, wird hier, wie 
ran jeder bezahlenden Classe voriiinein entrichteL 
Ursprtiaglieh betrug die tägliche Taxe in dieeer Ab- 
tbeMung ttitf €. 1, doch alimlblig wurdea alle diese 
Taxen wegen des gesteigerten Preises der Bedurfais- 
'se, a«f eiae entsprechende Art erhdht. £e tcv- 
steht sich übrigens von sdbst, dafs bejde Ge- 
sehleahter hier au%enommen werden. 

In der zweyten Classe, die tägHeh& 1 30 kr* 
kosut, liegen immer mehrere ürajiket und zwar 



* 
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iDcislcoi «4 ao der Zahl ia ciaem uad demstlbeo, 
)Mlock grofsta uod IfifUgea Zimnifr btysaniaiea. 
Gewöhnlich sind ihrer zwcy für Maan^r, und zwejr 
Itir das weiblick« GeschUchi boatimmt ; im erfor^ 
d«rlieh«ii Fall« ab^er werden auch noch mehrere 
Saale hierzu varwendeu Die eogenannten cbirur* 
giteh*Krankaii siad ron den Uebrigen getrennt | 
Alle geniefsen indessen eine gute Pflege, haben 
Bienlich feine Wätche und hinlänglidies Bettgerä- 
tlie» In beyden CUisen werden nicht nur hitzige, 
londern selbst langwierige und auch unheilbare 
Krankheiten behandelt. 

Die dritte Ciasse ist jenen Armen beyderley 
Geschlechts gewidmet, welche gewisse Stiftungen ge* 
nieflMn. Sie werden unter der Bedingung aufgenom« 
men, dals ihr Stipendium iron dem Tage ihres £i^« 
tritu bis zu ihrer Genesung dem Hospitale zufallt^ 
Die vom Lande dahin abgegeben werden, zahlen 
$• kr. tttgU^h. 

Die vierte Classe endlieh gehört för solche In« 
und Ausländer, die weder eigenes Vermögen, noch 
irgend einen £rwerb haben, und also gar nichtf 
bezahlen können, deren Armuth jedoch vom Pfar- 
rer des Kirchsprengeis uod dem Armenrater durch 
Zeugnisse bestätdget werden murs. Gen iefsen diese 
Kranken aber eine Pension aus einem Öffentlicheip 
lastitnte, so fäUt dieser Genuls, wie billig, wall- 
»end ihrer Anwesenheit im Hause, demselben an- 
heinu Diejenigen, die sich nicht solchargestalttfbfr 
ikrn Piixftigktit ausweiaaB l^nnen , zaUco io ku 
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wenn sie von der Stadt oder den Vorstädten, 15 kr 
wenn sie von der Kähe anfserhalb der Linien sind, 
und so kr» weoa sie vou entferntem Gegenden ker- 
kommcD« Für erkrankte Dienstbothen muff der 
Dienstherr, und zwar vorliioein die Taxe Ton täg- 
lichen 15 krn, bezahleo, weil es billig itt» dem 
in der Noth be3rzustehen , dessen man sich zum 
Nutzen bediente, so lang er gesund war; und nur. 
jene Dieastherrn sind von dieser Regel ausgenom- 
men, die ebenfalls durch Zeugnifse ihr UnvermÖ- 
gea erweisen können. 

In dieser, so wie in der dritten Classe haben 
mehrere Stiftungen, Zünfte, und Innungea auchih« 
re eigenen fundirten Plätze. 

Für Ventrische giebtes eine besondere Abthei» 
lung, in welcher nie einem Fremden der Zutritt gt» 
stattet wird , und in der auch die Reconralescentea 
von den übrigen Kranken immer abgesondert blei- 
ben können; Die Aufnahme geschieht nach den 
oben festgesetzten Classen, und die Zahl der Bet- 
ten beträgt ungefähr 100 für jedes Geschlecht. £ben 
so besteht auch ein eigenerOrtfOrchronischCt eckdp 
halte und ansteckende Ausschlage, 

Das Bettgewand und di^ Wäsche sind nadi 
Verschiedenheit der Classen mehr oder minder voll- 
ständig und fein, und selbst in der letzten und 
untersten befriedigen sie jede billige Forderung ; Ja> 
de Lagerstätte daselbst hat nähmlich einen Stroi»^ 
sack und Kisten , zwey Bett «Tücher, ein wmit 
Rofshaar gefülltes KopfkisseO| zwe/ Kouen^ und 
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im Sommer Halliaerdeckeo» und die Kranken selbst 
werden noch intbesoDdere mit Hemdeo, SciiUfmüt* 
zen, Strümpfen, Pantofeln, SchnupftücJiern, u.s. W"^ 
'die Männer i(iit Beinkleidern und Sciilafröcken « 
nnd die Weiber mit Konetten , Röcken und Haie* 
tüchern versehen. 

Jedes Bett in einem von mehrern Kranken be« 
fetzten Zimmer hat seine eigenen Schirravorhängei 
damit bey den notiiigen üntersuciiungen Eckel und 
Indecens vermieden werde« 

Die Elisgeschirre bestehen gegenwärtig sammt* 
lieh aus Zinot die Speisen selbst aber sind in Hin* 
sieht auf Zurichtung und Kostbarkeit verschieden , 
je nach Verschiedenheit der Classen ; Allenthalben 
betseht jedoch dieselbe £intheilung in schwache, | 
j , 1 9 und ganze Portion. . Nur die schwache 
Portion besteht für alle Classen in einer Schaale 
Fleischbrühe desMorgens; Mittags inTrinkpanateln, 
und Abends nieder in einer solchen, oder in einer 
Suppe mit Brodschnitten ; alle übrigen aber un- 
terscheiden sich schon wesentlich ; so wird um 
nur ein Bejspiel für mehrere anzuführen — - bejr 
der g-a nzen Portion der letzten Classe frühe 
eine eingebrannte Suppe mit Brodschnitten gereicht ; 
Mittags Suppe 'mit Gerste, Reifs, Gries, oder 
Mehlspeise, i| Viertelpfund Rindileiscii und Zu* 
gemfise; und Abends wieder Suppe mit Gerste^ 
Reifs oder Mehlspeise. Sonntag , Diensttag und 
Donnerstag erhalten die Kranken sogenannte Kut* 
telflecke, oder eingeschnittene Lunge , oder Lun* 
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gMiniiibt MooUg und Fniftag ZugemiiM odcf 
Obfltspeise, Mittwocli nnd SoimabeBd Luogeottnidel, 
Gries - oder LeberknÖdel, ferner eine iünlänglichc 
PofftiM weifetn Bcades (SnouMl) ud Mcb yc^ 
Ordnung des Arztes auch Bier oder Wein* Jenen 
«ndiich, welchen Wein- oder Biersuppe » und £j* 
ef • oder Mehlspeise besser bekommt als Fleisch- 
kost^ wird auf ärztliches Geheifs dieselbe auch ab- 
gegeben* 

Die ganze Portion der ersten Clasee aber 
besteht'— um auch deo Contrast zu' zeigen — mei- 
ner Suppe mit Brodschnitten des Morgens, Mittags 
in einer Suppe mit etwas Eingekochtem^ in grüner 
. Speise» %i Viertel Pfund Risdfleiscb, und eben so 
ricl Eingemachtem oder Gebratenem. Hier wird 
•ftnut Hühner* Kalb - und Lanunfleisch, und in 
Benithung anf die Obstspeisen mit Weidwefaiy Kir- 
schen n« dgl. abgewechselt« Abends wird eine 
Suppe mit Mehlepeise abgereicht. 

Jede Abtheilung dieses Spitals, deren es , wie 
sehen* gesagt worden ist, mehrere giebt, iMt, je* 
nachdem sie so zu sagen, medidnisek oder durar* 
gisch ist, auch ihren eigenen «Primär -Arzt , oder 
Wundarzt« Kinem jeden ron diesen snsd zwejr 
Secundarii zugetheilt — - meistens junge Aerz- 
te« die zur Erweiterung ihrer Kenntnaise sich 
diesem ziemlich beschwerlichen Dienste ohae al- 
ler, oder doch mit sehr geringer Besoldung untci^ 
ziehen« 
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D«r Primariut mufs in Begleitung feiner Se« 

cundarärzte, die ihm über alles Vorgefallene zu 
referircn haben » täglich zweymahl die Visite anf 
feiner Abtheilung machen. Diese letztern aber 
muffen noch insbesondere aufser diesen s ogenann* 
ten Ordinationsstunden die Kranicen zweymahl des 
Tags besuchen. Alle haben angemessene Woh* 
nungen im Haust felbst, damit sie im Nothfalle 
gleich bey der Hand seyn können, und keinSecun« 
darius darf eine ^acht hindurch . entfernt bleiben » 
ohne es vorher seinem vorgesetzten Primarius ge* 
meldet Lu haben. Aufserdem haben, die zweyien 
Aerzte auch über die fleifsige Reinigung und Lüf- 
tung der Zimmer zu wachen, die Verordnungen in 
dem Ordioationszetteleinzutragen, mit denerhaltcv 
ntn Arznejren dann zu vergleichen, und wegen ihrer 
richtigen Vcrthcilung öfters nachzusehen. Auch 
müfsen sie Sorge tragen, dafs auf der bey jedem 
Bette befindlichen schwarzen Tafel immer alles Nö- 
thige zur Unterstützung des Gedächtnisses ange« 
schrieben werde, als: Nähme, Alter und Cha« 
racter des Kranken, der Tag seiner Ankunft, die 
Krankheit eelbst, und der trete Tag ihree Aus- 
bruchf, die verordneten Medicamente , Getränke, 
Diät, Zugpflaster, Cly stire, Umschläge, die wich- 
tigsten Krankheitssymptome, u. s. w. Femeij liegt 
ihnen ob die in Abwesenheit des l^rimarius ankom- 
menden Kranken zu prüfen und einstweilen zu be« 
handeln, bey geFährlichen Krarikheiic n ülters nach- 
zusehen, und, wenn es die Noth erheischt, 4i« 
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Krankenstube gar nicht zu Tcrlassea. Auf den 
chirurgischen Zioioiern müfsea sie besonders Acht 
Jhaben, dafs die Practicanten und Wärter in Dar- 
xeiciiung der Arzoeyeo, in Anwendung der Um- 
schläge etc. Ute saumselig seyn, und bey ofteni 
fruchtlosen Ermifinungen dem Director die Anzei- 
ge machen* Endlich hat der Secundarius anch 
das Journal mit Pünktlichkeit zu führen. 

Jeder neue- Kranke wird vorerst in einem tir 
genen Zimmer (Journal • Zimmer) von jenem Arzte» 
an dem eben die Reihe ist , untersucht, und dana 
in eine angemessene Abtheilung gewiesen*, wo er 
▼or allem gereinigt, mit frischer Wäsche versehen, 
und dann in ein eigenes reines Bett gebracht wird* 
Die Zahl der in einem Saale befindlichen Bett« 
Stätten ist ungleich, je nach Verschiedenheit seiner 
Gröfse, und immer befinden sie sich wenigstens in 
einer Entfernung von einigen Schuhen. Auch wird 
für die Güte der Atmosphäre noch insbesondere 
durch fleißiges Oeffnen der Fenster, durch Venti- 
latoren und Käuclierungen so viel als möglich ge- 
borgt. 

Die Arzneycn erhalten die Kranken aus einer 
im Spitalgebäude selbst befindlichen wohl einge* 
richteten Apotheke, und obgleich in dieser An- 
ftalt zum Behufe der Wohlfeilheit und der Kürze 
im Verschreiben ein eigenes Dispensatorium be- 
steht, so sind doch die Heilkünstler nicht ganz, und 
indem Grade an den Formeln desselben gebunden, 
dufs sie nicht auch magtstraliter verordnen^ttrften. 
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Was den geistlicheo Cultns betriffTy so wird 
jeder Eintretteode sogleich von eioem seiner RelU 
gion entsprechenden Priester besucht, und nach dem 
Ritus derselben gehörig; besorgt. Für die im Hau- 
se agonisirenden Kranken aber wird schon seit lan- 
;3[erer Zeit keine Sterbe - Glocke mehr geläutet, weit 
. die Erfahrung lehrte, dals dadurch in den Uebri- 
gen nur allzutraurige, .und oft schädliche Eindrücke 
erzeugt wurden. 

Die Leichen werden entweder von den Aerz* 
ten selbst zur deutlichem Beleuchtung der eWittenen 
Krankheit und des erfolgten Tode^, eröffnet, und . 
dann anständig begraben, oder sie werden — be« 
sonders zur Winterszeit — de^n anatomischen Thea- 
ter und Seciersaaie an der Universität überliefert« 
Nicht selten werden sie aber auch von den Beflis- 
senen der Medicin und Chirurgie schon in der zum 
Spitale gehörigen Sectionskammer zergliedert« 
Eben so halten auch in dieser letztem die Schüler 
der gerichtlichen Arznejwissenschaft ihre gewöhn* 
liehen Uebungen in Gegenwart ihres Professors. 

Die Sterblichkeit im allgemeinen Krankenhau* 
se Ist zwar atlerdingii — wie man in der Folge se* 
hen wird — sehr grofs, doch nicht beträchlliclier, als 
in jedem andern Lazarethe von ähnlichem Umfan- 
ge und gleich intensiver Gröfse; Auch ist zu 
berücksichtigen, dafs gewöhnlich viel Unheilbare , 
oder wenigstens sehr iichwer zu heilende Personen 
sich daselbst befinden, als Schwind- und Wasser- 
süchtige, Typhöse; u, dgU und weil es endlich 
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Bock immer nehrer» L^ute gicbt , die wie aU 

Icnthalben — eine wahre Furcht ver solcheo Idsü- 
tuieo hegca, te getchielit et oft, daCi die&nittkes 
nur elUuspSt ttratliclie Htilfe hier suchen , und xn- 
weiitn sogar schou agoiusireo, berof sie noch un. 
irrg ebraclii §uid« 

m 

I 

Dits Ge barliAvs. 

Diese seit dem Jahre 1/84 bestekende Aostait 
▼erdaDl^l ihre Exislesk ebeeSells dem uorerge(sU« 

chea Kaiser Joseph II. Sie hafte mit allem Ge- 
teUy Wae dieser grofae Moaardi stiftete , fast glei> 
ehes Schicksal , denn auch sie blieb sieht versclioat 
von den gifligeo ADfalleo hämischer Tadelsucht, 
obgleich ihre acht hiimaae Bestlmuiimgt «od ilu 
grofser Nutzen »icli blos allein durch die, mittelst 
ihrer wirklich vollbrachte Ausrottang des Kinder* 
mordes «cboa hinlSoglich auss{»richt. Dieses Haas 

. biethet nähnüich gcscliwachten Personen eine si- 
chere Zuflucht an , und schiitat nieh^ nur die Mut» 
Ui vor ^oth und Schande, sondern auch den Saug- 

. ling, dem sie das Leben giebt, Alleai die zurGe» 
iHinshiilfe und Wartung bestimmt sind, ist bej 
Verlust des Dienste» und schwerer uStrafe die streng- 
ste Verschwiegenheit zur Pfiieht gemacht, und an* 
fser den höchst nothwci>di<>eo Personen wird Nie- 
aMeden, unter was innner ftir V'orwaod der Zutritt 
gestattet. Kein Frauenfttmnier, das au fg e n ommen 
au werden verlangt, ist veri^kuden deu eigenea» 

* 
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•der auch owr (•ntii Naaeo zu saeen, d«B darVa* 
ter des Kindes führt; Selbst ia dem beyaahe ud- 
möglichea — und meiBct Wmmiis imii um fg^^ 
•cheliaMiii Falle — • dafs der Aufcothalt einer 
WeibspcrsoD hier ausgespähet würde, wird dcM:h 
▼on keinem Mensoheo ein gerichtlieher Beweifli an* 
genommen, und die Behörde darf ni« diesen Grund, 
wenn £heinänoer «der Eltern keioeii aadm ror* 
mubringen wieMn, alt den , da(s ihre Angehörige 
sich hier befunden haben <oU» als rechtsgültig be» 
irachtea. Die «taztga Vorsicht, die man nothwen- 
digcr Weise treflen zu müUen glaubte, ist die, 
dafs jede £intrettende iJiren wabm Tliirf. und Zu* 
nahmen in einem selbst zu versiegelnden, undaufdcr 
Aufscnseite mit der Nummer des entsjpmhenden 
Zinnners und Bettes benetchneten, dann* aber auch 
selbst zu bewahrenden Billete niederschreibe, da- 
mit .bey etwaa erfelgandem Tode das Institut Ihre« 
Verwandten ~ wenn es die Noth erheischt — al- 
lenfalls ein Zeugnifs darüber aassiellnn jKinne; Ist 
jedoch der Ausgang gluckUch, so Uefbt ihr der 
Zettel uneröffoet. 

Uehrigens können die &liwangem naah Ihrem 
Belieben sich unkenntlich machen , und verschley* 
ert kommen, und zwarsubet es ihnen fie^. entwe- 
der mmktelbariror der GebmttaDeit, oder schon 
früher einzutretten, und eben so dürfen sie aach 
gleich nach der fimbindnng sich entfernen , oder 
«loeh lingm Zeit da bleiben. Das neugeborno 
Kind aber wird mittebt des Gebumhelfbrs in das 
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Fiodelhaus gebracht, oder wenn es ihren Umsuiii- 
deo und Abticiit«ii luträgUchcr sciiciot , . in eine 
selbst g^w^ahlte Kost gegeben. 

Das Gebärhaus hat auiser dem Eingänge durci 
die Höf« det allgemeinen Spitals noch insbesonde- 
re einen eigenen für Jene, die sich ins Geheim da- 
hin begeben wollen, wo sich ein Thorsteher befin- 
det, der zu Jeder Stunde des Tages, oder der Nacht 
in Gemäisheit der geleisteten Beiahlung und aa* 
▼erlangten Abtheilung sogleich den angemessenen 
Platz anweiset. £s stehet übrigens so wenig in ei- 
. MD unmittelbaren Zusammenhange mit dem allge> 
meinen Krankenhause, dafs die WöchneriDiien von 
den Ausdünstungen desselben nicht das mindeste xn 
besorgen haben. 

Es enthält eigentlich drey von einander abge- 
sonderte Tracte, deren erster m Zimmer in sich 
fafst. Eine Person, die in einem derselben entbun- 
den, und sogleich nach der Geburt sich wieder 
wegbegeben will, so dafs sie sich keinen ganzen 
Tag daselbst aufhält, zahlt für alle ihr geleistete 
Hülfe nicht mehr als fl* 4, Diejenigen aber, wel- 
che langer darin bleiben, zahlen täglic Ii 11. 1 — 3p kr. 
wofür Kost und Wartung, ihre Arzney en , und die 
Taufe des Kindes bestritten wird. Wünschen sie 
endlich dasselbe im Findelhause unterzubringen, 
so haben sie noch insbesondere fl. 40 zu erlegen. 
In diesen Tractdarf Niemand unter was immer für 
Vorwand kommen, selbst der Arzt und der Ver- 
walter det Hauses nicht ; Nur dem Geburtshelfsr, 
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m. 

oder — vetin die Wochnerio seinen Beyttand 

gleich falls, ausschlägt — der nölliigen Hebamme, 
jund den unter schon erwähnter Pflicht des tiefsten 
Stillschweigens aogenommenen Wärterinnen ist der 
Zuxntt gestattet. Doch hat sie die Fre/heh auch 

* 

denjenigen Am oder Beichtvater aus der Stadt ho* 

leo. lassen zu dürfen, zu welchem sie Zutrauen ge- 
fafst hat, und es darf keiner vom Hauspersonale 
sich bej ihr zeigen , den sie nicht selbst begehrt. 
Auch ist sie berechtigt ein eigenes Diedstboth mit- 
zubringen, für weicbes jedoch die Kost bezahlt 
werden mufs , die dann auf das Zimmer selbst ge- 
bracht wird, damit es im Hause nicht gesehen, 

* und dadurch etwas Terrathen werden könne. In 

* der hier befindlichen Capelle können die Kiodbet- 
terlnnen auch unbemerkt die Idesse hören, und die 
Säugling« gleich nach der Geburt getauft werden, 
und- es ist endlich auch die Einrichtung getroffen, 
dafs man diese Anstalt eben so ungesehen wieder 
verlassen kann, wie mm sie betrat. 

Die z w e 7 1 e Abtl^eilung bestehet iti 6Zimnern, 
in dci;en jedem gemächlich einige Betten stehen kön^ 
nen. Hier befinden sich zwar mehrere Personen 
beysammen, jedoch so , dafs die Wöchnerinnen 
von den noch Schwangern abgesondert sind. £s 
darf ebenfalls kein Fremder sich sehen lassen, und 
die Meldung zur Aufnahme geschieht auch be/dem 
Geburtshelfer, wie schon gesagt worden ist. Auch 
dieser Classe stehet es frej, entweder bjos zu ent- 
binden, und sich dann bald wieder zu entfernen. 



^ kju^ d by Google 



4*« 

wofir MB I« s iMxaUt» oier uck lir taglidu 

40 kr. iich durch iäogere Zeit auf^uhaiteo. rau- 
«ssiflUMT, di«9 WD iluM ZnsUiid n TeHmgaa« 
IHiher lutrhcrkoomieo , köiumticli aucli — wwi 
sie deM«o bedürfen ~Mkch Belieben mit aelbet ge- 
wäblter, oderoMtttbt einer wom Inilitiice sagetlMil« 
ler, ihrer Lage angemesaeaer, und im Zimmer leicht 
«iTnrnduender Arbeit etwae «nreifcen« Scblüit- 
lich bleibt auch hier jeder Wöchnerin die Wahl freir, 
das Eand wieder mitzunehmen , und selbst zu Ter- 
eorgen, oder durch den Gebnrtshelfer für din halbe 
Taxe von ü. 20 in das Kiodelhaus zu schicken. 

jOin d r i 1 1 e Abtheiiung endlich enthält S gfos- 
fse, theils für Schwangere, und theils für Wochne* 
rinnen bestimmte Zimmer. Die Personen« die übri- 
gens hier oben so wie in den andern ClnatOBt ohne 
durch irgend eine unnÖthige und vorwitzige Frage 
oder Untertachung belhetigt mu werden. Aufnah» 
me (Inden, zahlen täglich nur 10 kr., und weiden, 
um sich dafür etwas verdienen zu können , mit 
ArbeiC Tersthen. Solche Weiiier aber, die ganx 
hüiflos und von allen Mitteln entbiöfst sindj und 
die ihre Arranlh durch Zeugniese der Pfarrer oäts 
Armenvater gehörig darthun können, werden um- 
aonst aufgenoflunen ; nur wird ihnen eine ihren 
Kräften vnd Unutinden entsprechende Beschhiü- 
guog angewiesen, welcher sie sich zur Entschädi- 
gung der ihnen geUisietan Hülfe unterziehen müs- 
sen. — Nur zu den Entbindungen dieser*! eisten 
Classe werden die männlichen und weiblichen Can- 
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didaten der Geburuiiüif« zugeUiMD, um iiat^r 
der Aufsicht und AoicUuog dci PcofMSOrt Bich ia 
ihrer Kunst zu üben. 

Diese ganx uneatgeldUch behaadelten Perto« 
neu sind auch^ wenn sie anders dazu tauglich be- 
funden werden, rerpflichtett g«fen eine ihnen ge^ 
hörig abgereichte Verpflegung dem Findelhause als 
Säuganuaen zu dienen , und wenn sie sich gut be* 
tragen , eo werden sie noch bey ihrem Austritte 
nach Verhäitnifs ihrer Dienstzeit belohnt* £s wird 
fsdoch stets die Vorsicht beobachtet, keine Pereon 
zum Säugen anzuhalten, deren Gesundheit dadurch 
leiden könnte. 

Ffir die etwan krank werdende Schwangere . 
und Wöchnerinnen ist in dem Gebärhause ein ei- 
genes abgesondertes Zimmer Torhanden* Jene 
aber, welche mit venerischen oder andern Krank- 
heiten schon früher beiiaftet waren, werden sogleich 
nach ihrer Niederkunft in das allgemeine Kran- 
kenhaus übersetzt« 

Irren*Anstalt. 

% 

So unzweckmabig die nur allzngewShnliche 
thurmartige Bauart dieses Hauses mir zu sejrn 
scheint f da die Kranken in den Stunden ihres zu- 
rückkehrenden Bewufstsejns schon durch den ge- 
wiGi keinen günstigen Eindruck erweckmden An- 
Wiek derselben nothweadig belehrt werden müssen, 
an welchem unangenehmen Orte, und .in welch' 
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traorigem Zuitaade sie aich befinden, go cweck« 

märsigy diiakt mich doch, ist die im hintersteo Hofe 
desH^upupiUlf bc^diidieganx abgetondertc Lage 
desselben, denn towobl dat Gebäude selbst, wel* 
che! 3 ^tock hoch ist, als ^uch der daran &tor&en* 
de Tom ehenahligen Hofr. und Dir, Frank im 
Jahre 1796 neu errichtete Garten sind versperrt, 
nnd mit einer Maner umgeben, damit keiner dit 
Wahnsinnigen entspringen kl»nne. 

Auch iiier finden bezahlende Classen statt wie 
oben, und umsonst werden Jene aufjgenommen, die 
StiitiiDge sind, und deren Stipendien also dem 
Hause zufallen, oder solche Kranke, die aus der 
Reibe derer sind, idie im allgemeinen Spitale mit 
täglichen 15 km., oder ganz unentgeldlich unter- 
kommen« Die Tom Lande hierher gebrachten mu* 
ften jedoch täglich 34 kr. bezahlen. 

Jeder Patient hat im Durchschnitte seine efge* 
ne, ziemlich geräumige, trockene, und lichte Zelle, 
deren es aS in jedem Stocltwerke gtebt i doch wer- 
den , wo es der Arzt gutheifst , auch zwej in ei- 
ne gegebs^n. Diese Zellen werden zur W-ntcrszeit 
nicht besonders geheizt, sondern nur die Gänge, 
mit welchen sie durch Röhren correspondiren, weil 
die EriahruDg dafür spricht, dafs den Wahnwit* 
zigen eine kühle Temperatur besser bekomme, als 
überniaisige O Ten wärme. 

Diejenigen, deren Zustand es erlaubt , erhal- 
ten die Freyheit im Hof und in dem Garten hemm* 
zugehen i .auch werden sie mit manchciie/ Arbei> 
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ten, und «renn es sich thun lädit, yorzfiglich si)'' 
jeaea ihres Berufes beschäftiget* 

Uebrigens hat dieses losthut seinen eigenen 
Primär- Secundar- uod Wundarzt, deren Sorcf i't 
und- Mühewaltung nicht selten durch die gliickLch^ 
Heilung dieser Unglücklichen belohnt wird. 

Das Lnxareth. 

Zum Irrenhanse gehört eigentlich auch das in 
der Währingergasse gelegene und also ganz davon 
getrennte sogenannte Lazareth, in welchem vor- 
mahls die Pestkranken eingesperrt wurden. £s 
fafst gegen 130 Plätze , die aber mehr für ruhige 
und heilbare Wahnsinnige bestimmt sind« Die 
Zimmer sind geräumig, trocken, luftig, werden 
sehr reinlich gehalten, und im Winter gehör g ge« 
heitzt. Der Primararzt macht den Kranken jeden 
aten Tag die Visite , ein Se(;undararzt aber und 
ein Chirurgus wohnen im Hause selbst« Kost und 
Arznejen erhielt es ypm allgemeinen Krankenhause, 
und der grofse Wiesenplatz, der sich daselbst be* 
findet» wird — - zumTheil wenigstens — durch die 
Reconvalescenten selbst mit dem befsten Erfolge 
für ihre Gesundheit bearbeitet» 

Findelhaus. 

Es ist dieses eine mit dem Gebährhause und 
iberiiaupt mit dem allgemeinen Civil »iifital eng 



TvrbuodtBe und dertellMa Durecüon uDteiworf«&e 
Aattalt, dertB GcMud« }«dock gaoa tfaroo ge- 
treoDl isU Dieses Gebäude bat zwar keioe un^üiuti- 
ga Laga, alialo aan iaoarar OmCaag stallt ia kei- 
nem VerliÄltnirs mit der grofsen Z.Jil seiner Bewoh- 
Bart daao obglaicJi dia getundea &ladar ^adm^ü» 
dg in dia Koft gegeban , und nur dia kMnkcn uod 
' achwachen im Hause salbst behalten werden, so 
scheint dock dar Rann anch für diasa Tial zu klaia 
zU' Seyn, und sie werden wirklich so enge zusam* 
nangedräagt, daTs ick aiamakl ia alnaai aar auilsig 
gerSiumigaa Zimmar ig Kiadar- aad 9 AnnBanbet- 
ten zählte. Bey der grofsen Sterblichkeit dia ah* 
nabln in diasa», wia in jadem äiuilichaa laatitnts 
herrscht, uod herrschen mufs, da nicht nur Zen» 
gUDg uad fimpfangnifsi sondani auch dia JCaibia- 
dung selbst malslans nnlardaa widrigsten Aaspkiea 
geschieht, und an dem Horizonte der physischen und 
moraliscban £inflüssa durch daa ganzaa Varlauf dar 
Schwangerschaft gewöhnlich nur die ungünstigste 
- Constellatimi steh zeigt» sollte man deck . badackt 
sayn diejenigen SehSdlickkaitaa aus dam Wege zu 
räumen, deren Hebung möglich ist; Nur so köna» 
ta man allnäkUg dem schönen Ziele näher rückea, 
jenen unglücklichen Geschepfen, deren Eltern nicht 
in der Lage sind , für ihre Erhaltung zu sorgen , 
das Leben niokt blas zum Sehaia — etwaaauf Wo* 
chen und Monathe zu fristen, sondern es zu ihrem 
uad des Staates Befstea ia dea Staad zu setzen t 
ein gewöhnliches Menschenalter zu erreichen. 
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Die eigentUcho Bestimmung dieser Anstalt ist 
li&hmlich die — Kinder armer Bitern ganz nnent* 
geldlich zu ernähren und zu verptlegen , diejeni« 
gen aber, deren Eltern einiges Vermögen besitzen^ 
gegen eine mäfsige Bezahlung anzunehmen , weil 
die Fonds nicht hinreichend sind, ohne weitere 
Beysteuer die Kosten für alle Findlinge umsonst 
zu bestreiten. Die Bezahlung hcy der Aufnahme 
eines solchen ist daher entweder die ganze Taxe 
mit fl. 40 , oder die halbe mit 90 fl« Die ganze 
wird von Jenen bezahlt, die sich in der ersten 
Classe des Gebärhauses befinden, es aey denn, 
* sie wollten ihr Kind in eine selbst gewählte Kost 
geben ; wie auch von allen Frauenzimmern aufiierhalb 
der Embindungs- Anstalt , die ihre Säuglinge im 
Findelh&use unterzubringen wünschen. Wenn die« 
se Jedoeh ihre Armuth und gänzliche HUiflosigkeit 
durch Zeugnisse ihrer Pfarrer und Armenvätcr er- 
weisen können, so werden die Kinder derselben ge* 
gen die halbe Taxe von so Gulden angenommen , 
welche aber der Kirchsprengel, zu welchen sie ge* 
hören, erlegen mub« 

Ferner erhalten die Kinder jener Mütter Schutz 
und PAege um diese halbe Taxe, die im Gebär- 
hause nach der zweyten oder dritten Classe behan« 
delt wurden, und endlich diejenigen* welche in 
Häusern oder Strafsed ausgesetzt wareil , und für 
welche die betreffenden Gemeinden den Betrag zu 
entrichten haben« 

D d 



Kor iur die aus a^dettt Froviazcii aufser ^ie. 
dcr-Ottcfftlch übcibrachttiiFilidlioge wurde chmh 
«in Circular vom 3 lUn December i^Q^, uaddurcli 
fiMt ¥0111 jtai Marx 1 8ogt «u< ^ wirkUcli«Q Ver. 
pflcgskofiten mehr entsprechende Aufnahmstaxe vod 
ü. ioo featgatetstt weil »ic Aici^t nur auf aioa Bc- 
gÜMtigung bejr iintera lotlttiitea kaine nähere Aa* 
Sprüche haben, sondern weil in roehrero von ihoeo 
bereits Aostallaa für S'iadlioge bcsteliai» und ube^ 
haupt die Versorgung derselben Urneo telbst 
obUegt. 

Ohne alle Bexalihing eodliali werden dieKoh 

der solcher Mütter angenommen, die im Gei)ir- 
käme enibunden werdeot und im FiadeUuMiaa dca 
Dienst als Saugammea verrichten , und die voa 
ganz biüflosen FertooeOt weiche sick in der 4Ua 
Clasee dee Gebärkauiet befanden. Wenn diese 
letztern aber aU Säugamraeq in ein Privatkaus ab- 
gegeben werden, so sind sie dieses iknen TOflirfun- 
den Verdienstes wegen, je nach Verhältnifs, die Ent- 
ricktang der kalben Taxe mit 11. ao, oder der klein* 
Sien mit fl. 6 schuldig. i 

liiejenigen, welche die ganze oder kalbe Ta* 
xe bexaklen , sind weder um den Namen und Stand 
der Eltern, noch woker solche sind , zu befragen, 
und nnck weniger ist der durck irgead einen Zn£eU 
etwan doch in Er&knwg gebrachte Nafcoin in dem 
ProtocoUe einzutragen» Nur bey jei^en, welche die 
Pfarren und Gemeinden abgebea, ist der Nehme 
dieser Ffamn und Gemeindeo in der Absicht an- 
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xumerkeDf damit das Fiodelhaus sich aufweisen 
könne,' wie Tie! Kiader um die halbe Taxe, und 

woher sie eingebracht worden sind. 

Die dem Institute überlieferten Kinder werden 
sogleich auf das Land in die Kost gegeben , und 
sämmtiick an der JBrust erzogen« Nur die kran* 
ken und angesteckten werden bis zu ihrer Genesung 
im Hause behalten^ und zum Stillen derselben^ 
aus der Zahl jener Personen, die ihr Wochenbett 
unentgcldlich im Gebärhausc hielten, und deren 
iÜDder umsonst die Verpflegung geniefseo, so riele 
genommen, als nöthig sind. Diesen wird, so lan- 
ge sie im Hause sich aufhalten, die erforderliche Nah- 
rang, Wäsche^und bejm Austritte inGemäfsheit ihreis 
Verhaltens und der Dauer ihrer Dienstzeit auch ei- 
ne Belohnung von 4* 6 bis g Gulden abgereicht ^ 
damit sie bis zur Erlangung einer angemessenen 
Beschäftigung zu leben haben, ücbrigens wird^ 
Wie schon gesagt worden ist, auf die Gesundheit 
dieser Personen genau gesehen, und ihnen nicht die 
Last des Stillens aufgebürdet , wenn sie dazu un# 
tauglich sind« 

Jenen Landleuten, welche im Umfange eini* 
ger Meilen um die Sudt wohnen, wird, wenn sia 
dergleichen Kinder in die Verpflegung nehmen^ 
15 ^r. als Reisekosten für jede Meile gegeben« das 
Rind selbst aber mit der nöthlgen Wäsche und 
Kleidung versehen, und wenn es noch ein Säugling 
ist, auch mit einem sogenannten Fatfchbettchen« 
Bis ittf Znrfieklegung des ersten Jahres erhalten sie 

S d n 
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feroer moDAtlich 4 fl«; für ein Kind iroo i 
Jahren jedeo Monaüi 3 Guides, und vom ^tenbU 2uni 
leten Jahre, dn sie in diesem Alter bereiu «nigt 

Dieoste verrichten, und der Wirthschaft gewisser- 
BMAfsen nfiuUch sejrn höoncn, nicht mehr nli 
n Guldeo; Nach dieser Zeit nichtsjnehr, well man 
sie nun schon gewöhnlich zu wichtigern und selbst 
einträglichen Arbeiten reriirenden kann ; indessen 
liegt CS doch der Findelhaus • Direction noch immer 
ob , über sie su wachen und dafür zu sorgen, da£ft 
sie entweder irgend eine angemessene Profession 
erlernen, oder, wenn sie noch zu schwach und un* 
behüiiltch sind, in das Waisenhaus abgegeben wer- 
den. Niemand ist jedoch gezwungen, ein Kind auf 
bestimmte Zeit behalten zu müfsen ; ^ur muis die 
Zurückstellung desselben 4 Wochen früher ange- 
zeigt weiden, damit man der weitern UnterbringuQg 
wegen Anstalt treffen könne* Auch sind die Pfle- 
geeltern verpflichtet die Kinder gut und reinlich su 
halten, und nach den vorgeschriebenen Laadesge- 
setzen christlich zu erziehen ; In diesem Falle be- 
kommen sie noch insbesondere einen halbjähriges ! 
Beytrag Ton 0. 2 auf Kleidungsstücke, Wenn ein 
Kind erkrankt, so ist dieses sogleich demjenigen 
Chirurg, der die Besorgung der Findlinge dieses 
Ortes auf sich hat, und wenn sie innerhalb der Linien 
Wiens wohnen, dem B^irksarzte, der sie gleich an* 
dem Armen unentgeldiich behandeln mufs, zu mel* 
den , und dessen Anordnungen zu befolgen , es sey 
nun, dals derselbe die ücilung selbst vornehmen, 
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oder das kranke Siibject in das Findelliaus über« 
bracht wissea wolle« Stirbt das Kind , so ist dem 
Pfarrer aaf der Stelle die Aozeige daTon zu ma« 
eben, und — wenn es nocb kein volles Jahr in 
der Obsorge der Zieh • Eltern war — dem Findel* 
hause alles, was es an Kleidung und Wäsche er* 
halten» wieder xurückzustellen. Wer aus strafba» * 
rer Gewinnsucht den Tod eines Kindes verschweigt, 
um entweder d^ JMonathgeld noch ferner za erhe- 

* 

ben» oder.ein anderes in den Genufs des Instituts 

zu unterschieben, dessen Betrug wird bejr Entde- 
ckung desselben schwer geahndet« Um aber die 
• Zieh» Eltern zur Erhaltung des Lebens ihrer Pfleglin* 
ge mehr anzuspornen y wurde durch ein Circulare 
-Tom siten December 1806 denjenigen, welche ei« 
, nen Findling übernehmen, für die Erhaltung seines 
' e r s t e n, als des gefährlichsten Lebensjahres ei« 
ne Belohnung von loGulden zugesichert^und nach zu- 
rückgelegtem fünften Jahre abermahls ein Preis von 
9 Gulden ; welcher letztere auch dann noch abge« 
reicht wird, wenn das Kind bey der Uebernahme 
sogar das 3te Jahr schon rollendet haben sollte. 

Noch haben insbesondere unsere itzt regieren« 
den Kaisers Majestät zur Verminderung der Sterb- 
lichkeit im Findelhanse zu bewilligen geruhet « *) 
daßi jenen Eltern, welche zwty Findlinge anneh« 
men^ unter welchen wenigstens einer ein Knabe 
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ist, WC 011 tte dieselben bis ins 1 2te Jahr grofsziehen, 
ohne einen Beytrag wom Instiatie n fonlem» dit 
Befre^'uog einet der eigenen SMne roai MHitih- 
Staade dafür zugestanden werde, und Jenen, wcL 
ehe dieselbe Wohhhat sween m&nnliek^B 
lingtrn angedeiben lassen , der Vortheil zuAietie, < 
dafs nach ihrem Belieben aneb' ninee rmm dmm 
▼on Soldalenelande befireyet bleibe« 

In bejden Fällen können sie ihre Pfleglinge 
bie zu Ende den neten lahiee behalten, md xs i 
Feld- und Hausarbe^, zu einem Handwerke odv ! 
f n ihrer Knnet Tenrenden. lainier habna ab« 
doch die zur Aufsicht aufgeeldlten Pe r sone n «ndi 
zugleich darauf zu wachen, dafs sie nicht mi£s- 
handek werden. Erst nach erretefatoni ntnn Jak* 
re stehet es dem Findlinge frej, entweder bey dca 
Pflegeeltern unter gewissen Bedingniesea m bkh 
ben y oder sein Unterkonmen weiter zu stufen. 

Wenn nach mehrem Jahren ein Findling yoa 
seinen wahren Eltern redamift wird, so habes 
die Zieh-Eltera das Recht auf die Vergütung der 
Verpflegungssummey der Prämie, weleho sie ▼» 
Institute zu erwarten batteD, und anf eine Entschä- 
digung für jene Yortheile Anspruch zu maciien, 
weiche ihnen Tom Zeitpunete der BeclamatioBi 1ms 
zum 22jährigen Alter desselben entgehen. Mit sei* 
pem Tode hört jedoch jeder weitere An sptn ck muL 

Den Pfarrern wurde aufgetragen, den Weibern 
des Landvolkes ron Zeit zu Zeit die Verdienstlich* 
^ heit eines SQ GoU-geflUligen Welkes» äUdi^ Pflege 
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dieser UDmündigen ist y vorzu stellen , und ihnen 
durch eigaocs fleUaiges Naduohgiien , und öfterts 
Besuchen solcher Kinder mit dem Be/spicle väter* 
licker Soigialt vorzugchco* Auch hat man dem 
PereoiMle des Fiodelliattte^ anempfohlen^ die Pfle« 
ge-Eltern bejm Ein - und Ausschreiben, und andern 
GeiegeniMiten nkht mit emster, trockener, und zu- 
rückschreckender Amtsmiene, sondern anständig, 
freundlich^ und liebevoll zu behandeln. 

Damit die Vorsorge, unter welche der Staat 
die Findlinge nimmt, nicht vernachiärsiget werde , 
to ist inebeeondeve ein eigener Visiutor aufgestellt 
worden, der die Pflege-Eltern oft unversehens Uber« 
fallen, und über die Behandlung^ der ihnen an« 
ir«rtranten Kinder Bericht erstatten mufs. Aufssr 
diesem sind aber auch innerhalb der Linien die ße- 
nirksänte und Ciururgen, und die Seelsorger und 
Armen väter, und auf dem Lande die Pfarrer , und 
immer ein im Orte wohnender gewissenhafter Land- 
mann zur Aufzieht angewiesen. 

Mit dem Findelhause sind gegenwärtig noch 
swey Anstalten Tsorbunden, welche neuerdings die 
sehen no oft bewährte Weisheit und Menschenliebe 
Unsers erhabenen Monarchen beurkunden , nahm» 
lieh die YaednatioBS* und'Ammenanslalt. 

.DieAmmenaastalt 

bestehet seit dem iten September i So I. Denn da 
die Erfahrung lehrte, dab viele Mittler trotz des 
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beUun WilleQt doch nicht im Sunde sind» ihren 
Kindern telbtt die Bnitt zu reichen, mehrere Toe 
diesen aber schlechterdings der Frauenmilch bedür- 
fen, um am Leben erhalten su werden » din Am- 
nicu aUO| wie nur zu viele Unglücksfälle es bettit* 
tigten, den grSfsten £inüu(i auf dia Gesundheit der 
Säuglinge haben , so wurde sie in der Absiaht er- 
richtet , damit Jedermann mit gesunden Ammes 
▼ersehen werden könne. 

Alle, welche sich demnach als Ammen ver* 
dingen wollen, mü(sen durch den Ant und Wund- 
arzt dieses Hauses genau untersucht werden. Die 
tauglich befundenen erhalten dann ein eigens zu 
diesem Behufe gedrucktes« und Ton der Ycrwal* 
tung des Hauses unterfertigtes Gesundheits- und 
Taugliohkeits-Zeugnifs« ohne welches sichitstge- , 
setzlicher und rechtlicher Weise eigentlich kmne 
Weibsperson mehr in eineu Ammendienst begeben 
darf, und wofür sie 30 kr. bezahlcli mufs « nach* 
dem sie eben so viel für die Untersuchung .eotricU- 
tat hat. 

Zu jeder Stunde des Tages können sich die 
Farthejren um Ammen anfragen , und es wird ih. 
nen entweder sogleich eine aus dem Hause ange- 
wiesen^ oder angedeutet wo eine solche wohne, wo- 
für sie mit Inbegriff der Untersuchungs* und Zeug* 
nifs^TaKe fl. 10 zu erlegen halben. *) Da es aber 
billig ist, da£s die Amme, wenn ihr Kind noch am 



^) CifsaUf Tom 3iteii Decemb. 1806^ 
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Leben ist, von der Sorge für dasselbe befrcyct 
werde, so nimmt das Findcihaus die Kinder }ener 
AmmeDf die ihre Wochen im Gebarhausc unent- 
geldlich «der um tägliche lo kr« hielten, um die 
geringste Taxe von 6 Gulden in seine Verpflegung* 
HAbcn sie aber durch 3 Monathe im Findelhause 
selbst den Dienst als Ammen scholl rerrichut, so 
geschieht diese Aufnahme ganz unentgeldlich. Bey 
Jenen aber, die aulser dem Gebärhause, oder auch 
in demselben , aber um einen höhern Preis entbon* 
den worden sind, bleibt es hcy den oben erwäim- 
ten Taxen. 

Sollte die übernommene Amme in den ersten 
14 Tagen ihre Milch verlieren, oder auf sonst ei- 
ne Weise zu ihrem Dienst untauglich werden, so 
wird die Parthey vom Institute gegen die blolse 
Erlegung eines Guldens für Untersuchungs- und 
/cugnils- Taxe mit einer andern versorgt. 

Da endlich das Institut nicht für Fehler der 
Zukunft gut stehen hann, so wurde den Publicum 
die Warnung ertheiit, keine Amme zu nehmen, de* 
Ten ZeugniÜB über xwey Tage alt ist, und den Zu*» 
bringerinnen, die eine solche zu empfehlen wagen, 
die gehörige Strafe angedrohet. 

Yaccinations • Ans talt? 

Sie wurde unterm 20ten März igoa errichtet, 
nachdem unsere Behörden durch unzählige ron Aepi- 
ten und WundärzUn gemachte Versuche undErfah- 
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ruDgen, die inigesamiiitza OüBtttii fcfKokpockei- 
impfuDg dM Won föhrten, in den Stand gesetzt 
wurdM, fie ab ein aiehtfat»* VBidüLdlidiei, | 
leicht anwendbares Schutzmittel gegen die Mei» 
lehenpoakan attsnenipfehlen. Damit «m Jedenaaai 
dieser wohlibätigcn Entdeckung theOhaftSg weito 
könne, ohne eben durch Zwangsmittel« die der Hu* 
numhit ihrer OrnndsSlse nicht xn enispitchti 
scheinen, wiewohl sie dazu berechtiget^ und g* 
wiaaemaaben adbat retpflichtet wären, gnötki 
get zu sejn, so tnüfsen sich nun im Findelhaaie» j 
einem eigene dazu bestimmten Zimmer unter der 
Anfticht dee Haueamee und Wundarztes immer cisi* 
ge mit Kuhpockengift geimpfte Kinder befinden, usd 
der Wundarzt daselbst ist Tinpfliehtet , täglich von 
11 — le Uhr jedes dahin gebrachte Kind uaentgtW- 
lieh zu racciniren, und fiber das Verhalten währeo^i 
dem Verlanfc der Taeehie die iMÜge Belektnag 
zu geben» Damit aber auch die Bewohner ^ 
Landes und der Provinzen f^eichen Vonheil tob 
dieser Anstalt ziehen kennen, so müfiien hier fct- 
ständig frische, in Gläsern aufbewahrte mit Kuhpo 
X ckenstoff geschwingerte Faden mm Tcfschickfl» 
bereit liegen; und den Kreis, und Landarztü 
wurde aufjgetragen , )eden SonnUg zu einer selbst 
beliebigen, und in ihrem Beztfice beirannt gemsA- 
ten Stunde, gleich den Bezirksärzten der Sudtdie 
se Impfbng ▼erzunehmen, tmtf die Armen mmMoa^ 
zu besorgen* « 
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Da hatntw iie Ktthföckt mhne vmmanM^m 

Berührung ni;;ht ansteckend ist, so wurde, um so 
▼i«! ab mögüch )«dM Uiildmift ibnr Verbrcimvg 
aus dem Wege zu räumen , die Eioimpftmg dtneU 
benauck iancrlialb der Stadt erlaubt, da ebemahls 
die InoculatiiMi dat MeMCbeablatleni , die litt 
gioxlich verbotheo ist, ikrer Contagiotität wegea 
nur auÜMtbalb deiselbea geitaltet war, 

Aut eioer gleichen Ursache habe« Se. k. k. Ma- 
jestät auch uaterm lotea Julj ido6 für diejenigen 
Heilktfoetler, die im Verlanfk- einef fede» Jahres 
über die meisten Impflinge sich ausweisen können , 
drey Främiea xu aoo, 15a, and lao GfMeanaktt* 
iich, und eine ehrenvolle Bekanntmachung der Nah« 
men solciier Männer durch die Wienerzeitttng aU 
lergnädigRt anzuordnen geruhet, iiaekdem sth&n 
vorher den Seelsorgern der Auftrag ertheilt worden 
war, der gemeinett Y^^kiclasie bej schtekiiclien 
Gelegenheiten die Vortheüe der Schutzpockenim« 
pf ung an das Herz zu kgeo, 

Ingleteken wurden zu denselben Zwecke un- 
term Ilten Juny igod den Armenvätem mehrere 
Exemplare eines zu diesem fiekufe eigens Terfer* 
tigten Aufrufs in die Hände gegeben , um solche 
entweder unter die Armen zu rertkeüev, oder selbst 
Torzulesen. 

Auch darf nun iLeinem lüade melur irgend ein 



') Decret ao dAs erxbisd^flichc Consif toii«MB vom ujum Ne- 
TMber 1802. 
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Stipcndina rtrliekca, odtr die AnfBahme in was 

immer für ein lostitut gestattet werden, weao 
et aicht TorlMr die Measchea* oder SchuUpockea 
flberftaadea liat. *) 

Zum Vortheile der Kuhpockea - Aoftalt wurde 
Boeh dem Fiadelhaose da {ährlicher ^ Beytrag roa 
400 Gulden zugesichert, **) wovon die Hälfte zur 
BeüreilttBg der etwaalgea Auelagea dei aeoea Intti* 
tntei beetfianit ist, die aadere Hälfte aber dem 
.Hausärzte und Wundarzte zur Belohnung für die 
Ihaea dadurch anflielseade grSfsere Arbeit gehört, 
wofür sie jedoch auch jecl^n sich meldenden Heil* 
kfiasüer auf seia Verlaagen über dea Gaag «od 
Characier der Schutspockea , so wie über ihre Im- 
pfungsmethode dea erforderlichen Unterricht er* 
thailea mttfim* 

Auchsiad die Impfarzte verpilichtet, **•) über 
ihre Impfuagea uod derea Erfolge geaaue Proto- 
coUe xtt fOhren, und alljährlich bis zum i5ten Jäa» 
ner durch den ersten Stadtphjsicus Abschriften da- 
Toa eiazureichea« Zugleich wurdea sie auch er«' 
mahnt, auf die Aechtheit der Schutzpocken Acht 
au haben« uad lieber die laoculatioa zu wieder* 
holen, als durch falsche Versicherungen zu tau- 
* sehen , wefshalb ihnen sogar später *'j eigens auf« 



^ B^gtonugi-CIraiUr tob tgtea Min tSog«' 
**) R6gifnini^.D«eret Ton 3tta Jalj igoft« 

^) Circul, Tom .3ten July 180«. 
*^*) l>Mftt Tom ifteii limy 1806. 
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getragen wurde, iiire Impflinge ia den erstes neun 
Tageo wenigstens zwajroialii su^besachtn, um sich 
von jener Aechtheit gründiich überzeugen zu koo* 
nen. £ndiicii ist durch eine rot kurzem öffentlich 
bekannt gemachte Vorschrift zur Leitung und Aus- 
übung der Kuhpockenimpfungt mit welcher zu* 
gleich ein gedrängter Unterricht fibcr dieses Ge. 
ichäft verbunden ist, dasselbe ausschlief send den 
geprüften Aeriten und Wundärzten anfrertrsaut wor- 
den, *) jedoch mit der Vorsichtsmaafsregel , dafs 
auch diese erst eine besondereExUubnüs dazu vom 
Impfdirector erhalten mürsen* Uibrigens sind in 
derselben auch die meisten » oder doch mehrere- 
der schon erwähnten Anordnungen nenmiings, und 
nur in einem fafsiichetn Zusammenhange wieder-t 
holt worden« 

Die Uandlungs • Conf ra ternitä t zur 
Krankenhtflfe und das Versorgungs- 

Pensionat« 

Diese beyden Institute befinden sich gleich* 
falls im Uauptspitale» in einem ganz abgesondert 
ten^ eigens zu diesem Zwecke bestimmten Gebäu« 
de, und stehen unter einem Directory einem Vice- 
Director,* zwejr Directions-AussdiüliMttt und zwölf 
Directio.n8 - Assessoren« 



*) dfcalss n Stsa DsceiK itof. 
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DU ÜjrMkMUiUk ^eziitiri achoa seh dem 
Ulm 1745, tlkk Iris ist 3147 Mitglieder «US allm 
Hiluiiuogignimieii» ohne dieLehrjungep miuurech* 
Mit ^ mtatit i)r95 diesem lasdtiite eiaTerieibt 
wurden , und deren Zu - und Aboahme sich jährlidi 
vrm9mU€k renadert. ^ie Juii glcichfuUs 
Pfflnar« Mid Seeuadanim «od Woadarzf, «reiche 
die Patieaten täglich zweymahl^ uod oack £rfor« 
deiBilli attch Üller besndun «löfsca. 

Das zweyte Institut wurde erst Aano 1795« und 
swar «igaatilcb mi GuaeteajeaerHaadIttngs-MitgUe- 
der erriclttet, welche durch Unglücksfälle, Krank« 
l^eitea^ AUer, oder andere körperliche Gebrechen 
ihr Brod aack feraer sa erwerbea aafser Staad ge> 
setzt sind« Sie geRiefsen monathlich eine Pension 
TOB 10 GuUea* Se* Majestät haben dieses lastilat 
nach seinem ganzen Umfange bestättiget. *) 

Jedes Mitglied der Handlung kann sich, wenn 
es mit aiaem Zeugnisse seines Friacipals Tersebea, 
und zur Zeit noch mit keiner Krankheit oder Ge- 
brechlichkeit behaftet ist , täglich in bey den Institu- 
ten, die ihr Gedeihen voraGgUch den beträchtliebea 
Vermächtnissen verstorbener, und den wohlthäti* 
gea Zaflfifsea aocb lebcader Handlange - Mitglieder 
zu verdanken haben, einschreiben la^^eo; Die 
* K4aTarleibungs*Gebüiir beträgt gegenwärtig eiabeSf 
und der jährliche Nachtrag fünf Gulden« 

Noch gehören endlich zum hiesigen Hauptspi« 
tale aufser dea bejden schon oben geec hildc r t aa » 

*) CitoiUirdet Wiener StadLMagistratt r, t, Sepitaib. 1794. 
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der Lage nach aber daroD gelremiteo SitcheDan- 

suiteo — • dem Beckeoiiäufiel und Alsttrbach — 

die mcdicinische und chirurgiache 

Klinik. 

Sie sind zum Behufe der leichtero und bequemerA 
Versetzung derPatieoten mit dem aUgemeineoRratt- 
kenhause auf das engste verbuodeo; die erste be- 
findet sieb jedoch in einem ganz abgesonderten und 
firey stehenden Gebäude. In jedem dersdben giebt 
es einen Saal für männliche, und einen für weibli- 
che Rranko, keineh aber für Kinder, Reconvales« 
centen, Venerische, u. ,s. w. So grofs und lüftig 
diese Saale auch sind^ so enthält doch jeder nur 
IG— -le Betten, weil eine grofsere Xranken*Zahl 
leicht das Gedächtnifs der Schüler überladen, und ih- 
nen nicht die nöthige Müsse lassen würde, die einzel- 
neu Erscheinungen und Zufälle gehörig zu beach- 
ten» Auch müDste nothweodig die Atmosphäre da- 
durch verderben , und sowohl den Patienten , ala 
auch den oft sehr zahlreich sich einstellenden Be* 
flissenen der Heilkunst schaden. Aufserdem befin* 
det sich in der medicinischen Lehrschule noch ins- 
besondere ein grofser Saalf in welchem die Vorle- 
sungen 8ber specielle Therapie gehalten werden, 
und ein Museum für pathologische Präparate , das 
eigentlich der ehemalige Direaor Hr« Hofir« u« Prof* 
Frank gestiftet, uud selbst schon durch die auser- 
lesensten Sxemplar« bereichert hat» 



Di« Leichcn8llatiogcii werden fem voo der 
Schule voa einem «igcnco Prosector in Gegenwart 
der Schttler TorgeBommeiu 

Zur bessern Besorgung der Rrankea befisdeo 
ttch in Jedem Zimmer auch zwey Wctbcr. welche, 
wie die Erfahrung lehrt , «or Wartung derselben* 
geeigneter sind, aU die Männer; ferner ein Lehn- 
stuhl för schwache Subjecte, oder solche, deien 
Zusund CS nicht gestattet im Bette zu bleiben; ein- 
gnter Barometer, und endlich ein Thermoincicr; 
um sowohl die Temperatur der Luft, als auch die 
der Kranken bestimmen zu können. Sonst ist fast 
alles wie in den übrigen Spitalzimmem beschaffen, 
nur daf* mm hier bcy den Verordnungen der Aht- 
nsjen, um dioCandidaien mit dem Gebrauche dersel- 
ben verirauter und geschickter zu machen, minder 
ingstlich ist, und weniger Rücksicht auf die Kost* • 

baifceic nimmt. 

Der Professor der Klinik hat das Recht,' aus 
allen Abtheilungen des Spiuls die Kranken nach 
seiner Willkühr, und so wie er sie zum' Unlerricitle 
braucht, auszuheben, und diese unterwerfen sicli 
den «war in Gegenwart mehrerer funger Leute, und 
also gcwissermaafsen öffentlich — jedoch mit Anstand 
und Bescheidenheit«— vorgenommenen Untersuchun- 
gen um so bereitwilliger, da sie in diesen Anstal- 
ten der sorgfältigsten Behandlung versichert sind, 
und ^afs sieh der Lehrer alle Mühe geben miisee, ' 
die Quellen ihrer Leiden zu erforschen , und kein 
Mittel zn ihrer Hebung vexnachlärsigen dürfe, weil 
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soflft tebi« Elm d«niBl»r l«ideii kooat«» iadm tr 
liier vor Zeugen handelt , und auuntef Mlbtt rot 
fclir verständigen ZMig^n. 

Dm Gctchilft dM Profbtiort btstditCeigentliell 

nicht blos darin^ seine Schüler in scientifischer Hin* 
•ichl SU beltlim, sie auf das Ursäohliehe^ dai 
Diagnostische und Prognostische der Rrankheiten » 
II. I. w, auCmcrksaai zu Aachaa^ «der üinea cia 
nebliges HcÜTttfiüireD derselbeii i« feigen » sott* 
dem er mufs sie auch über ihre moralische Pilich« 
t«D aus Kraakcabette aufklären , durch derai Ar* 
fiiUung sich ausschliefsend der wohlerzogene und 
wistta schaftiich gebildcta MtiiküasUar characu* 
skirt 

Für jeden Kranken wird vom Professor einer 
TM dtn altera Zuhörera , die sieh aähmUeh schod 
einige Kenntnifse in der technischen Medicin erwor« 
bea habta« als Jdedicus assisteas erwäiilt{ Dieser 
hat daaa ia seiner. In des auf jeder Klinik aage* 
stellten Secundarius, und in aller übrigen Gommi« 
ttloaea Gegenwart dea Kranken an j^r&fea, unter 
seiner unmittelbaren Aufsicht und Leitung weiter 
au behandeln, ihn täglich zweymahl zu besucheai ' 
aad über dea fernem Verlauf der Krankheit ein 
Tagebuch zu führen , welches am Ende derselben 
dem Professor übergeben wird« Ali« anderen Sehtf« 
1er bleiben ruhige Zusckaner, denen es vorzüglich 
abliegt» die Tom Lehrer gemaehtea Beobaehtuntes 
nad BeaMrbttngeo sich tief einzuprägen uad tu ht^ 
herzigen; Doch stehst es Uuien auch £re/ zur bes« 

K a 



Sern Einsicht den Puls, den hauch des Kranken, 
und sonstige in die Sinne fallend« Momente, als 
Ausschläge, Geschwübte, Geschwüre, u. dgL ge» 
naner zn untersuchen und zu besichtigen» 

Spital der barmherzigen Brüder. 

£s befindet sich sammt dem Kloster, zu wel- 
chem es gehört, in der Leopoldstadr, und ist geran* 
mig genug um ungefähr 130 PersoncD aufnehmea 
ZU können ; Doch ist die Lage desselben nicht die 
passendste, da sie sehr tief ist , und ringsum hohe 
Gebiude^ ja selbst mehrere Pferdeställe in der Nä- 
he sind, welche nothwendig die iiuft Terderbea 
miiisen. 

Auch scheint es mir nichtsehr zweckmälsig sa 
se/n, dafs der Fuftboden sowohl in dem heitzba» 

ren Hauptsaaie, der übrigeas eine bettachlüche 
Gröfse hat, als auch in den Seitenzimmem mit 
breiten Steinen gepflastert ist, die so leicht zu al^ 
leriey Erkaltungen Anlais geben, da doch dicReia- 
lichkeit, die man als Ursache dieser Elnrichtnng 
aogiebt, eben so gut, wie in andern Spitälern bey 
einem gedielten Boden bestehen könnte. Die 
Kost ist zwar offenbar besser, als in allen an* 
dern L^zarethen, aliein die eingeführte klösterliche 
Ordnung das Mittagessen um 1 1 Uhr , und das 
Nachtmahl um 5 Uhr aufzutragen, sticht allzugrell 
von der gewohnten weltlichen ab , und dürfte da- 
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« 

her wohl, wie jede solche Abweichung am wenig« 
sten für Kranke gedeihlich seyo. 

Frey tag und Sonna1>end erhalten diePatlenteA 
Fastenspsisen , mit Ausnahme der ganz Schwachen^ 
welche Fleischbrühen bekommen. 

Uebrigens wird in dem Spitale dieses oützli* 
chen und ehrwürdigen Ordens jedem Kranken mann* 
liehen Geschlechts , von welcher Nation und Reil« 
gion er auch sey , Hülfe und Beystand geleistet« 
'Insbesondere besitzen aber gewisse Innubgen und 
Handwerker noch eigens gestiftete Plätze darin « 
und Torzüglich haben sich hier jene Geistliche^ die 
irgend ein ünglOck in Wahnsinn stürzte, dei* sorg* 
faltigsten Pflege zu erfreuen. 

Nur der Arzt , welcher täglich zu einer be« 
stimmten Stunde die Visite machen mufs, ist weit* 
liehen Standes; alle anderen Geschäfte, selbst dim 
iSubereitungen der Arzneyen in der zum Kloster ge* 
hörigen Apotheke , werden von den Brüdern ver« 
richtet. Diese Apotheke ist jedoch mit allen übri* 
• gen denselben Gesetzen unterworfen. 

Zu diesem Spital« gehört auch das Ton der 
BSchsiseel. Kaiserin Maria Theresia im Jahre 1 7 53 
gestiftete, aber in einer ziemlich weit daron ent* 
fernten Vorstadt (Landstrafse) gelegene Reconvales^ 
centenhaus , in welches die Genesenden übers^'tzt 
Werden, damit das eigentliche Lazareth mehr Raum 
f&'r i^ahrhaft Kranke gewinne.* Diejenigen, weU 
che recidiv werden,, müfsen auf Unkosten des Ör* 
dens sogleich wieder dahin zurückgebracht werdent 

£ c a 



4S^ 

In dieteiy mit •iAcm fchSaMi Gatypa, Tcnd^encft 

HlUlie tiod zwej sehr geräumige uqd gediehe Zim- 
mer %ut Pflege 4«r Recoayaleyccniiso be^ün^int, k 
welchen 28 Betten etehen, die el^en ßo^ wie vm 
Spitale mit Vorhäo^pa uip^eben sind ^ wpißkfi des 
9nchts gesd^losten werdcjs« Die Host ist renreff' 

lieh, und besteht Mittags aus 4 Speisen nebst cinesk 

Seilfl Wein 9 und Abends aue ^ Gericiiteii. 

Spital der ELisab etil i o e^ 9 ttf 
• f 

Dieses Institut liegt sammt dem Kloster in ei* 
ner cesundep V/^isUdt (Landstrafse) , und Ist tat 
ungefähr 50 Kranke weiblichen Geechlcchts , nA- 
che ihrp heilim^kosten nicl^t selbst bestreiten kön- 
nen, bettimmt, {edoch mit Ausnahme der Vientfh 
|c)>en und Wöchnerinnen. Sie werden yoa den 
einsigien und mitleidigen Nonnei)| die. ^!ch auck 
durch eine vorzügliche Reinhaltung ihres Spitkfcs 
ausac^ichnen^ mit aller möglichen Sorgfalt gepflegt» 
Der lange Saal^ in welchem sie liegen» ist heit^hif^ 
^ai einen Bretter - Boden, und jedes Bett darin sei* 
eigenen Vorhänge. Der ärx^iicl^e Besuch wird 
zweymahl des Tages gemacht, udd die Berdtung 
der Arzne/en geschiebt in der z|ip ^osterspitalc 
' gehorlgenApotheke durch di^ Schwestern selbst| nach 
' den Gesetzen der Kunst, die sie vollkommen uad 
' ^üodiich Erlernt hab^n mtifien. Poch besiui 
' diese Apotheke fi^f yflp ^i« der VArmlUf^lim 
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Brüder das Recht , auch aufser dem Hause zii 
0i8peiifireii« 

» 

Spital ddr Israelitc 

Ursprünglich wurde dieses Institut von einem 
Friratmaiiiie gestiftet ; In der Fol|^e brachte es'aber 
die Gemeinde käufiich ata sich , und vor wenigen 
Jahren wurde es sogar vollständig, und mit vielem 
Oesehniacke renovirt. £s ist einen Stock höch» 
und enthält aufser einem groCsen Saale , mehrere 
, lüftige, lichte 9 und. trockene Öemacher von ver* 
^tehiedener Grofse, die th^ils flir IVfäntaer, tiiriUfuv 
weibliche Kranke bestimmt sind, ferner eine kiel« 
ne Synagoge, und eine Wohnung ^r den sogenann* 
ten Spitalvater. Nur dieser hat zu seinem eigenen 
.Gebrauche« und zum.^nbau de« Gemüses für die 
^ Kranken , die er mit Hülfe der ihm ^ugetheilten 
.ujod untergebenei) Wärter gegen eine festgesetzte 
ro|i der Gemeinde xU Entrichtende Bezal^lung mit 
guter Pflege, Wartving, und einer trefflichen angc- 
, jhess^nen JECost Tersiebl. einen Ideinen Garten ; dio 
Kfattken selbst aber eigentlich keinen, sondern 
diese und Genesenden» welchen der Arzt den 
. Aufenthalt, oder eine Bewegung in frejer Luft ver» 
ordnet, müfsen sich — • sonderbar genug} — mit 
^dem daran stpfsendeo. yormahUgen Gottesacker 
begnügen. Allenthalben herscht eine so vorzügli*- 
che Reinlichkeit» wie man sie gewifs » wenn man 
unpartheTischortheilt, nur selten in Krankenhäq* 
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tern fioden wird* Uebrigeiit mmmt dieae Aosult» i 

die täglich zur bestimmten Stunde vom Arzte und 
Wuodarzte beaueiit werdea mu(s , jährlicb uoge- 
fahr too bU 190 Kranke und darüber auf, dieeot* 
weder wirklich Eiaheimische, oder nur zur Ztit 
Ansäfsige tiodt alt Sludiereiide « Dienatbotiica « 
u. s. w. oder Fremde, die sich darum nach Wien be. 
' geben, um iiier geheilt zu werden* Diese Letztera zak* 
len, wenn sie Termogend sind, taglich fl. 1 ; In- 
lauder und selbst Wiener, die aber zu den Kosten 
dieser Anstalt nichts bejrstenem » 30 kr« 1 doehlt» 
ne, welche sie mit Beyträgeo unterstützt haben, für | 
lieh und ihre Dienstieute nur 10 kr« alle Tage. 
Die offenbare Mittellosigkeit einet Kianken macht 
indessen immer eine Ausnahme, und ein solcher 
wird ganz uneotgeldiich behandelt« Jeder ist Ter* | 
pflichtet sich zuerst bey dem Arzte zu melden; 
Von diesem eriiäit er einen Aufoahmsschein, der 
▼on einem der SpitaltTonteher genehmiget wird« und 
dann erst wird er in das Laz^reth gebracht. Durch 
eine Reiiie Ton mehrern Jahren war die OecoM- 
inic dieses Instituts, und zwar, wie es scheint, vor- 
züglich durch übermäfsig theure , und unnöthiger 
Weise verschriebene kostbare Arzneyen, so Obel 
beschaffen, dafs die Ausgabe ungleich höher stieg, 
als die durch eine besondere Auflage und durch 
cinrclne jährliche Zuschiilse der reichem Familien 
erhobene £ionahme, wiewohl be/ Verordnung der 
Heilmittel die neue Militärpharmacopoe eigentlich 
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* 

als Richt«chnur angegebeii war, *) Von dem jctei- 
gcn Arzte läistes sich indessen mit Recht erwarten, 
dafs er, ohngeachtet seiner sehr miltelmärsigen Besol- 
^duDg, doch redlich sein Scherflein bcytragcu wcr^ 
de, um, s6 viel als möglich, die Finanzen des 
Hauses wieder verbessern m helfen. • ^ 

Schliilslich habe ich noch bemerken ^ ds^C$ 
wichtige Operationen fast nie vom gewöhnUchen 
Hausciiirurg , sondern stets von irgend einem an- 
dern, ab geschickt anerkannten Wundärzte, gegen 
besondere Bezahlung verrichtet werden« 

« 

Arrestanttn-SpitaU 

Dieses befindet sich in einem unsererGefangnifs* 

häuser, dem Zuchthause nähmlich» einem grofsen, 
weitläufigen, mit Mauern umgebenen, und mit ei- 
nem Garten und zween Höfen versehenen Gebäude» 
Es ist ausschiiefsend für solche Gefangene bestimmt, 
•welche von irgend einer Erankheit befallen wer* 
den, zu deren Unterbringung eigentlich vier ge- 
räumige, trockene und liifiige, im ^othfalle ^ber 
aodi noch mehrere Zimmer vorhanden sind ; Je- 
dem Gesciilechte ist nlihmlich in der Ordnung eines 
für Eztemisten und eines für Internisten g^wi^oift» 
deren Jedes wieder 20 Betten fafst , die ungefähr 
zwey Schuhe weit von einander abstehen t und ci« 



♦) 0«er«t an die Vorsteher der JudenscLaft rom 
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oto «StTobslick, «is ^Mbkltseii^ «ia Leistoeh^ «M 

«ioeo Kotzen eDthaltco* J^cbal ditasn befiii4€l 
hier Doch ttn «igiim flir KindbettcmMa rwg» 
iriclitetes Zimmer, Das zum Hause gehörige Bai 
ift ebeo nleiil.iai br4uclibaTauii Ziietomfi » wd>J«#- 
fse sich auch, teVbsf wemi ea bcai er bcaduiAi 
wäre, nicht wohl baolLueii , w^ aa^ tm den 
KraDkaMtHben am sehr eatfbnil tat» Habngaüi 
herrscht alieothalbeo Ordnung und S^eiiilicbkeil; 
die Kranken werde« huiQU, und «ofiiic mt-3Miiil* 
fiahme behandelt; rot allem aber ist die ämlicke 
und wundärztliche Pflege auqaaekhAet gnt^ Aifhl 
ao die Rost, die iiat, Termudtlich der . het eeike» 
den Theurung wegen , viel schlechter sqU^ 
•denn ehemakls. Auch die BadieiMing- dar Ailie» 
ten könnte wohl beseer neyn , wenn sie daroli ni» 
lerrichtete Kranken weiter, und Aichl ditaah 4iiotab 
linge geschähe, die, gerade weil aie Ui ihiiiPiwt 
ste alle vier Wochen ron andern aljgelöst woff^on^ 
▼Ott dieeem Geschäfte gar nichU imtelim* * «id 
daher, ohne einen wesentlichen Nutzen zu laiatan^ 
der Ansteckungs - Gefahr ausgesetzt wef dasi« - . 

Die gesunden Gefangenen des- Zndbihawee , 
die entweder als Criminalverbrecher, oder als Lai^ 
te, die sich sonst schwerer Poliz^- UebefUritlQii» 
gen schuldig gemacht haben« für ihre gan:^e Le- 
benszeit« oder ajuf eine bestimmto DAuen ki^ eMli^ 
gesperrt sind , mOrsen ihre Miseethaten durch alvcn* 
ge Kost und i\rbeit, und nach Maafsgab^ ihrer 
Y^rbrec|ien aelbai durch Schlage itbbiUacni. Di^ 
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strenge Kost bemhf Üarfti , cfafi^ sie kein Fleisch, 
soBdern mir BroJ^ Nebbp^iie» no^ Uilfcnflrficli« 
|ed<y0h* III* iiitiföngticher Mtogv — ttllalttB. 
^WiM 'a2>«r dhe ürbek betrift, so sind sie genödiigel, 
Atte lalle Gmh^tft» lu ▼micMeti ^ ikrem 'Aid^ 
stah bedarf, als die der Küche, die Reimgung des 
"fUuMB, h^wst WaBchmn^ Kleidennacheo » Holt- 
"isägeit ttnd »pake», und insbesondere haben me 
noch gemeinsehaf^iMh zu spinoen, »ad Flachf nod 
Pßolh m Müitfpdhi Tod dKas^i»' iMzum ArMlan 
ist JederiT ein bestimmtes Quaatuin rugctheilt; Ver- 
mmäi^p €9 tkttH rm db» l|im*g«Mi8ltetei» Brhokiags- 
üflilidci» fVejrlHlKg mhHI« eint» Theil aiif nicht T«r. 
geschriebene ilrbeir^ so d^fi ea mehr au blande 
Magif alft^ihm angewiesen trurde, so* wird* dieser 
Ueberschufs belohnt» jedoch dergestalt, dafs er 
du» Geldbetrag Metes Verdkostes eirst naeh' über- 
stIMdetter Strafzeit bekömmt, damit er bey seinem 
ilustritt Dicht gaat mittellos^ und also schon in 
^ ei^en Tagen 6kt erfangten IrteylieH geewun«* 
gen sey, durch neue Vergchung^en sie aberatahls 
au Terf^keit. ' ' • * 

' • S# durfte hi er ritlleicht nicht am unrechten Orte 
9€yn ,niit weoigte Worten die Art und Weise derB^« 
IfMdlnitg und'Bestrafting unserer Giifangenen Übet* 
haupt in ärztlicherBcziehung zu schildern« DieStrafb 
dei^Verbreeher is^ Mtwederder Tod, und zwar 
durch den Strang, oder die Aufbewahrung im Ker- 
her. Die £ntJiauptung findet bekanntlich seit lan- 
ger Zeit hier nicht mehr staitt Wenn es indessen 



Ph/siologcQ und Naturforscher gab, welche sicii 
btaiüäcUBy Mwohl auf dtm Wege der Theorie, 
Alf ««eh dufch ▼etsehiedeoe an Baihaupteten seUiit 
gemachte Versuche darzuthun, da£s der vomRu» 
pfe io eben getrennte Kopf aoeh durch einige Zdt 
BewuCstse/D habe — eine Meinung, die frejlick 
nicht erwiesen weidea kann, und sogar badeutsa» 
de Grfittde gegen sich hat , derea blosee Möglich» 
heit aber schon Schauder erregt — sollte man 
nicht am so eher rennuthen dürfen, daüi in dem 
blofs Erheokten und Erwürgten — deren Tödtuag 
aelbst dem geübtesten Scharfrichter nicht inuaer 
schnell gelingt, ändern oft durch eine gemone 
Weile sich Tersögert~noch ein yielJ eicht durch 
längere Zeit fortwährendes Bewuiiitseya sutt haben 
könne y da hier nicht wie dort das verlängerte Rü- 
ckenmark und die Gefälse durchschnitten, sondeia 
gewissermaafsen nor nnterbanden werden; mrf 
deniaach der unmittelbare Zusammenhang dieser 
Theüe keineswegs aufgehobea wird ; Tielnialir ein 
geringer Grad von Circulation, vorzüglich in dea 
fciaem und tieier liegenden Gefäisen, und elaechwur 
ches Fo rf w u ' h en in den Conductoren der Sensilrili- 
tat noch andanern dürfte! Wirklich giebt es 
{a auch der Beysplele aicht wenige von Gehenkten, 
die durch mehrere Stunden nur scheintodt waren, 
und dann ent ron ihren wCogeadea Banden gdäsi^ 
ins Leben zui^uck gerufen wurdM. 
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£ey der AufbewahniDg im Kerker werden die 

Verhafteten Dicht nur nach^dem Geschlechte, son- 
dern, wemu et möglicli ist, aueli }edes Isdiridunm 
abgesondert. 

Die UntersuchuBge-Gefangnifse müüsen* nack 
der Vorsehrift hinttoglich Luft und Lieht , und . 
«eoigstens so viel Raum haben , dafs der AuS* 
bewahrte darin gehen könne. Sie müTsen trocken, 
reinlich, und überhaupt so beschaffen seyn, dafs 
die Gesundheit des Inquisiten keine Gefakr lau* 
fe , indem man sich hier .blos seiner Person Tersi- 
chern, und seine Entweichung rerhindern will. 
Aus dieser Ursache sind die Oefen, Fenster und 
Rauchfänge mit eisernen Gittern, und die Thiircn, 
die .aus doppelten Ffosten bestehen, mit starken 
Vorhängschlörsern Tersehen. In jeder Thu reist noch 
insbesondere eine Osffnung, die nach auisen ge- 
sperrt werden kann , eingesdinilten , und die nicht 
nur dazu dient, den Gefaugcneu beobachten, son- 
dern dem GefängnifiM selbst Zugluft verschaffen zu 
können« Zur Lagerstatte ist eine sogenannte Brit* 

■ 

sehe mit Strohsack und Decke bestimmt, es sey 
denn, der Veriiaftete besitze sein eigenes Bett; 
Nur im dringenden Notiifalle, oder auf Refehl de» 
Criminalgerichtes darf er angekettet werden ; im- 
mer aber mufs man ihn nach den bestehenden Ge« 
setzen ddch sq viel als möglich schonend, behan- 
deln. Zur Nahrung eriiält er, so lange er in der 
Untersuchung ist, Wasser,, Brod, und täglich eine 
warme Speise , doch .kann er während dieser Zeit 
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•kh Mcb OTt eigeoM Termogen , odtarmttteTft ei 
ver mit dem Gefaogdirse remahsLrlichea Uaodar- 
MI9 eiac bcaiM UidudFes, wettn er ^icH Bvrüi 

Elten und Trinken der Mäfsigkcit befftfifst. Pce 
Dürfdgeo werden überdteG» die Dotbig^vKIeidaiv^ 
•Ifcke gereich; Talmkf nnchen , l^ichtbreno», 
und alles was eine Flamme erzeugen k^n, wid 
.Uber im Doreheehttitte aieiit gestattet. Bcy dfnti^ 

tender Krankheit oder Entbindung wird sogleich der 
Ant« der Wundarzf^ oder nach Umstanden die 
Wehnrnttery und im Falle der Tod^gefahr der 
Seelsorger gerufen» und üb^haupt alle Hülfe ^ 
Iffistetf die der Mensch devMeni^ßhen sehuldigist 
So wie der Gefangen^ mit möglichster Milde 
behandelt wird« eo ist er aber auch im Gefgenthsi- 
la Terpfliclitet, sich sittlich und folgsam lifia beneh- 
nen, widrigenfalls er nach Maafsgabe dea 
heni mit Fstttea bcy Waeser ond Brod durch die 
Dauer eines Tages, mit Streichen, oder mit schwe- 
• rem Eisen bestraft wird« Rörperlißhe 2üchti^ 
gen dtirfta indess^ nie ohne rorläuilge ärztliche 
' oder wundärztliche Bestjehtiguj||| jyid^Beurthciiusg 
. Terhängt werden« Uebrigens sollen nach der Vor* 
Schrift die Gefängnifse oft upvermuthel vom ffriaa- 
nalgerichte besucht» und aU<^ too.demselbein' 1^ 
gleitet werden t was xur EHialtung dte Sicherhelr, 
Zucht a Ordnui^» Reinlichkeit etc. . dienen k|na» 
l Bejr gvgriindetea Klagen der V^Maftetea über das 
^ Betragen der Gefangen Wärter werden diese lur 
Veiantwortung gezogen und strenge bestraft, ist 
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aup dU ynj.pxsMc:hun^ ^ Eadp^ uad die Aufbe- 
Wühruog iin K^ker irird al# ^IfÜchf iStmf« difC» 
tirt, 80 iinc^et $pYche oach drey Gradeo fUtt ; lai 

^ller uüttfßf^ w^r^ der Auriflipg oime 
fcn, jedoch (enge rirbfftol« und m Ruckticbt a««f 
dje VerpflfguDg unter iillen Gra^eo {im g<li^e$tei| 
behandelt ; als Getränk ab^f Wtril ilpffi imr Wa$r 
ser zugestandep« I^i zwcyten wird der Verurtheit- 
U an den FUisen ^een gebunden, taglich mit 
elnar waroieii SpeUe, jedoch ohne Fleisch genahrtt 
und in Ansehung des Lagers auf bloiH Bretter be« 
tehtißkt. Im dritten und schwersten endUcb wird 
ihm an Händen und Füssen schweres Eisen , und 
um den Leib ein eiserner Ring gelegt , wodurcti 
niAn ihn aufser der Arbritszett an ffna aisema 
^ette schliefst« Er erhält nur fUe »wey Taga eine 
warme Speise, ojHia Fleisch/ und fi^ flbrigen f a«> 
ge nichts als Wasser und Brod, und sein Lager i$% 
von blofsem Holl. Udoek mufs 4er Kerker sio 
viel Licht uod Raum haben , als zur Erhaltung der 
Gesundheit erforderlich ist« ' ' 

Blit dier Kerkerstrafe ist ferner auch die Äih 
haltung zu einer mehr oder minder scbwer^q Ar- 
beit verbMnden, und endlieh Mbn sie noch anf 
mancherley Weise, vonOgllch^aber 4urch Fasten, 
und durch Züchtigung mit Stock • oder Ruthenstreif 
cheii rerscbirfl werden. OieVfrsehirfungdurch 
sten, welche auschliefsend für die zwey ersten 
Grade gehfirt, kann nur 4ergest|ilt geschehen, 6ib 
der Sträfling dui:<li (5ioigc, j?49cl% ni^hi mehr/ all 
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durch dtcy Tage im der Wochc^ bcy bloliMiii Wii> 
eer und Brod geluittcD werde. Mit dem Stock 
köoDcu nur er^i'achseDe Mäoner, mit Rutiieiutreh 
eben aber tm JüngUiige » die aocb nicht i g Jäkit 
alt sind, und Weiber gezüchtij^et werden ; Jedoch 
wird iaerbey immer aof die köcperliclie Besciiif^ 
ftnheit KdeMckt genommeB. 

Um den Lesern dieses Buches eiaen dentü- 
eheni Begriff tod dem fährlichtett Kraokeiisuiide 

uui>crcr verschiedenen Medicinal- und Wohlthatig- 
keiU'Aostalua» uad voo dem Verhältnifs der da* 
rill Geheilten und Gestorbenen zu geben , wtii iclt 
hiermit aus mehrero Jahres- Ausweisen eiaea au^ 
beben« 

Mit Ende des Jahres igo/ verblieben in des 
Krankensääien des allgemeinen Spitals 731 Kraa-' 
ke, im Gebirkanie 47 Mütter mit 7 Kindern , und 
im Irrenhatise «75 Wahnsinnige, Im Jahre itoS 
wurden in den Krankensbäien aufgenommen t i/isr^' 
Kranke, im Gebährhause 855 Schwangere , uad 
geboren wurden da 977 Kinder | im Tollbaase be- 
trug die Zahl der Aufgenommenen rpe. Enttasseh 
.wurden aus dcaKraukensäälea Gesunde» und 
.918 Ungehdite, aus dem Gebärhausis gji MÜ- 
ter und iJoL- Kinder, und aus dem Tollhausc 147 
Geheilte". Gestorben sind in den KrankensSälea 
^6789 b» Geblrhause 7 Mfitter und 7^ Kinder ; 
und im Irreniiaufce 50 V^ahnsiooige. Am £nde 
de« Jahres ig^g YerbKeben demnach in deb ICran* 
kensääleu 881 Kranke, im Gebärhaase 64 Müuex 
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mit 10 Kiüdtxtkp uod im IrreahaiMe S70 Wafajw 
tioolge* 

In der Bezirks- Kraoken - Anstalt verblieben 
zu Ende des Jahh 1807 eine -Zaiii voii 40g Kran« 
kea« Wahrefid des Jakrt 1808 kameo ai/888 bin- 
»Uj Von diesen genasen 11/317» 3ja vcriieCien 
nngeheiit di« Anstalt , imd 1 95 wiurden in Spitl&ltr 
überbracht. Gestorben sind 261, und 176 blieben 
noch in der Behandlung zurück* 

Im Spitale der barmherzigen Brüder rerblie* 
ben 108 Kranke zu £nde des Jahrs 1807 ; ^eu 
aufgenommen wurden 9491. Hienroo genasen 
^^53* und 319 starben. 127 blieben mit End« 
des Jahrs 1808 noch in der Behandlung zurück« 

Im Spitale der Elisabethinerinnen betrug am 
Ende des Jahrs 1807 der Krankenstand: 47 ; Auf« 
genomoEien wurden im Verlaufe des folgenden Jah* 
res 477, Hiervon genasen 412, und 66 starben. 
ÜB blieben demnach mit Ende des Jahres 1 gog nock 
46 in der Kur zurück. 

Im Arrestantenspitale befanden sich mit £n^ 
de Decembers 1807 nock 100 Kranke. Im Verlan» 
fe des Jahres igoS wurden 1631 aufgenommen» 
'i/i gefiund entlassen » und 56 waren gestorben» 
ioo blieben also iBr das folgende Jahr zurück» 

Im Israeliten -Hospitale WMrden 185 beluin«« 
delt, wovon im genasen, 7 gestorben sind, und 
^ in der Kur verblieben« • 

Bejr dem Armen • Augenärzte mteldeten sieh 
33if <Aueenkranke, Vondiesen und den s«hon ffti*^ 
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im kl der El» Wgiiffciiea« wurden S58 geheilt, 
4S imgciieiU eotUMen , uQd34 verlielseii wiUküiu>> 
Heb die AmuIi, «ha« gehellt ra mym^ Operbc 
wurden 37 , und zwar 30 mit gliicklichem Erfolge, 
wmk 93 bliebe» fik de« folgende Xabr muwatk. 

Im Bürgertpiule n St. Marcus wurici 
f$4 bebaadc^t ^^"^ denea 651 gcnesea, 48 cur* 
hea, Md $$ im Srwailiuig der Heilung aeck sb» 
ruck bliebeo. 

Im Vecfoigaagibeaee ia der Wäbnageigei» 

wurden 656 gepüegt, 35 ungeheiit eotlasseo, 44 
ia aadcrc SpUüicr überbracht, am etarbea uad 
165 bikiben ia der Bebendloag. 

Im Versorguog&iiausc asi Alsterbaciie wurJea 
47obehaedete| ee5 geaasea wieder, a6 brachte 
man in ein anderes Hospital, 116 etarbea , und 
iQg yerbUebea ia der &ur* 

Ia der Pflege des Fiadelhauses beCandea sich 
SU Ende des Jahrs 1S07 zusammen 1329 Kinder , 
16t nähmiich iai Hause seibat» 105s in ▼erschi» 
denen Kostortcn d^r Vorstädte, und 315 hey Ptic- 
ge • £iura auf dem Lande, im Verlaufe des Jah* 
res igog wurdea aeu aufgeaemmea 3096, «odeal* 
Issssa S19. Gestorben sind 2831, uud zwar in 
Haute togo, ia den Vorttädlea 655, und auf de« 
Laade 96. In der Ptlege blieben demoach zurück 
1512, wovea 19^ im Haute.» 996 ia den Vocstäd^ 
tea, uad 320 auf dem Laude warea. 

Das Waiseahau« endlich zählte im Jahre ig07 
genau 1379 Pfleglinge , woToa sja entlassen wv^ 
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deoy 13 starben, und 1314 io der Pflege dei Insti- 
tuts verbliebeo« 



Es starben also 



in den KraDkcnsaalcn von 


100 Kranken 


14« 




im Uebarhausc • — 


1000 Müttern fast 


7 — 


f T II 

1 eben daselbst — 


100 Kindern 


8 


r 


im Imiinause — 


100 Wahnsinnig. 


1 1 • 


1 


Inder Bez.Ktankeaanst.— 


ioo Kranken 


a • 


i 


im Spitaie der 








Barmnerzigen — 


100 ~ ^ 


12 • 


f 




m W 


19- 


t 


-Ametaaten 






1 


* Israeliten — - 


— — 


5- 


a 


" an :St. Marx — 








am Alsterbach >— * 


— — . 




1 


•' in der Wäiiruigergasse ~ 




16. 


i 


beym Arm.^Augenarzt — 






im Findelhause 


100 — ^ 


6a •* 




Militär- 


S p i t Jt L 







Dieses bestehet eigentlich, zumfiehufe des liier 
garaifonirenden MiUtärs , welches in Friedenszeitea 
gewohnlich 10 bis 12000 Mann und darüber be« 
trägt, und ingroisen, maigen, trockenen, reinli« 
^chen, und mitunter selbst in prächtigen Kasernen 
wohnt. In dieser ganz für sich bestehenden, kost- 
spieligen, aber treffliches Kranken. Anstalt, welche 
einerseits mit der medicinisch - chirurgischen Jo- 
sephs - Acadenrie, anderseiu mit unserm Crril« 
.Vauptspitale Sttsammenhiingt , ohne jedoch mit 

V i 



bejdca irgend «m anderes gerne ioschaftUches yie^ i 
hallniCi zu liabeo, erlutltea alle FaJuicn- nadRegi- 
mentS'Cadetten, dieStandarteorubrer» Trommelschü* 
ger» Feldwebel» Wachuneisler« Führer , aod rm 
Corporal abwärts die ganze Manoschaft, mit Wa> ' 
beni und lündecn, lo wie auch die im Spitaldies* 
tte erkrankten. Feldärzte und Caplaoc MaemgfMK- | 
che Pilcge und Hüifeleistung, 

Die Kranken eind nicht nur nach dem Gt 
schlechte , sondern noch insbesondere die Interw» 
sten von den £xteniisten, und auch überdiels so 
Tie! alt miglich aach den Gattungen ihrer Kraak* | 
hehen abgesondert« DeHigleichen sind die Recoa- 
Talescenten getrennt, und der Oberarzt, derte 
Aufsicht über sie führt, hat sie täglich dftcff sa 
besuchen« Be/ schönem Wetter können sie in den 
Hofen, bey kalter und feuchter Witterung aber ia 
ihren Zimmern^ oder in den Gängen heruaigeheo. 

Der Staabsarzt besucht zwejnsahl des T^p 
seine Kranken; die schwer blessirten werden m 
ihm selbst, die leichUrn aber in seiner Gegenvrsct 
▼on den ihm untergeordneten Feldarztea vetta* 
den. Eben so verrichtet auch er selbst, oder 
seine Stelle rertretende Regimentsarzt alle wickn* 
gere und gefährliche Operationen. BeToreuiesoi* 
che unternommen wird, kann er andere Staabsän- 
te zu Rathe ziehen; die subalternen Feldärzte aber 
ai a Is en ihr^rBelehrung wegen dazu berufen wcrdes. 

Bejr Vcrsehrelbung der Arsne/en, die aus der 
zum Militär - Hauptspitale ausschliersend gehörigte 
Apotheke geaommea werden^ dient eine eigeas 

m 

I 
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Fharmacopoe aU Norm. Um aber yon der guten 
BeschafFeBheit der Heilmittel yergewissert zu seyo , 
mufs der Oberst - Feldarzt in Verbindung mit dem 
in der Militär -Academie angestellten Prof eisor der 
Chemie, und dem Feldapotheken «Director jähr* 
licii einmabüL, der letztere indessen noch insbeson« 
dere alle Monathe das Medicamenten - Laborato* 
rium und Depositorium untersuchen. 

Wichtige Medicamente, als : Opiate, Vom!« 
tire, u. dgl. werden den Kr^mken immer von den 
Oberärzten 9 minder heroische aber von den Untfus 

•irzten und Practicanteo 'gereicht, die zugleich auch 
alle andere Verrichtungen am Krankenbette, wel- 
che von geringerer Bedeutung sind , zu besorgen 
haben, als: Clystiere geben, Vesicatore setzen ^ 
£inreibungen, oder Umschläge machen, u. s. w. 

Für die Anschaffung der Kost hat der Spital« 
Verwalter unter der Aufsicht eines Commissariats« 
'beamten, und für ihre gute Qualität und Quanti* 
tat der Staabsarzt Sorge zu tragen ; Diesem, oder 
an seiner Statt dem Oberarzte kömmt es daher zu» 
alle Morgen, Mittage , und Abende die Speisen vor 
ihrer Austheilung zu untersuchen, ingleichen die 
Jfeschaffenheit des Bredes« Bieres, Weines, des 
Wassers, u, s« w. zu erproben. Damit aber keiQ 
Kranker oder Reconvalesceal schädlicher Nahrung 

. und Getränke habhaft werden könne, so ist es dem 
Verwalter und den Köchen aufs schärfste verbo- 
then , ihnen irgend etwas abzureichen , was nicht 
Torgeschrieben ist, und die Spital wache ddd we« 
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der Weibtr, noch sonst irgend eine Person eictre- 
Ua UsMtt , die niclii Torher in dieser Ruckskkc 
uolersucbt worden ist, 

AU KrAnkenwärter werden meistens rüstet 
HetbUiTatiden gebravcht , deren Vertheilung etM 
von der Artist, dafs immer zureen yon ihnea die 
Besorgung von lo gefährlichen, Ton no minder ge- 
fährlichen, oder von 40 reconvaiescirenden Kran- 
ken obliegt. Ihr Dienst bestehet eigentlich nur da- 
rin, die Abtritte, Leibschtf sseln , Uringläser , die 
j^peygefälse , u« s* w« zu reinigen, die Betten und 
Zimmer in Ordnung zn halten, bey der Ordination 
und dem Verbände den Aer2ten in allem Folge zu 
leisten, die Speisen für die Kranken abzuholen; eic 
mit einem Worte, din Sphive ihrer Pfliehlen ist 
ihnen genau vorgezeichnet , und überschreitet in 
kdner Hinsicht ihre physischen oder inteUectaellen 
Kräfte, und um so weniger , da — wie schon ge» 
sagt wnrden ist ~* die Unterärste imd Practicanian 
alle Geschäfte ron einigem Bdange am Kranken« 
(lette auf sieb nehmen rnüfsen. 

Dieses Spital leuchtet dahm* immer dnrcli seh 
ne lachende Aufsenseite herv^or; Aber auch das 
Innere desselben wird in hohem Grade reinlich ge> 
balteD, und allenthalben sieht mUn Ordnung kker* 
sehen» Die Betten und Bettgewänder ron BLratzi« 
gen , oder sonst eönUgiSsen Kranken werden Tan 
den übrigen sogleich abgesoodert, und mit beson- 
derm Fleifse gelüftet und gewaschen , beror man 
si^ neuerdings in Gebrauch zieht» Eben so auf meil^ 
ist man auch in der ReinigHUg dcir ^r^es.ci^ic^ 
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re, auf die Ldftung der Zimnier , und telbM* daf^ 
WASohen und Kämmen der Kraokea wird^nie ver- 
nachläfsigt Unsehlittker^en tmd mit FetI" gefüllte . 
Lampen dürfen des üblen Geruches und ungesun- 
den Dunstee wegen, den sie Terbreiten, nicht in 
den Krankensäälen , sondern nur aufserhalb der* 
selben, jedoch der bessern Beleuchtung halber, ih- 
ren Fenstern gerade gegenfiber, in den Gingen 
brennen« 

Die Zimmer werden ferner jeden Sommer 
frisch gesäubert und betüncht, und bleiben dann 
PO lange unbeseut, bis sie völlig ausgetrocknet 
sind. Dann erst, und wtenn FuffbSden und Bett- 
stätten gehörig gescheuert^ und die letztem mit 
neuem Stroh, welcher ohnehin alle Monathe ge« 
gehieht, versehen worden, dürfen die Kranken sie 
wieder in Besitz nehmen« 

Bey schöner Sommerwitterung bleiben dfoFen* 
stcr den ganzen Tag offen, im Winter aber wer- 
den nur die Ventilatoren xwejr bis dreymahl de« 
Tags auf einige Minuten geöffnet. Durch diese 
Maafsregeln, und überhaupt durch Beobachtung der 
höchsten Reinlichkeit werden in der That die SSiü» 
le so rein und geruchlos erhalten, dals ihre Atmos* 
phare auch nicht die geriiigst^ Spur eines Kran« 
kenaimmers verräth. 

Jeder Krankensa^l falst im Dnrclischfliitte be* 
^em so bis 40 Betten , die fBr eben so Viele ein^ 
zelne Kranke bestimmt sind , und deren wechseU 
aeitige Eiitlemung ungefähr dritthalb Schuhe be- 
trägt Sie lind i^lle nume^irt» und insbesondere 
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mh dtttr.tchwifM TaM. Tmthen« wovauf 

J^ahme des Kranken, und seines Corps oder Ke^ 
MBU» der Tag der Auftuhmc > der Charamtdcs 
Kraoklieil^ und die ihm su erthefleade gaese, U* 
be, drittel, Tiertei oder strenge Speiseportion ang^ 
sieAtwird, derea Beseliaffeiilieit tibrigeu «oge^ 
fahr dieselbe wie auf den Gratis - Zimmern dtiafi* 
gemeioen ILraokepbeutei iit; ferner werden hier 
aueh kleiAcre clünirgisehe VcniebtMOgeo, alt Ado- 
läsie, Cijstiere, Blasenpflaster, u. s. w. so wieaut 
dem )edem BeUebefiadUcbea Ordiaatioiu-Zci' 
tnl die verordueten Arznejen angezeigt« 

Ueber die genaue Beobachtung alles bisher 
getagten endlich ist jederzeit ein commaadiieil« 
Staabsanit gesetzt, und aulÜBer ihm stehet demSpr 
tale ane den iiier gamisonlrenden Regimentera m- 
Oier auch abwechselnd ein RegimenUarzt vor , der 
Aoch insbesondere darauf zu sehen hat» da£i die 
'Anordnungen des Staabsarztes genau roUiogtit 
und die Dicnstpflichun der Unterärzte gehörig e^ 
tUh werden« 

Damit aber das k. k. Militär der gesamat« 
Monarchie ▼oUkommen sicher gestellt se/» in P^^** 
dens • und Kriegszeiten nie einen Mangel an geschieh* 
tea Aerzten und Wundärzten , die zur Ausübung 
ihres Berufes einer so rielseitigen BUdung bedüi* 
fen, zu leiden, so wurde von dem höchsUed.Ki^ 
ser Joseph IL zu diesem Zwecke in einem eigeos 
aufgefOhrUn prächtigen Gebäude ein eigenes lat»^ 
tut errichtet, welches am /tcu November 1785 
F^rarlichkeit eröffnet wMd , und dem eihabeseft 
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Stifter zu £lirent den Namtn desselben ftthit, 
nähmlicii den der — 

Medicinisch - chirurgischen Josephs* 

Academie» 

Sie ist eine ganz für sich bestehende Anstalt» 
die sich unter .der unmittelbaren Oberdirection 
des Uofkriegsrathes befindet, aps dessen Kasse 
alle .ihre Ausgaben bestritten werden. Sie kann 
zwey • bis drejhundert Zöglinge aufnehmen , wo* 
von überdie£i noch 24 bis $6 eine monathiiche 
Geld-Untelrstfitzung erhalten. 

Der jedesmahlige Oberst - Feldarzt der Ar* 
mee, der zugleich auch den Character eines k» k. 
Hofraths, und die General - iDspection aller Mili* 
tärspitaler führt, ist beständiger Director der Aca» 
demie, und mufs daher in Friedenszeiten hier weh« 
nen. Diese Würde bekleidete zuerst derseel.Rit* 
ter T. firambilla, der in Jahre 1786 ihre 
Statuten vcrfafste ; Auf ihn folgte Hr. Prof. r. 
M e d e r e r, und nach dessen Abieben der rerdienst- 
ToUe Arzt und Schriftsteller Hr. fieinl v. Bie- 
ne n bürg* £t ist ausschliefsend dem k. k. Hof« 
kriegsrathe» und im Felde dem commandirendeii 
General untergeordnet, dae ganze übrige Mcdici- 
naL- Personale der Armee aber hängt in Betreff 
der Dienstordnung, des Hcilyerfahrens , des Me- 
dicamentenw^esens, u. s« w. einzig und allein ron 
ihm , der in allen diesen Hinsichten Teranterortlieh 
Jst, ab. Kein Arzt der Armee darf femer ohne 

seui Yorwissen» nnd seine Genehmigung irgend) 
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•inea wichtigea VersucU am Krankenbette machei, 
«ad ebea so wenig eine medicinische Schrift m 
Druck geben, wozu er nicht als Censor die Btw% 
liguag ertbeiU hau Endlich liegt ihm auch ob , 
hex einretfaeDdett Epidemien sämmtltche Mitglieder 
der Academie zusammen zu berufen, um ihre Mej- 
■ongen darüber an remehmeB« 

Aus deo Professoren der Academie, die n- 
gUieh Siaabfiärzie sind, und den kaiserlichen Baths- 
titiel fBhf«a, und so wie das ganze Bledkinsl- 
Personale des Militärs ihre eigene Uniform haben, 
wird alljährlich Ton ihnen selbst» und Tom Dirts* 
tor einer zum Vice - Director ernannt , und dem Di* 
Bcetor suhet es noch insbesondere fcej» sich cintt 
derselben zum Seeretar zu erwählen. 

Alle in Wien beündiijE^he Mitglieder der Aca» 
denie, die correspondircnden ansgenornnMOt 
Isen sich wöchentlich cinmahl rersammeln, um 
über die dem Secretär eingesandten Schri&en, 
Krankheitsgeschichten, Operations »BAethodea, und | 
aulserordentliche pathologische Präparate , welche 
letztcfc Jedoch immer Ton einer genauen Beschiel* 
bung begleitet stya sollen, sich zu bespreche», ds- 
mit die gutgeheifsenen Abhandlungen und Beobac^ 
tungen, wenn sie zn einem Quart- Bande hiorsi- 
.chen» in den Druck befördert werden können. 

Ueberdiefii wird alle Jahre unter dem Vorsim 
.des Directors eine das medicinisch - chirergisehs 
JFach beuaffende wiclit^e Preisfrage erwäiiU» za 

•) Hoflu^SHitUidb«* RcMf^t i&i«a lua/ ly^. 
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deren Bcaqtwortung fremde und eingeborne Militär- 
und Civiiärzte coocurriren dürfen. J^er Tom che* 
mahligen k. k, Staabs^Chirurgos Brendel gestif- 
tete Preis bestehet in einer goldenen Denkmünze; 
und sowohl die gekrönte, als auch die ihr zunächsC 
kommende, das Accefsit erhaltende Abhand- 
lung, werdeo auf Hosten der Academi.e zumpruck 
befördert. Aurserdem erhalten aber auch die wür- 
digsten und ausgezeichnetsten der studireadcn^ Un- 
terärzte «od Practicanten halbjährig zur Ermunte- 
rung und Belohnung ihres Fleifses silberne mit dem 
Bildnisse des erlauehun Stifters gezierte Medaillen 
▼on fünf bis sehn Gulden am Werthe. 

Diese Academie, welche eine reiche und kost- 
bare Bibliothek , eine schätbare l^aiaraliensamm- 
lunjc, einen eigenen, vorzüglich mit officinellen 
Pflanzen versehenen botanischen Garten, eine treif- 
liehe Sammlung chirurgischer Instrumente , Banda* 
gen und Maschinen , eine schöne CoUection patho- 
logischer, und die vollständigste und prächtigste-« 
Ton den Herren F o n t a n a und M osca g ni ver- 
■ fertigte ^ Sammlung anatomischer Waohspräparate 
besitzt , • geniefst aber auch durch die allerhöchsto 
Gnade ihres erhabenen Stiftern, in Beziehung auf 
den chirurgischen Zweig der Heilkunde, alle sonst 
nur den erblandischen Universitäten verliehenen 
Vorrechte, so dafs sie gleicii ihnen Magisters und 
Doctoren rreiren kann, die dann in dieser Eigen- 
schaft ihre Kunst in sHmmtlichen Erbstaaten unter 
Militär- nnd Civil • Personen auszuüben berech* 

t 
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tigct, und libediaiipt fähig sind , zq allai o8iMd> 

chen, ihrem Kache entspreciieoden Aemtcro uoi 
Bedic&uageft su geUngeo« 

Um «ber di«se Würdea cmicheB so konoeo, 
noufsen die Schüler vorgeschriebeoermaafseiiy und , 
mk nchtbar •fitslkkem Erfolge iJue Studien xarfick- 
legen y und zwar der Magister muls miodestfDS 
•eche Jaiure ~ mit Inbegriff des sirejjäiirjgea Lek^ , 
cortet — Iii einen Cml • oder Militirt pitale pra^ 
tisirt , sich darauf zwoea strengen Prüfungen untet- 
woffen , und bey der Votinuig weMgtteas die auk 
jora erhalten haben; Zur Erlangung des Doctorates 
nber hat sich der Candidat über eine nchijäiirii^ 
Praxis auszuweisen ; und in den drejr rigoroscft 
Prüfungen darf keine einzige Stimme ihm feiUen. * 

Arme, nber talentrolte Schüler dfirfen mk 
Bewilligung des Directors und Vice-Direclors zu 
diesen Prüfungen auch vsentgeldiicli xcgelassca j 
irerden ; nnwUrdige hingegen , die dch dner 8b- 
len Aufführung schuldig machen, werden ausgestos* 
teut und bleiben fSr immer ron jedem ärztlichen 
Dienste heym Militär ausgeschlossen, so wie über- 
'hanpt keiner auf einen solchen Anspruch hat, i 
der ucht in diesem Insitute gebildet worden int ) ! 
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